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I.  Inhaltsverzeiehiiiss,  nach  den  Gegenständen  alphabetisch  geordnet: 


Dänlselt-deutsclie  Frage.     (Vergl.  Bd.  I.  No.  60—63;   Bd.  II.    No. 

No.  235—250.) 
1862.  Mürz  12.     Dänemark.     Min.  des  Ausw.  an  die  Gesandtschaften 
in  Paris,  London ,  St.  Petersburg,  Stockholm  und 
dem  Haag,    die  Behandlung  der   schleswigscben 

Frage  am  Bunde  betr 319. 

,,      25.     —  Ders.  an  dies. ,  die  Forderungen  Deutschlands  be- 
züglich des  Herzogthums  Schleswig  betr.     .     .      .    320. 
,,       Mai      1.     Deutsche  Bundesversammlung.     Bericht   der    Ge- 
sandten  von  Oesterreich   und   Preussen  über  die 
Mittheilung  des  Bundesbeschlusses  vom  27.  März 

an  das  Cabinet  von  Kopenhagen 321. 

j,         ,,        1.     —  Bericht  der  Vereinigten  Ausschüsse  über  die  dä- 
nische Protestnote  vom  19.  März.  (Bd.  II.  No.  248.)    322. 
,,         „        8.     Dänemark.     Min.  des  Ausw.  an  die  Gesandtschaften 
in  Paris,  London,  St.  Petersburg  und  Stockholm, 
denBeschluss  der  Bundesversammlung  vom  I.Mai 

1862  betr 412, 

,,      Juni  27.     Preussen.    Min.  des  Ausw.  an  die  Gesandten  bei  den 
Grossmächten ,    Entgegnung  auf  die   vorstehende 

dänische  Circulardepesche 413. 

DeutBClilaiids  Terfassuiis.     (Vergl.  Bd.  I.    No.   163  u.   164; 
Bd.  II.  No.  175—177,  223—234  u.  251.) 
1862.  Aug.     7.     Oesterreich.     Min.  des  Ausw.  an  den  Gesandten  in 
Berlin ,    betr.  das  Ergebniss  der  wiener  Bundes- 

reform-Conferenzen 414. 

,,        ,,      13.     Preussen.    Min.des  Ausw.  an  den  Gesandten  in  Wien, 

Erwiderung  auf  die  vorstehende  üsterr.  Depesche  .    415. 

,,     14.    Deutsche  Bundesversammlung.    Protokoll  der  32. 

Sitzung,  betr.  Zusammensetzung  und  Einberufung 
einer  Delegirtenversammlung ,  zunächst  zur  Be- 
rathung  der  Gesetzentwürfe  über  Civilprocess  und 

Obligationenrecht 416. 

„        ,,      14.     — ■  Protokoll  der  32.  Sitzung  ,betr.  Errichtung  eines 

Bundesgerichtes 417. 

,,        ,,      14.     Oesterreich.     Entwurf  eines  Bundesbeschlusses  betr. 

Errichtung  eines  Bundesgerichtes 418. 

,,        ,,      14.     —  Memorandum  über  die  Errichtung  eines  Bundes- 
gerichtes      419. 

Fraiizöfiiacli - PreuBsiüclier  Handelsvertrag  s.  Han- 
delspolitik. 
Cirleelilscher  Tlironneclisel. 

1830.  Febr.    3.    Grossbritannlen ,     Frankreich    und    Russland. 

Protokoll  der  Londoner  Conferenz ,  die  Unabhän- 
gigkeit Griechenlands  betr 467. 

1832.   Mai.      7.      GrOSSmächte    und  Baiern.      Vertrag  über  die  Un- 
abhängigkeit Griechenlands 468. 


jy  Sachregister.  —  Griechenland. 

1862.  Oct.  22/23  Griechenland.     Proclamat.  der  provisor.  Regierung,     No. 

die  Absetzung  des  Königs  Otto  betr 469. 

,,         ,,      24.     —  Ahschiedsproclamation  des  Königs  Otto.      .      ,     .470. 
,,      Dec.      1.     —  Proclam.  d.   provis.  Regierung,   betr.  die  Königs- 
wahl durch  unmittelbare  Volksabstimmung      .     .471. 
Handel^liolltik.     (Vergl.   Bd.  I.  No.   1—7,   64  u.   65  ;    Bd.  II.  No. 
257  u.  294.) 

1861.  Sept.  Oesterreich.      Denkschrift  über  die  Verhandlungen 

des  Zollvereins  mit  Frankreich  behufs  Abschluss 
eines  Handels-  und  Zollvertrags 424. 

1862.  März  29.     PreUSSen  und  Frankreich.    Protokoll  über  die  Para- 

phirung  des  Handels-  und  des  Schifffahrtsvertrages 

und  der  dazu  gehörigen  Conventionen    ....    420. 

,,  April  3.  PreUSSen.  Min.  d.  Ausw.  an  die  königl.  Gesandt- 
schaften bei  den  Zollvereinsregierungen ,  Mitthei- 
lung über  den  Gang  der  commerciellen  Verhand- 
lungen bis  zu  deren  Abschluss 421. 

,,  ,,«  3.  —  Uebersicht  der  zugestandenen  Eingangszoll-Befrei- 
ungen und  Ermässigungen  ,  nach  den  Positionen 
des  Vereins-Zolltarifs  geordnet 422. 

,,  ,,  7.  ■ —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in  Wien,  das 
Verhältniss  Oesterreichs  zum  Zollverein  nach  Ab- 
schluss des  Handelsvertrags  mit  Frankreich  betr.  .    423. 

,,  Mai  7.  Oesterreich.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Gesandtschaft 
in  Berlin ,  Erwiderung  auf  die  preuss.  Depesche 
vom  7.  April 425. 

,,        ,,        7.     —  Denkschrift  über  den  französ.  Handelsvertrag  .     .    426. 

,,  ,,  28.  Preussen.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in  Wien, 
Erwiderung  auf  die  österr.  Depesche  und  Denk- 
schrift vom  7.  Mai 427. 

,,      Juni  21.     Oesterreich.    Min.  d.  Ausw.  an  die  Gesandtschaft  in 

Berlin,  Erwiderung  auf  die  vorstehende  Depesche  .    428. 

,,       Juli      5.     Preussen.    Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in  Wien. 

Rückäusserung  auf  die  vorstehende  Depesche   .     .    429. 

,,  ,,  10.  Oesterreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in 
Berlin,  Vorschläge  zur  Ordnung  der  handelspolit. 
Verhältnisse  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollver- 
ein,  nebst  Vertrags  -  Entwürfen  und  Motivirung    .    430. 

,,        ,,      20.     Preussen.     Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in  Wien, 

das  österr.  Zolleinigungsproject  betr 431. 

,,        ,,      26.     Oesterreich.     Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in 

Berlin,  Rückäusserung  auf  d.  vorstehende  Depesche    432. 

,,  Aug.  2.  Preussen  und  Frankreich.  Protokoll  über  die  Unter- 
zeichnung der  abgeschlossenen  comraerc.  Verträge   433. 

,,         ,,        2.     —  —  Handelsvertrag 435. 

,,         ,,        2. Schifffahrtsvertrag 436. 

,,        ,,        2. Uebereinkunft  über  die  Zollabfertigung  auf  den 

Eisenbahnen ■    437. 

,,  ,,  2.  —  —  Schlussprotokoll  bei  Unterzeichnung  der  com- 
merciellen Verträge 438. 

,,         ,,        2. Literarisch-artistischer  Vertrag 439. 

,,  ,,  2. Besonderes  Protokoll  betr.  die  eventuelle  Gül- 
tigkeit der  Namens  des  Zollvereins  abgeschlossenen 
Verträge  für  Preussen  allein     .......    440. 


Sachregister.  —  Handelspolitik. 

1862.   Aug.    5.     PreUSSen.    Min.  d.  Ausw.  an  die  Gesandtschaften  bei     No. 
den  Zollvereinsregierungen,    Mittheilung   der  er- 
folgten Unterzeichnung   der  Verträge  mit  Frank- 
reich       '*'^'*- 

6.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in  Wien ,  Er- 
widerung auf  die  osterr.  Depesche  vom  26.  Juli. 

(No.  432.) 441. 

8.  Baiern.  Min.  d.  Ausw.  an  den  preuss.  Gesandten  in 
München,    Erklärung  dem  Handelsvertrage  nicht 

beizutreten ^'^^• 

U.     WÜrtemberg.     Min.   d.  Ausw.   an  den  preuss.  Ges. 

in  Stuttgart,  desgl 443. 

16.  Hannover.  Min.  des  Ausw.  an  den  preuss.  Ges.  in 
Hannover  ,    vorläufige  Ablehnung  einer  Erklärung 

über  den  Handelsvertrag 452. 

,,  21.  Oesterreich.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Gesandtschaft  in 
Berlin,  Erwiderung  auf  die  preuss.  Depesche  vom 

6.  August.    (441.) 444. 

21.  Sachsen.  Min.  d.  Ausw.  an  die  österr.  Gesandtschaft 
in  Dresden ,    die  österr.    Zolleinigungsvorschläge 

betr 447. 

21.  —  Ders.  an  den  preuss.  Gesandten  in  Dresden,  den 
Handelsvertrag  und  die  österr.  Zolleinigungsvor- 
schläge betr •    448. 

,,  26.  FreUSSen.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in 
München ,  die  baierische  Ablehnung  des  Handels- 
vertrags betr 445. 

,,      26.     —  Ders.  an  die  Gesandtschaft  in  Stuttgart,  die  würtem- 

bergische  Ablehnung  des  Handelsvertrags  betr.      .    446. 
,,      Sept.     1.      Baden.    Min.  d.  Ausw.  an  den  Ges.  in  München,  die 

Ablehnung  des  Handelsvertrags  durch  Baiern  betr.    449. 
1.     _  Ders.  i^di«.  Cfesandtschaft  in  Wien ,  die  österr. 

Zolleinigurigsvorschläge  betr 450. 

18.  Hannover.  Min.  des  Ausw.  an  den  Ges.  in  Berlin, 
wiederholte  Ablehnung  einer  sachlichen  Erklärung 

über  den  Handelsvertrag 453. 

,,  19.  Prenssen.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Ges.  in  Wien.  Er- 
widerung auf  die  österr.  Depesche  vom  21.  Aug. 

(444.) 451. 

,,  20.  Wärtemberg.  Min.  des  Ausw.  an  den  Geschäfts- 
träger in  Berlin.     Weitere  Begründung  des  Nicht- 

beitritts  zum  Handelsvertrage 454. 

„  ,,  23.  Baiern.  Min.  des  Ausw.  an  d.  Ges.  in  Berlin.  Desgl.  455. 
Oct.  2.  Prenssen.  Erklärung  des  Vorsitzenden  des  Staats- 
ministeriums bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen 
über  die  Zollangelegenheiten  im  Herrenhause  .  .  456. 
„  ,,  12.  Grossherz.  Hessen.  Min.  des  Ausw.  an  d.  preuss. 
Ges.  in  Darmstadt,  Erklärung  dem  Handelsver- 
trage nicht  beizutreten 457. 

,,  Novbr.  12.  Sachsen.  Ministerialerlass  an  die  Kreisdirection  in 
Leipzig.  Bescheid  der  Regierung  auf  eine  Vorstel- 
lung des  Leipziger  Stadtraths,  betr.  den  deutsch- 
französ.  Handelsvertrag 458. 


Yj  Sachregister.  —  Handelspolitik  —  Kathol.  Kirchenverliältntsse. 

1862.  Nov.  12.     FreUSSen.     Min.  des  Ausw.   an  d.  Ges.  in  Stuttgart,    No. 
Antwort  auf  die  würtemb,  Depesche  vom  20.  Sept.    459. 

,,         ,,      12.     —  Ders.   an  d.   Ges.  in  München,  Antwort  auf  die 

baiersche  Depesche  vom  23.  Sept 460. 

,j  ,,  13.  —  Ders.  an  den  baierschen  Ges.  in  Berlin,  den  Zu- 
sammentritt der  XV.  General-Zollconferenz  betr.    461. 

,,         ,,      18.     —  Ders.  an  den  Ges.  in  Darmstadt,  Antwort  auf  die 

grossherz.  hess.  Depesche  vom   12.  October     .     .    462. 

,,  ,,  26.  WÜrtemberg.  Min  des  Ausw.  an  den  Gesandten  in 
Berlin,  Antwort  auf  die  preuss.  Depesche  vom  12. 
November.        ....      - 463. 

Italienische  Frage.     (Vergl.  Bd.  I.  No.  8—27,  70—79,  114,  115, 
1.52  —  155;  Bd.  II.   No.  209—220,  279—292,  301—303.) 
1862.  März  20.     Italien.     Min.  des  Ausw.   an  die  Gesandtschaften  im 
Auslande ,   die  römische  und  venetianische  Frage 
betr 399. 

,,       Mai      8.     GrOSSbritaDnien.     Gesandtschaft   in  Turin    an    den 

Min.  des  Ausw.,  die  Zustände  in  Italien  betr.  .      .    400. 

,,  ,,  19.  Italien.  Min.  des  Ausw.  an  die  Gesandtschaften  im 
Auslande,  das  Entgegentreten  gegen  die  Ausschrei- 
tungen der  Actionspartei  betr 401. 

,,  ,,  20.  —  Ders.  an  den  Gesandten  in  Paris,  das  Räuberwesen 
und  die  Nothwendigkeit  der  Entfernung  des  Königs 
Franz  II.  aus  Rom  betr 402. 

,,      Juni   16.     —  Ders.  an  dens.,  Erklärungen  behufs  Herbeiführung 

d.  Anerkennung  des  Königr.  Italien  durch  Russland    403. 

,,  Juli  4.  Prenssen.  Min.  des  Ausw.  an  den  Gesandten  in 
Turin,  die  Bedingungen  zur  Anerkennung  des 
Königreichs  Italien  betr 406. 

,,  ,,  8.  Italien.  Gesandtschaft  in  Paris  an  den  Min.  des 
Ausw.,  die  in  Paris  eingetroffene  Anzeige  von  der 
Anerkennung  des  Königreichs  Italien  durch  Russ- 
land betr 404. 

,,  ,,  9.  —  Min.  des  Ausw.  an  die  Gesandtschaft  in  Berlin, 
Erklärungen  behufs  Herbeiführung  d.  Anerkennung 
des  Königreichs  Italien  durch  Preussen.       .     .      .    407. 

,,         ,,      21.     Preussen.     Min.  des  Ausw.  an  den  Ges.  in  Turin,  die 

Anerkennung  des  Königreichs  Italien  betr.     .     .    408. 

,,  ,,  26.  Oesterreich.  Min.  des  Ausw.  an  die  Gesandtschaft 
in  Berlin,  die  preussische  Anerkennung  des  Königr. 
Italien  betr 409. 

,,        ,,      31.     Preussen.     Min.  d.  Ausw.  an  die  Gesandtschaft  in 

Wien,  desgl 410. 

,,  Aug.  6.  Kirchenstaat.  Cardinal  -  Staatssecret.  an  die  Ver- 
treter des  Papstes  im  Auslande,  erneuerter  Protest 
gegen  den  Verkauf  von  Kirchengut 411. 

,,  ,,  18.  Russland.  Min.  des  Ausw.  an  die  Gesandtschaften 
im  Auslande ,  die  Anerkennung  des  Königreichs 

Italien  betr 405. 

Hatliollschc  Kirclienverliältiiisse.    (Vergl.  Bd.  I.  No.  116  ; 
Bd.  II.  No.  276,  301—303.) 
1862.  Aug.     6.     Kirchenstaat.      Cardinal-Staatssecret.    an   die   Ver- 
treter des  Papstes  im  Auslande,  erneuerter  Protest 
gegen  den  Verkauf  von  Kirchengut 411. 


Sachregister.  —  Mexico.  VII 

H.l*lslS  des  ZollYerelllS  S.Handelspolitik.  No. 

Iflexlcanische  Verliältnlsse.   (Vcrgl.Bd.  I.  No.  118,  146,  147; 
Bd.  II.  No.  180,  264—272.) 

1861.  Sept.   10.     Grossbritannien.     Gesandter  in  Washington  an  den 

Min.  des  Ausw.,  den  Plan  der  Zinszahlung  für  die 
mexican.  auswärtige  Schuld  durch  die  Vereinigten 

Staaten  betr.   .     , 382. 

,,  Dec.  21.  —  Ders.  an  dens.  ,  den  Entwurf  eines  Vertrags  zur 
pecuniären  Unterstützung  Mexicos  durch  die  Ver- 
einigten Staaten  betr 383. 

1862.  Jan.  Frankreich.  Beabsichtigtes  Ultimatum  an  die  mexican. 

Regierung 329.  (Anl.  1.) 

„       ,,     12.    Grossbritannien,    desgi ,    .  329.  (Anl.  3.) 

,,     14.    Spanien,    desgi 329.  (Anl.  2.) 

,,       ,,     14.    Frankreich,  Grossbritannien  und  Spanien.    Die 

Commissare  an  den  Präsidenten  von  Mexico ,  Be- 
gleitschreiben zu  den  Ultimaten    329.  (Anl.  4.) 

,,  ,,  16.  Grossbritannien.  Diplomat.  Commlssar  in  Mexico 
an  den  Min.  des  Ausw.  ,  die  Ankunft  des  Expedi- 
tionsgeschwaders der  Alliirten  betr 323. 

,j         ,,      16.     —  Dcrs.  an  dens.  ,   den  ersten  officiellen  Besuch  der 

übrigen  Commissare  betr 324. 

,,        ,,      16.     —  Ders.  an  dens.,  Bericht  über  die  erste  Sitzung  der 

Commissare  der  Alliirten 325. 

,,       ,,     16.    Frankreich,  Grossbritannien  und  Spanien.  Procia- 

mation  der  Commissare  an  das  mexicanischeVolk.    325.  (Anl.) 

,,  ,,  17.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den 
Min.  des  Ausw.,  Bericht  über  die  zweite  Sitzung 
der  Commissare  der  Alliirten 326. 

jj         ,,      18.     —  Ders.  an  dens.,  Bericht  über  die  dritte  Sitzung     .    327. 
,,       18      —  Ders.  an  dens.,       do.     über  die  vierte     do.    .      .    328 

^^         ^^      19.     —  Ders.  an  dens.,  die  von  den  einzelnen  Commissaren 

geg.  Mexico  geltend  zu  machenden  Ansprüche  betr.    329. 

,,  ,,  23.  Mexico.  Min.  des  Ausw.  an  die  Commissare  der 
Alliirten,  Antwort  auf  deren  gemeinschaftliche  Note 
vom  14.  Januar.  (329.  Anl.  4.) 332.  (Anl.) 

,,  ,,  25.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  denMin. 
des  Ausw.  ,  Bericht  über  die  fünfte  Sitzung  der 
Commissare 330. 

,,  ,,  30.  —  Ders.  an  dens.,  diebevorstehende  Ankunft  des  Gen. 
Miramon  in  Vera  Cruz  und  die  desfalls  zu  ergrei- 
fenden Massregeln  betr ,     .    331. 

,,  ,,  30.  —  Ders.  an  dens.,  die  Antwort  des  mexicanischen 
Min.  des  Ausw.  auf  die  gemeinschaftliche  Note 
der  Alliirten  betr 332. 

,,    Febr.    2.    Frankreich,  Grossbritannien  und  Spanien.    Die 

Commissare  an  Gen.  Doblado,  die  erforderliche 
Verlegung  der  Expeditionstruppen  nach  dem  Innern 
des  Landes  betr 3.36.  (Anl.) 

,,  ,,  3.  Grossbritannien.  Gesandter  in  Washington  an  den 
Min.  des  Ausw.,  Weiteres  über  den  amerikanisch 
mexicanischen  Vertragsentwurf 384. 

,,  ,,  6.  —  Commissar  in  Mexico  an  den  Min.  des  Ausw.  Be- 
richt über  die  sechste  Sitzung  der  Commissare.      .    336. 


VIII  Sachregister.  —  Mexico. 

1862.  Febr.     6.      MexiCO.     Gen.    Doblado    an    die    Commissare    der     No.    - 
Alliirten,  Antwort  auf  deren  Note  vom  2.  Februar. 
(336,  Anl.) 337.  (Anl.  1.) 

„       „      9.    Frankreich,  Grossbritannien  und  Spanien.     Die 

Commissare   an  Gen.  Doblado ,    Erwiderung  auf 

dessen  vorstehendes  Schreiben 337.  (Anl.  2.) 

,,         ,,      10.      Mexico.     Gen.  Zaragoza  an  den  obersten  Befehlshaber 

der  alliirten  Truppen,  das  Vorrücken  derselben  betr.    338.  (Anl.  1.) 

„       „     10.    Frankreich,  ßrossbritannien  und  Spanien.    Die 

alliirten  Befehlshaber  an  Gen.  Zaragoza ,  Antwort 

auf  dessen  vorstehendes  Schreiben 338.  (Anl.  2.) 

51         ■,,      11-      — Die    Commissare    an    Gen.   Doblado,    das 

Schreiben  des  Gen.  Zaragoza  betr 338.  (Anl.  3.) 

,,  ,,  12.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den  Min. 
des  Ausw.,  Bericht  über  die  siebente  Sitzung  der 
Commissare 337 

.»  ,,  13.  Mexico.  Gen.  Doblado  an  die  Commissare  der  Alliir- 
ten, Antwort  auf  deren  Schreiben  vom  9.  Februar. 
(337,  Anl.  2.) 34O.  (Anl.  1.) 

,,        ,,      13.     —  Ders.  an  dies.,  Antwort  auf  deren  Schreiben  vom 

11.  Februar.    (338,  Anl.  3.) 340.  (Anl.  2.) 

"  M  16.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den  Min. 
des  Ausw.,  Bericht  über  die  achte  Sitzung  der 
Commissare 338. 

,,        ,,      17.     —  Ders.  an  dens.,  Bericht  über  die  neunte  Sitzung    .    339. 

,,         „      17.      —  Ders.  an  dens.,    desgl.  über  die  zehnte  Sitzung     .    340. 

,,  ,',  17.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Min.  des  Ausw., 
Weiteres  über  den  amerikanisch  -  mexicanischen 
Vertragsentwurf 385. 

,,     19.    Frankreich,  Grossbritannien,  Spanien  und  Mexico. 

Präliminarvertrag  von  La  Soledad 341.  (Anl.) 

"  5>  22.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den 
Min.  des  Ausw.,  Bericht  über  die  Convention  von 
La  Soledad  und  die  zwölfte  Sitzung  der  Commissare.    341 . 

,,         ,,      26.     —  Ders.  an  dens.,  Bericht  über  die  dreizehnte  Sitzung 

der  Commissare 342. 

,,        .,      26.     —  Ders.  an  dens. ,  die  Genehmigung  der  Convention 

von  La  Soledad  durch  den  Präs.  von  Mexico  betr.    343. 

"         M      28.     —  Ders.  an  dens. ,   das  Aufziehen  der  mexicanischen 

Flagge  in  Vera  Cruz  betr 344. 

,,  ,,  28.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Min.  des  Ausw., 
die  Verwerfung  des  Corwin  -  Vertrags  durch  den 
Senat  der  Vereinigten  Staaten  betr 386. 

,,  März  1.  —  Commissar  in  Mexico  an  den  Min.  des  Ausw., 
die  Zurückziehung  der  englischen  Marinesoldaten 
vom  Festlande  betr 345. 

"         5»        1-     —  Ders.  an  dens.  ,  die  Aussichten  des  Versuchs  zur 

Aenderung  der  mexicanischen  Regierungsform  betr.    346. 

,,  ,,  3.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Min.  des  Ausw., 
Weiteres  über  die  Verwerfung  des  Corwin- Ver- 
trages     387. 

>»  "  4.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Commissar  in  Mexico, 
Missbilligung  der  von  den  Commissaren  erlassenen 
Proclamation  an  das  mexican.  Volk.  (325,  Anl.)     333. 
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1862.   März    4.      GrOSSbrltannieD.  Ders. an  dens.,  Ausdruck  der Befrie-     No. 
digung  über  den  Gang  der  Ereignisse,  insbesondere 
über  die  Antwort  des  Gen.  Doblado.  (332,  Anl.)  .    334. 

,,         ,,        5.     —  Commissar    in  Mexico    an  den    Min.    des  Ausw. 

Bericht  über  die  vierzehnte  Sitzung  der  Commissare.    352. 

,,         ,,        6.     —  Ders.  an  dens.,  Bericht  über  die  fünfzehnte  Sitzung.    353. 

,,  ,,  10.  —  Ders.  an  dens.,  Anzeige  von  dem  Ausmarsche  der 
französischen  und  spanischen  Truppen  aus  Vera 
Cruz  und  von  des  Commissars  eigener  Abreise      .    354. 

,,  ,,  15.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Commissar  in  Mexico,  die 
Unterstützung  der  Entschädigungsansprüche  Eines 
der  Alliirten  durch  die  Uebrigen  betr 335. 

,,        ,,      23.     Spanien.    Ansicht  der  Regierung  über  die  Convention 

von  La  Soledad 350.  (Anl.) 

„       ,,     23.    Grossbritaonien  and  Spanien.    Die  Commissare  in 

Mexico  an  den  Vice-Adm.   de  la  Graviere,  Einla- 
dung zu  einer  Conferenz  in  Orizaba 355.  (Anl.  1.) 

,,  ,,  24.  Frankreich.  Adm.  de  la  Graviere  an  den  grossbrit. 
und  Span.  Commissar  in  Mexico,  Antwort  auf  vor- 
stehende Einladung   355.  (Anl.  2.) 

,,  ,,  26.  —  Ders.  an  Gen.  Doblado,  Anzeige  von  bevorstehen- 
den Truppenbewegungen 355.  (Anl.  4.) 

,,  ,,  27.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den 
Vice-Adm.  de  la  Graviere,  Antwort  auf  dessen  Mit- 
theilung vom  24.  März.  (355,  Anl.  2.)  .     .      .     .    355.  (Anl.  3.) 

,,  ,,  27.  —  Ders.  an  den  Min.  des  Ausw.,  Ankunft  des  Gen. 
Almonte  und  Gefährdung  des  friedlichen  Aus- 
ganges der  Expedition  durch  den  demselben  von 
den  Franzosen  gewährten  Schutz 355. 

,,  ,,  29.  —  Ders.  an  dens.,  Hinrichtung  des  Gen.  Robles,  Be- 
fürchtungen wegen  der  in  der  französischen  Politik 
eingetretenen  Aenderung.         356. 

,,  ,,  29.  Frankreich.  Vive-Adm.  de  la  Graviere  an  den  gross- 
britannischen Commissar  in  Mexico,  den  dem  Gen. 
Almonte  durch  die  Franz.  gewährten  Schutz  betr.    357.  (Anl.  1.) 

,,  ,,  29.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den 
Vice-Adm.  de  la  Graviere ,  Antwort  auf  das  vor- 
stehende Schreiben 357.  (Anl.  2.) 

,,         ,,      30.     —  Ders.   an    den  Min.   des  Ausw. ,    die  vorstehende 

Correspondenz  mit  dem  französ.  Befehlshaber  betr.    357. 

,,         ,,      30.     —  Ders.  an  dens.,  Rechtfertigung  des  von  den  Commis- 

saren  eingehaltenen  Verfahrens 358. 

,,  ,,  31.  Frankreich.  Vice-Adm.  de  la  Graviere  an  den  gross- 
britannischen Commissar  in  Mexico,  die  Conferenz 
in  Orizaba  betr 365.  (Anl.  1.) 

,,  April  1.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Commissar 
in  Mexico.  Billigung  der  Convention  von  La 
Soledad 347. 

„  ,,  1.  —  Commissar  in  Mexico  an  den  Vice-Adrairal  de  la 
Graviere ,  Antwort  auf  dessen  Schreiben  vom 
31.  März.  (365,  Anl.  1.) 365.  (Anl.  2.) 

,,  ,,  2,  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris,  Ent- 
wicklung der  Gründe  für  die  Genehmigung  der 
Convention  von  La  Soledad 348. 
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1862.  April    2.     Frankreich.     Der  „Moniteur"  über  die  Convention    No. 
von  La  Soledad 349. 

,,  ,,  3.  GroSSbritaDnien.  Commissar  inMexi.co  an  den  Min. 
d.  Ausw.,  Mittheilung  der  weitern  Correspondenz 
mit  dem  franz.  Befehlshaber 365. 

,,  ,,  3.  Frankreich.  Vice-Admiral  de  la  Graviere  an  den 
grossbrit.  Commissar  in  Mexico ,  Antwort  auf 
dessen  Schreiben  vom  1.  April.    (365.  Anl.  2.)     .    365.(Anl.3.) 

, ,,       ,,      9.    Frankreich,  Grossbritannien  und  Spanien.    Proto- 
koll der  Conferenz  der  Commissare  zu  Orizaba     .    367. 

,,         ,,        9.     —  —  —  Die  Commissare  an  Gen.  Doblado,  denAb- 

bruch  der  gemeinsamen  Action  in  Mexico  betr.     .    373.  (Anl.  1.) 

,,  ,,  9.  Mexico.  General  Doblado  an  die  Commissare  der 
Alliirten  in  Mexico  ,  Antwort  auf  die  vorstehende 
Mittheilung 373.  (Anl.  2.) 

,,  ,,  9.  Frankreich.  Die  Befehlshaber  in  Mexico  an  General 
Doblado,  Verweigerung  der  Entfernung  des  Gen. 
Almonte  und  Ankündigung  des  Beginnes  der  Feind- 
seligkeiten gegen  Mexico 374. 

,,  ,,  11.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den  Min. 
d.  Ausw.  ,  Bericht  über  die  Schlussconfercnz  der 
Commissare,  den  Rückzug  der  span.  Truppen  etc.    366. 

,,  .,  11.  Mexico.  Gen.  Doblado  an  die  franz.  Befehlshaber 
in  Mexico,  Antwort  auf  deren  Note  vom  9.  April. 
(No.  374.) 375. 

,,  ,,  13.  Grossbritannien.  Gesandter  in  Madrid  an  den  Min. 
d.  Ausw.,  die  Ansichten  der  span.  Regierung  über 
die  Convention  von  La  Soledad  betr 350. 

,,  ,,  13.  —  Commissar  in  Mexico  an  den  Min.  d.  Ausw.  ,  die 
Absicht  der  mcxican.  Regierung  betr.  ,  die  engl, 
und  span.  Entschädigungsansprüche  vertragsmässig 
zu  erledigen 368. 

,,  ,,  14.  Grossbritannien  und  Spanien.  Die  Commissare  an 
die  franz.  Befehlshaber  in  Mexico,  Uebermittlung 
des  Schreibens  des  Gen.  Doblado.  (373.  Anl.  2.)  .    373.  (Anl.  3.) 

,,  ,,  15.  Frankreich.  Die  Befehlshaber  in  Mexico  an  den 
grossbrit.  u.  span.  Commissar ,  Antwort  auf  die 
vorstehende  Mittheilung 373.  (Anl.  4.) 

,,         ,,      16.      —  Derselben  Proclamation  an  das  Volk  von  Mexico.    372. 

,,  ,,  17.  Grossbritannien.  Commissar  in  Mexico  an  den  Min. 
d.  Ausw.,  Uebermittlung  der  diplomat.  Correspon- 
denz über  den  Abbruch  der  gemeinsamen  Action 
der  Alliirten  in  Mexico 373. 

,,        ,,      21.     Mexico.     General  Almonte's  Proclamationen  an  die 

Mexicaner 376. 

„  ,,  25.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  Min. 
d.  Ausw.,  die  Ansichten  des  franz.  Cabinets  über 
die  Convention  von  La  Soledad  betr 351. 

,,         „      28.      Grossbritannien  und  Mexico.     Friedensconvention  .    390. 

,,         ,,      29.      —  Commissar  in  Mexico  an  den  Min.  d.  Ausw.,  die 

Unternehmungen  des  Gen.  Almonte  betr.     .     .      .    377. 

,,  ,,  29.  —  Commodore  Dunlop  an  den  Secretär  d.  Admira- 
lität, das  Einziehen  der  britischen  Flagge  in  Vera 
Cruz  betr 378. 
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1862.  April  29.     GrOSSbritannieO.    Commlssar  in  Mexico  an  den  Min.     No. 
d.  Ausw.,  den  Abschluss  eines  Separatvertrags  mit 
Mexico  betr 389. 

,,  ,,  30.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Commissar  in  Mexico  ,  In- 
structionen für  dessen  Verfahren 359. 

,,  ,,  30.  —  Ders.  an  dens. ,  die  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  Frankreich  einerseits ,  und  England  und 
Spanien  anderseits  betr 360. 

,,        ,,      30.     —  Ders.  an  dens. ,  die  Entschädigungsansprüche  der 

Alliirten  betr 361. 

,,       Mai      2.     —  Botschafter  in  Paris  an  den  Min.  d.  Ausw. ,  die 

Ansichten  des  franz.  Cabinets  betr 362. 

,,        ,,        2.     —  Consul  in  Vera  Cruz  an  dens.,  die  Einschiffung  der 

span.  Expeditionstruppen  betr 379. 

,,         ,,        3.     —  Min.   d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris ,  die 

Lage  der  Dinge  in  Mexico  betr 363. 

,,         ,,        5.     —  Ders.  an  dens.  ,  eine  Unterredung  mit  dem  Grafen 

Flahault  über  dens.  Gegenstand  betr 364. 

,,  ,,  11.  —  Commissar  in  Mexico  an  den  Min.  d.  Ausw.,  den 
Zusatzartikel  zur  Convention  mit  Mexico  (No.  390.) 
betr 391. 

,,        ,,      12.     —  und  Mexico.     Zusatzartikel  zur  Convention  vom 

28.  April 391.    (Anl.) 

,,  ,,  17.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Commissar  in  Mexico,  Bil- 
ligung des  Rückzugs  der  Gesandten  nach  New  York 
und  der  vorläufigen  Einstellung  gemeinsamer 
Action 369. 

,,  ,,  20.  —  Gesandter  in  Madrid  an  den  Min.  d.  Ausw.,  Billi- 
gung des  Verhaltens  des  General  Prim  durch  das 
spanische  Cabinet  und  Mittheilung  über  das  Pro- 
ject  eines  Separatabkommens  mit  Mexico     .      .     .371. 

,,  ,,  22.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Commissar  in  Mexico,  Billi- 
gung des  Verhaltens  desselben 370. 

,,  Juni  5.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Min.  d.  Ausw., 
die  Nichtratification  des  (zweiten)  Corwinschen 
Vertrags  mit  Mexico  Seitens  der  Verein.  Staaten 
betr 388. 

,,         ,,      12.     —  Min.   d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris  ,   das 

Project  eines  Separatvertrags  mit  Mexico  betr.       .    392. 
,,         ,,      13.     —  Botschafter  in  Paris  an  den  Min.  d.  Aus^. ,  die 
Ansichtendes  franz.  Cabinets  über  den projectirten 
englisch-mexican.  Separatvertrag  betr 393. 

,,  ,,  14.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris,  eine 
Unterredung  mit  dem  franz.  Botschafter  in  London 
über  die  Lage  der  Dinge  in  Mexico  betr.  .    394. 

,,         ,,      17.     —  Ders.  an  dens.,  die  Gründe  für  die  Nichtratification 

des  Vertrags  mit  Mexico  betr 395. 

,,  ,,  18.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  Min.  d.  Ausw.,  Wunsch 
des  franz.  Cabinets ,  von  der  Mittheilung  über  die 
Nichtratification  des  englisch-mexican.  Vertrags 
vor  dem  legislativ.  Körper  Gebrauch  zu  machen  .  396. 
,,  ,,  19.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris,  Be- 
richtigung einer  dem  franz.  legislativen  Körper 
gegebenen  Darstellung  der  Ereignisse  in  Mexico   .    380. 
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No. 
1862.  Juni  19.     GrOSSbritäDDien.       Ders.  an  dens.,   Zustimmung  zu 

dem  Wunsche  des  franz.  Cabinets.  (No.  396.)       .    397. 
,,         ,,      20.     —  Botschafter  in  Paris  an  den  Min.  d.  Ausw.,  Aner- 
kennung der  Richtigkeit  der  in  der  Depesche  vom 
19.  (No.  380.)  gegebenen  Darstellung  durch  das 

franz.  Cabinet 381. 

,,         ,,      27.      —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Commissar  in  Mexico,  Ab- 
lehnung der  Ratification  des  englisch-mexicanischen 

Vertrags 398. 

IVordanierlkaiiische  ILrlsIs.   (Vergl.  Bd.  I.  No.  42—54,  loobis 
113,  156  —  158,  167—169  ;  Bd.  IL  No.  273     275.) 
1862.   Oct.  30.      Frankreich.     Min.  des  Ausw.   an  die  Botschafter  in 
London  und  St.  Petersburg,  Aufforderung  zur  Ver- 
mittlung in  Amerika 464. 

,,  Novbr.     8.     Russlaad.     Min.  des  Ausw.   an  den  Geschäftsträger 

in  Paris,  Ablehnung  des  französ.  Vorschlags    .      .    465. 
,,         ,,      13.      GrOSSbritaDOlen.    Min.  des  Ausw.  an  den  Botschafter 

in  Paris.    Desgl 466, 

OeHterreirlilsrlie  ZolleliilguiisB- Vorschläge  s.  Han- 
delspolitik. 
PreiissIscIi-FraiizöfilBclier  HaiidelsTertrag;  s.  Han- 
delspolitik. 
Thronreden,  IVIanlfeste,  Proclantationen  etc.    (Vergl. 

Bd.  L  No.  16,  35,  37,  42,  47,  52,  54,  56,  144,  145,  149—151, 
165,  168,  169;  Bd.  U.  No.  178,  221,  222,  252,  253,  257,  264, 
273—276,  296,  297,  301—303.) 

1862.  Jan.  16.    Frankreich,  Grossbritannien  und  Spanien.  Procia- 

mationen    der  Commissare   an    das   mexicanische 

Volk 325.    (Anl.) 

,,     April  16.     Frankreich.    Proclamation  der  franz.  Militär-Befehls- 
haber an  das  Volk  von  Mexico 372. 

,,        ,,      21.     Mexico.     Proclamation  des  General  Almonte  an  die 

Mexicaner 376. 

,,     Oct.  22/23  Griechenland.     Proclam.  der  provis.  Regierung,  die 

Absetzung  des  Königs  Otto  betr 469. 

,,         ,,      24.     —  Abschiedsproclam.  des  Königs  Otto.       ....    470. 

,,      Dec.      1.     —  Proclam.  d.   provis.  Regierung,   betr.   die  Königg- 

wahl  durch  unmittelbare  Volksabstimmung       .      .    471. 
Zollvereins- A-ngelegenhelt  s.  Handelspolitik. 
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II.  Iiihaltsverzeichnlss,  nach  den  Ursprungsländern  der  Actenstücke 
alphabetisch  geordnet. 


Baden. 

HaDdelspolitik: 

1862.        Septbr.  1.        No.  449. 

1-         M     450. 

Baiern. 

Deutschlands  Verfassung: 

(Vgl.  Bd.  II.     No.  229.) 
1862.        August        14.        No.  416. 
14.         „     417. 

Griechischer  Thronwechsel: 

1832.  Mai  7.         No.   468- 

Handelspolitik: 

(Vergl.   Bd.   I.   No.  1—7,  04  u.  65  ; 
Bd.  II.  No.  257  u.  294.) 

1862.        August          8.  No.   442. 

„            Sept.         23.  No.   455. 

Dftneniark. 

Dänisch-deutsche  Frage: 

(Vgl.  Bd.  I.  No.  60  u.  61  ;  Bd.  U. 
No.  235,  236,  238,  241,  242,  244, 
246  u.  248.) 

1862.       März  12.       No.   319. 

25.         „     320. 

„  Mai  8.        ,,     412. 

DeutBchei*  Bund. 

Dänisch-deutsche  Frage: 

(Vgl.  Bd.  I.  No.  63;  Bd.  II.  243, 
249  u.  250.) 

1862.       Mai  1.       No.  321. 

1.         ,,  322. 

Deutschlands  Verfassung: 

(Vgl.  Bd.  I.  No.  163  u.  164.) 
1862.        August        14.        No.  416. 
14.  „      417. 

Die  einzelnen  deutaehen  Staa- 
ten sind  besonders  aufgeführt. 

Frankreich. 

Griechischer  Thronwechsel : 

1830.         Febr.  8.        No.  467. 

1832.  Mai  7.        No.   468. 


Frank  releli. 

Handelspolitik: 

(Vgl.  Bd.  I.  No.  1—4,  64,  65;  Bd. 
II.  No.  257  u.  294.) 
1862. 


März 

29. 

No. 

420. 

August 

2. 

433. 

2. 

435. 

2. 

436. 

2. 

437. 

2. 

438. 

2. 

439. 

2. 

,, 

440. 

Mexicanische  Verhältnisse : 

(Vgl.   Bd.  I.  No.  147  ;  Bd.  II.   265. 
266  u.  271.) 

1862.   Jan.      14.  No.  329.   Anl.  1. 

,,         ,,         14.  ,,  329.  Anl.  4. 

,,         ,,         16.  ,,  325.   Anl. 

„      Febr.      2.  ,,  336.  Anl. 

,,         ,,  9.  ,,  337.   Anl.  2. 

,,         ,,         10.  ,,  338.   Anl.  2. 

,,         ,,        11.  ,,  338.   Anl.  3. 

,,         ,,        19.  „  341.   Anl. 

,,       März     24.  ,,  355.   Anl.  2. 

,,         ,,        26.  ,,  355.   Anl.  4. 

„         ,,        29.  „  357.  Anl.  1. 

,,         ,,         31.  ,,  365.   Anl.   1. 

,,       April       2.  ,,  349. 

,,         ,,  3.  ,,  365.   Anl.  3. 

9.  ,,  367. 

,,         ,,  9.  ,,  373.   Anl.  1. 

,,  ,,  9.  ,,  374. 

,,         ,,         15.  ,,  373.   Anl.  4. 

16.  „  372. 

Nordamerikanische  Krisis : 

(Vergl.  Bd.  I.  No.  58  u.  113.) 
1862.  Oct.  30.         No.  464. 

Thronreden,  Manifeste,  Proclama- 
tionen  etc. : 

(Vgl.  Bd.  II.  No.  221,  222  u.  257.) 
1862.        Jan.  16.        No.   325. 

,,  April  16.         ,,     372. 

Grleclienland . 

Griechischer  Tronwechsel: 

1862.  Oct.        22/23      No.  469. 

24.  „     470. 

,,  Dec.  1.  ,,     471. 
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Grieclienlan«! 

1862     März 

6.   No 

353. 

Thronreden , 

Manifeste,  Proclama- 

10.     ,, 

354. 

tionen  etc. : 

15.     „ 

335. 

1862. 

Oct. 

22/23.     No.   469.- 

23.     „ 

355. 

Anl.  l. 

}■> 

5 

, 

24.          ,,     470. 

27.     „ 

355. 

)» 

Decbr. 

1.           „     471. 

27.     „ 

355. 

Anl.  3. 

CSroesbrItaniilen . 

29.     ,, 

356. 

Griechischer  Thronwechsel : 

29.     „ 

357. 

Anl.  2. 

1830. 

Febr. 

3.         No.  467. 

30.     ,, 

357. 

1832. 

Mai. 

7.          „      468. 

30.     ,, 

358. 

Italienische  Frage 

,       April 

1-     ,, 

347. 

(Vgl. 

Bd.  I. 

No. 

10  u.  11;  Bd.  II. 

1-     „ 

365. 

Anl.  2. 

No. 

288—290.) 

2.     ,, 

348. 

1862. 

Mai 

8.        No.  400. 

3.     ,, 

365. 

Mexicanische  Verhältnisse: 

9.     „ 

367. 

(Vgl. 

Bd.  I. 

No.  118  u.  147;  Bd.  11. 

9.     „ 

373. 

Anl.  1. 

No. 

267—2 

70.) 

11.     „ 

366. 

1861 

Sept. 

10. 

No.  382. 

13.     „ 

350. 

?> 

Dec. 

21. 

„     383. 

13.     „ 

368. 

1862 

Jan. 

12. 

,,     329.  Anl.  3. 

14.     ,, 

373. 

Anl.  3. 

14. 

„     329.  Anl.  4. 

17.     ,, 

373. 

16. 

,,     323. 

25.     ,, 

351. 

16. 

„     324. 

28.     „ 

390. 

16. 

,,     325.   Anl. 

29.     „ 

377. 

17. 

„     326. 

29.     „ 

378. 

18. 

„     327. 

29.     ,, 

389. 

18. 

„     328. 

30.     „ 

359. 

19. 

„     329. 

30.     ,, 

360. 

25. 

„     330. 

30.     „ 

361. 

30. 

„     331. 

Mai 

2.     „ 

362. 

30. 

„     3.32. 

2.     ,, 

379. 

Febr. 

2. 

,,     336.   Anl. 

3.     ,, 

363. 

3. 

„     384. 

5.     „ 

364. 

6. 

,,     336. 

11.     „ 

391. 

9. 

,,     337.   Anl.  2. 

12.     „ 

391. 

Anl. 

10. 

„     338.   Anl.  2. 

17.     ,, 

369. 

11. 

,,     338.   Anl.  3. 

20.     „ 

371. 

12. 

„     337. 

22.     „ 

370. 

16. 

„     338. 

,       Juni 

5.     „ 

388. 

17. 

„     339. 

12.     „ 

392. 

17. 

„     340. 

13.     „ 

393. 

17. 

,,     385. 

14.     „ 

394. 

19. 

,,     341.    Anl. 

17.     „ 

395. 

22. 

„     341. 

18.     „ 

396. 

26. 

„     342. 

19.     „ 

380. 

26. 

„     343. 

19.     „ 

397. 

28. 

,,     344. 

20.     ,, 

381. 

28. 

„     386. 

27.     „ 

398. 

März 

1. 

„     345. 

Nordamerikanische  Krisis : 

1. 

„     346. 

(Vergl.  Bd. 

I.  No.  57 

104 

u.  156.) 

3. 

„     387. 

1862.     Nov 

13.   No 

466. 

4. 

„     333. 

Thronreden , 

Manifeste,  Proclama 

4. 

,,     334. 

tionen  etc. : 

5. 

,,     352. 

18 

62.  Jan. 

16.  No. 

325. 

Anl. 

Länderverzeichniss. 
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Hannover. 

Deutschlands  Verfassang : 

(Vgl.  Bd.  II.  No.  229.) 
1862.        August        14.        No.    416. 
14.         „     417. 

Handelspolitik: 

(Vergl.  Bd.  I.  No.  5—7.) 
1862.  Aug.         16.        No.  452. 

Sept.         18.  „     453. 

Hessen  (Grossherzogthum). 

Deutschlands  Verfassung : 

(Vgl.  Bd.  IL  No.  229.) 
1862.        August        14.        No.   416. 
14.         „      417. 

Handelspolitik : 

1862.  Oct.  12.        No.   457. 

Italien. 

Italienische  Frage : 

(Vgl.  Bd.  I.  No.  8,  9,  14,  25,  27, 
72,  75,  76,  78,  79,  115,  152;  Bd. 
II.  215,  217,  291,  292,  303.) 

1862.  März         20.        No.   399. 


Mai 

Juni 
Juli 


19. 
20. 
16. 


401. 
402. 
403. 
404. 
407. 


Kirchenstaat. 

Italienische  Frage : 

(Vgl.  Bd.  I.  No.  18,  22,  73;  Bd.  H. 
No.  220.) 
1862.        August  6.        No.   411. 

Katholische  Kirchenverhältnisse : 

(Vgl.   Bd.  I.  No.   116;  Bd.  II.  No. 
276,  301  u.  302.) 
1862.        August         6.        No.   411. 

Kurliessen. 

Deutschlands  Verfassung: 

1862.        August        14.        No.   416. 
„  14.         „     417. 

Mein  in  gen. 

Deutschlands  Verfassung: 

1862.        August        14.        No.   416. 
14.         „     417. 

Mexico. 

Mexicanische  Verhältnisse : 

(Vgl.  Bd.  I.   No.   146;    Bd.  II.  No. 
264.) 


862. 

Jan. 

23. 

No. 

332. 

Anl. 

Febr. 

6. 

337. 

Anl. 

1. 

>> 

10. 

338. 

Anl. 

1. 

»5 

13. 

340. 

Anl. 

1. 

»5 

13. 

340. 

Anl. 

2. 

J» 

19. 

341. 

Anl. 

April 

9. 

373, 

Anl. 

2. 

>> 

11. 

374. 

»» 

21. 

375. 

5> 

28. 

390. 

Mai 

12. 

391. 

Anl. 

Thronreden,  Manifeste,  Froclama- 
tionen  etc.  .- 

1862.        April  21.        No.   376. 

IVassau. 

Deutschlands  Verfassung : 

(Vgl.  Bd.  II.  No.  229.) 


1862. 

August 

14. 

Np. 

416. 

5> 

»5 

14. 

>? 

417. 

errelcii. 

Deutscli 

lands  Verfassung 

(Vgl. 

Bd.  II.  No. 

223  u. 

229.) 

1862. 

August 

7. 

No. 

414. 

>> 

>> 

14. 

?» 

416. 

>> 

M 

14. 

?• 

417. 

j» 

»> 

14. 

»» 

418. 

)) 

>» 

14 

>» 

419. 

Handelspolitik : 

1861. 

Septbr. 

00. 

No. 

424. 

»» 

Mai 

7. 

5» 

425. 

>» 

5  5 

7. 

»> 

426. 

>> 

Juni 

21. 

J5 

428. 

>? 

Juli 

10. 

J» 

430 

>> 

>» 

26. 

»1 

432 

,, 

August 

21. 

f> 

444 

Italienische  Frage 

1862 

Juli 

26. 

No. 

409 

Preussen. 

Dänisch-deutsche  Frage : 

(Vgl.   Bd.  I.   No.  62 ;  Bd.  II.   237, 

239,  240,  245  u.  247.) 
1862.        Juni  27.        NO.  413. 

Deutschlands  Verfassung: 

(Vgl.  Bd.    II.    No.    177,  231—233 
u.  251.) 

1862.        August        13.  No.    415. 

14.  „      416. 

Handelspolitik : 

1862.  März       29.  No.  420. 

„  Apnl  3.  „  421. 

3.  „  422. 

7.  „  423. 
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Länderverzeichniss . 


1862. 


Mai 
Juli 

August 


Sept. 

Oct. 

Nov. 


Italienische  Frage : 


1862. 


Juli 


28. 

5. 
20. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

5. 

6. 
26. 
2C. 
19. 

2. 

12. 

12. 

13. 

18. 

4. 
21. 
31. 


„  427. 

,,  429. 

„  431. 

,,  433. 

„  435. 

,,  436. 

„  437. 

„  438. 

,,  439. 

„  440. 

„  434. 

„  441. 

„  445. 

,,  446. 

,,  451. 

„  456. 

„  459. 

,,  460. 

„  461. 

„  462. 

No.  406. 

„  408. 

„  410. 


Rusüland. 

Griechischer  Thronwechsel: 

1830.         Febr.  3.        No.   467. 

1832.  Mai  7.        No.  468. 

Italienische  Frage : 

1862.        August        18.        No.   405. 

Nordamericaniscbe  Krisis: 

(Vergl.  Bd.  I.  No.  110.) 

1862.         Nov.  8.       No.   465. 

üacligeit  (Künigreich). 

Deutschlands  Verfassung : 

(Vgl.  Bd.  I.   No.   164;  Bd.  II.  No. 

175,  176,  224—227  u.  230.) 
1862.        August        14.        No.  416. 


14. 


417. 


Handelspolitik : 

1862.        August 
,,  Nov. 

Sardinien  s.  Italien. 


21. 

21. 
12. 


No.    447. 

,,      448. 
„      458. 


Spanien. 

Mexicanische  Verhältnisse : 


(Vgl. 

Bd.  I. 

No. 

147.) 

1862. 

Jan. 

14. 

No.  329. 

Anl.  2 

>5 

14. 

,     329. 

Anl.  4. 

»» 

16. 

,     325. 

Anl. 

Febr. 

2. 

,     336. 

Anl. 

?) 

9. 

,     337. 

Anl.  2 

>> 

10. 

,     338. 

Anl.  2. 

>» 

11. 

,     338. 

Anl.  3 

j? 

19. 

,     341. 

Anl. 

März 

23. 

,     350. 

Anl 

?» 

23. 

,     355. 

Anl.  1. 

April 

9. 

,     367. 

>» 

9. 

,     373. 

Anl.   l 

»> 

14. 

,     373. 

Anl.  3 

Thronreden , 

Manifeste,  Proclama 

tionen 

etc. : 

(Vgl.  Bd.  I.  No.  144  u.  145.) 
1862.        Januar        16.        No.   325. 

mwüvt  einher  g* 

Deutschlands  Verfassung : 


(Vgl.  Bd.  II.  No. 

229.) 

1862.        August 

14. 

No. 

416 

)>                 >? 

14. 

j> 

417 

Handelspolitik: 

1862.        August 

11. 

No. 

443 

,,          Sept. 

20. 

j  j 

454 

,,           Nov. 

20. 

7  j 

463 

No.  319. 

DÄNEMARK.    —    Min.   d.    Ausw.    an    die    künigl.    Gesandtschaften    in    Paris, 

London,    St.   Petersburg,   Stockholm   und  dem  Haag,    dieBehandlungder 

Schleswigschen  Frage  am  Bunde  betreffend*).  — 

Copenhague,  le  12  mars  1862. 
Monsienr,    —  Vous  verrez  du   rapport  ci -Joint  en  copio   de  Mr.  de    No.  319. 

,  ,  '  .  Diiiiemark, 

Bülow ,  avec  combicn  de  raison  le  Gouvernement  du  Roi  s'est  toujours  oppose  a    12.  Mürz 

1  1862. 

l'extension  des  negociations  pendantes  avec  les  deux  grandes  Cours  Allemandes 
ä  la  question  de  savoir  quels  engagenients  le  Gouvernement  Danois  aurait  pris 
en  1851  k  l'egard  du  Sleswig,  et  a  quel  point  ces  engagements  ont  ete  remplis. 
Nous  ne  voulons  pas  ecarter  une  discussion  de  ce  sujet  toute  oiseuse  qu'elle  soit 
d'ailleurs  selon  nous ,  mais  nous  nous  opposons  a  ce  qu'elle  soit  confondue  avec 
des  negociations  relatives  ä  un  pays  appartenant  ä  la  Confederation ,  parce  que 
nous  avons  appris  par  l'experience  combien  il  est  dangereux  de  ne  pas  poser  en 
toute  occasion  et  de  la  maniere  la  plus  stricte  les  limites  de  la  competcnce  föde- 
rale de  la  Diete  Germanicjue.  Nos  previsions  se  realisent  dejä.  La  Prusse  et 
l'Autriche  soumettent  ä  present  leurs  depeches  ä  l'approbation  a  Francfort ,  sur- 
tout  pour  ce  qui  regarde  leur  tentative  de  faire  entrer  le  Sleswig  dans  la  dis- 
cussion ,  et  elles  s'adressent  non  pas  ä  la  Diete ,  qui  ä  la  rigueur  pourrait  etre 
consideree  comme  le  professeur  de  ses  droits  pretendus  internationaux ,  mais  aux 
comites  reunis ,  qui  n'ont  de  mandat  que  pour  l'affaire  Holsteinoise.  Cette  de- 
marche  prouve  donc  plus  que  toute  deduction  de  ma  part ,  la  confusion ,  que 
l'Allemagne  s'attache  continuellement  a  maintenir  pour  ces  deux  questions  d'une 
nature  parfaitement  differente.  Et  il  n'y  a  certainement  pas  d'exageration  ou  de 
subtilite  dans  cette  appreciation.  Saisir  le  comite  Holsteinois  et  celui  d'execution 
de  ces  pretentions  soi-disant  internationales  sur  le  Sleswig,  c'est  reellement  de  la 
part  de  la  Prusse  et  de  l'Autriche  une  tentative  de  faire  dependre  le  reglement 
d'une  affaire  föderale  de  la  Solution  d'une  queslion  etrangere ,  c'est  ouvrir  la  per- 
spective d'une  execution  dans  le  Holstein,  qui  n'aurait  pour  but  que  de  servir 
les  projets  allemands  ä  l'egard  du  Sleswig,  c'est  etendre  l'action  föderale  aux 
affaires  intericures  de  toutes  les  parties  de  la  Monarchie  Danoise ,  et  c'est  non 
p.as  meme  assigner  a  la  Monarchie  Danoise  entiere  la  place  d'un  membre  de  la 
Confederation,  mais  la  reduire  tout  simplement  k  la  condition   d'un   territoire 


*)  Vergl.  Bd.  IL  No.  236  —  250. 
Staatsarchiv  111.   1862. 


O  Deulscli-Dänische  Frag'e. 

No.  319.    vassal   de  rAllemagne.      t^    Quant  ä  cette    protestatio!!   du    14   fevrier  que  les 

DäiienKirk, 

12.  iMärz    coiüites  reunis  approuveraient  sans  doute  eile  est,  vous  le  savez,  un  pui*  pretexte. 

1862. 

Le  Roi  dans  son  discours  du  trone  declare  vouloir  donner  du  developpenient  aux 
institutions  provinciales  du  Sleswig.  Est-ce  la  une  preuve  de  l'intention  de 
vouloir  oter  au  Duche  sa  position  de  pi'ovince  donnee  d'une  adniinistration  et 
d'une  representation  .speciales  pour  les  affaires  provinciales?  Et  roxclusion  du 
Holstein  dola  Constitution  co!ninune  c'cst  uniquement  l'oeuvre  de  la  Confederatioii 
et  la  Position  du  Sleswig  et  du  Royaume  co!niTie  formant  un  enseinble  constitu- 
tionnel  ne  peut  avoir  ete  atteinte  par  cet  acte  d'autorite  de  la  Diete.  Un  deve- 
loppenient du  Conseil  Supreine  pour  le  Royauine  et  le  Sleswig,  qui  ne  deplacerait 
en  aucnne  fa9on  les  limites  de  sa  competence  vis -ä- vis  des  afTaires  speciales,  ne 
pourrait  donc  en  rien  donner  lieu  ä  une  protestation  quelconqne,  mais  celle-ci 
devient  doublement  futile  lorsque  le  projet  de  modifieation  de  la  Constitution  n'a 
pas  nienie  revetu  la  forme  d'une  loi.  Vous  savez  dejä ,  Monsieur,  que  le  Gou- 
vernenient  n'attache  pas  assez  d'iniportance  ä  ce  projet  pour  insister  fortement 
sur  son  adoption  par  le  Conseil ,  dont  plusieurs  membres  ont  exprime  k  ce  sujet 
des  doutes  de  differente  nature.  Le  §.  37  de  la  Constitution  a  ete  modifie  dans 
le  sens  que  j'ai  deja  explique  dans  une  autre  depeclie,  mais  ineme  sous  un  point 
de  vue  tout  allemand  il  parait  ridicule  de  blamer  une  modifieation  qui  n'est  pas 
nieme  un  changement  du  sens  originaire  de  l'article.  <^  Peut-etre  le  Ministre 
des  affaires  etrangeros  a  dejä  eu  connaissance  de  cette  demarche  caracteristique, 
et  je  vous  prie  donc,  Monsieur,  de  vous  enoncer  vis-a-vis  de  lui  dans  le  sens 
indique.      <(]    J'ai  l'honneur  &c. 

C.  Hall. 


No.  320. 

DÄNEMARK.    —    Min.   d.   Ausw.   an   die   künigl.   Gesandtschaften  in  London, 

Paris,     St.     Petersburg,     Stocl^liolm    und    dem    Haag,     die    Forderungen 

Deutschlands  bezüglich  des  Herzogthums  Schleswig  betreifend.    — 

Copenhague,  le  25  mars  1862. 
No.  320.  Monsieur,   —  Comme  nous  l'avions  pressenti  dans  notre  circulaire  du 

2ö.  Müiz '  12  mars,  les  coniites  reunis  de  la  Diete  ä  Francfort  viennent  de  presenter  leur 
rapport  qui  conclut  ä  l'extension  des  soinmations  federales  au  Sleswig  et  ä  la 
fusion  de  la  soi-disante  question  Sleswigoise  avec  celle  du  Holstein.  Ce  pas  en 
avant  qui  depuis  longteinps  est  au  fond  dela  politique  allemande  a  enfin  ete  fait; 
et  d'un  bond  la  Confederation  a  voulu  prendre  pied  dans  une  position  oü  eile 
pretend  tenir  le  Gouvernement  du  Roi  sous  le  coup  des  aiTetes  federaux  dans 
l'adniinistration  du  Sleswig,  ce  duche  danois  qui  ne  peut  se  trouver  que  dans 
des  relations  exclusivement  internationales  avec  l'Allemagne.  Et  ce  nouveau 
principe ,  d'une  portee  immense ,  la  Diete  de  Franofort  a  tout  de  suite  essaye  de 
le  mettre  en  oeuvre ,  en  protestant  contre  le  Conscyl  Supreine  siegeant  unique- 
ment pour  les  parties  de  la  inonarcliie  qui  n'appartiennent  pas  ä  la  Confederation. 
1]  Mais  nialgre  le  caractere  grave  de  cette  derniere  phase  de  la  politique  fedcrale, 
la  diplomatie  et  la  presse   de  TAllemagne  affectcut  de   pa!'ler  de  la  cliose  comme 
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si  ce  qvii  se  passe  n'avaitrien  que  de  fox't  innocent,  comme  si  ce  nouveau  procede    No.  320. 

Diineniark, 

de  la  Confederation  ne   comportait   rion   qu'une  pure  formalite,   et  n'etait  qu'iine    25.  März 

18G2. 

de  ces  eternelles  reserves  qui  entravfiit  la  marche  des  deliberations  de  la  Diete. 
^  Ce  n'est  pas  la  premiere  fois  que  nos  adversaires  jouent  contre  nous  ce  jeu, 
qui  consiste  ä  amoindrir  momentanemeut,  aux  yeux  de  l'Europe  la  portee  appa- 
rente  de  ses  actes ,  quelque  graves  que  soient  au  fond  les  consequences  qu'ils 
recelont,  pour  se  glisser,  sans  qu'il  j  paraisse  et  sans  qu'on  s'y  oppose,  dans  une 
Position  favorable  a  leurs  ambitions.  Plus  tard ,  et  lorsqu'on  s'est  accoutume  ä 
les  voir  dans  la  position  prise ,  ils  conimencent  ä  en  tiror  les  consequences  et  ä 
l'exploiter  ä  leur  egard.  Plus  d'une  fois,  malheureusenient ,  ce  tactique  n'a  que 
trop  bien  reussi  vis-ä-vis  des  puissances  non  allemandes.  ^  En  presence  de  cette 
politique ,  c'est  le  devoir  imperieux  du  Gouvernement  du  Roi  de  signaler  ä 
l'attention  des  Cabinets  la  veritable  portee  de  la  derniere  tentative  de  la  Diete 
et  de  constater  que ,  depuis  le  conimencement  de  ce  differend ,  aucun  acte  de 
Confederation  n'a  presente  un  caractere  aussi  mena^ant  pour  le  droit  public. 
Jusqu'ici  eile  s'est  bornee  ä  depasser  les  limites  de  sa  competence  federale  ;  k 
present  eile  passe  sur  un  terrain  tout  nouveau  ,  en  faisant  valoir  des  pretentions 
internationales  relatives  ä  un  pays  independant  de  l'Allemagne ,  non  pas  par  des 
representations  diplomatiques ,  niais  tout  bonnement  par  des  decrets  federaux. 
^  A  Francfort,  nous  ne  nous  contenterons  pas  d'opposer  une  fin  de  non-rece- 
voir  categorique  k  ce  procede  inoui.  Nous  nous  attacherons  aussi  avec  soin  a 
niaintenir  la  seule  forme  que  le  droit  des  gens  admette  pour  une  question  inter- 
nationale. La  copie  ci-joiute  de  la  note*)  que  le  Ministre  du  Roi  a  Francfort 
vient  d'adresser  au  plenipotentiaire  president  de  la  Diete  vous  montrera  l'attitude 
prise  ä  cet  effet.  Notamment  vous  remarquerez ,  outrc  la  teneur  meme  de  la 
note,  la  forme  adoptee.  Tant  qu'il  s'agit  d'une  decision  de  la  Diete  relative  au 
pays  federal  de  Holstein,  le  Ministre  du  Roi  peut  donner  la  declaration  necessaire 
au  sein  de  la  Diete  meme ;  mais  des  que  la  Confederation  se  croit  en  droit 
d' elever  des  pretentions  internationales  k  l'egard  d'un  pays  independant  de  l'action 
federale ,  eile  ne  saurait  se  servir  que  d'une  seule  forme ,  celle  d'une  note ;  et 
cette  forme  dont  eile  a  voulu ,  de  propos  delibere ,  s'exempter ,  nous ,  de  notre 
part,  nous  saurons  la  conserver.  De  meme  le  Ministre  du  Roi  a  refuse  d'accep- 
ter  un  extrait  de  protocole  contenant  l'arrete  federal,  base  sur  le  rapport  presente 
en  cette  occasion.  Cette  forme,  usitee  dans  les  affaires  federales ,  n'est  plus 
permise  lorsque  la  Diete  vient  se  placer  sur  le  terrain  international.  Qu'elle  tious 
adresse  les  demandes  qu'elle  se  croit  en  droit  de  formuler  dans  une  note  au 
Ministre  du  Roi  a  Francfort  ou  qu'elle  nous  les  transmette  par  l'intermediaire  des 
representants  de  la  Prusse  et  de  l'Autriche  ä  Copenhague !  Mais  nous  ne  nous 
preterons  certes  pas  ä  une  confusion  des  formes  federales  et  d'un  fond  inter- 
national. ^  Je  vous  engage,  Monsieur  — ,  en  portant  k  la  connaissance  de  M. 
le  Ministre  des  affaires  etrangeres  ladite  note  ,  ä  n'epargner  aucune  peine  pour 
qu'il  soit  completement  edifie  sur  la  veritable  portee  de  la  demarclie  tentee  a 
Francfort  et  sur  l'attitude   que  nous   avons   ete   obliges  de  prendre.      ^    Je  suis 


*)  Bd.  II.  No.  248. 
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No.  320.    convaincu  que  le  Cabinet  de  —  reconnaitra  quo  Ic  droit  public  du  Danemark  est 

Dänemark,  ^  U  r 

25.  März  menace  de  la  plus  funeste  atteinte  par  cette  tentative  d'empietement.  C'est 
principalement  par  suite  des  instances  pressantes  des  Cabinets  non  allcmands 
que  nous  nous  sommes  decides  ä  entrer,  par  moyen  de  la  depeche  du  29  juillet*) 
dans  ces  negociations  dont  rAllemagne  ne  s'attache  qu'ä  tirer  parti  contre  nous, 
et  dont  eile  se  sert,  non  pas  pour  arriver  ä  une  entente,  mais  seulenient  pour 
enveloppor  egalement  le  reste  de  la  monarchie  danoise  dans  les  filets  embrouilles 
de  l'action  federale.  Nous  sommes  donc  doublement  en  droit  d'esperer  que  les 
puissances  non  allemandes  insisteront  puissamment  aupres  des  gouvernements  alle- 
mands  pour  que  les  negociations  actuelles  ne  quittent  pas  le  terrain  qui  seul  lour 
peut  etre  assigne.  Nous  attendons  oncore  toujours  une  reponse  aux  propositions 
que  nousavons  faites,  relativement  au  Holstein,  dans  la  depeche  du  26  octobre**). 
Dernierement  nous  avons  adresse  la  question  formelle  aux  deux  Coui's  alle- 
mandes: Quelle  est,  en  definitive,  la  position  que  l'Allemagne  entend  revendiquer 
pour  le  Holstein  dans  l'ensemble  de  la  monarchie?  ^  Si  nous  n'obtenons  pas 
une  reponse  claire  et  nette  a  cette  question ,  il  sera  evident  que  ce  n'est  pas 
par  notrc  faute  que  ces  negociations  restont  infructueuses  aussi ,  mais  la  re- 
sponsabilite  en  retombera  entieremont  sur  l'Allemagne ,  qui  n'aura  pas  voulu 
consentir  ä  forniuler  ses  demandes  d'une  maniere  compreliensible.  ^  J'ai 
l'honneur  &c. 

C.  Hall. 


No.  321. 

DEUTSCHE  BUNDESVERSAMMLUNG.  —  Sechzehnte  Sitzung  vom  1.  Mai  1862. 
(§.  132)  Bericht  der  Gesandten  von  Oestor reich  und  Preussen,  die  Mit- 
theilung des  Bundesbeschlusscs  vom  27.  März  an  das  Cabinet  vonCopen- 

hagen  b  etr  ef  fen  d.  — 

No.  321.  Oesterreich  und  Preussen.     Die  Gesandten  sind  beaufti-agt ,  der 

Deutscher  _  ®    ' 

Bund,  hohen  Bundesversammlung  anzuzeigen,  dass  ihre  allerhöchsten  Regierungen,  dem 
1862.  im  Bundesbeschlusse  vom  27.  März  d.  J.  ***)  enthaltenen  Ersuchen  entsprech(!nd, 
die  respectiven  in  Copenhagen  beglaubigten  Gesandten  beauftragt  haben ,  dem 
Königlich-Dänischen  Cabinotte  gleichlautende  Noten  zu  übergeben ,  um  mittelst 
derselben  den  Wortlaut  des  von  der  hohen  Bundesversammlung  in  der  Sitzung 
vom  27.  März  d.  J.  bezüglich  der  Holstein -Lauenburgischen  Verfassungsange- 
legenheit gefassten  Beschlusses  zur  Kenntniss  der  Königlich  -  Dänischen  Regie- 
rung zu  bringen.  ^  Diese  Note ,  welche  von  dem  Kaisorlich-Königlich-Ocster- 
reichischen  Gesandten  Freiherrn  von  Brenner  und  von  dorn  Kfuiiglich-Preus- 
sischen  Gesandten  Herrn  von  Bai  an  unterm  15.  v.  M.  an  den  Königlich- 
Dänischen  Minister  des  Aeussern  Herrn  Hall  gerichtet  worden  ist,  lautet 
wie  folet : 


*)  Bd.  I.  No.  60. 
**)  Bd.  II.  No.  236. 
***)  Bd.  n.  No.  2.50. 
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,,Der  Unterzeichnete  ist  beauftragt,  Seiner  Excellenz  &c. ,  die  folgende  No.  321. 
Mittheilung  zu  machen.  Die  Höfe  von  Wien  und  Berlin  (Berlin  und  Wien)  Bund, 
haben  es  für  ihre  Pflicht  erachtet,  die  durch  die  officielle  VeroiFentlichung  1863. 
zu  ihrer  Kenntniss  gekommenen  Vorlagen  der  Königlich  -  Dänischen  Regie- 
rung an  den  Reichsrath ,  Veränderungen  und  Zusätze  zum  Verfassungs- 
gesetze vom  2.0ctober  1855  betr.,  der  deutschen  Bundesversammlung  vor- 
zulegen und  derselben  zugleich  diejenigen  Weisungen  mitzutheilen,  welche 
Oesterreich  und  Preussen  unter  dem  14.  Feb.  d.  J.  an  ihre  Gesandten  in 
Copenhagen  gerichtet  haben  und  von  welchen  dem  Königlich -Dänischen 
Herrn  Minister  der  ausAväi'tigen  Angelegenheiten  Abschrift  seiner  Zeit 
übergeben  worden  ist.  Nachdem  die  Bundesversammlung  von  diesen 
Schriftstücken  Kenntniss  genommen,  hat  sie  in  ihrer  13.  Sitzung  vom  27. 
März  d.  J.  folgenden  Bcschluss  gefasst :  (Wortlaut,  vergl.  St.  A.  No.  250, 
Bd.  H.  S.  210).  ^  Die  Regierung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Oesterreich 
(des  Königs  von  Preussen)  entspricht  ihrerseits  diesem  Ansuchen ,  indem 
sie  in  Vorstehendem  den  Wortlaut  des  Beschlusses  und  die  darin  enthaltene 
Rechtsverwahrung  im  Auftrag  und  Namen  des  Bundes  der  Regierung  Sr. 
Maj.  des  Königs  von  Dänemark  übergiebt.  «[]  Indem  der  Unterzeichnete 
sich  hiermit  des  ihm  gewordenen  Auftrags  entledigt,  benutzt  er  &c." 

Der  Königlich  -  Dänische  Herr  Minister  des  Aeussern  hat  den  beiden 
Herrn  Gesandten  unterm  16.  v.  M.  den  Empfang  dieser  Mittheilung  durch  fol- 
gende gleichlautend  abgefasste  Note  bestätigt 

,,Der  Unterzeichnete  verfehlt  nicht ,  den  richtigen  Empfang  der  ge- 
fälligen Note  vom  gestrigen  Tage ,  wodurch  der  Kais.  Oesterreichische 
(Kön.  Preussische)  Herr  ausserordentliche  Gesandte  und  bevollmächtigte 
Minister  den  Wortlaut  des  von  der  deutschen  Bundesversammlung  in  deren 
13.  Sitzung  vom  27.  v.  M. ,  bezüglich  der  Holstein-Lauenburgischen  Ver- 
fassungsangelegenheit gefassten  Beschlusses  auftragsmässig  zur  Kenntniss 
der  K.  Regierung  bringt ,  hiermittelst  zu  bescheinigen.  ^  Die  K.  Regie- 
rung hat  schon  hinlängliche  Gelegenheit  gehabt,  sich  über  Inhalt  und  Form 
dieses  Bundesbeschlusses  näher  auszusprechen ,  und  der  Unterzeichnete 
kann  sich  daher  auf  die  desfalls  abgegebenen  Erklärungen ,  resp.  Verwah- 
i'ungen  lediglich  beziehen ,  indem  er  übrigens  auch  diesen  Anlass  be- 
nutzt &c." 

Präsidium  beantragt,  diese  Mittheilung  zur  Kenntniss  zu  nehmen  und 
an  die  vereinigten  Ausschüsse  zu  überweisen. 

Umfrage. 

O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  und  P  r  e  u  s  s  e  n  :   stimmen  dem  Präsidialantrage  zu. 

Bayern:  Indem  der  Gesandte  dem  Präsidialantrage  zustimmt,  spricht 
er  den  Dank  aus  für  die  Seitens  der  höchsten  Regierungen  von  Oesterreich  und 
Preussen  erfolgte  bundesfreundliche  Erfüllung  des  an  sie  gerichteten  Er- 
suchens. 

Alle  übrigen  Gesandtschaften  —  mit  Ausnahme  jener  von 
Dänemark   wegen   Holstein  und  Lau  en  b  u  rg  ,  sowie  von  den  Ni  eder- 


c  Deutsch-Dänische  Frage. 

No.  321.    landen   wegen  Luxem  b  urg  und  Limburg,    welche   sich  der  Abstimmung 
Bund,      enthielten,  —  erklärten  sich  mit  dem  Präsidialantrage  gleichfalls  einvei'standen. 
1862.  Es  wurde  demnach  der  Präsidialantrao:  zum  Beschluss  erhoben. 


^0.  322. 

DEUTSCHE    BUNDESVERSAMMLUNG.     —    Bericht    der    vereinigten    Ausschüsse 
über  die  dünische  Protestnote  vom  19.  März*),    erstattet  in  der  16.  Sitzung 

vom  1.  Mai  1862  (§.   141).  — 

No.  322.  Der    Herr   Gesandte    von    Bayern    erstattet  Namens    des    am 

Bund,      29.   October  1857   niedergesetzten  Ausschusses  und   der  Executionscommission 

1.  Mai  ° 

1862.      nachstehenden  Vortrag : 

Li  der  13.  Sitzung  vom  27.  März  d.  J.  legte  das  Präsidium  eine  Note 
des  Herrn  Gesandten  von  Dänemark  für  Holstein  und  Lauenburg  vom  11).  des- 
selben Monats,  welche  in  Bezug  auf  den  in  joner  Sitzung  zur  Abstimmung  zu 
bringenden  Antrag  der  vereinigten  Ausschüsse  bezüglicli  der  Holsteiu-Lauenbur- 
gischen  Verfassungsangelegenheit  verwahrende  Erklärungen  enthält ,  und  eine 
vom  Präsidium  hierauf  unterm  21.  dess.  Mts.  erlassene,  (ibenfalls  verwahrende 
Antwort  vor,  worauf  die  Hohe  Bundesversammlung  beschloss ,  die  Note  des 
Königlich  Dänischen,  Herzoglich  Holstein -Lauenburgischeu  Herrn  Bundestags- 
Gesandten  unter  Bezugnahme  auf  die  in  der  Rücknote  des  Präsidiums  entlialtene 
Verwahrung  an  die  vereinigten  Ausschüsse  zu  überweisen.  ^  Unter  diesen  Um- 
ständen hätten  die  Ausschüsse  mit  einer  Vortragserstattung  über  jene  Note  wohl 
so  lange  zuwarten  können ,  bis  sich  wieder  Veranlassung  zu  einem  Vortrage  in 
der  Verfassungsangelegenheit  der  Herzogthümer  selbst  ergiebt.  Bei  genauerer 
Erwägung  erachten  sie  es  aber  docli  für  räthlich ,  diesen  Incidenzpunkt  schon 
jetzt  zu  behandeln,  um  weiteren  Missverständnisseu  oder  unrichtigen  Folgerungen 
zu  begegnen ,  welche  einem  befriedigenden  Ergebnisse  der  schwebenden  Ver- 
handlungen Schwierigkeiten  bereiten  könnten.  <[]  Die  erwähnte  Note  des  König- 
lich Dänischen  Herzoglich  Holstein -Lauenburgischeu  Herrn  Bundestags  -  Ge- 
sandten ,  deren  Text  in  dem  Protokolle  der  13.  diesjährigen  Sitzung  abgedruckt 
ist,  ist  der  Ansicht,  dass  der  Vortrag  der  vereinigten  Ausschüsse  vom  13.  März 
d.  J.  die  Berathungen  der  Bundesversammlung  auf  Acte  einer  lediglich  das  König- 
reich Dänemark  und  das  Herzogthum  Schleswig  angehenden  Gesetzgebung  und 
das  Mandat  der  zu  einem  andern  Zwecke  niedergesetzten  Ausschüsse  auf  inter- 
nationale Fragen  ausdehne ,  und  sie  will  gegen  die  hierin  liegende  Gefährdung 
der  internationalen  Rechte  der  Königlichen  Regierung  in  der  dem  gefährdeten 
Rechte  entsprechenden  Form  Verwahrung  einlegen.  ^  Dieser  Verwahrung  fehlt 
es  nach  der  Ueberzeugung  der  vereinigten  Ausschüsse  an  jeder  Veranlassung. 
Der  Vortrag  vom  13.  März  d.  J.  enthält  so  wenig  das  Bestreben,  die  Stellung 
der  Krone  Dänemark  für  die  nicht  zum  Bunde  gehörigen  Landestheile  unter  die 
für  Holstein  und  Lauenburg  übernommenen  Bundespflichten  unterzuordnen,  dass 
er  vielmehr  ausdrücklich  die  Verschiedenheit  anerkennt,  welche  zwischen  der  Be- 


*)  Bd.  II.  No.  248. 
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rechtigung  des  Bundes  in  Bezug  auf  das  nicht  zum  Bunde  gehörige  Horzogthum  No.  322. 
Schleswi"r  und  den  Rechten  des  Bundes  in  Bezug  auf  das  Herzogthuin  Holstein  Bund, 
besteht,  und  von  einer  vertragsmässigen  internationalen  Grundlage  jener  Be-  1862. 
rechtigung  spricht.  ^  Jedenfalls  aber  ist  die  Verwahrung  durchaus  unbegründet, 
indem  diejenigen  Acte ,  gegen  welche  dieselbe  gerichtet  ist ,  in  den  Rechten  wie 
in  dem  Geschäftsgange  der  Hohen  Bundesversammlung  vollständig  begründet 
sind.  Auch  ihre  internationalen  Beziehungen  kann  diese  Versammlung  nur  in 
ihren  allgemeinen  Geschäftsformen  behandeln.  Auch  für  diese  wird  eine  Vor- 
berathung  und  Berichterstattung  durch  Ausschüsse  nothwendig  und  die  Be- 
schlussfassung auf  Grund  der  Ausschussanträge  vorzunehmen  sein.  In  dem 
vorliegenden  Falle  war  aber  der  für  die  Holstein- Lauenbui'gische  Verfassungs- 
angelegenheit niedergesetzte  Ausschuss  um  so  unzweifelhafter  zur  Vortragser- 
stattung berufen ,  als  die  Verhältnisse  von  Schleswig  mit  denen  von  Holstein 
geschichtlich  und  rechtlich  vielfach  connex  sind ,  sich  gegenseitig  vielfach  er- 
gänzen und  bedingen ,  so  dass  gewisse  gemeinschaftliche  Rechtsverhältnisse  der- 
selben sogar  unter  den  Gesichtspunkt  von  Verfassungsrechten  des  Herzogthums 
Holstein  fallen.  Desshalb  sind  auch  von  jeher  und  so  insbesondere  in  den 
Verhandlungen  von  1851  und  1852  die  Angelegenheiten  beider  Herzogthümer 
durch  dieselben  Organe  und  gemeinschaftlich  behandelt  worden.  Eine  Trennung 
derselben  und  Vertheilung  der  Vorarbeiten  an  verschiedene  Ausschüsse  der 
Bundesversammlung  könnte  in  keiner  Weise  förderlich  sein ,  würde  vielmehr  die 
Gefahr  der  Verwirrung  in  sich  tragen.  Aus  demselben  Grunde  der  Geschäfts- 
continuität  ergab  sich  aber  die  Theilnahme  der  Executions-Commission  an  dem 
Vortrage  vom  13.  März  d.  J. ,  und  es  wird  hiergegen  um  so  weniger  ein  Be- 
denken erhoben  werden  können,  als  es  sich  nicht  darum  handelt,  die  Bundes- 
execution  auf  Schleswig  auszudehnen.  Aber  endlich  von  allen  diesen  Erwägun- 
gen abgesehen ,  kann  doch  gewiss  gerade  eine  durch  den  Innern  Geschäftsgang 
der  Hohen  Bundesversammlung  nicht  gebundene  europäische  Macht  am  aller- 
wenigsten eine  Gefährdung  ihrer  Rechte  aus  Vorgängen  dieses  inneren  Ge- 
schäftsganges und  aus  der  Wahl  und  Zusammensetzung  von  Ausschüssen 
herleiten  und  durch  Proteste  hiergegen  den  Geschäftsgang  beeinflussen  wollen. 
Jeden  Versuch  dieser  Art  bestimmt  zurückzuweisen ,  ist  die  Hohe  Bundesver- 
sammlung eben  so  berechtigt ,  als  in  dem  vorliegenden  Falle  veranlasst.  <[]  In 
diesem  Sinne  hat.  auch  bereits  die  Rücknote  des  Präsidiums  vom  21.  März  d.  J. 
für  die  Hohe  Bundesversammlung  alle  Rechte ,  insbesondere  auch  diejenigen 
verwahrt,  welche  dem  Bunde  in  Folge  der  in  den  Jahren  1851  und  1852  ge- 
troffenen Vereinbarungen  zustehen  ,  und  die  Hohe  Bundesversammlung  hat  diese 
Verwahrung  bei  der  Ueberweisung  und  durch  die  Ueberweisung  der  mehrer- 
wähnten Note  an  die  vereinigten  Ausschüsse  bestätigt.  Diese  Gegenverwahrun- 
gen werden  daher  in  ihrem  vollen  Umfange  aufrecht  zu  halten  sein.  ^  Die 
Note  des  Herrn  Gesandten  von  Dänemark  für  Holstein  und  Lauenburg  bietet 
aber   noch    nach    einer    andern  Seite    hin    Anlass    zu    einer    verwahrenden    Er-  , 

örterung  der  bestehenden  Rechtsverhältnisse.  ^  Indem  diese  Note  sagt,  dass 
sie  gegen  eine  Gefährdung  der  internationalen  Rechte  der  Königlichen  Regie- 
rung ,,in   der  dem    gefährdeten   Rechte    entsprechenden  Form"    sich   verwahre. 
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No.  322.    scheint  sio   sich   selbst  einen   besonderen ,    gleichsam    internationalen   Charakter 
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Bund,  beilegen  zu  wollen.  Verbindet  man  nun  hiermit  die  Weigerung  des  Herrn 
1862.  Gesandten,  den  Bundesbeschluss  vom  27.  März  d.  J.  in-  der  Form  der  Ge- 
schäftsordnung zur  Mittheilung  an  seine  höchste  Regierung  zu  übernehmen 
und  die  Bereitwilligkeit  hierzu  in  anderer  Form ,  so  könnte  hieraus  die  Fol- 
gerung gezogen  werden  wollen ,  dass  der  Herr  Gesandte  von  Dänemark  hier 
eine  doppelte  amtliche  Stellung  einnehme  und  in  doppelter  Eigenschaft  zu 
handeln  •  berufen  sei ,  einmal  als  Königlich  Dänischer  Bundestags  -  Gesandter 
für  Holstein  und  Lauenburg,  und  dann  wieder  als  Königlich  Dänischer  Ge- 
sandter ausserhalb  der  Bundesversammlung.  ^j  Eine  solche  Doppelstellung 
ist  aber  weder  begründet  noch  zulässig  und  ist  seit  dem  Bestehen  des  Bundes 
weder  theoretisch  noch  factisch  jemals  geltend  zu  machen  versucht  worden. 
Der  Unterschied  der  stimmführenden  Mitglieder  der  Bundesversammlung  und 
der  bei  dem  Bunde  accreditirten  Gesandten  ist  ein  völkerrechtlich  begründeter 
und  in  allen  Beziehungen  durchgeführter.  Die  stimmführenden  Gesandten 
haben  nur  diesen  einen  Cliaraktcr  und  sind  nicht  zugleich  Vertreter  ihres 
Souverains,  als  einer  fremden  Macht,  bei  dem  Bunde.  Diejenigen  Souveraine, 
Avelche  nur  mit  einem  Tlieile  ihrer  Staaten  dem  Bunde  angehören ,  haben  nie 
eine  solche  Doppelstellung  für  ihre  Bundestagsgesandten  beansprucht,  sondern 
haben  vielmehr  allen  Verkehr  mit  dem  Bunde  durch  ihre  Bundestagsgesandten 
auf  dem  denselben  als  Mitgliedern  der  Bundesversammlung  zustehenden  und 
vorgeschriebenen  Wege  gepflogen.  Insbesondere  hat  dies  seither  auch  Se. 
Majestät  der  König  von  Dänemark  gethan.  ^  Die  Hohe  Bundesversammlung 
kann  keinen  Grund  haben ,  einer  einseitigen  Alterirung  dieses  Zustandes  Statt 
zu  geben ,  und  wird  wohl  eben  so  gegen  jede  derartige  Auffassung  der 
Note  des  Herrn  Gesandten  von  Dänemark  für  Holstein  und  Lauenburg  vom 
19.  März  d.  J.  sich  zu  verwahren,  als  für  die  Zukunft  die  Annahme  irgend  einer 
eine  solche  Anschauung  andeutenden  Note  abzulehnen  sich  veranlasst  sehen. 

Aus  diesen  Erwägungen  stellen  die  vereinigten  Ausschüsse  den  An- 
trao" :    Hohe  Bundesversammluna;  wolle  beschliessen  : 

1)  dass  sie  die  in  der  Note  des  Herrn  Gesandten  von  Dänemark  für 
Holstein  und  Lauenburg  vom  19.  März  d.  J.  enthaltenen  Verwahrungen  als  be- 
gründet nicht  erachten  könne ; 

2)  dass  sie  vielmehr  dieser  Note  gegenüber,  wie  dies  schon  in  der 
Präsidialnote  vom  21.  März  d.  J.  geschehen  ist,  alle  Rechte  verwahre,  welche 
dem  Bunde  nach  der  Bundesverfassung ,  der  Geschäftsordnung  oder  besonderen 
Verträgen ,  so  insbesondere  auch  in  F'olge  der  im  Namen  des  Bundes  von  der 
Kaiserlich  Oesterreichischen  und  der  Königlich  Preussischen  Regierung  mit  der 
Königlich  Dänischen ,  Herzoglich  Holstein  -  und  Lauenburgischen  Regierung  in 
den  Jahren  1851  und  1852  getroffenen  Vereinbarungen  zustehen. 


Me&icanischc  Verhältnisse. 


m.  323. 

GROSSBRITANNIEN.     —    Der    diplomatische    Commissar    in    Mexico,    Sir    C. 
Lennox  WYke,an  d.  Min.   d.   Answ.  —  Beri  cht  üb  er  die  Ankunft  der  Expe- 
ditionsgeschwader derAlliirton*).  — 

Vera  Cruz,  January  16,  1862.  (Received  March  2). 
(Extract.)      On   the  6th  instant  Commodore  Dunlop  arrived  liore  from    No.  323. 
the  Havana  witli  a  squadron  consisting  of  seven  vessels ,  ou  board  one  of  which,  britannien, 
the  ,,St.  George",  was  H.  R.  II.  Princo  Alfred.      ^    On  tho  following  day  came      1862. 
Admiral  de  la  Graviere  witli  the  French  squadron,  and  on  the  8th  General  Prim 
with  two  more  Spanish  vessels  of  war,  &c. 

Earl  Russel,  London.  C.  L.  If^yke. 


No.  324. 

GROSSBRITANNIEN.    —   Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  B  ericii  t  ü  her  den 
ersten  offici eilen  Besuch  der  übrigen  Commissare.  - — 

Vera  Cruz,  January  16,  1862.   (Received  March  2.) 
(Extract.)      On  the  8t!i  instant  I  received  the   official   visits  of  General    No.  324. 
Prim  and  Rear-Admiral  de  la  Graviere,   and  had  long   conversations  with  those  bi-iiannieii, 
olncers  as  to  the  best  means  to  be  .adopted  ior  carrying  out  the  intentions  of  the      1862. 
allies  in  our  Joint  intervintion  in  the  affairs   of  M(;xico.      t^    I  found  that  the 
Genoral  entirely  coincided  with  me  in  thinking  that  every  measure  of  conciliation 
should  be  adopted  with  tlie  Moxican  Government  before  resorting  to  force ,   and 
they  both  agreed  that  our  first  duty  was  to  aid  and  assist  the  Mexicans  in  ob- 
taining  such  a  Government  as  was  likely  to  afFord  more  efficient  protection  to 
the  lives  and  properties  of  foreigners  resident  in  the  Republic ,   before  exacting 
from  such   a  Government  the   execution   of  those   engagements  towards  foreign 
Powers  which   their  present  penury   and  hopeless   State   of  disorganizatiou  does 
not  permit  them  to  fultil.      ^    The  so-called  healthy  season  here  will  h:\  over  in 
March ,   when  the  great  heats  begin,  and  after   which  time  it  would  be  most  im- 
prudent  to  keep  our  troops   on   the   coast,   where  they  would  be   decimated  by 
sickness  and  yellow  fever.      ^    I  am  much  pleased  with  botli  General  Prim  and 
Admiral  de  la  Graviere,  and  esteem  myself  fortunate  in  having  to  act  with  such 
colleagues. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  L.  Wijke. 


*)  Am   17.   Decembcr    1861   hatte  der  vorausgegangene  Tlieil  der   spaniselien  Expe- 
dition Vera  Cruz  und  das  Fort  San  Juan  d'Ulloa  genommen. 


IQ  Mexicanische  Verhältnisse. 


No.  325. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Sir  C.  Wykc  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Bericht  über  die 
erste  Sitzung  d  e  r  C  o  m  m  i  s  s  a  r  e  d  e  r  A 1 1  i  i  r  t  e  n.  — 

Vera  Cruz,  January  16,  1862.    (Received  March  2.) 
No.  325.  My  Lord,  —  The  first  meeting  of  the  Commissioners  took  place  on  the 

Gross- 

brit:mnieii,  9th  instant,  at  whicli,  on  my  presenting  Commodore  Dunlop  to   the  Freneh  and 

16.  Januar 

1862.  Spanish  Commissioners,  it  was  unanimously  agreed  on  that,  in  the  absence  of 
Vice-Admiral  Sir  Alexander  Milne ,  he  shoiild  act  as  Joint  Commissioner  with 
myself  on  the  part  of  Great  Britain  in  the  Conferences  about  to  take  place. 
^  General  Prim  having  made  a  short  summary  of  the  events  which  had  taken 
place,  compelling  the  three  Powers  to  intervene  in  the  alfairs  of  Mexico  for  the 
due  protection  of  their  respective  subjects ,  as  well  as  to  compel  the  Riüers  of 
this  Republic  to  fulfil  the  Treaty  obligations  which  they  had  contracted  towards 
our  Governments,  dwelt  on  the  necessity  of  pointing  out  to  the  Mexican  people 
the  justice  of  the  Intervention  and  the  amicable  spirit  towards  them  in  which  it 
was  offered ,  and  would  be  acted  on  if  properly  received  by  thom.  ^  He  then 
presented  to  us  the  project  of  a  Proclamation  to  the  Mexicans,  which,  after  being 
duly  discussed  and  slightly  modified ,  was  finally  adopted  in  the  form  which  I 
have  the  hononr  now  to  transmit  to  your  Lordship.  ^  The  ncxt  proposal  was 
that  we  should  address  a  Joint  note  to  the  Mexican  Government  explaining  the 
views  of  our  respective  Governments ,  and  at  the  same  time  inclosing  a  separate 
Ultimatum  in  the  name  of  each  Commissioner,  which  was  to  be  accepted  without 
discussion  by  the  Government  of  this  Republic.  ^  This  project  was  also  ap- 
proved  of ,  and  the  communication  of  our  respective  demands  to  each  other  at  a 
future  meeting  agreed  on.  i[|  The  future  government  of  the  town,  in  the  absence 
of  all  Mexican  authorities,  was  next  discussed ;  and  the  occupation  of  the  Castle 
of  Ulloa  by  the  forces  of  the  three  uations  in  succession ,  decided  on  as  follows : 
—  1]  That  each  party  should  relieve  the  other  at  the  end  of  every  fourteen  days 
under  the  command  of  successive  captains  of  the  navy ,  and  that  the  flags  of  the 
tliree  nations  should  continue  to  wave  together  whatever  might  be  the  national- 
ity  of  the  garrison  occupying  the  fortress  for  the  time  being.  <[|  The  next  ques- 
tions  brought  forward  werc  the  collection  of  the  Custom-house  revenue  and  the 
appointment  of  civil  autliorities,  which  were  adjourned  for  future  consideration, 
and  it  was  then  decided  without  discussion  that  all  local  charges  and  expenses 
should  be  defrayed  out  of  such  revenues  to  be  so  recovered.  ^  Tlie  qucstion 
of  au  occupation  of  the  Pacific  ports  by  theallied  naval  forces  was  left  for  future 
consideration.  ^  It  was  then  decided  that  it  would  be  necessary  to  look  out  for 
some  more  healthy  location  for  the  troops  than  the  town  of  Vera  Cruz,  for  which 
purpose  a  reconuoissance  towards  Medellin  and  La  Tejeria  by  the  allied  troops 
was  proposed,  with  a  view  of  occupying  those  posts ,  should  they  be  found  suit- 
able  for  our  purpose.  ^  At  this  stage  of  the  proceedings  both  Commodore 
Dunlop  and  myself  stated  that  the  nature  of  our  Instructions  prevcnted  us  from 
allowing  the  Marines  to  engage  in  any  Operations  reraoving  them  from  the  coast, 
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both  011  account  of  the  nature  of  the  force  as  well  as  its  being  totally  unpro-    No.  325. 

(iPÜSS- 

vidod  with  teiits  and  all   otlier  equipage  necessary  foi*  a  campaign  away  from  briinniiien, 

.  16.  Jiinuar 

their  ships.    ^   Admiral  de  la  (jraviero  and   General   Prim   both   strongly  nrged      1862. 

the  necessity  of  the  Marines   acconipanying  their  respective  f'orces  on   this  first 

expedition  into  the  interior,   as  were  they  not  to  do  so,   the  Mexicans  wonld  be 

sure  to  attribute  their  absence   to   some  disunion  among  the   allics.    tj\  As  there 

was  great  truth  in  this  remark,  andtheplaces  named  above  were  only  i'oiir  leagnes 

distant  from  Vera  Cruz,  the  Commodore  finally  conscnted  that  one  Company  should 

accompany  the    expedition,    but  on  the   express   condition  that    the  men  were 

to  return  to  Vera  Cruz  on  tlie  followiiig  day,  and  not  to  go  out  of  it  again  unless 

our  allies  were  attacked  at  tliese  outposts ,   when ,   of  course ,  the  whole  Marine 

force,  if  necessary,  would  niarch   out  to  their  assistance.      The   battalion  is  now 

on  shore,  and,  through  the  kindness  of  General  Prim ,   is  quartered  in  by  far  the 

best  barrack  in  the  town.    ^   The  united  Fiench  and  Spanish  forces  now  occupy 

La  Tejeria  with  2,400  men,  and  Medellin  Avith  1,800  men.    ^  Besides  this,  the 

Spaniards  have  about  2,000  more   men  under  canvass  close  to  the  gates   of  this 

city ,   so  that  the   troops  now   remaining  here   are   not  so   dangerously   crowded 

together  as  they  were  immediately  after  the  landing  of  theFrench.   ^  I  have,  &c. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  Lermocc  fFj/ke. 


Anlage.    —    Proclamation  der  Commissare  der  Alliirten   an  das  Mexica- 

nischeVolk.   — 

[Uebersetzung.] 
Mexicans  !  The  Representatives  of  England ,  France  ,  and  Spain,  fiilfil 
a  sacred  duty  in  lettihg  you  know  their  intentions  as  soon  as  they  set  foot  upon 
the  territory  of  the  Republic.  ^  The  f'aith  of  Treaties ,  broken  by  the  various 
Governments  which  have  succeeded  one  another  in  your  country,  the  personal 
safety  of  our  countrymen  continually  menaced,  have  made  this  expedition  neces- 
sary and  indispensable.  ^  Those  deceive  you  who  would  have  you  believe 
that,  behind  demands  as  just  as  they  are  legitimate,  are  hidden  plans  of  conquest, 
of  restorations,  or  of  intervention  in  your  polity  and  administration.  ^  Three 
nations  who  with  loyalty  accepted  and  recognized  your  independence ,  have  a 
right  to  expect  that  you  should  believe  them  animated  by  no  illegitiinate  thoughts, 
but  rather  by  more  noble,  elevated,  and  generous  ones.  The  three  nations 
which  we  come  here  to  represent ,  and  whose  primary  interest  may  seein  to  be 
satisfaction  for  the  outrages  infiicted  upon  them,  have  a  higher  interest,  and  one 
that  has  more  general  and  beneficent  consequences.  They  come  to  Stretch  a 
friendly  band  to  the  people  on  whom  Providence  has  showered  all  its  gifts,  and 
whom  they  see,  with  grief,  wasting  their  strength  and  destroying  their  vitality, 
nnder  the  violent  action  of  civil  war  and  perpetual  convulsions.  ^  This  is  the 
truth,  and  we,  who  are  charged  to  lay  it  before  you ,  do  not  do  so  as  a  war-cry 
or  menace,  but  in  order  that  you  may  build  up  the  edifice  of  your  prosperity, 
which  interests  us  all.  <((  It  is  for  you  exclusively,  for  you,  vvithout  the  inter- 
vention of  foreigners,  to  constitute  yourselves  in  a  solid  and  permanent  manner ; 
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No.  325.    your  work  will  be  the  work  of  regeneration ,  and  all  will  have  contributed  to  it, 

(Jl'OSS-  ..... 

briiannien,  some  with  tlit'ir  ODinions ,   witli  their  intelliffence   others ,   with   tlieir  conscience 

16.  .lüiiuar  ^^  .      .  . 

1862.  all!  riie  üvil  IS  scrious,  tho  reniedy  urgent ;  now  or  never,  you  may  make 
your  happiness.  ^j  Mexicans  !  Listen  to  the  voice  of  the  Allies  ,  the  anehor  of 
salvation  in  the  dreadful  tempest  before  which  you  are  being  drivcn  ;  intrust 
yourselves  with  the  greatest  confidence  to  their  good  faith  and  upright  intentions. 
Fear  nothing  on  account  of  the  unquiet  and  restless  spirits,  who ,  should  thcy 
present  themselves ,  your  determined  and  decided  uprightness  would  know  how 
to  coiifound,  while  we,  lookers-on,  preside  at  the  grand  spectacle  of  your  rege- 
neration, guaranteed  by  order  and  liberty.  ^  Thus  will  it  be  understood ,  we 
are  sure ,  by  the  Supreme  Government ,  to  whom  we  address  ourselves ;  thus 
will  it  be  understood  by  the  intclligence  of  the  country  to  whom  we  speak,  and 
who,  as  truo  patriots ,  will  not  do  otherwise  than  agree  that  they  should  all  of 
theni  rest  on  their  arms,  and  that  they  should  only  appcal  to  reason ,  which  is 
that  which  should  triumph  in  the  nineteenth  Century. 

C.  Lennox  IVyke.         E.  Junen  de  la  Graviere. 
Hugh  Dunlop.  Duhois  de  Saligny. 

El  Conde  de  Reus. 


No.  326. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wykc  an  den  Min.   <1.  Ausw.   —  B  eri  cli  t  üb  e  r  di  e 
zweite  Sitzung  der  C  o  ni  m  i  s  s  a  r  c  der  A 1 1  i  i  r  t  e  n.  — 

Vera  Cruz,  January  17,  1862.   (ßeceived  Marcli  2.) 
No.  326.  My  Lord,  —  In  our  second  Conference,   which  took  place  on  the  lOth 

(Ir'oss-      . 

brii.innion,  instant,  General  Prim  called   our  attention  to  tho  fact  that  200  Spanish    subiects 

17.  .Januar  .  ,  .     „  .  i  .) 

1862.  resident  m  lampico  had  lately  been  expelled  by  the  Governor,  Avhilst  theFrench 
and  English  living  there  had  been  allowed  to  continue  unmolested.  As  he 
naturally  considered  this  a  very  partial  and  unjust  measure  towards  his  country- 
men  he  called  on  us  to  join  him  in  addressing  a  Joint  note  to  the  Mexican  Go- 
vernment announcing  to  tliem  that  the  intervention  was  meant  for  the  protection 
of  the  Spaniards  as  well  as  the  English  and  French ,  and  that  consequontly  any 
act  of  injustice  perpetrated  against  the  subjects  of  either  of  the  Governments 
would  be  resented  by  all  three.  We  had  no  objcction,  of  course,  in  acceding  to 
so  just  a  demand,  and  a  Joint  note  was  accordingly  drawn  up  and  signed  by  us 
all,  but  was  retained  for  transmission  at  a  more  fitting  opportunity,  for  reasons 
v/hich  I  will  subsequently  relate.  ^  I  have  already  stated  that  in  our  first  Con- 
ference it  was  unanimously  agrced  on  that  we  should  address  a  Joint  note  to  the 
Mexican  Government  stating  the  motives  which  had  induced  the  three  Govern- 
ments to  unite  for  the  purpose  of  obtaining  redress  for  our  separate  griovances, 
and  that  in  that  note  each  of  the  Diplomatie  Commissioners  should  inclose  a 
separate  Ultimatum  of  his  own ,  setting  forth  the  dcmands  of  his  Government. 
^  This  subject  was  now  again  brought  forward,  and  it  was  agreed  on  that  the 
Joint  note  should  bc  addressed  by  us  to  the  President  of  the  Republic ,  and   that 
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the  separate  domands  above  alhuled  to   shonld  be  inclosed  therein ,  and  diroctcd    No.  326. 

'■  __       (.ross- 

to  the  Minister  for  Foreign  Afiairs.      f]     We   then   decided  that  this  uote  shoiüd  briianni(Mi, 

°  T  17.  Januar 

be  seilt  up  to  Mexico  by  three  ofticers ,  one  English,  one  French,  and  a  Span-  I8ü2. 
iard,  who  should  be  instructed  to  remain  eight  days,  if  necessary,  iu  that  city,  and 
then  to  return  to  iis  with  the  reply.  f  The  offieers  chosen  for  this  purpose 
were  the  Brigadier  Milano  del  Bosch ,  Captain  Tathani ,  of  Her  Majesty's  slüp 
„Phaeton,"  and  Captain  Thomasset,  Chief  of  the  French  Adniiral's  Etat-Major. 
^  The  next  subject  treated  of  was  the  powers  to  be  conferred  on  the  Governor 
of  Vera  Cruz,  who,  it  was  decided,  should  be  assisted  in  the  exercise  of  his  func- 
tions  by  a  Council  composed  of  the  Consuls  of  the  three  Powers,  which  Council 
should  be  called  together  in  all  serious  cases ,  and  whose  decisions  should  be 
decided  by  a  majority  of  votes.  the  Governor  presiding,  but,  of  course ,  having 
no  vote.  51  The  Governor  is  to  have  no  Jurisdiction  over  either  French  or 
English  soldiers,  who,  in  case  of  crime ,  are  to  be  subjected  to  their  respective 
military  authorities.  All  othcr  cases  are  to  be  decided  on  by  the  Governor 
alone.  i(|  Our  decision  relative  to  the  garrison  and  comniand  of  the  Castle  of 
San  Juan  de  Ulloa,  as  detailed  in  my  resume  of  the  lirst  Conference,  was  now 
confirmed  ;  and  it  was  also  settled  that  in  the  absence  of  the  French  and  Spanish 
Commanders  from  their  forces,  Commodore  Dunlop  should  command  in  Vera 
Cruz  in  the  name  of  the  three  Powers,  with  the  same  attributions  as  the  Gover- 
nor, that  functionary  during  such  time  occupying  the  post  of  Sub- Governor. 
^  The  next  thing  decided  on  was  tliat,  for  the  sake  of  finding  more  healthy 
quarters  for  the  troops,  a  body  of  the  nnited  forces  should  march  next  day  to  La 
Tejeria  and  Medellin,  there  to  establish  themselves  if  necessary ,  as  described  in 
my  account  of  the  first  day's  Conference.      ^     I  have,  &c. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  Lennox  IVyke. 


No.  327. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Sir  C.  Wykc  au  den  Min.  d.  Ausw.    —  Bcriclit  über  die 
d  r  i  1 1  c  S  i  t  z  u  n  g  d  c  r  C  o  in  111  i  s  s  a  r  e  d  c  r  A  1 1  ii  r  t  c  n.    — 

Vera  Graz,  January  18,  1862.   (Rcccivcd  March  2.) 
My  Lord,  —  Our  third  Conference  took  place  on  the  loth  instant,  and    No  327. 

....  (il'OS.S- 

M.  de  Salio-nv  beincr  absent  from  it  in  consoquence   of  indisposition ,  France  was  briiamiieii, 

^    -^  °  18.  .lanuar 

represented  alone  by  Admiral  Juricn  de  la  Graviere.  ^  After  a  slight  discussion  i8C-2. 
as  to  whether  our  collective  note  should  be  addressed  to  the  President  of  the 
Republic  or  to  the  Minister  for  Foreign  Affairs ,  it  was  finally  decided  in  favour 
of  the  first-named  functionary,  and  agreed  on  that  the  inclosures  in  tliat  note, 
containing  the  separate  demands  of  each  Government,  should  be  delivered  to  the 
latter  by  the  three  offieers  whom  we  sent  up  to  Mexico.  %  Commodore  Dun- 
lop then  proposed  that  they  should  take  up  with  them  the  flags  of  their  respec- 
tive nations,  as  a  protection  in  case  of  any  attack  upon  them ;  but  on  my  point- 
ing  out  that  the  only  attack  they  had  to  fear  was  from  robbers  on  the  liigh  road, 
who  would  not  respect  them  a  bit  more  for  tlie  flags  tliey  carried,  it  was  resolved 
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No.  327.    that  they  should  go   as  at  first  proposed.      fj    The  businoss  of  the  Conference 

CiPoss- 

Ijiiianiiicn,  then  closed  by  General  Prim  giving  me  a  sliort  description   of  the  march  to  La 

18.  Januar, 

J86-2.  Tejeria  the  day  before  by  the  allied  forces ,  composed  of  a  Company  of  British 
Marines,  a  battalion  of  Zouaves,  one  of  French  Marines,  and  another  of  Spanish 
Light  Infantry ,  with  some  Sappers  and  Miners  ,  and  a  squadron  of  Lancers. 
^  On  their  way  out  they  met  with  some  Mexican  gnerillas,  who  retired  before 
them  nntil  they  reached  tho  pLace  above  narned,  wich  being  found  well  situated, 
a  camp  was  formed  there  for  the  troops,  and  Genoral  Prim,  the  French  Admiral, 
and  Commodore  Dunlop  then  rode  back  to  Vera  Cruz.  ^  I  have,  &c. 
Earl  Rüssel,  London.  C.  Lennox  IVyke. 


No.  328. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Beri  cht  ü  b  er  die 
V  i  e  r  t  e  S  i  t  z  11  n  g-   d  e  r  C  o  m  m  i  s  s  a  r  e  d  c  r  A 1 1  i  i  r  t  e  n .  — 

Vera  Cruz,  January  18,  1862.  (Received  March  2.) 

No  328.  (Extract.)    Our  fourth  Conference  took  place  this  day,  and  was  opened 

biii'imiLn,  'jy  •'^11  agreement  that  our  raeetings  on   the  evening  of  the  13th  and  the  morning 

18G2.      of  the  14th  instant  should  be  considered  in  the  light  of  private  conversations  on 

subjects  of  great  dclicacy  andimportance,  which  must  be  brought  to  the  separate 

notice  of  our  respective  Governments ,   Avith  a  view  to  obtaining  special  instruc- 

tions  thereon.      ^    In  consequence  of  this  resolution ,   it  was  determined  to  alter 

the  tone  and  style   of  our  Joint  note  to   the  Mexican  Government,   and  not  to 

inclose  therein  the  demands  of  our  respective  Governments ,   for  reasons  which  I 

will  explain  in  a  separate   despatch.      ^    The  French   Minister  brought  to  the 

notice   of  General   Prim  that  heavy   contributions    were  being  imposed  on  the 

Spaniards  atGuaymas,  and  then  stated  that  the  Government  at  Mexico  was  about 

to  levy  a  tax  of  2  per  cent  on  capital ,  for  foreigners  as  well  as  natives,  and  that 

this,  as  well  as  other  heavy  taxes  levied ,  could  only  be  looked  on  in  the  light  of 

a  war  tax,  which  the  two  mombers  of  the  Corps  Diplomatique  now  remaining  in 

the  capital  had  joined  the  Consular  Body  in   protesting  against.      f\    The  ques- 

tion   remained   over  for  future    consideration.      ^    Tho   Spanish   Commissioner 

then  suggested  the  propriety  of  sending  Instructions  to   the  English  and  Frencli 

Admirals  on  the  Pacific  coast  of  this  Republic  to   occupy  the  ports  there ,   and  it 

was  decided  that  in  the  event  of  the  Mexican  Government  refusing  the  peaceful 

overtures  we  were  about  to  make  to  them,  such  Instructions  might  be  sent,  always 

excepting  the  port  of  Mazatlan ,   but  that  the  Admirals  should  be  requested  not 

to  act  in  this  sense  until  they  had  learnt,   by  reliable  Information,  that  hostilities 

had  actually  begun  here  between  the  allied  forces  and  those  of  Mexico.      ^    The 

noxt   question   discussed   was   tliat    of  the   special   claims   of  each   nation ,    their 

amonnt,  and  the  manner  of  presenting  them ;   and  after  in  vain  endeavouring  to 

persuade  the  French  Minister  to   modify  the  domands  he  had  drawn  out,   it  was 

ßnally  resolved,   as  neither  General  Prim  nor  myself  could   sustain  them  as  they 

stood ,   to   refor  the   whole   question    to    our  respective   Governments,   with   the 
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recommcMidation  that  a  Sub-Commission   of  competent  persons,  with  an  Accoun-    No.  328. 
tant,  should  be  ai)pointed  by   tlie  three  Government.s  to   examine  into  and  settle  britamiicn, 

'  '  ^  ''  18.  Januar 

the  amount  of  tlie  special  claims  not  included  in  thegeneral  term.s  of  the  Treaty.  1862. 
^  We  then  agreed  that  each  Commissioner  should  present  his  Ultimatum  to  bis 
colleagues ,  in  order  that  these  documents  might  be  transmitted  to  our  respective 
Governments,  who  would  then  be  able  to  judge  of  their  fitness,  and  whether 
they  should  be  sustained  or  not.  ^1  As  before  said ,  neither  General  Prim  nor 
myself  could  compromise  our  Governments  by  sustaining  the  Ultimatum  of  M. 
de  Saligny  as  it  then  stood.  We  again  urged  him  to  withdraw  it ,  and  only  to 
present,  in  conjunction  with  ourselves,  a  demand  for  the  fulfilment  of  all  exis- 
ting  treaties  and  engagements  entered  into  between  Mexico  and  the  three  Pow- 
ers ,  lea\^ing  the  others  meanwhile  in  suspenso ;  but  he  said  that  his  Instructions 
prohibited  him  from  separating  the  recognized  from  the  unrecognized  Claims: 
and  then  it  was  that  we  agreed  to  withhold  the  presentation  of  any  sort  of  claim 
until  this  question  should  be  decided  on  at  home.  ^  Hereon  followed  a  eon- 
versation  as  to  whether  each  of  the  three  Governments  was  bound  to  see  the 
Claims  of  the  two  others  satisfied  as  well  as  its  own,  and  the  Spanish  and  French 
Agents  stated  their  conviction  that  such  must  be  the  meaning  of  the  Treaty. 
^  It  having  been  rumoured  that  General  Doblado  had  come  down  to  Orizaba 
to  troat  Avith  us,  we  all  agreed  that  in  such  a  case  we  would  inform  him  of  our 
intention  not  to  press  our  claims  at  present ,  but  to  use  our  best  efForts  to  secure 
the  existence  of  a  firm  and  respectable  Government ;  and  that  in  the  meantime 
a  more  healthy  and  convenient  po.sition  should  be  granted  to  the  allied  forces 
than  Vera  Cruz,  where,  from  the  agglomeration  of  troops ,  sickness  was  much  to 
be  feared.  ^  If  such  could  be  peaceably  obtained,  Commodore  Dunlop  expressed 
his  desire  to  accompany  the  allied  forces  with  the  battalion  of  British  Marines, 
for  the  sake  of  removing  them  from  the  danger  of  yellow  fever  on  the  coast. 
^  The  Conference  closed  by  deciding  to  send  a  merchant-vessel ,  escorted  by 
warsteamers,  to  the  port  of  Alvarado ,  down  the  coast,  for  the  purpose  of  pur- 
chasing  cattle ,  mules,  carts,  harness,  &c.,  &c. ,  which  would  be  required  to 
enable  the  troops  to  march  into  the  interior,  &c. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  Lennox  Wyke. 


No.  329. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  d.  Min.  d.  Ausw.   —  Bericlit  über  die  von 
den    einzelnen    Commissaren    gegen   Mexico    geltend  zu    machenden  An- 

s  p  r  ü  che.   — 

Vera  Cruz,  January  19,  1862.  (Reccived  March  2.) 
(Extract.)     In  my   despatch  of  yesterday's  dato*),   I  allude  to  conver-    No.  329. 
sations  which  took   place   at  the  Conferences  on   the  13th  and  14th  instant,    on  briiannien, 

'  li».  Jnnuar 

subjects  of  great  delicacy  and  importance  which  should  be  brouglit  to  the  separ-       1862. 
ate  notice  of  our  respective  Governments   with   a  view  to   our  obtaining  special 
instructions  thereon.       «fj    I  will  now  endeavour  to  relate ,   as   correctly  and  con- 

*)  No.  327. 
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No.  329.    cisely  as  possible ,   what    occurred  on  those  occasions ,   in   order  to   give  your 

Oross- 

briiantiien,  Loi'tlship  an  idea  of  the  difficulty  which  at  present  exists  to  cripple  onr  combined 

19.  Januar 

1862.  action  in  a  matter  requiring  the  most  perfect  concord ,  provided  always  that  the 
Treaty  between  the  three  Powers  binds  each  of  theni  to  exact  from  the  Mexiean 
Government  the  acknowledgment  and  satisfaction  of  the  Claims  brought  forvvard 
by  the  other  two.  As  your  Lordship's  instructions  to  me  do  not  bear  on  this 
point,  I  beg  to  be  informed  whether  my  French  and  Spanish  colleagiies  are 
correet  in  supposing  and  asserting ,  as  they  do ,  that  such  is  really  the  case. 
^  We  come  here ,  as  I  understand  the  intervention ,  to  oblige  the  Mexicans  to 
fulfil  all  the  obligations  they  have  contracted  by  their  Treaties  and  Conventions 
with  US  ,  as  well  as  to  obtain  from  their  authoritics  better  protection  for  the 
persons  and  properties  of-  our  subjects  residing  here.  So  far  all  is  clear  and 
easily  understood ;  but  besides  this ,  when  each  Agent  had  to  send  in  an  Ulti- 
matum embodying  all  the  demands  of  his  Government,  it  became  necessary  to 
bring  forward  the  Claims  against  this  Government  arising  from  losses  and  inju- 
ries  inflicted  on  our  countrymen  for  a  long  time  past ,  and  which  still  remain 
unsettled.  ^  Now  these  claims  are  ,  as  your  Lordship  is  aware ,  of  two  sorts, 
that  is  to  saj ,  those  already  acknowledged  by  the  Mexiean  Government  as  just, 
and  those  which  are  not  so  acknowledged,  or  which  have  not  yet  been  examined 
into  and  duly  presented  for  payment,  The  great  difficulty  an  Agent  has  to 
encounter  here  is  the  management  of  this  latter  class ,  from  the  difficulty  he  ex- 
periences  in  arriving  at  a  correet  opinion  as  to  their  real  validity.  ^  Amongst 
the  body  of  foreign  residonts  in  this  unfortunate  country,  nineteen  out  of  every 
twenty  have  a  claim  of  some  sort  or  other  against  the  Government :  many  of 
them  are  really  founded  in  justice,  whilst  others  have  been  trumped  up  and 
fabricated  as  good  speculations  to  obtain  money  as  compensation  for  some  ima- 
ginary  injury ,  such  as  a  three  days'  imprisonment ,  which  they  have  brought  on 
themselves,  purposely,  for  the  sake  of  establishing  a  claim,  which  theythen  bring 
forward  at  some  exorbitant  rate.  If  the  Minister  Supports  these ,  he  is  accused, 
of  course,  of  great  injusticc  by  the  Mexiean  Government ;  if  he  refuses  to  do  so, 
he  brings  down  the  most  lavish  abuse  on  himself  and  his  acts  bythe  disappointed 
clairaant ,  as  your  Lordship  will  have  recently  seen  was  the  case  with  me  in  the 
columns  of  the  ,, Mexiean  Extraordinary ,"  so  that,  act  as  he  will,  he  is  nearly 
sure  to  be  in  hot  water  either  one  way  or  the  other.  ^  I  have  prefaced  what 
I  am  al)out  to  say  relative  to  such  claims  with  this  explanatiou  ,  as  it  was  neces- 
sary to  do  so  in  order  that  yoiu*  Lordship  may  f'ully  understand  what  took  place 
in  our  Conferences  ön  the  13tli  and  14tli  instant,  with  refcrence  to  tliis  subjeet 
of  ,, Claims."  ^  When  it  was  proposed  by  General  Prim  that  each  Comniissioner 
should  communicate  to  his  colleagues  the  Ultimatum  he  was  about  to  send  in  as 
an  inclosui-e  in  our  Joint  note  to  the  President,  they  were  severally  productnl  and 
perused ,  and  it  then  became  evident  at  once  that  neitlier  the  General  nor  myself 
could  for  a  moment  tliink  of  supporting  such  an  Ultimatum  as  that  drawn  up  and 
presented  by  M.  de  Saligny,  tlie  French  Ministor.  We  in  vain  endeavoured  to  make 
him  modify  it  by  withholding  all  mention  of  the  ,, claims"  properlyso  called,  as  we 
were  both  willin<r  to   do   until  tlie  whole  case  connected  with  them  could  be  re- 
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ferred  home  for  Instructions ,   and  in   the   mean  time  we  requested  him  only  to    No.  329. 
press,  in  common  with  ourselves ,   for  those  demands  specified  in  the  Convention  britimnien, 
between  our  three  Governments  ;   bnt  he  persisted  in  saying  that  his  instructions      1862. 
would  not  allow  him  to  do  so ,  and  we  were  then ,  therefore ,  obliged  to  come  to 
the  conclusion  that  we  had  better  each  withdraw  his  Ultimatum ,   until  we  could 
learn  whethcr  they  were  approved  of  and  intended   to  be  supported  by  the  Joint 
action  of  our  respective  Governments.      ^    I  herewith  inclose  copies  of  the  Ulti- 
matum we  each  handed  in ,   and  your  Lordsliip    will  then  oasily  uudorstand  why 
neither  General  Prim  nor  myself  could  accept  the  responsibility ,  in  the  name  of 
our  Governments,  of  supporting  that  of  M.  de  Saligny.      ^    He  fixes  the  amount 
of  French  unsettled  claims  at  12,000,000  dollars,   stating  that  he  has  not  exa- 
mined  into  them,  as  it  would  take  him,  at  least,  a  twelvemonth  to  do  so ;  but  his 
Government  having  instructod  him   to   name  some  particular  sum  for  the  liqui- 
dation  thereof,  he  has  named  the  one  above  montioned  as  beingwhat  he  considers 
an  approximation  to  their  value  by  a  million  or  two  more   or  less.      ^    Now,  it 
becomes  evident  from  such  a  Statement,  that  this  is  a  very  loose  way  of  handling 
such  a  question  as  this,  and  the  more  so  as  the  French  demand  is,  that  this  and 
other  sums  claimed  shall  be  paid  without  discussion  by  the  Mexican  Government, 
which  is  thus   debarred  from  having  the  justice   of    the  claims    examined  into 
either  by  themselves   or  by  some  third  party.      ^    As   these  discussions  on  the 
justice  of  our  respective  claims  should  be  by  all  means  avoided,   we  all  came  to 
the  conclusion  that,  taking  into  consideration  their  vast  importance,  they  should 
be  carefully  examined  into  and  decided  on  by  a  Sub-Commission  of  three  lawyers 
and  an  accountant,  named  by  the  three  Governments,  whose  duty  it  should  be  to 
report  to  us  the  fair  amount  to   be   claimed  by  each  Government ,   which ,   when 
thus  ascertained ,   should  then  be  insisted  on  in  the  name  of  all  three.      There  is 
no  doubt  that  this  is  the  only  practical  Solution  of  the  difficulty  we  find  ourselves 
placed  in ;   for  mutual  recriminations   between   the  Commissioners   of  the  three 
Powers  as  to   the  justice   of  their  respective   demands  against  the  Mexican  Go- 
vernment can   only  lead  to  a  total  paralyzation  of  their  Joint  action ,   and  thus 
cdhnpletely  frustrate  the  intentions   of  the  allies.      <q    The  next  point  General 
Prim  and  myself  objected  to  in  M.  de  Saligny's  Ultimatum  was  the  demand  founded 
on  the    claim   of  the   Swiss  house  of  Jecker  and   Co.   in  Mexico.       ^     This  I 
will  endeavour  to  explain  in  as  fcAv  words  as   possible ,   and  I  think  your  Lord- 
ship  will  agree  with  me  that  the  claim  is  an  extraordinary  one ,   to  say  the  least 
of  it.      When    the  Miramon   Government  were   on    their  last  legs ,  and  totally 
penniless,  the  house  of  Jecker  lent  them  "750,000  dollars,  and'received  in  return 
for  the  advance  bonds  to   be  payable  at  some  future  period  to  the  amount  of 
15,000,000  dollars.      ^     Shortly  after  this   outrageous  proceeding  Miramon  was 
upset,  and  succeeded  by  his  rival,  Juarez,  who  was  then  called  on  by  M.  Jecker, 
who  was  under  French  protection ,   to  pay  the  above-named  enormous  sum ,   on 
the  plea  that  one  Government  must  be   held   responsible  for  the  acts  and  obli- 
gationsof  the  other.    Juarez  refused  to  do  so,  and  in  this  resolution  was  supported 
by  the  opinion  of  all  impartial  people  in  Mexico.      I  have  always  understood 
that  his  Government  was  willing  to  repay  the  original   sum  lent  of  750,000  dol- 

Slaalsarchiv  III.   1862.  2 
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,  No  329.    ]ars ,  with  5  per  ceut  intercst  thereon  ;  but  repudiated  the  idea  of  their  being 
bni.uinien,  ü^ble  for  the  15,000,000   dollar.s.      fl    I  ueed  hardly  say  that  such  terms   as 

19.  .Januar  '  "  J  J 

^862.  these  could  never  have  been  accepted,  and  any  attempt  to  enforce  such  demands 
must  have  brought  on  immediate  hostilities  between  the  Mexican  Government 
and  the  allies.  ^f  General  Prim's  Ultimatum  appears  to  me  to  be  a  fair  and  just 
one ;  and  as  to  my  own ,  drawn  up  in  the  absence  of  any  special,  instructions 
bearing  on  the  case  in  point,  I  trust  it  will  meet  with  your  Lordship's  appro- 
bation.  ^  Having,  as  already  stated,  agreed  to  suspend  the  presentation  of  our 
respective  demands  until  we  could  obtain  more  explicit  instructions  relative  to 
thom ,  we  then  determined  to  alter  the  tone  of  our  Joint  note  to  the  President, 
which  was  finally  sent  in  as  I  have  now  the  honour  to  transmit  it  to  your  Lord- 
ship.  We  made  it  as  conciliatory  and  pacific  as  possible,  with  a  view  to  getting 
the  moderate  and  rational  Members  of  the  Government  to  accept  our  intervention 
in  a  friendly,  instead  of  a  hostilo,  spirit.  *\  As  the  Mexicans  have  determined 
to  abandon  their  ports ,  and  concentrate  their  forces  in  the  interior ,  we  lose  all 
hold  on  them  unless  we  follow  them  there ,  and  by  force  dictate  our  own  terms, 
which,  with  such  a  land  force  as  the  allies  now  have  here ,  would  be  impossible, 
owing  to  the  resistance  we  should  meet  with  from  the  whole  population  against 
the  Spanish  portion  of  the  expedition.  To  keep  so  large  an  agglomeration  of 
European  troops  in  this  small  town,  with  the  sickly  season  rapidly  approaching, 
would  beworse  than  imprudent,  and  therefore  it  was  determined  to  be  absolutely 
necessary  to  move  them  into  the  interior,  as  far  as  the  first  table-lands ,  where 
are  situated  the  towns  of  Jahipa ,  Cordova ,  and  Orizaba.  To  arrive  at  these 
places,  however,  the  troops  would  have  to  pass  some  most  formidable  mountain- 
passes, which  the  Mexicans  have  already  fortified,  and  are  determined  to  defend. 
^  These  considerations  convinced  both  General  Prim  and  myself  that  we  must 
endeavour  to  obtain  what  was  required  by  persuasion ,  instead  of  by  force ;  and 
hence  the  extremely  conciliatory  tone  of  our  Joint  note  to  the  Mexican  Govern- 
ment, which  was  dcspatched  on  the  4th  instant  by  our  three  officers ,  as  already 
stated.  They  were  instructed  verbally  to  demand  a  more  healthy  location  for 
the  allied  troops,  and  to  point  out  Jalapa  and  Orizaba  as  suitable  places,  should 
they  not  be  objected  to  by  the  Government.  t\  Having  come  to  this  resolution, 
the  Commissioners  determined  to  withhold  the  transmission  of  the  Joint  note  we 
had  written  about  the  expulsion  of  the  Spaniards  from  Tampico  until  we  received 
a  reply  to  the  one  sent  up  by  the  three  officers.  ^  Although  the  French 
Commissioners  finally  adopted  the  line  of  conduct  1  have  described ,  they  evi- 
dently  did  so  with"  reluctance ,  owing  fo  the  extreme  hostility  of  M.  de  Saligny 
to  the  Juarez  Government,  which  Admiral  de  la  Graviere  seems  also  anxious  to 
get  rid  of,  Avith  the  hope  of  establishing  a  monarchy  in  its  place.  Whether  such 
a  change  would  be  beneficial  or  not  remains  to  be  proved ;  but  if  it  does  take 
place,  it  should  proceed  from  the  will  of  the  nation  itself ,  as  any  Suggestion 
Coming  from  us  on  such  a  subject  could  only  be  looked  on  by  the  Mexicans  as 
an  unwarrantable  interference  on  our  part.  ^  If  the  present  Government  would 
frankly  accept  the  sort  of  amicable  protection  we  now  offer  them,  an  immense 
Step  will  have  been  gained  ;  for  in  such  a  case  they  could,  relying  on  the  support 
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of  oiir  presence ,   use  their  own  forces  in  putting  down  the  formidable  bands  of    ^^-  ^29 
robbers  and  malcontents  who  now  infest  all  the  OTeat  public  thorou<?hfares,  and,  V''",""'*'"' 

o  i  o  '  '   19.  Januar 

by  restoring  peace  to  the  country,  thereby  enable  the  Government  to   collect  its      *^''^- 
revenue ,   and  offer  the  protection   which  it  owes  to   foreigners  resident  in  the 
Republic. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  Lennox  Wyke. 


Anlage  1.  —  Beabsichtigtes  Französisches  Ultimatum.  — 

Les  Soussignes,  Representants  de  la  France ,  ont  l'lionneur ,  ainsi  qu'il 
est  dit  dans  la  note  collective  adressee  en  date  de  ce  jour  au  Gouvernement 
Mexicain  par  les  Plenipotentiaires  de  la  France,  de  l'Angleterre,  et  de  l'Espagne, 
de  formuler  comme  suit  Fultimatum  dont  ils  ont  ordre  d'exiger  au  nom  du 
Gouvernement  de  Sa  Majeste  l'Empereur  l'acceptation  pui'e  et  simple  par  le 
Mexique :  — 

Article  1.  Le  Mexique  s'engage  a  payer  ä  la  France  une  somme  de 
12,000,000  piastres  ä  laquelle  est  evalue  l'ensemble  des  reclamations  Fran9aises, 
en  raison  des  faits  accomplis  jusqu'au  31  juillet  dernier ,  sauf  les  exceptions 
stipulees  dans  les  Articles  2  et  4  ci-dessous.  ^  En  ce  qui  touche  les  faits 
accomplis  dopuis  le  31  juillet  dernier,  et  pour  lesquels  il  est  fait  ici  une  reserve 
expresse,  le  chiffre  des  reclamations  auxquelles  ils  pourront  donner  lieu  contre  le 
Mexique  sera  fixe  ulterieurement  par  les  Plenipotentiaires  de  la  France. 

Art.  2.  Les  sommes  restant  dues  sur  la  Convention  de  1853,  qui  ne 
sont  pas  comprises  dans  1' Article  1  ci-dessus ,  devront  etre  payees  aux  ayants- 
droit  dans  la  forme  et  en  tenant  compte  des  echeances  stipulees  dans  la  dite 
Convention  de  1853. 

Art.  3.  Le  Mexique  sera  tenu  a  l'execution  pleine,  loyale,  et  immediate 
du  contrat  conclu ,  au  mois  de  fevrier  1859,  entre  le  Gouvernement  Mexicain 
et  la  Maison  Jecker. 

Art.  4.  Le  Mexique  s'oblige  au  paiement  immediat  des  11,000  piastres 
formant  le  reliquat  de  l'indemnite  qui  a  ete  stipulee  en  faveur  de  'la  veuve  et  des 
enfants  de  M.  Ricke,  Vice-Consul  de  France  a  Tepic,  assassine  en  Octobre  1859. 
^  Le  Gouvernement  Mexicain  devra  en  outre ,  et  ainsi  qu'il  en  a  dejä  contracte 
l'obligation ,  destituer  de  ses  grades  et  emplois ,  et  punir  d'une  fa^on  exemplaire, 
le  Colonel  Rojas ,  un  dps  assassins  de  M.  Ricke ,  avec  la  condition  expresse  que 
Rojas  ne  pourra  plus  etre  investi  d'aucun  emploi ,  commandement ,  ni  fonctions 
publiques  quelconques. 

Art.  5.  Le  Gouvernement  Mexicain  s'engage  egalcment  ä  rechercher 
et  k  punir  les  auteurs  des  nombreux  assassinats  commis  contre  des  Fran^ais, 
notamment  les  meurtriers  du  Sieur  Davesne. 

Art.  6.  Les  auteurs  des  attentats  commis  le  14  aout  dernier,  contre  le 
Ministre  de  l'Empereur,  et  des  outrages  auxquels  le  Representant  de  la  France  a 
ete  en  butte  dans  les  premiers  jours  du  mois  de  novembre  1861 ,  seront  soumis 
ä  un  chatiment  exemplaire ;  et  le  Gouvernement  Mexicain  sera  tenu  d'accorder 
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No.  329.   a  la  France  et  äson  Representant  les  reparations  et  satisfactions  dues  en  raison 
briiiinuien,  de  ces  deplorables  exces. 

19.  Januar  »rr-rw  ^1  ^  •  T  t.        •    1  r  n         •     ^  i1 

1862.  Art.  7.   Pour  as.surer  1  execution   des  Articles   5   et   b   ci-dessus ,   et  le 

chatiment  de  tous  les  attentats  qni  ont  ete  ou  qui  seraient  commis  contre  la 
personne  de  Fran^ais  residant  dans  la%epublique ,  le  Ministre  de  France  aura 
tonjonrs  le  droit  d'assister,  en  tont  etat  de  canse ,  et  par  tel  delegue  qu'il  desi- 
gnera  ä  cet  effet,  ä  toutes  instrnctions  onvcrtes  par  la  justice  criminelle  du  pays. 
^  II  sera  investi  du  meme  droit  relativement  k  toutes  poursuites  criminelles 
intentees  contre  ses  nationaux. 

Art.  8.  Les  indemnites  stipulees  dans  le  present  Ultimatum  porteront 
de  droit,  ä  dater  du  17  juillet  dernior  et  jusqu'ä  parfait  paiement,  un  intcret 
annuel  de  six  pour  cent. 

Art.  9.  En  garantie  de  l'accomplissement  des  conditions  financiercs  et 
autres  posees  par  le  present  Ultimatum,  la  France  aura  le  droit  d'occuper  les  ports 
de  Vera  Cruz ,  de  Tampico ,  et  tels  autres  ports  de  la  Republique  qu'elle  croira 
ä  propos,  et  d'y  etablir  des  Commissaires  designes  par  le  Gouvernement  Imperial, 
lesquels  auront  pour  mission  d'assurer  la  remise  entre  les  mains  des  Puissances 
qui  y  auront  droit  des  fonds  qui  doivent  etre  preleves  ä  leur  profit,  en  execution 
des  Conventions  etrangeres ,  sur  le  produit  des  douanes  maritimes  du  Mexique, 
et  la  remise  entre  les  mains  des  Agents  Fran^ais  des  sommes  dues  ä  la  France. 
51  Les  Commissaires  dont  il  s'agit  seront,  en  outre ,  investis  du  pouvoir  de  re- 
duire,  soit  de  moitie,  soit  dans  une  moindre  proportion,  suivant  qu'ils  le  jugeront 
convenable,  les  droits  actuellement  per9us  dans  les  ports  de  la  Republique.  ^  II 
est  expressement  entendu  quo  les  marchandises  ayant  dejä  acquitte  les  droits 
d'importation  ne  pourront,  en  aucun  .cas  ni  sous  aucun  pretexte  que  ce  soit,  etre 
soumis  par  le  Gouvernement  Supreme  ni  par  les  autorites  des  Etats  ä  aucuns 
droits  additionnels  de  douane  Interieure  ou  autres,  excedant  la  proportion  de 
quinze  pour  cent  des  droits  payes  ä  l'importation. 

Art.  10.  Toutes  les  mesures  qui  seront  jugees  necessaires  pour  regier 
la  repartition  entre  les  parties  interessees  des  sommes  prelevees  sur  le  produit 
des  douanes,  ainsi  que  le  mode  et  les  epoques  de  paiement  des  indemnites  sti- 
pulees ci-dessus ,  comme  pour  garantir  l'execution  des  conditions  du  present  Ulti- 
matum ,  seront  arretes  de  concert  entre  les  Plenipotentiaires  de  la  France ,  de 
l'Angleterre,  et  de  l'Espagne. 

f^era  Cruz,  le.  .  . 


Anlage  2.  —  Beabsichtigtes  Spanisches  Ultimatum.   — 

[Uebersetzung.] 

Vera  Cruz,  January  14,  1862. 

Excellency,  —  The  Government  of  Her  Catholic  Majesty,  whom  I  have  the 

honour  to  rcpresent,  has  instructed  me  to  demand  from  the  Government  of  this 

Republic  the  satisfaction  due    for  the   outrages  committed  against  the  Spanish 

nation ;  the  reparation  of  the   injuries  inflicted  on  the  subjects  of  Her  Majesty 
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who  reside  in   the  Mexicau  territory ;  and  the  faitliful  observanee   of  the  solenin    No.  329. 
compacts   which   bind  the   Mexican   Government  towards   that   of  Her   Catholic  brii'Inni'en, 
Majesty.      In  fulfilment  of  these  instructions ,   I  have  the   honour  to   hay  bofore      Vseä."'"' 
your  Excellency ,    in   clear  and   definite   terms ,    what  the   Spanish   Government 
demands  from  the  Government  of  Mexico  :  — 

Firstly.  Tlie  immediate  nomination  of  a  Rcpresentative  of  the  Repub- 
lic ,  who  will  have  to  leave  in  the  shortest  possible  time  for  the  Court  of  Ma- 
drid, with  the  express  commission  to  give  füll  satisfaction  for  the  outrage  com- 
mitted  on  Her  Majesty  the  Queen  of  Spain  and  the  Spanish  nation  by  the 
expulsion  of  the  Ambassador  Don  Joaquin  Francisco  Pacheco. 

Secondly.  The  immediate  fulrtlment  of  the  Mon-Almonte  Treaty,  and 
the  payment  of  the  interest  due  from  the  date  of  the  said  Treaty. 

Thirdly.  The  granting  of  indemuities  to  the  Spanish  subjects  to  Avhom 
they  may  be  due,  for  the  injuries  infiicted  on  them  by  the  crimes  committed  in 
the  Haciendas  of  San  Vicente  and  Chiconcuaque,  and  in  the  mine  of  San  Dimas ; 
the  recognition  of  the  right  which  belongs  to  Spain  to  demand  compensation  for 
tlie  injuries  suffered  by  subjects  of  Her  Majesty  in  consequence  of  the  oppressive 
acts  and  outrages  which  have  been  committed,  or  may  be  committed,  against 
them  ;  the  exeraplary  punisliment  of  the  perpetrators  of  these  crimes ,  and  of  the 
authorities  who,  though  able  to  do  so,  did  not  attempt  to  prevent  them  ,  and  the 
solemn  promise  that  for  the  future  the  repetition  of  such  atrocious  excesses  will 
be  avoided. 

Fourthly.  The  payment  of  40,000  hard  dollars  as  value  for  tlie 
Spanish  barque  ,,Conception,"  unlawfully  seized ,  for  her  cargo,  and  for  the  in- 
jury  suffered  by  her  owners  aud  freighters. 

Your  Excellency  will  be  pleased  to  State ,  in  reply ,  whether  or  no  the 
Mexican  Government  is  disposed  to  accede  to  these  demands  within  the  precise 
period  of  four  days ,  counted  from  the  moment  in  which  this  communication 
may  be  placed  in  the  hands  of  your  Excellency. 

El  Conde  de  Rens. 


Anlage  3.   —  Beabsichtigtes  Englisches  Ultimatum.  — 

Vera  Cruz,  January  12,  1862. 
^"■'  —  Ii^  the  Joint  note  this  day  addressed  to  his  Excellency  the  Presi- 
dent by  the  Representatives  of  France  and  Spain  as  well  as  by  myself ,  we  have 
pointed  out  the  imperious  necessity  wliich  has  compelled  the  three  Powers  we 
have  the  honour  to  represent ,  to  adopt  a  united  action  for  obtaining  redress  for 
those  grievances  of  which  we  have  such  just  cause  to  complain  in  common, 
reserving  to  ourselves  separately  the  faculty  of  addressing  to  you ,  each  in  his 
turn ,  an  Ultimatum  which  we  have  been  instructed  by  our  respective  Govern- 
ments  to  present  for  acceptation  to  the  Government  of  the  Mexican  Republic. 
*\  That  of  Great  Britain  which  I  have  now  the  honour  to  transmit  to  your 
Excellency  is  as  follows  :  — 
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No  329.  1^      That  your  Government  will  give  to  that  of  Her  Majesty  a  positive 

briiannien,  q^,  matcrial  oruarantee  for  the  due   and  punctual  fulfilment  of  all  the  stipulations 

19.  Januar  o  r  i 

1862.      contained  in  the  various  Treaties ,   Conventions,  and  Agreements  at  present  exis- 
ting  between  England  and  Mexico. 

2.  That  the  660,000  dollai-s  forcibly  taken  from  the  British  Legation, 
and  the  279,000  and  odd  dollars  still  remaining  due^of  the  money  abstracted 
from  the  ,,Conducta"  at  Laguna  Seca,  shall  be  iramediately  repaid  with  6  per 
Cent  interest  on  the  firstnamed  sum ,  and  12  per  cent  on  the  second ,  counting 
from  the  day  on  which  the  money  was  unlawfully  appropriated  by  the  respec- 
tive  authors  of  these  outrages  ;  and  that  all  such  sums  of  money  owing  to  the 
London  bondholders  and  the  Convention  bondholders ,  as  were  in  the  hands  of 
the  Custom-house  authorities  at  the  time  all  payments  were  suspended  by  the 
Law  of  the  17th  of  July  last,  and  all  such  sums  as  in  consequence  of  that  law 
have  been  since  withheld  from  them,  shall  be  repaid  to  the  owners  thereof  with 
an  interest  of  6  per  cent  thereon. 

3.  That  Literventors  to  be  named  by  the  British  Government,  invested 
with  the  power  of  reducing  the  import  duties  by  one  half  if  they  consider  it 
necessary  to  do  so,  shall  be  placed  at  the  difFerent  ports  of  theRepublic,  with  an 
equal  control  over  the  receipts  of  their  Custom-houses  as  is  exercised  by  the 
Mexican  authorities  themselves,  so  as  to  secure  the  just  and  proper  distribution 
of  that  portion  of  the  duties  which  is  assigned  to  both  classes  of  bondholders  by 
the  Conventions  and  Agreements  above  alluded  to. 

4.  That  all  such  claims  of  British  subjects  as  have  been  already  acknow- 
ledged  by  the  Mexican  Government  shall  be  at  once  liquidated,  and  that  all 
others  not  yet  fully  examined  into  shall,  if  founded  in  justice  and  right,  be  also 
acknowledged  as  valid  when  such  has  been  proved  to  be  the  case,  and  paid  with 
as  little  delay  as  possible. 

The  English,  French,  and  Spanish  officers  who  are  ordered  to  present 
the  despatch  to  his  Excellency  the  President,  in  which  this  note  forms  an  inclo- 
sure ,  will  return  here  in  four  days  after  their  arrival  in  Mexico ,  and  Captain 
Tatham  of  Her  Majesty's  Navy  will  be  happy  to  take  charge  of  any  communi- 
cation  you  may  wish  to  forward  to  me  in  reply  to  this  note.      ^    I  avail,  &c. 

C.  Lennocc  Wyke. 


Anlage  4.     —    Die    Commissarc    der   Alliirten   an    den    Präsidenten    von 

Mexico. 

Les  Soussignes ,  Representants  de  Sa  Majeste  la  Reine  de  la  Grande 
Bretagne,  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran^ais ,  et  de  Sa  Majeste  la  Reine 
d'Espagne,  ont  l'honneur  d'exposer  ä  votre  Excellence  qu'ils  ont  re^u  de  leurs 
Gouvernements  respectifs  l'ordre  de  lui  presenter  un  Ultimatum  dans  lequel  se 
trouveront  exposees  leurs  justes  reclamations.  %\  Des  dettes  sacrees  et  dejä 
reconnues  par  les  Traites  n'ont  pas  ete  acquittees ;  la  sürete  individuelle  de  nos 
compatriotes  a  ete  compromise :  a  un  odieux  Systeme  d'extorsions  ont  succede 
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le    pillage    et    le  meurtre.      Un    pareil    etat    de    choses   devait   contraindre   les    ^i?,;,,^^^' 
Gouvernements  allies  ä  venir  demander   au  Moxinue   non  seulement  des  repara-  hnimmen, 

1  '-  19.  Januar 

tions  pour  le  passe,  mais  aussi  des  garanties  pour  l'avenir;  mais  les  Represen-  ^**''^- 
tants  soussignes,  investis  de  la  confiance  de  leurs  Gouvernements ,  n'ont  pas 
pense  qu'il  leur  suffirait  d'exposer  leurs  griefs  et  d'en  exiger  la  reparation  imme- 
diate.  ^  Prenant  en  consideration  l'etat  actuel  du  Mexique ,  ils  ont  cru  que 
leur  mission  pouvait  avoir  un  but  plus  eleve  et  une  tin  plus  genereuse.  <(]  Trois 
grandes  nations  n'ont  point  forme  une  puissante  alliance  uniquement  pour  venger 
les  outrages  dont  a  pu  se  rendre  coupable  vis-ä-vis  d'elles  un  peuple  soumis  lui- 
meme  ä  de  cruelles  epreuves.  II  etait  plus  digne  d'elles,  en  unissant  leurs  armes, 
de  tendre  ä  ce  mallieureux  peuple  une  main  amie  et  de  chercher  ä  le  sauver  sans 
rhumilier.  Le  Mexique  a  ete  en  proie  ä  de  trop  f'requentes  convulsions  ;  il  est 
temps  que  le  desordre  et  l'anarchie  fassent  place  ä  un  etat  normal  f'onde  sur  le 
respect  de  la  loi  et  des  droits  des  etrangers  comme  de  ceux  des  citoyens.  ^  Le 
peuple  Mexicain  a  une  existence  qui  lui  est  propre.  II  a  son  histoire  et  sa  natio- 
nalite.  Les  trois  nations  alliees  ne  peuvent  donc  etre  soupfionnees  de  vouloir 
porter  atteinte  k  rindependance  du  Mexiqiie.  Le  rang  qti'elles  occupent  en 
Europe,  la  loyaute  dont  elles  ont  toujours  fait  preuve,  doivent  les  mettre  a  l'abri 
d'un  pareil  sowp^on.  Ce  qu'elles  voudraient  obtenir  c'est  qu'un  pays  aussi  riche- 
ment  doue  par  la  Providence  que  l'a  ete  le  Mexique  ne  laiss.it  point  l'instabilite 
du  pouvoir  aneantir  tant  de  dons  precieux  et  entrainer  fatalement  la  ruine  de  la 
Republique.  ^  Nous  venons  ici  pour  etre  les  temoins  et  au  besoin  les  pro- 
tecteurs  de  la  regeneration  du  Mexique.  Nous  venons  assister  ä  son  Organisa- 
tion definitive  sans  vouloir  intervenir  en  aueune  fa^on  dans  la  forme  de  son 
gouvernement  ni  dans  son  administration  Interieure.  C'est  au  Mexique  seul  qu'il 
appartient  de  juger  quelles  sont  les  institutions  qui  lui  conviennent,  quelles  sont 
Celles  qui  s'accordent  le  mieux  avec  ses  besoins  et  avec  la  civilisation  du  dix- 
neuvieme  siecle.  f]  Nous  pouvons  montrer  au  peuple  Mexicain  quelle  est  la 
route  qui  le  conduira  surement  ä  la  prosperite.  Seul  il  doit,  sans  Intervention 
etrangere,  et  en  obeissant  ä  ses  propres  inspirations ,  s'engager  dans  cette  route. 
C'est  ainsi  qu'il  etablira  dans  un  pays  si  souvent  trouble  par  les  revolutions  un 
ordre  de  choses  stable  et  permanent.  C'est  ainsi  qu'il  trouvera  facile  l'accom- 
plissement  des  devoirs  internationaux ,  et  qu'il  pourra  faire  regner  ä  l'interieur 
l'ordre  et  la  liberte. 

Vera  Cruz,  le  14  janvier,  1862. 

C.  L 6717100:  JVi/ke.         E.  Jiirien  de  la  Gravih^e. 

Huyh  Du7ilop.  Diibois  de  Sali(j7iy. 

El  CoTide  de  Reus. 
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No.  330. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Answ.  —  Bericht  über  die 
fünfte  Sitzung  der  CommissarederAlliirten.  — 

Vera  Cruz,  January  25,  1862.    (Received  March  2.) 
No.  330.  MyLord,  —  At  the  fifth  Conference,  which  took  place  this  morning,  the 

bi'itannien,  principal  qucstions  brought  forwurd  were  those  mentioncd  in  my  despatch  of 
1862.  the  16th  instant,  as  having  been  adjourned  for  future  consideration  ,  namely,  the 
collection  ol'  the  Custom-house  revenues  and  the  appointment  of  civil  anthorities. 
^  General  Prim  informed  us  that  it  had  been  foiind  impossible  to  collect  the 
duties  on  merchandize  now  in  the  Custom-house ;  that  the  nierchants,  principally 
German,  had  positi\  ely  stated  their  inability  to  pay  those  duties  in  readymoney; 
and  that  if  we  refused  to  accept  their  bills ,  tliey  would  leave  their  goods  in 
bond,  and  hold  us  responsible  for  all  losses  and  damages  thereby  incurred. 
«11  That  there  was  a  scarcity  of  monoy  in  Vera  Cruz  at  the  present  moment 
could  not  be  doubted ,  though  hardly  to  the  extent  set  forward  by  the  commer- 
cial  body ;  yet  it  was  equally  certain  that  their  bills  on  Mexico  would  be  so 
much  Avaste  paper,  as  our  object  was  to  obtain  at  once  a  sufficient  suni  to  defray 
the  actnal  salaries  of  the  Custom-house  officers  and  cover  other  local  charges 
tand  expenscs.  ^  As  General  Prim  most  truly  remarked,  this  was  a  difficulty 
which  had  been  overlooked  by  our  respective  Govei'nments ,  who  had  imagined 
that,  once  Vera  Cruz  in  the  possession  of  the  allies,  the  collection  of  the  revenue 
would  be  the  simplest  thing  in  the  world  —  a  supposition  whieh,  theoretically, 
looked  well  enough,  but  practically,  and  in  the  actual  State  of  the  country,  could 
not  be  acted  upon.  ^  It  was  evident,  however,  that  we  should  come  to  a 
dead-lock  if  matters  continucd  as  they  were ,  and  as  the  merchants  remained  ob- 
stinate, it  was  resolved  that  the  matter  should  be  referred  to  the  Governor  of 
the  town  and  his  Council,  mentioned  in  my  despatch  of  the  17th  instant;  our 
respective  Consuls,  as  part  of  the  Council,  being  requested  to  draw  up  some  plan 
Avhich,  from  their  long  residence  here ,  was  more  likely  than  any  other  to  ofier 
some  Solution  of  this  mercantile  problem.  ^  Mr.  Consul  Giffard  having,  mean- 
while,  drawn  up,  at  my  request ,  a  separate  plan  for  the  proper  working  of  the 
Custom-house,  I  presentcd  it  to  my  colleaguos,  who  approved  of  it,  and  begged 
it  might  be  transmitted  to  the  Council  above  alluded  to.  ^  As  yet  nothing  de- 
finitive has  been  settled  upon  these  two  important  points ,  and  I  much  fear  that 
if  the  merchants  determine  upon  making  a  stand ,  we  shall  be  forced ,  against 
our  will,  to  depart  from  the  line  of  conduct  we  had  laid  down — to  carry  through 
all  our  measures  in  a  spirit  of  moderation  and  friendship.  ^  The  next  ques- 
tion  discussed  was  that  of  the  „Ayuntamiento ,"  or  Municipality.  ^  It  ap- 
peared  from  General  Prim's  Statement,  that  this  body,  which  had  been  formed  by 
his  predecessor,  General  Casset,  wished  to  rosign,  ^  As  such  an  act  at  the  pre- 
sent moment  would  greatly  increase  our  embarrassments ,  it  was  agreed  that  we 
(the  Commissioners)  should  jointly  request  them  to  continue  in  the  discharge  of 
their  duties.      ^    Like  the  merchants ,   however ,   they  continue  obstinate,  and  it 
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remains  to  be  seeii  what  moasiires   will   have  to  be  taken   either  for  compelliiig    No.  330. 
the  old  Munieipalitv  to  act,  or  for  institutinj?  a  new  one.      tl    We  then  returned  briiamiien, 

i  •>  '  '-'  "  25.  Januar 

to  the  subject  of  the  expulsion  of  the  Spaniards ,  mentloned  in  my  dcspatch  of  1862. 
the  17th  instant,  and  it  was  resolved  that  as  soon  as  we  received  President  Jua- 
rez'  reply  to  our  ,,note  collective  ,*'  we  should  again  address  him  ,  and  stipulate 
for  tlieir  immediate  return  to  Tampico  unmolested,  and  with  füll  liberty  to  recom- 
mence  their  occupations.  ^  After  some  further  observations  from  General 
Prim,  relative  to  the  exorbitant  prices  deniandcd  by  the  managers  of  the  railway 
fi-oin  Vera  Cruz  to  La  Tejeria  and  Medellin,  for  the  transport  of  mules,  baggage, 
&c.,  and  to  the  necessity  that  existed  for  taking  immediate  steps  so  as  to  ensure 
the  sanitary  arrangements  of  the  town  being  properly  carried  out,  the  Conference 
termiuated ;  and  I  shall  have  the  honour  of  laying  before  your  Lordship  in  a 
separate  despatch  a  resume  of  our  sixth  meeting.      ^    I  hav^e,  &c. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  Lennox  JVtjke. 


No.  331. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  au  den  Min.  des  Ausw.  ,   die  bevorstehende 
Ankunft  des  Generals  Miramon  in  Vera  Cruz  und  die   dessfalls  zu  ergrei- 
fenden Massregeln  betreffend.  — 

Vera  Cruz,  January  30,  1862.   (Received  March  2.) 
My  Lord,  —  During  the  Conference  which  took  place  on  the  25th  instant,     No.  331. 
a  runiour   was    stated    to   be   prevalcnt    that  General   Miramon   and   Staff  were  briiamiien, 
shortly  expectod  here,  as  he  had  fonned  a  plan   for  penetrating  into  the  inferior      1862. 
of  the  country,   and  again  raising  the  Standard  of  revolt ,   by  placing  himself  at 
the  head  of  the  Reactionary ,    or  old  Church  party.      %    On  this  Statement  being 
made,  Commodore  Dunlop  declared  that  he   would  arrest  him  for  having  robbed 
the  British  Legation,  if  he  landed  in  this  town   whilst  our  Hag   was   flying  liere. 
^     This  declaration   gave  rise  to  a  discussion ,  the  French  and  Spanish  Commis- 
sioners  objecting  to  such  a  proceeding,  and  M.  de  Saligny  even  declaring  that,  if 
such  a  thing  was  attempted,  he  should  protest  against  it  in  the  name  of  his  Go- 
vernment.     ^    General  Prim  was  much  more  mild  in  his  objection  to  the  mea- 
sure  ,  he  only  fearing  that  such   a  step   Avould   alienate  the   Conservative  party, 
whose  assistance  we  might  have  to  rely  on ,   in   case  the  Liberais  now  in  power 
refused  to  treat  with  us.      ^    On   this  I  remarked   that  if  we  did  allow  Miramon 
to  land  here,  and  thus  invade  the  country  with   an   expedition  of  his   own ,   we 
should  as  certainly  utterly  disgust  the   present  Government ,  to  whom  we  were 
now  making  overtures  of  peace  and   conciliation  ,   for  they   would  never  believe 
we  were  friendly  in   our  intentions  towards  them  ,   if  we   thus  allowed  a  fresh 
Clement  of  strife  and  discord  to  be  introduced  into  the   country  when  we   might 
so   easily  have   prevented  it.      ^    This   argument  had  its  weight  with  General 
Prim,  but  was  only  half  admitted  by  Admiral   de  la  Graviere,  and  still  opposed 
by  M.  de   Saligny.      ^j    After  a   long  discussion,   it  was  finally  settled  that  if 
Miramon  arrived  in  the  English  packet,  the  Commodore  should  arrest  him  if  he 
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No.  331.    chose  to  do  so,  and  if  he  came  in  any  other  vessel ,   that  he  was  to   be  ordered 
briiannien,  j^Ql;  to  land,  in  the  name  of  the  Allied  Commissioners,  whereupon  General  Prim 

30.  Jiinuar  '  '■ 

1862.  immediately  sent  instructions  to  that  eßect  to  the  Captain  of  the  Port,  who  was 
ordered  to  keep  a  look-out  on  all  vessels  arriving.  ^  Two  days  afterwards 
theEnglish  mail-steamer  came  in,  having  Miramon  and  thirty  followers  on  board, 
amongst  whoin  was  the  notorious  PadreMiranda  and  other  members  of  the  Ultra- 
church  party.  None  of  these  people  were  interfered  with ;  but  the  Coniinodore 
had  Miramon  arrested ,  and  placed  for  better  security  on  board  Her  Majesty's 
ship  ,,Challenger,"  there  to  be  kept  until  the  packet's  return  to  the  Havana,  from 
whence  he  came.  ^  It  appears  that  his  partizans  were  waiting  for  him  on  the 
coast  with  horses  and  arms,  and  all  eise  necessary  to  enable  him  once  more  to 
renew  a  civil  war  which  has  only  just  died  out  after  a  three  years'  bloody 
struggle.  ^  The  news  of  his  being  frustrated  in  his  designs  cannot  but  be  pro- 
ductive  of  the  very  best  results ,  as  the  great-majority  of  the  nation  is  Liberal, 
and  violently  opposed  to  the  principles  which  he  pretends  to  support ,  whilst  in 
reality  only  thinking  of  his  own  personal  ambition.      ^    I  have,  &c. 

C.  Lennox  fFyke. 


m,  332. 

GROSSBRITANNIEN,    —    Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.   Ausw. ,    die  Antwort  des 
mexi  canis  clien    Ministers  d.   Ausw.    auf   die    gemeinschaftliche  Note  der 

Alliir  ten  b  etreff  end.   — 

Vera  Cruz,  January  30,  1862.   (Received  March  2.) 
My  Lord,  —  The  English ,  French  ,  and  Spanish  officers  who  were  the 
No.  332.    bearers  of  our  ioint  note  to  the  President  of  this  Republic,  and  who  left  this  on 

Gros.s-  ■'  ^ 

briiannien,  j[^g  \A^i\\  instant,  retumed  here  the  night  before  last  with  his  Excellency's  reply, 

30.  Jmiuiir  '  °  j  i    j  i 

1862.  which  I  have  the  honour  herewith  to  inclose  for  your  Lordship's  Information. 
«]  After  stating  that  Mexico  is  a  great  nation,  and  that  its  Government  requires 
no  foreign  assistance  to  maintain  its  authority,  which  is  now  acknowledged 
throughout  the  length  and  broadth  of  the  Republic,  the  note  goes  on  to  say  that, 
taking  into  consideration  the  friendly  intentions  of  the  allied  Powers,  as  expres- 
sed by  their  Representatives,  the  Mexican  Government  is  willing  to  treat  Avith 
US  by  Commissioners,  and  for  that  purpose  invites  us  to  proceed  to  Orizaba  with 
a  guard  of  honour  composed  of  2,000  men,  but  hopes  that  the  remainder  of  the 
forces  may  be  re-embarked ,  so  as  to  free  the  nation  from  the  apprehension  of 
being  dictated  to  by  an  armed  force,  &c.,  &e.  *\  1  consider  the  note,  taken  as 
a  whole,  to  be  satisfactory ;  for  although  the  proposal  they  make  for  re-embark- 
ing  the  troops  is  inadmissible ,  and  cannot  be  listened  to ,  yet  the  very  fact  of 
their  allowing  2,000  European  troops  to  penetrate  past  their  mountain-passes, 
and  as  far  as  Orizaba,  proves  that  they  would  rather  treat  with  than  fight  us. 
'  ifl  By  private  accounts  received  from  Mexico,  I  have  reason  to  believe  that  all 
the  high-sounding  phrases  the  note  contains  are  meant  less  for  us  than  as  a 
means  of  preventing  the  Opposition  from  accusing  the  present  Administration 
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of  giving  the  country  up ,  bonnd  band  and  foot ,  to  an  armed  Intervention,  ^q^.^^^,' 
^  I  believe  that  General  Doblado  is  fully  aware  of  the  gravity  of  the  Situation,  ^g^'j^Jf"; 
and  is  anxious  to  arrange  matters  amicably  with  us  if  he  can  only  succeed  in  i^^^- 
appeasing,  to  a  certain  degree ,  the  violent  animosity  that  is  feit  throughout  the 
country  against  the  Spaniards.  Were  it  not  for  the  personal  character  of  Gene- 
ral Prim,  bis  reputation  as  a  Liberal ,  and  the  great  tact  he  has  hitherto  shown, 
this  difficulty  would  be  found  insurmountable ,  and  Avar  to  the  knife  Avould 
already  have  been  declared  against  them.  «fj  As  soon  after  the  departure  of 
the  packet  as  possible,  a  suitable  answer  will  be  returned  to  thePresident's  note, 
and  we  shall  again  insist  (as  a  sanitary  measure)  on  the  necessity  of  moving  the 
whole  force  up  to  the  table-lands  of  Jalapa  and  Orizaba  (about  thirty  leagues 
from  here),  before  the  heat  sets  in  at  the  latter  end  of  next  nionth.  ^  When 
the  troops  march  up,  Commodore  Dunlop  will  accompany  them  with  the  batta- 
lion  of  Marines,  for  the  reasons  which  I  have  stated  in  my  despatch  of  the  16th 
instant,  and  which  he,  of  course,  will  enter  into  more  fully  in  his  correspoudence 
with  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty.      ^    I  have,  &c. 

C.  Lennox  Wyke. 


Anlage.     —    Antwort    des     Generals     Doblado    an    die    Commissare    der 

Alliirten.   — 

[Uebersetziing.] 

Mexico,  January  23,  1862. 

The  Undersigned,  Minister  of  Foreign  AfFairs  and  Minister  of  State  of 
the  Mexican  Republic,  has  the  honour ,  by  command  of  the  Citizen  President  of 
the  same,  to  answer  the  note  dated  the  14th  instant,  which  was  addressed  to 
him  by  the  Representatives  of  their  Majesties  the  Queen  of  Great  Britain,  the 
Emperor  of  the  French ,  and  the  Queen  of  Spain ,  relative  to  the  claims  and 
resolutions  of  those  Powers  respecting  Mexico.  *\  It  is  satisfactory  for  the 
Government  of  Mexico  to  find^that  the  intentions  of  the  allies  are  so  favourable 
as  appears  from  the  above-mentioned  note ,  because  it  will  thus  be  sufficient  to 
call  their  attention  to  the  State  in  which  the  country  now  is ,  in  Order  to  make 
them  understand  that  the  support  of  an  armed  force  is  not  now  necessary  either 
for  consolidating  the  existing  Government,  or  for  obtaining  justice  in  the  inter- 
national questions  which  are  at  present  pending.  *\  It  is  a  fact,  by  its  very 
notoriety  undeniable,  that  all  the^States  of  the  Mexican  Confederation  from  Nuevo 
Leon  and  Sonora  to  Yucatan  and  Chiapas  obey  the  Constitutional  Government, 
and  that  this  obedience  is  not  the  effect  of  force,  which  belongs  entirely  to  the 
States ,  but  a  consequence  of  the  general  will  which  conquered  for  itself  the 
reform  by  means  of  the^Revolution.  The  truth  of  this  fact  is  not  in  any  way 
lessened  by  the  existence  of  some  bands  of  rebels  which  have  not  been  able  to 
keep  a  single  village,  and  remain  in  the  mountains ,  since  they  themselves  prove, 
by  their  impotence ,  the  moral  courage  of  the  Administration  accepted  by  the 
generality  of  the  Mexicans.  ^  Were  the  country  in  the  Situation  that  it  tra- 
versed  in  August  1860,  perhaps  the  armed  assistance  of  the  allies  would  not  be 
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No.  332.    repugnant ;    but  now ,    when   the  nation    has    recovered    the    regularity    of   its 

Gi'oss- 

briuniiien,  administrative  march ,   this  assistance  is,  indeed,  inopportune ,   and  Avould ,   pro- 

30.  Januar 

1862.  bably,  give  results  contrary  to  tliose  that  are  sought  by  the  allied  nations,  since 
it  would  disturb  the  peace  which  is  now  being  enjoyed ,  and  Avould  excite  ambi- 
tions  which  now  are  smothered  by  the  irresistible  action  of  public  opinion. 
^  The  Mexican  Government  does  not  believe  that  three  great  Powers  have 
united  in  order  to  corae  and  render  sterile ,  in  one  day ,  the  heroic  efForts  that  a 
friendly  people  has  made  dnring  three  years  to  follow  the  path  of  progress  and 
of  moral  and  material  improvements,  in  which  they,  as  masters ,  have  served  to 
tliem  as  a  guide  and  an  example.  On  the  contrary,  the  Government  trusts  that 
their  Kepresentatives ,  on  seeing  the  movement  of  regeneration  and  füll  of  life 
that  the  Government  of  the  Reform  has  given  to  this  nation,  formerly  fottered 
by  prejudices,  will  return  to  their  country  and  bear  witness  to  the  consummation 
of  the  great  work  of  the  pacification  of  Mexico  carried  out  under  the  principles, 
properly  undorstood,  of  liberty  and  progress.  As  regards  the  pending  chtims  of 
the  allied  nations,  the  Mexican  Government  is  disposed  to  enter  into  agreements 
with  all  and  Avith  each  of  them,  as  she  has  the  will  and  the  means  to  satisfy 
conipletely  their  just  demands.  The  Government  desires  still  more — it  desires 
to  repair  its  credit  injured  by  involuntary  deficiencies  ,  and  is  resolved  to  make 
every  sort  of  sacrifice  so  as  to  prove  to  the  friendly  nations  that  the  faithful 
fulfilment  of  the  engagements  that  it  contracts  will  for  the  future  be  one  of  the 
invariable  principles  which  characterize  the  Liberal  Administration.  <[|  For 
this  purpose  the  Representatives  of  the  allied  Powers  are  invited  to  come  to  the 
city  of  Orizaba,  accompanied  by  a  guard  of  honour  of  2,000  men ,  and  on  their 
part  the  Mexican  Government  will  send  to  the  same  point  Commissionei-s  duly 
authorized,  so  that  with  calm  and  with  reason  they  may  discuss  and  conclude 
the  agreements  which  assure  to  the  allied  Powers  the  satisfaction  of  their  clainis, 
and  leave  the  credit  and  good  name  of  the  High  Contracting  Parties  in  a  favour- 
able  Position.  With  such  an  object  in  view ,  the  Government  is  of  opinion  that 
it  would  be  proper  for  the  residue  of  the  force  now  at  Vera  Cruz  to  re-embark, 
as  this  would,  by  its  being  done  in  the  proper  time ,  prevent  the  arrangements 
being  objected  to  by  the  nation  as  null,  and  their  rejecting  them  as  wrung  from 
them  by  means  of  armed  force ,  and  as  agreed  to  without  free-will  on  the  part 
of  the  Mexican  Government.  As  the  latter  does  not  do  the  allies  the  injustice 
to  suppose  that  they  have  any  other  view  than  that  Avhich  they  have  set  forth  in 
their  note  of  the  I4th  instaut,  it  believes  that  they  will  not  feel  any  difficulty  in 
acceding  to  this  proposition  ,  in  which  the  Government  of  Mexico  has  no  other 
view  than  that  of  guaranteeing  the  legal  validity  of  the  Treaties  which  may  be 
signed  at  Orizaba.  ^  The  Untersigned,  &c. 
Liberty  and  Reform ! 

Manuel  Doblado. 
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No.  333. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.    d.  Ausw.   an  Sir  C.  Wyl^e,  Missbilligung  der  von 
den  Commissiircn  erlassenen  Pr  ocl  ama  ti  o  u  an  das  mexicanische  Volk.    — 

Foreign  Ofiice,  March  4,  1862. 

t^ii-^  TheProclamation,  of  which  a  copy  is  inclosed  in  yoiir  despatch    No.  333. 

of  the  16th  of  January,  is  open  to  the  objectioiis  which  I  have  stated  in  my  b'^'a^n/^J^". 
recent  despatchcs*).  ^  Her  Majosty's.  Government  do  not  wish  to  have  even  1862. 
the  appearance  of  interference  in  the  internal  affairs  of  Mexico.  If  the  Mexicans 
can  establLsh  a  streng  Central  Government,  capable  of  maintaining  order  at  home, 
and  of  protecting  foreign  mcrchants ,  the  nioral  Support  of  the  British  Govern- 
ment will  be  Avillingly  given  to  Mexico ,  whatever  the  particiliar  form  of  the 
Mexican  Government  may  be.      I  am,  &c. 

Sir  C.  Wyke  etc.  Russell. 


m,  334. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.   d.  Ausw.   an  Sir  C.  Wyke,   Ausdruck  der  Befrie- 
digung ü  her  d  en  Gang  der  Er  eigniss  e,   insbesondere  über  die  Antwort  des 

Generals  Doblado.   — 

Foreign  Office,  March  4,  1862. 
Sir^  —  Her  Majesty's  Government  agree  with  you  inthinking  that,  with    NO;^334. 
the  exception  of  the  absurd  proposal  of  the  re-embarkation  of  the  allied  forces,  bnia..nie.K 
the  answer  of  Sefior  Doblado ,   of  which  a  copy  is  inclosed  in  your  despatch  of      1862. 
the  30th  of  January,  is  tolerably  satisfactory.      ^j    The  meeting  of  the  Commis- 
sioners  at  Orizaba ,   and  the   assembly  of  the  whole  force   of  the  allies  at  Jalapa 
and  Orizaba,  will,  Her  Majesty's  Government  hope,   affbrd  means  of  arriving  at 
an  amicable  conclusion  of  these  difficult  affairs.      ^    If  Seiior  Doblado  has  the 
energy  for  which  credit  is  given  him,  he  will  form  a  Government  whose  strength 
Avill  maintain  order  and  punish  adequately   the  miscreants  who  have  robbed  and 
murdered  with  impunity  the  siibjects  of  the  Sovereigns  of  Great  Britain,  France, 
and  Spain.     I  am,  &c. 

Sir  C.  Wyke  etc.  Russell. 


*)  Bereits  vor  Empfang  der  vorstehend  mitgetheilten  Depeschen  des  britischen  Com- 
missars  hatte  Earl  Rüssel  unter  dem  24.  Februar  diesem  geschrieben :  „The  Commissioners 
appear  —  to  have  insisted  too  little  on  the  reparations  of  the  wrongs  which  the  allied  nations 
have  sustained,  aud  too  much  on  the  reorganization  of  the  Mexican  Government.  —  The  Con- 
vention takes  no  notice  of  the  form  of  Government  in  Mexico,  except  to  disavow  any  Intention 
to  interfere  with  the  right  of  the  Mexican  people  to  choose  their  own  Government."  — 
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No.  335. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.  d.  Ausw.   an  Sir  C.  Wyke,   die  Unterstützung  der 
Entschädigungsansprüche    eines    der  Alliirten    durch    die  Uebrigen  be- 
treffend.  — 

Foreign  Office,  March  15,  1862. 
No  335.  (Extract.)  I  lost  no  time,  on  the  receipt  of  your  despatch  of  the  19th  of 

britannien,  ja^jjuarv  *),  in  commuiiicatino;  with  the  Government  of  theEmperor  of  theFrench 

15.  März  ^     /'  o 

1862.  Qjj  tjie  nature  and  extent  of  the  pecuniary  claims  on  Mexico  which  it  appeared  that 
M.  Dubois  de  Saligny  had  proposed  to  make ;  and  the  correspondence  with  Her 
Majesty's  Ambassador  at  Paris ,  of  Avhich  I  inclose  copies ,  will  show  you  what 
has  passed  in  this  matter  between  his  Excellency  and  the  French  Minister  for 
Foreign  Affairs  on  the  one  band ,  and  between  the  French  Ambassador  at  this 
Court  and  myself  on  the  other.  ^  Her  Majesty's  Government  very  much 
regret  that  a  difference  of  opinion  on  this  material  question  should  have  occurred 
to  interrupt  uniformity  of  action  on  the  part  of  the  Representatives  of  the  three 
Powers;  but  it  is  due  to  M. Dubois  de  Saligny  to  say,  that  there  is  every  reason 
to  suppose  that  in  the  course  which  he  pursued  he  had  no  reason  to  doubt  that 
he  was  acting  in  strict  conformity  with  the  wishes  and  intentions  of  the  French 
Government.  ^  Her  Majesty's  Government  would,  indeed,  very  much  regret 
any  personal  feelings  on  either  side  being  allowed  to  interrupt  the  harmony 
which  should  prevail  between  you.  ^  In  regard  to  the  main  point  referred  to 
in  your  despatch  of  the  19th  January ,  namely ,  the  extent  and  character  of  the 
French  claims ,  you  will  see  that  the  French  Government  are  prepared  to  enter 
into  an  examination ,  by  means  of  French  Agents ,  of  the  purely  French  claims. 
fl  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion  that  this  proposal  may  be  accepted. 
It  was  never  contemplated  by  them  that  the  Commissioners  of  the  allies  should 
constitute  themselves  into  a  Mixed  Commission  for  determining  on  the  merits  of 
their  respective  claims  before  they  were  pressed  on  the  Mexican  Government ; 
such  a  process  would  have  led  to  interminable  delay ,  and  would  probably  have 
resulted  in  serious  disagreement  between  the  Commissioners.  ^  But  it  is  cer- 
tainly  desirable  that  there  should  be  no  rivalry  or  contest  as  between  the  Com- 
missioners, or  one  or  more  of  them ,  and  the  Mexican  Government,  in  regard  to 
the  intrinsic  validity  of  the  respective  claims;  and  that,  on  the  contrary,  the 
several  Commissioners  should  generally  support  the  demands  of  each  other,  when 
those  demands  appear  fair  and  reasonable.  ^  You  were  right ,  under  the  cir- 
cumstances ,  in  declining  to  advocate  the  demands  of  your  French  colleague  as 
first  enunciated ,  for  those  demands  were  confessedly  made  at  random ,  and  on 
very  insufficient  data.  This  defect  will,  however,  be  now  remedied  by  the  pre- 
liminary  inquiry  which  is  to  be  made  into  the  French  claims,  and  which  Her 
Majesty's  Government  will  not  doubt  will  be  fairly  conducted;  and  therefore 
Her  Majesty's  Government  do  not  hesitate  toinstruct  you  to  support  the  ämended 
French  demands,  subject,  of  course ,  to  reciprocity  on  the  part  of  your  French 

*)  No.  329. 
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colleague  in  regard  to  the  English  demands.      ^    I  have  further  to  instnict  you,    "^»^^335. 
if  the  Jockei-  Claim  is  put  forward  by  M.  Dubois  de  Saligny ,   not  to   give  it  any  ^'^^^^^^' 
Support.      ^    I  was  in  hopes  that  the  French  Government  had  definitively  aban- 
doned  it ,   but  I  find,  from  the  despatch  from  Lord  Cowley ,  of  which  I  inclose  a 
copy,  that  such  is  not  the  case,  &c. 

Sir  C.  Wyke  etc.  Rüssel. 


18C2. 


No.  336. 

GROSSBRITANNIEN.    —   Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die 
sechste  Sitzung  der  Commissare  derAlliirten.  — 

Vera  Cruz,  February  6,   1862.   (Keceived  March  31.) 
My  Lord,  —  Our  sixth  Conference  took  place  on  the  2nd  instant,  when  a    ^^?;.^^^_■ 
Report  was  presented  to  us  by  the  Consuls  of  the  three  Powers,  who,  as  I  have ^'-i;«^"^';;;;';. 
already  stated ,  had  been   instructed  to  confer  together  with  a  view   of  deciding      i»«^. 
what  sum  it  would  be  necessary  to   levy  on  the  dutles ,   for  the  payment  of  the 
Custom-house  officials  since  the  arrival  of  the  allied  forces  at  this   port.      The 
expense  thus  incurred  has  hitherto  been  defrayed  out  of  General  Prim's  military 
ehest,  as  the  Spaniards  on  their  arrival  here  found  the  Custom-house  deserted  by 
the  Mexicans,  and  were  consequently  obliged  to  fill  the  vacancies  with  their  own 
countrymen,  who,  from  the  language  spoken  here ,  are  the  fittest  persons  to  hold 
such  appointraents.       ^     The  Report,  which  I  have  herewith   the  honour  to 
inclose  for  your  Lordship's  Information ,   was   approved   of  by  us ,   and ,   conse- 
quently, 20  per  Cent  of  the  duties  will  for  the  present  be  set  aside  for  the  purpose 
indicated.     ^   The  Consuls  are  now  deliberating  on  the  best  means  to  be  adopted 
for  securing  a  complete  supervision  of  the  receipts  of  the  Custom-house ,  by  the 
nomination  of  English  and  French  interventors,  who  will  set  aside  and  duly  secure 
the  surplus  revenue ,   which  is  hereafter  to  be  divided  according  to  the  respective 
rights  of  the  three  Powers,  as  agreed  on  by  their  Commissioners.      ^    The  next 
subject  which  occupied  the  attention   of  the  Conference  was  the  nature  of  the 
note  we  should  send  in  reply  to  that  of  the  Mexican  Government  dated  the  23rd 
ultimo,  copy  of  which  was  inclosed  in  my  despatch  to  your  Lordship  of  the  30th 
of  last  month.       ^     General  Prim  and   Admiral    de    la  Graviere    having  each 
presented  the  draft  of  a  reply,  both  of  which  were  discussed  in  detail ,  the  Admi- 
ral's  was  finally  adopted ,   and  I  was  requested  to  forward  to  Mexico ,   by  one  of 
the  Legation  couriers,  the  note ,   copy  of  which  I  have  herewith  the  honour  to 
transmit  to  your  Lordship.     f    The  amount  of  sickness  now  prevailing  amongst 
the  allied  troops  here  renders  it  absolutely  necessary  to   move  them  up  to  the 
higher  lands  at  the  time  specified,  as  that  sickness  will  greatly  increase  when  the 
hot  weather  sets  in  at  the  end  of  this  month.     I  have,  &c. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  Lennoa,-  Wyke. 
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No.  336.    Anlage.     —    Die    Commissare    der    Alliirten    an    General    Doblado,     be- 

l,pi,!]^y^ign  treffend  die  erforderliche  Verlegung  d  er  Expeditio  nstruppen  nach  dem 

6-  Februar  InnemdesLandes.  — 

1862. 

Vera  Cruz,  le  2  fe'vrier,  1862. 
Les  Soussignes ,  Ropresentants  de  Sa  Majeste  la  Reine  de  la  Grande 
Bretagne ,  de  Sa  Majeste  FEmpereur  des  Fran^ais ,  et  de  Sa  Majeste  la  Reine 
d'Espagne ,  en  reponse  a  la  note  de  son  Excellence  le  Ministro  des  Relations  et 
de  rinterieur,  ont  l'honneur  de  lui  exposer,  que  venus  auMexique  pouryremplir 
une  mission  civilisatrice ,  ils  ont  con9u  l'espoir  et  eprouvent  le  plus  vif  desir 
d'accomplir  cette  mission  sans  verser  une  goutte  de  sang  Mexicain.  11s  croi- 
raient,  cependant,  manquer  ä  tous  leurs  devoirs  envers  leurs  Gouvernements  et 
envers  leurs  pays  s'ils  ne  s'occupaient  d'assurer  le  plus  tot  possible  un  campe- 
ment  salubre  ä  leurs  troupes.  En  consequence  ,  ils  ont  l'honneur  de  porter  h  la 
connaissance  de  son  Excellence  le  Ministre  des  Relations  la  necessite  oü  se  trou- 
veront  les  armees  alliees  vers  le  milieu  du  mois  de  fevrier  de  se  mettre  en 
marche  pour  Orizaba  et  pour  Jalapa ,  oü  les  Representants  soussignes  esperent 
qu'il  leur  sera  fait  un  accueil  sincerement  aniical.      ^    Les  Soussignes,  &c. 

C.  Lennox  Wyke. 
Hugh  Dunlop. 

E.  Jurie?i. 

D.  de  Saligny. 

El  Conde  de  Reus. 


No.  337. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  A  usw.  —  B  erich  t  über  d  ic 
siebente  Sitzung  der  Commissare  der  Alliirten.  — 

Vera  Cruz,  February  12,  1862.   (Received  March  31.) 
No.  337.  My  Lord,  —  In  my  despatch  to  yourLordship  of  the  Gth  instant,  I  had 

britaniiien,  the  honour  to  inclose,  for  your  information,  copy  of  a  note  addressed  by  my  col- 

12.  Februar 

1862.  leagues  and  myself,  on  the  2nd  of  the  month ,  to  General  Doblado ,  the  Mexican 
Minister  for  Foreign  Affairs.  ^  I  now  transmit  copy  of  his  answer  to  that 
communication,  together  with  our  reply  thereto ,  by  which  correspondence  your 
Lordship  will  perceive  that  the  hopes  we  had  entertaiued  of  arriving  at  some 
satisfactory  an-angement  with  this  Government  are  daily  growing  fainter ;  for, 
if  General  Doblado  refuses  to  come  to  the  proposedmeeting,  or  should  the  result 
of  it  prove  unsatisfactory,  then  nothing  can  avert,  on  the  advance  of  the  allied 
troops ,  the  cominencement  of  hostilities ,  which  we  have  done  everything  in  our 
power  to  prevent.  ^  At  the  seventh  Confei'ence ,  which  took  place  on  the  9th 
instant,  Commodore  Dunlop  and  myself  had  some  difficulty  in  persuading  our 
colleagues  to  try  the  last  chance  for  a  pacific  Solution  of  this  question ,  which  is 
offered  by  the  proposed  moeting  between  SeiTor  Doblado  and  Genoral  Prim ,  as 
they  were  inclined  to  cease  all  further  correspondence  with  the  Mexican  Govern- 
ment,  and  then  drive  the  native  troops  back  by  a  simultaneous  advance  on  the 
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towns  of  Jalapa  and  Orizaba ,  situated  on  a  parallel  line  at  aboiit  thirty  leagues    No.  337. 

Gross- 

in  the  interior  of  the  country.  ^  ohould  this  movement  eventually  take  place,  britannien, 
and  prove  successful ,  the  Intention  of  General  Prim  and  Admiral  Jurien  de  la  1862. 
Graviere  is,  I  believe,  to  push  on  to  Mexico ,  and  there  endeavour,  by  raising  a 
party  in  their  favour,  either  to  dictate  terms  to  the  present  Government  or  to 
get  another  established  more  likely  to  meet  their  views.  <(]  From  the  nature  of 
the  Instructions  I  have  up  to  the  present  moment  received  from  your  Lordship,  I 
do  not  feel  justified  in  sanctioning  the  advance  of  the  Marines  further  into  the 
interior  than  the  towns  above  mentioned ,  as  being  situated  on  the  first  ridge  of 
table-land  where  the  men  will  be  removed  from  the  pestilential  atmosphere  and 
climate  of  the  coast.  ^  As  a  sanitary  measnre ,  therefore,  this  advance  of  the 
allied  troops  cannot  be  postponed  beyond  tlic  end  of  this  month;  bnt  there  is  a 
vast  difFerence  between  going  as  far  as  Orizaba ,  and  trying  to  penetrate  Avith  a 
small  force  sixty  leagues  further,  which  is  the  distance  up  to  the  capital.  ^  As 
the  battalion  of  Marines  is  totally  unprovided  with  either  tents  or  the  means  of 
transporting  their  hcavy  baggage ,  Commodore  Dunlop  is  now  endeavouring  to 
remedy  the  deficiency ,  so  as  to  enable  them  to  move  forward  at  the  same  time 
as  the  French  and  Spanish  troops.  ^  Should  afiairs  take  a  hostile  turn,  as  I 
fear  they  now  will,  the  allied  Governments  will  find  themselves  engaged  in  a 
very  serious  undertaking,  requiring  a  considerable  augmentation  of  the  land  for- 
ces  they  now  have  here ;  for  the  hatred  entertained  towards  the  Spanish  is  so 
great  that  if  blood  is  once  spilled  the  nation  will  probably  rise  to  a  man  against 
them,  and  offer  a  resistance  by  a  guerilla  warfare ,  such  as  would  never  have 
been  called  forth  against  any  other  foe.      ^    I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  fVyke. 


Anlage  1.  —  General  Dobl  ad  o  andieCommissarederAllürten.  — 

[Uebersetzung.] 

Mexico,  Febniary  6,  1862. 
The  Undersigned,  Minister  of  Foreign  Affairs  and  of  State  of  the  Mexi- 
can  Republic,  has  the  honour  to  answer  the  note  which  their  Excellencies  the 
Commissioners  of  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain ,  of  His  Majesty  the 
Emperor  of  the  French,  and  of  the  Queen  of  Spain ,  addressed  him  from  Vera 
Cruz  on  the  2nd  instant,  and  which  Avas  received  this  evening ,  in  which  they 
\  announce  to  him  the  necessity  of  changing  their  positions  on  sanitary  grounds. 
^  As  the  Government  of  the  Eepublic  does  not  know  what  may  be  the  mission 
which  brings  to  Mexico  the  Commissioners  of  the  allied  Powers,  inasmuch  as 
up  to  the  present  time  they  have  only  announced  friendly  but  indefinite  promises, 
whose  real  object  nobody  unravels,  it  cannot  permit  the  advance  of  the  invading 
forces,  unless  there  are  settled  with  clearness  and  precision  general  bases  which 
may  make  known  the  intentions  of  the  allies ,  and  relative  to  which  negotiations 
may  be  entered  intolater  on,  with  the  caution  due  to  the  important  interests  which 
are  to   be  discussed.      ^    The   Citizen  President   instructs  me  to  add   to  their 

Slaatsai-chiv  III.   1862.  3 
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No.  337.    Excellencies ,   by  way  of  further  explanation ,   that  if  their  Excellencies  send  a 

Gross- 

bi-iiannien,  Commissioiier  ciuickly  to  Cordova  to   discuss  with  another  of  the  Government 

12.  Februar 

i^6'2-  the  above-mentioned  bases  before  the  niiddle  of  the  present  month  of  February, 
the  Order  will  be  given  to  allow  the  advance  of  those  forees  to  the  points  which 
may  be  agreed  upon ;  since,  the  said  preliminaries  established ,  the  Government 
can,  withoiit  compromising  the  national  independence,  grant  a  permission  which 
now  would  be  considered  treason.  ^  The  Undersigned,  &c. 
Liberty  and  Reform  ! 

Ma7iuel  Doblado. 


Anlage  2.  —  DioCommissare  der  AI  Hirten  an  General  Do  blado.  — 

Vera  Cruz,  le  9  fevrier,  1862. 
Les  Soiissignes ,  Representants  de  Sa  Majeste  la  Reine  de  la  Grande 
Bretagne ,  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran^ais ,  et  de  Sa  Majeste  la  Reine 
d'Espagne,  ont  l'honnour  d'accuser  reception  a  son  Excellence  le  Ministre  des 
Relations  Exterieures  de  la  Republique  Mexicaine  de  la  note  qui  leur  a  ete 
adressee  par  son  Excellence  en  date  du  6  fevrier.  ^  La  determination  des 
Representants  ne  saurait  etre  modifiee.  Les  troupes  alliees  se  mettront  en 
marchc  vers  le  niilieu  du  mois  de  fevrier.  ^  Les  intentions  des  Hautes  Puis- 
sances  ont  ete  dejä  exposees  avec  une  clarte  süffisante.  Cependant,  desireux  de 
tenter  un  dernier  eflbrt  pour  prevenir  un  conflit  qu'ils  regretteraient  sincere- 
ment,  les  Representants  soussignes  croient  de  leur  devoir  d'inviter  son  Excellence 
le  Ministre  des  Relations  Exterieures  ä  venir  s'entendre  en  personne  avec  M.  le 
Comte  de  Reus,  qui  lui  donnera  en  leur  nom  toutes  les  explications  necessaires 
et  de  nature  ä  dissiper  des  doutes  injurieux  pour  la  loyaute  des  Hautes  Puis- 
sances  signataires  de  la  Convention  du  31  octobre ,  1861.  M.  le  Comte  de 
Reus  se  rendra  en  consequence  le  18  fevrier,  all  heures  du  matin,  sur  un 
point  choisi  ä  egale  distance  de  la  Tejeria  et  de  la  Soledad ,  au  Rancho  de  la 
Purga.  Les  Representants  esperent  que  M.  le  Ministre  des  Relations  Ex- 
terieures pourra  se  presenter  a  ce  rendezvous  avec  une  garde  d'honneur  de  50 
cavaliers  et  de  50  fantassins.  M.  le  Comte  de  Reus  sera  accompagne  d'une 
escorte  semblable.  Si  la  sante  de  M.  le  General  Doblado  ou  toute  autre  cause 
imprevue  ne  lui  permettait  pas  de  quitter  Mexico,  les  Representants  desirent  que 
le  General  veuille  bien  se  faire  suppleer  par  un  des  Ministres  du  Gouvernement 
Mexicain  muni  de  pleins  pouvoirs  necessaires  pour  recevoir  les  explications  de. 
M.  le  Comte  de  Reus  et  donner  l'ordre  de  n'opposer  aucun  obstacle  ä  la  marche 
des  troupes  alliees,  si  ces  explications  ont  paru  satisfaisantes.  ^  II  demeure 
bien  entendu  que  si  le  18  fevrier  il  n'est  point  arrive  ä  Vera  Cruz  de  reponse 
declinant  la  Conference  proposee  ä  M.  le  General  Doblado  par  les  Representants 
des  Hautes  Puissances,  M.  le  Comte  de  Reus  se  trouvera  au  rendezvous  indique. 
^   Les  Soussignes,  &c. 

C.  Lennox  Wyke.  Hugh  Dunlop. 

Jujnen  de  la  Graviere.     Dubois  de  Saligny, 
El  Conde  de  Reus. 


« 
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No.  338. 


GROSSBRITANNIEN.   —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Bericht  über  die 
a  c  h  t  e  S  i  t  z  u  n  g  d  e  r  C  o  m  m  i  s  s  a  r  e  d  e  r  A 1 1  i  i  r  t  e  n.    — 

Vera  Cruz,  February  16,  1862.  (Reeeived  March  31.) 
MvLord,  —  Our  ei^hth  Conference  took  place  on  tlie   lOth  instant,    No.  338. 
when   General  Prim   announced  to  us  that  he  had  jnst  reeeived  from   General  briunnien. 

iD.  renruar 

Zaragoza,  commanding  the  Mexican  forces  in  this  neighbourhood,  a  despatch  1862. 
addre.ssed  to  ,, the  General-in-chief  commanding  the  allied  forces  invading  Mexico." 
^  On  reading  this  commnnication,  translation  of  which  I  herewith  transmit  for 
your  Lordship's  Information ,  it  was  found  to  be  unconrteous  and  aggressive  in 
its  tone,  and  we  therefore  resolved  that  the  three  Commanders  should  reply  to  it 
by  a  terse  rejoinder  to  the  effect  that  the  allied  Plenipotentiaries  had ,  on  the 
day  bofore,  proposed  a  meeting  to  the  Mexican  Government  betwcen  Sefior 
Doblado  and  General  Prim,  as  their  representative ,  which  meeting ,  if  agreed  to 
as  proposed,  was  to  take  place  on  the  18th  instant,  at  a  place  called  Rancho  de 
la  Purga ,  situated  half-way  between  the  outposts  of  the  allied  forces  and  the 
Mexican  troops.  Translation  of  this  communication  I  have  likcAvise  the  honour 
to  inclose,  as  well  as  of  another  which  we  addressed  to  the  Mexican  Government 
on  the  llth  instant,  stating  that  our  first  Impulse  was  to  chastise  the  insolence 
of  General  Zaragoza ;  but  that ,  unwilling  to  lose  the  last  chance  of  Coming  to 
an  amicable  understanding  with  them ,  we  had  determined  to  wait  for  their  reply 
to  our  invitation,  as  Avell  as  to  ascertain  whether,  under  existing  circumstances, 
they  could  rely  sufficiently  on  the  suborÄnation  of  General  Zaragoza  as  to  be 
sure  that  he  would  not  make  any  attempt  contrary  to  the  Orders  of  the  Suprerae 
Government.     ^    I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  IVyke. 


Anlage   1.   —  Der   mexicanische  General    Zaragoza    an   den  obersten  Bc- 

f  e  h  1  s  h  a  I)  e  r  d  e  r  a  1 1  i  i  r  t  e  n  T  r  u  p  p  0  n. 

[Ueliersetzung.] 

Head-Quarters,  Soledad,  February  10,  1862. 
General-in-chief,  —  Up  to  the  present  time  the  forces  of  the  allied 
Powers  invading  Mexico  have  been  permitted  to  extend  their  Operations  beyond 
the  town  of  Vera  Cruz.  To  continue  to  remain  a  passive  spectator  of  these 
new  Insults  would  be  indecorous  for  my  country ,  and  unworthy  a  Mexican  Ge- 
neral. I  therefore  inform  the  General-in-chief  of  the  said  forces  that  he  must 
keep  them  in  their  present  positions,  which  are  the  Tejeria,  Medellin,  Paso  del 
Toro,  and  San  Juan  Loma  de  Piedra,  and  not  advance  them  any  further.  Should 
this  not  be  done  I  shall  consider  hostilities  broken  out ,  and  war  declared  on  bis 
side ;  in  which  event  I  shall  fulfil  the  sacred  duty  which  the  laws  of  my  country 
impose  on  me,  as  General-in-chief  of  a  corps  d'armee  destined  for  the  defence  of 
the  East.     ^  Accept,  &c. 

Liberty  and  Reform ! 

Zaragoza. 
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No.  338  Anlage  2.  —  Die  alliirten  Befehlshaber  an  General  Zaragoza.  — 

Gross- 
briianiiien,  rUebersetziing.] 

16.  Februar 

186-2.  Vera  Cruz,  February  10,  1862. 

The  Generals  of  the  allied  troops  have  received  the  uncourteoiis  com- 

munication  of  General  Zaragoza.    It  is  written  in  an  aggressive  tone  that  nothing 

justifies,  and  on  that  aecount   they  abstain   from   answcring   it   until  they  know 

the  determination  of  the  Government  of  the  ßepublic  relative  to  the  last  note 

which  the  Representatives  of  the  Allied  Powers  have  had  the  honour  to  address 

to  tliem,  dated  yesterday.     ^   General  Zaragoza  will  act  as  he  may  deem  fit,  and 

on  him  will  fall  the   responsibility  of  his  acts.     ^   The  Representatives   of  the 

Allied  Powers  in  the  said  note   proposed  to  the  Government  of  the  Republic  a 

Conference  between  the  Minister  of  Foreign  Affairs  and  the  General-in-chief  of 

the  Spanish  troops,  which,  should  it  be  accepted  ,   is  to  take  place  on  the  18th 

at  11  in  the  morning,  in  the  ,,Rancho  de  la  Purga,"  with   an   escort  of  honour 

of  50  Infantry  and  50  Horse ;  but  after  the  aggressive  language   of  the  General 

of  theArmy  of  theEast,  the  Generals  of  the  allied  troops  desire  to  know  whethor 

the  Said  Conference  can  take  place  or  not  with   the  proposed  escorts  of  honour. 

^   Receive,  &c. 

Hiigh  Dunlop.     Jurten  de  la  Gi^aviere. 

El  Conde  de  Rens. 


Anlage  3.  —  Die  Commissare  der  Alliirten  an  General  Do b lad o.  — 

Vera  Cruz,  le  11  fe'vrier,  1862. 
Les  Sonssignes ,  Representants  des  Puissances  alliees ,  ont  l'honneur  de 
transmettre  ä  son  Excellence  le  Ministre  des  Relations  Exterieures  de  la  Re- 
publique  Mexicaine ,  copie  de  l'etrange  communication  faite  par  le  General  Zara- 
goza aux  Commandants-en-chef  des  forces  Anglaises ,  Fran9aises  et  Espagnoles. 
^  La  forme  de  cette  communication  a  paru  d'autant  plus  surprenante  aux  Sons- 
signes que  leurs  troupes  n'ont  pas  f'ait  un  mouvement  pour  franchir  les  limites 
anterieurement  convenues.  S'ils  avaient  suivi  leur  premiere  impulsion,  le  General 
Zaragoza  aurait  sur  le  champ  re9U  le  chatiment  merite  par  son  insolence  et  gra- 
tuite  provocation  :  mais,  persistant  dans  leur  desird'eviterauMexique  des  desastres 
d'une  lutte  dont  l'issue  ne  peut  etre  douteuse  ,  ils  ont  prefere  attendre  encore  la 
reponse  du  General  Doblado  ä  la  derniere  note  qui  lui  a  ete  adressee.  Ci-jointe 
sous  le  No.  2  copie  de  la  reponse  adressee  au  General  Zaragoza.  %\  En  presence 
de  cet  incident  le  General  Doblado  devra  decider  si  la  Conference  proposee  par 
les  Sonssignes  dans  leur  note  du  9  courant  doit  avoir  lieu.  Son  Excellence  aura 
egalement  ä  leur  f^ire  connaitre  si,  dans  ce  cas ,  le  Gouvernement  Mexicain  peut 
assez  compter  sur  la  Subordination  du  General  Zaragoza ,  pour  se  porter  garant 
que  cet  officier  ne  commettra  pas  un  attentat  contraire  aux  ordres  du  Gouverne- 
ment Supreme.      ^    Les  Sonssignes,  &c. 

C.  Lennox  Wyke,  Hugh  Dunlop. 

Junen  de  la  Gravih^e.     Dubois  de  Saliijny. 
El  Co7ide  de  Reus. 
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GROSSBRITANNIEN.  —  SirC.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Bericht  über  die 
neunte  Sitzung  der  C  o  m  m  i  s  s  a  r  e  der  A 1 1  i  i  r  t  c  n.  — 

Vera  Cruz,  February  17,  1862.  (Received  March  31.) 
My  Lord,  —  Our  ninth  Conference,  which  took  place  on  the  14th  in-  nq  339 
stant,  opened  by  my  informing  the  Commissioners  that  the  King  of  Italy  was  brüannlen 
about  to  sent  out  here  an  expedition ,  with  a  view  of  sustaining  the  Claims  of  his  ^^"1862'^"*'^ 
subjects  against  the  Mexican  Government.  ^  A  conversation  then  ensued  as 
to  what  would  probably  take  place  at  the  meeting  between  General  Prim  and 
Senor  Doblado  ;  and  Admiral  Jurien  de  la  Graviere  proposed ,  in  the  event  of 
Said  meeting  failing  to  produce  the  desired  result,  that  we  should  issne  a  Procla- 
mation  to  those  Mexicans  who  do  not  doubt  in  the  good  intentions  of  the  allies. 
The  draft  of  this  document  having  been  read  out  to  the  Commissioners  for  their 
consideration ,  was  then  laid  upon  the  table.  ^  A  petition  was  next  referred 
to  US  from  some  members  of  the  commercial  body  here,  complaining  of  the 
manner  in  which  the  20  per  cent  of  Custom  -  house  duties  now  collected  for 
defraying  the  expenses  of  that  establishment  was  levied.  This  petition  it  was 
then  decided  should  be  passed  to  the  Administrative  Commission ,  in  order  that 
they  might  i-eport  to  us  thereon.  ^  The  Conference  was  terminated  by  our 
taking  into  consideration  a  project  for  the  civil  administration  in  the  town  of 
Vera  Cruz,  presented  by  the  Commission  of  Consuls ,  presided  over  by  the 
Governor  of  the  town ,  which  project  was  returned  to  said  Commission ,  with  a 
view  of  their  adopting  some  alterations  we  suggested ,  in  order  that  it  might 
again  be  submitted  to  us  in  its  amended  form ,  for  our  final  approbation.  ^  I 
have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  Wyke. 


No.  340. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.   d.  Ausw.  —  B  erich  t  üb  e  r  di  e 
zehnte  Sitzung  der  Commissare  derAlliirten.  — 

•   Vera  Cruz,  February  17,  1862.   (Received  March  31.) 
My  Lord,  —  The  tenth  Conference  was  held  on  the  15th  instant,  to    i?o.  340. 
read  two  letters  dated  the  13th,   from  General  Doblado ,  Minister  for  Foreign  brka'^^nfeu, 
AfFairs,  which  a  special  Courier  had  just  brought  down  from  the  city  of  Mexico.  '^"S."^*^ 
^  In  the  first,    which   was  in  reply  to  the   one  we  had  addressed  him  on  the  9th 
of  this  month ,  he  informs  us  that ,  with  the  President's  sanction  ,   he  accepts  the 
invitation  made   him    to    meet  General  Prim    on    the   18th  instant.      i[|  In  the 
second,  which  is  an  answer  to  ours  of  the  llth  ,   he  assures  us  that  the  Mexican 
Government  has  füll  confidence  in  the  Subordination  of  General  Zaragoza,   who 
will  not  in  any  way  interfere  with  the  proposed  meeting.     *\  Admiral  Jurien  de 
la  Graviere  having  expressed  the  desire  to  be  furnished  with  an  account  of  the  oper-  . 
ationsof  the  Vera  Cruz  Custom-house  since  its  occupation  by  the  Spaniards,  orders 
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No.  340.    were  issued  to  the  Collector  to  furnish  a  report  in  triplicate,  one  for  each  Commis- 

britannien,  sioner ,  of  the  vessels  which  had  come  into  port  since  that  date ,  the  merchandize 

'i86'2.  ''  imported,  and  of  the  duties  which  should  have  been  recovered  thereon ;   together 

with  an  approximate  calculation  of  the  duties  that  will  be  recoverable  on  such 

o-oods  as  are  now  in  bond,  as  well  as  of  the  moneys  already  collected,  and  of  the 

actual  expenditure  of  the  Custom-house  up  to  the  present  day.     ^  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  Londoyi.  C.  Lennox  IVyke. 


Anlage  1.  —  General  Dobhxdo  an  dieCommissare  derAIliirten.  — 

[Uebersetzung.] 

Mexico,  February  13,  1862. 
The  Undersigned,  Minister  for  Foreign  Affairs  of  the  Mexican  Republic, 
has  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  the  note  which  their  Excellencies 
the  Commissioners  of  Great  Britain,  France,  and  Spain,  addressed  to  him  on  the 
9th  instant,  from  Vera  Cruz,  and  to  inform  them  in  reply  that  the  President  is 
willing  that  he  should  accept  the  invitatiou  for  a  Conference ,  as  mentioned  in 
the  above  note,  and  set  out  with  füll  powers  for  Orizaba  to-morrow,  so  as  to  be 
at  the  place  of  meeting  fixed  upon  by  the  Commissioners  on  the  19th  instant, 
and  receive  the  explanations  which  they  have  referred  to  in  their  communication. 
The  19th  has  been  chosen  for  the  interview,  in  order  to  give  the  Undersigned 
time  for  his  journey.  Should ,  however ,  any  unforeseen  accident  prevent  his 
Coming  on  that  day,  he  will  take  care  duly  to  advise  their  Excellencies.  ^  The 
Undersigned,  &c. 

Doblado. 


A n  1  a g e  2.  —  G c n c r  a I  D  o  b  1  a d o  a n  d i e  C o m m i s  s a r c  d e r  A 11  ii r  t e n.  — 

[Uebersetzung.] 

Mexico,  February  13,  1862. 
The  Undersigned,  Minister  for  Foreign  Aflfairs  of  the  Mexican  Republic, 
has  the  honour  to  acknowledge  receipt  of  the  note  addressed  to  him  on  the  1 1  th 
instant  by  the  Commissioners  of  the  Allied  Powers ,  and  to  inform  them ,  in 
reply,  that  his  Government  do  not  consider  General  Zaragoza  will  be  guilty  of 
Insubordination ,  and  that  consequently  there  is  no  reason  whatever  why  the 
Conference  between  the  Undersigned  and  his  Excellcncy  the  Count  de  Reus 
should  not  take  place  in  the  manner  and  at  the  spot  already  agreed  upon,  as  has 
been  stated  in  a  separate  note  to  their  Excellencies  bearing  to-day's  date.  ^  The 
Undersigned,  &c. 

Doblado. 
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No.  341. 

GROSSBRITÄNNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Bericht  über  die 

zwölfte  Sitzung   der  Commissare    der  Alliirten,    insbesondere    über    die 

Convention  von  La  Sole d ad.  — 

Vera  Cruz,  February  22,  1862.   (Received  March  31.) 
(Extract.)    In  my  despatch  of  the  17th  instant  was  inclosed  a  copy  of    No.  341. 
a  letter  dated  the  13th,  from  General  Doblado ,  accepting  the  invitation  we  hadbi-iiaimien, 

22.  Februar 

niade  for  an  interview  between  himself  and  General  Prim  ,  who  was  duly  autho-  1862. 
rized  by  us  to  afford  him  such  explanations  on  the  nature  of  our  Intervention  as 
he  might  require.  ^  This  interview  took  place  on  the  19th  instant,  at  the 
Mexican  head-quarters  of  the  Soledad,  and  resulted ,  as  I  had  always  hoped  it 
would  do ,  in  giving  a  much  more  favourable  turn  to  affairs  than  appeared  at  all 
probable  a  few  days  before.  ^  General  Prim,  in  the  conversation  which  ensued, 
was  enabled  to  convince  Senor  Doblado  that  the  runiours  he  had  heard  of  our 
Coming  here  with  the  Intention  of  upsetting  the  present  Government  and  establish- 
ing  a  Monarchy  in  its  stead  was  false ;  that  we  were ,  on  the  contrary,  bound 
by  the  stipulations  of  the  Convention  of  the  3 Ist  of  October  last  not  to  interfere 
with  the  free  choice  of  the  Mexicans  in  the  form  of  their  government ;  and  that 
neither  of  the  three  Powers  were  permitted  by  the  same  stipulations  to  seek  for 
auy  special  advantage  or  influence  in  the  Republic.  He  added  that  we  had  come 
here  to  obtain  redress  for  certain  grievances  complained  of  by  our  countrymen, 
as  well  as  to  see  that  due  and  proper  protection  was  afForded  to  them  and  to 
their  property,  and  that  if  such  was  given  to  them  by  the  present  Government 
there  was  no  reason  why  we  should  not  remain  friends  instead  of  becomiug 
enemies.  Until,  however,  this  was  done,  our  forces  must  remain  in  theEepublie, 
and  we  must  retain  possession  of  the  material  guarantee  we  had  obtained  by  the 
occupation  of  the  Castle  and  Port  of  Vera  Cruz.  He  concluded  by  saying  that 
in  the  mean  time  we  required  a  more  healthy  locality  for  our  troops ,  and  that 
consequently  their  march  up  to  the  tablc-land  of  Cordova  must  take  place  at 
once — he  hoped  peaceably  and  with  the  consent  of  the  Mexican  Government ; 
but  in  the  event  of  that  being  withheld ,  we  should  force  the  passes  and  occupy 
the  line  of  Cordova ,  Orizaba ,  and  Jalapa.  ^  To  this  Senor  Doblado  replied, 
that  after  this  frank  explanation  no  further  doubt  as  to  our  intentions  could  be 
entertained,  and  that  if  General  Prim  would  consent  to  acknowledge,  in  the  name 
of  himself  and  his  colleagues ,  the  present  Government  of  Mexico ,  and  would 
treat  with  them  for  tho  settlement  of  pending  differences ,  they,  on  their  part, 
would  consent  to  the  occupation  by  the  allied  troops  of  the  towns  of  Cordova, 
Orizaba ,  and  Tehuacan ,  the  latter  as  being  better  situated  for  us  than  Jalapa. 
^  Having  thus  met  half-way  in  a  spirit  of  conciliation  the  understanding  was 
soon  complete ,  and  six  preliminary  Articles  were  drawn  up  and  signed  by  both 
officers ,  subject  to  our  ratification  on  the  one  side ,  and  to  that  of  the  President 
of  the  Republic  on  the  other.  ^j  In  what  I  have  already  said  I  have  given  the 
substance  of  the  first  three  Articles  of  this  Agreement.     The  fourth  provides  for 
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No.  341.    the   case  in  which   our  future  negotiations  with    this   Government  should  fall, 
britannien,  Avlien  it  is  stipulated  that  the  allied  forces  should  withdraw  one  day's  march  on 

"  1862.  this  side  of  the  fortified  passes  of  Chiquihuiti  and  Cerro  Gordo,  which  are  con- 
sidered  their  strengest  line  of  defence.  ^  Article  5  secures  the  safety  of  the 
allied  hospitals  left  at  the  above-named  towns ,  which  are  placed  under  the  safe- 
guard  of  the  Mexican  nation.  ^  It  is  agreed  by  Article  6  that  the  Mexican  flag 
shall  also  be  hoisted  in  the  Castle  and  town  of  Vera  Cruz  on^the  same  day  that 
the  allied  troops  begin  their  march  into  the  interior.  ^  This,  of  course,  will  in 
no  way  interfere  with  our  military  occupation  and  possession  of  both.  ^  Senor 
Doblado  intimated  a  desire  that  the  Custom  -  house  should  be  returned  to  the 
Mexican  Government,  subject,  however,  of  course,  to  the  charges  we  had  on  it, 
and  consented  to  the  appointment  of  Interventors ,  whose  duty  it  would  be  to 
See  that  such  charges  were  duly  levied  in  compliance  with  Treaty  -stipulätions. 
«I  To  this  proposal  General  Prim  could  not  agree  without  having  the  sanc- 
tion  of  his  colleagues ,  and  therefore  it  was  left  for  future  consideration.  ^  He 
returned  to  Vera  Cruz  from  this  interview  at  1 1  o'clock  at  night,  when  a  meet- 
ing  was  held  at  his  house  to  submit  to  our  consideration  the  above-named  six 
preliminary  Articles,  which  I  herewith  inclose  for  your  Lordship's  Information. 
^  Having  duly  approved  and  ratitied  them ,  they  were  at  once  sent  back  to 
Seiior  Doblado,  who  dispatched  them  on  the  foUowing  morning  to  Mexico  for 
the  President's  ratification,  which,  it  is  hoped,  can  be  received  here  on  the  25th 
instant.  ^  This  meeting  formed  our  twelfth  Conference.  ^  The  Decree  al- 
luded  to ,  which  gave  rise  to  some  discussion  in  the  above-named  Conference  is, 
in  point  of  ^act,  only  a  compilation  of  a  number  of  bygone  Edicts  against  the 
abettors  of  rebellion  and  foreign  Invasion  in  general ,  which  have  been  put 
together  and  once  more  brought  forward  for  the  present  occasion ;  so  that,  as  it 
will  probably  again  become  a  dead-letter,  we  thought  it  much  better,  on  the 
whole,  not  to  take  any  serious  notice  of  it ,  as ,  by  doing  so,  we  should  only  be 
giving  undue  importance  to  that  which ,  in  itself,  is  an  absurdity  from  the  exag- 
gerated  severity  of  its  enactnients.  ^  If  the  President  sanctions  the  agreement 
entered  into  with  Senor  Doblado,  the  allied  troops  begin  the  forward  movement, 
as  sickness  amongst  them  is  hourly  increasing.  ^  This  has  taken  place  in  what 
is  considered  as  the  healthy  season ,  so  that  your  Lordship  may  imagine  what 
the  mortality  would  be  when  the  hot  weather  regularly  sets  in  next  month,  &c. 
Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  IVyke. 


Anlage.     —    Präliminarien    von    La    Soledad,    abgeschlossen    zwischen 
General  Prim  und  General  Doblado.  — 

[Uebersetzung.] 
1.  As  the  Constitutional  Government  which  at  present  rules  in  the 
Mexican  Republic  has  made  known  to  the  Commissioners  of  the  Allied  Powers 
that  it  is  not  in  want  of  the  help  that  they  have  so  benevolently  offered  to  the 
Mexican  people,  since  it  possesses  in  itself  the  Clements  of  strength  and  of  pub- 
lic opinion  sufficient  to  preserve  itself  against  any  intestine   revolt  whatever ,   the 
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allies  from  this  time  enter  into   negotiations  („entran  en  el  terreno  de  los  trata-    No.  341. 

Gross- 
dos") in  Order  to  adiust  (..formalizar")  all  the   claims  that  they  have  to  make  in  hriiiinnicn, 

^  ...  22.  Februar 

the  name  of  their  respective  nations.  I862. 

2.  Accordingly,  and  protesting  as  do  protest  the  Representatives  of  the 
allied  Powers,  that  they  will  attempt  against  the  independence  ,  sovereignty,  and 
integrity  of  the  territory  of  the  Republic,  the  negotiations  will  be  opened  in 
Orizaba,  to  which  city  will  repair  the  Commissioners  and  two  of  the  Ministers 
of  the  Government  of  the  Republic ,  except  in  the  case  that  by  common  consent 
it  shouid  be  arranged  to  name  Representatives  delegated  by  both  parties. 

3.  During  the  negotiations  the  forces  of  the  allied  Powers  will  occupy 
the  towns  of  Cordova,  Orizaba,  and  Tehuacan,  with  their  natural  limits. 

4.  In  Order  that  it  may  not  in  the  most  remote  degree  be  believed  that 
the  allies  have  signed  these  preliminaries  in  order  to  obtain  the  passage  of  the 
fortified  positions  garrisoned  by  the  Mexican  army ,  it  is  stipulated  that  in  the 
unfortunate  event  of  the  negotiations  being  broken  off,  the  forces  of  the  allies 
will  retire  from  the  said  towns ,  and  will  place  themselves  in  the  line  that  is 
beyond  the  said  fortifications ,  on  the  Vera  Cruz  side ;  Paso  Ancho  on  the 
Cordova  road,  and  Paso  de  Ovejas  on  that  of  Jalapa,  being  tlie  principal  extreme 
points. 

5.  Shouid  the  unfortunate  event  of  the  breaking  off  of  negotiations 
take  place ,  and  the  allied  troops  retire  to  the  line  indicated  in  the  preceding 
Article ,  the  hospitals  that  the  allies  may  have  will  remain  under  the  protection 
of  the  Mexican  nation. 

6.  The  day  on  which  the  allied  troops  commence  their  march  to  occupy 
the  places  marked  out  in  the  3rd  Article,  the  Mexican  flag  shall  be  hoisted  in  the 
city  of  Vera  Cruz,  and  on  the  Castle  of  San  Juan  de  Ulloa.  ^ 

La  Soledad,  February  19,  1862. 


El  Conde  de  Reus. 
Manuel  Doblado. 


Approved. 

C.  Lennox  IVyke* 
Hugh  Dunlop. 

Approuve  les  preliminaires  ci-dessus. 
E.  Ju?'ien. 

D.  de  Saligny. 


No.  342. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Beri  cli  t  üb  er  die 
dreizehnte  Sitzung  der  Commissare  der  Alliirten.  — 

Vera  Cruz,  February  26,  1862.  (Received  March  31.) 
My  Lord ,   —   At  the  thirteenth  Conference ,   held  on  the  24th  instant,    no.  342. 

Gross- 


we  finally  approved   of  the  Report   drawn  up   by  the  Consuls  for  the  Civil  ad-  britminien, 
ministration  of  the  town,  which  I  have  herewith  the  honour  to  inclose ,  for  your    '  isea. 
Lordship's  Information,  as  it  also  fixes  the  attributions  of  the  English  and  French 
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No.  342.    Interventors,  wlio  are  to  watch  over  and  regulate,  to  a  certain  degree,  the  opera- 

Gross- 

briiannien,  tions  of  the  Custom-house  here.      f|    A  second  Report  from  the  same  functio- 

26.  Februar         .  .  .  „  . 

1862.  naries ,  recommending  an  assignment  of  20  per  cent  on  import  duties ,  for 
defraying  the  expenses  of  its  administi'ation ,  was  also  read  and  approved  of  by 
the  Commissioners.  ^  We  are  naturally  anxioiis  to  hand  over  the  Custom- 
house  and  Civil  administration  of  the  town  to  the  Mexican  authorities ,  if  we  can 
do  so  on  terms  that  will  duly  guarantee  the  protection  of  our  interests.  ^  The 
present  interregnum  is  highly  objectionable  in  many  respects,  as  it  compromises 
the  legality  of  every  act  now  performed  here ,  besides  crippling  trade ,  and 
diminishing  the  receipts  of  the  Custom-house ,  which  have  fallen  off  considerably 
since  the  occupation  of  this  place  by  the  allied  forces.  ^  The  adopted  Reports 
wcre  theu  ordered  to  be  passed  to  the  Governor  of  the  town,  and  the  Conference 
closed  by  the  French  Admiral  announcing  that  he  meant  to  march  with  the 
French  Contingent  into  the  interior  of  the  country  on  the  26th  instant,  in  virtue 
of  the  Agreement  corae  to  betwecn  Sefior  Doblado  and  General  Prim  ,  which  we 
have  since  learnt  has  been  duly  ratified  by  the  President  of  the  Republic. 
^  Genoral  Prim  and  Commodoro  Dunlop  will  start  three  or  four  days  later. 
^  I  have,  &c. 
Earl  Russell,  Londo7i.  C.  Lennox  JFyke. 


No.  343. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Sir  C.  Wyke  an  den  Min.   d.  Ausw.  —Anzeige  von  der 
Genelimigiing   der   Convention   von    La   Soledad    durch    den  Präsidenten 

vonMexico.  — 

Vera  Cruz,  February  26,  1862.   (Received  March  31.) 
jj^  343  My  Lord,   —  In   my  despatch   of  the   22nd  instant  I  informed  your 

brUamilen  Lordship  that  the  Agreement  come  to  between  General  Prim  and  Sefior  Doblado 
^^•fgg2'""'"'''had  been  sent  to  Mexico  for  the  President's  ratification  after  it  had  received  that 
of  the  allied  Commissioners.  ^  This  morning  a  Courier  arrived  with  despatches 
from  Senor  Doblado ,  informing  us  that  the  President's  approbation  of  what  had 
been  done  had  been  received,  and  that,  consequently ,  the  English,  French,  aud 
Spanish  forces  could  be  moved  up  to  more  healthy  quarters  without  furtlier 
delay.  fl[|  The  French  marched  this  morning ,  and  our  men  and  the  Spaniards 
will  follow  them  almost  immediately ,  as  the  Commodore  has  just  received  from 
the  Havana  mules  and  carts  enough  to  transport  his  heavy  baggage.  ^  Senor 
Doblado  was  anxious  to  have  an  interview  with  General  Prim  and  myself  at 
Jalapa  prior  to  his  return  to  Mexico ,  but  as  the  English  mail  will  leave  this  so 
soon,  we  neither  of  us  could  at  present  accept  his  invitation,  but  have  asked  him 
to  meet  us  at  Orizaba  on  the  8th  of  next  month  if  he  can  manage  to  remain 
away  so  long  from  the  capital.  ^  In  a  private  letter  to  me  he  expresses  the 
wish  that  we  should  give  up  the  Vera  Cruz  Custom-house  again  to  the  Mexican 
Government ,  on  the  condition  of  retaining  only  half  of  its  receipts ,  and  placing 
an  Interventor  thero  to   see  that  the   consignments  due  to   foreign  Governments 


Mexicanische  Verhältnisse.  ^g 

were  fairly  distributed  amongst  their  Consular  Agents.     <||  To  this  I  roplied  that    No.  343. 
I  could  only  consent  to  return  the  Custom-house  to  Mexican  authorities  on  the  briiannien, 

*'  .  26.  Februiip 

distinct  understanding  that  all  consignments  due  to  iis  by  agreements  and  Treaty  1862. 
stlpulations  should  be  paid  in  monthly*  instalments,  as  was  the  case  before  the 
Suspension  of  payments  by  the  Law  of  the  17th  of  July  last,  and  that  the 
Consuls  of  the  three  nations  should  be  appointed  Interventors ,  so  as  to  secure 
the  due  payraent  of  what  was  owing  to  the  clients  of  each.  ^  This  would  only, 
of  course,  be  a  temporary  measui'e  until  we  had,  by  future  nogotiations ,  secured 
the  acknowledgment  and  payment  of  those  claims  to  be  supportcd  by  each  of 
the  three  allied  Powers,  ^j  Senor  Doblado  is  anxious  to  get  hold  of  the  Custom- 
house  again ,  more  for  the  sake  of  bringing  about  a  better  feeling  amongst  the 
Mexicans  towards  us  than  from  any  other  reason,  as  he  thinks  that  by  this  means 
the  friendly  nature  of  the  intervention  will  be  proved  to  the  satisfaction  of  the 
most  sceptical  amongst  his  political  opponents  who  have  hitherto  been  advocat- 
ing  a  war  of  exterminatiou  against  the  allies.  ^  The  French  and  Spanish 
Commissioners  fully  agree  with  me  in  seeing  the  advantage  to  be  gained  at 
present  by  giving  up  the  Custom-house  on  the  conditions  above  described ,  not 
only  for  the  sake  of  what  Senor  Doblado  wishes  to  bring  about,  but  also  because 
by  so  doing  the  importations  would  soon  largely  increase,  and  we  should  thereby 
benefit  our  interests  as  well  as  those  of  our  debtor,  whose  resources  we  ought  to 
try  and  augment  by  every  means  in  our  power.  <J|  I  will  report  further  to  your 
Lordship  with  reference  to  this  matter,  which ,  up  to  the  present  moment,  has 
only  been  treated  of  privately.     •]  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  Wykc. 


No.  344. 

GROSSBRITANNIEN.  —  S  i  i-  C.  W y  k  e  a n  d  e n  M  i  n.  d  e  s  A  u  s  w.   —  A  n  z  e i  g e  v  o  n  d  e m 
Aufziehen  der  mexicanischen  Flagge  in  Vera  Cruz.   — 

Vera  Cruz,  February  28,    1862.   (Rcccived  Marc'i  31.) 
My  Lord,   —  As  your  Lordship  will  have  seen  by  the  inclosure  in  my    no.344. 
despatch   of  the   2 2 nd  instant,   it  was  agreed   on  in   the  last  of  the  Preliminary  briiaimien, 
Articles  signed  by  General  Prim   and  Sefior  Doblado ,    that  the  Mexican  flag    "  i862. 
should  be  hoisted   here  alongside  those  of  the  allies ,   on  the  same  day  that  the 
first  body  of  our  troops  marched  into  the  interior.     <[|   The  French  having  started 
on  the  26th  instant,   the  Mexican  flag  was  then  hoisted  and  immediately  saluted 
by  an  American  frigate  that  arrived  off  Vera  Cruz  some  days  ago.     <f]   When  the 
Spaniards  took  possession  of  this  place  immediately  after  their  arrival  here ,  they 
found  no  flag  flying ,  as  the  Mexicans  themselves  had  lowered  it  on  deserting  the 
town ;  consequently  there  was  no  necessity  for  its  being  saluted  by  the  allies 
when  it  was  rehoisted  again.     ^  When  all  the  troops   shall  have   marched  into 
the  interior,  the  town  will  be  garrisoned  by  300  men  from  the  fleet,  each  nation 
furnishing  100  men,  besides  50  men  for  the  Castle  of  San  Juan  deUlloa,  which, 
as  I  have  already  stated ,  is  to  be  occupied  in  rotation  by  English ,   French ,   and 
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No.344.    Spaniards,    under  the    command    of  an    officer    Holding    Post  -  Captain's    rank. 

Gross- 
britannien,  «1     I  have,   &C. 
28.  Februar  " 

1862.  Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  IVyke. 

P.S. — I  should  have  mentioned  that  the  American  frigate,  before  salut- 
ing  the  Mexican  flag,  had  already  saluted  those  of  England,  France,  and  Spain, 
now  flying  here. 


m,  345. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  des  Ausw.   —  Anzeige  von  der 
Zurückziehung  der  englischen  Marinesoldaten  vom  Festlande.  — 

Vera  Cruz,  March  1,  1862.    (Received  March  31.) 
No.  345.  (Extract.)    In  the  despatch  dated  the  27th  of  Januar y  last,  your  Lord- 

Gross- 

britannieii,  ship  instructs  me  not  to   make  any   obiection   to  the   withdrawal  of  the  Marines 

1.  März  ^  . 

1862.  from  Vera  Cruz  when  the  unhealthy  season  shall  arrive.  t^  Far  froni  objecting 
to  such  a  measure,  I  most  gladly  avail  myself  of  the  permission  thus  granted  to 
carry  it  out,  as  both  the  Commodore  and  myself  had  assumed  a  great  respon- 
sibility  in  allowing  them  to  advance  as  far  as  Orizaba,  from  a  desire  to  save  the 
men  from  the  fatal  effects  sure  to  be  produced  on  them  by  the  climate  of  the 
coast  during  the  sickly  season.  t\  As  the  Commodore's  Instructions  with  refer- 
ence  to  this  matter  tally  with  my  own ,  we  have  determined  at  onee  to  remove 
the  battalion  from  Vera  Cruz,  where  they  have  already  suffered  much  from  sick- 
ness,  and  ship  them  off'  to  Bermuda  as  soon  as  the  necessary  means  for  trans- 
porting  them  there  can  be  provided,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox-  IFyke. 

No.  346. 

GROSSBRITANNIEN-   —  SirC.  Wykean  denMin.  d.  Ausw^.   —  Aeusserung  über 
die  Aussichten  des  Versuchs   zur  Aenderung   der   mexican ischen  Regie- 
rungsform. — 

Vera  Cruz,  March  1,  1862.   (Received  March  31.) 
No.  346.  (Extract.)     Your  Lordship  mentions  the   rumour  apparently  current  in 

britannien,  Europe  that  the  Archduke  Ferdinand  Maximilian   will  be    invited    by  a  large 

1.  März      ,       ,         ^,,      ,  :  b 

1862.  body  of  Mexicans  to  place  himself  on  the  throne  of  Mexico ,  and  that  this  people 
will  gladly  hail  such  a  change.  ^  There  never  was  a  greater  fallacy  than  this! 
H  Mr.  Cowin's  reputation  in  his  own  country  Stands  so  high  that  his  opinion  is 
worthy  of  every  respect ,  and  I  have  found  him  since  his  residence  in  Mexico 
always  thoroughly  well  acquainted  with  what  is  taking  place  in  the  Republic. 
^  It  is  his  opinion,  as  well  as  my  own,  that  the  actual  Government,  since  it 
has  had  Senor  Doblado  at  its  head ,  unites  the  only  elements  in  this  unfortunate 
country  that  affbrd  a  hopo  for  its  future  regeneration  under  a  regime  supported 
by  what  remains  here  of  public  opinion,  &c. 

Earl  Rüssel,  London.  C.  Lennox  IVyke. 
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.  No.  347. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.   d.  Ausw.   an  Sir  C.  Wyke.   —  Billigung  der  Con- 
ventionvonLaSoledad.  — 

Foreign  Office,  April  1,  1862. 
Sir ,   —   Her  Majesty's  Government  entirely  approve  the   Convention    ^?\  ^*' 
signecl  by  Count  Reus   and  General  Doblado  at  La  Soledad  on   the  19th  of  Fe- b""]'''""'?"- 

f^  J  1.  April 

bruary,  and  of  which  the  particulars  are  givon  in  your  despatch  of  the  22nd  of  ^^^'■^■ 
February  last.  ^  Her  Majesty's  Government  had  sonie  donbts  as  to  the  policy 
of  allowing  the  Mexican  flag  to  be  hoisted  in  the  city  and  citadel  of  Vera  Cruz ; 
but  as  I  observe  you  say  that  the  allies  i'otain  military  occupation  and  possession 
of  both,  Her  Majesty's  Government  are  not  disposed  to  object  to  that  Article. 
^  Her  Majesty's  Government  are  glad  to  perceive  that  all  the  allied  Commis- 
sioners  agreed  to  ratify  the  Convention.  l[j  This  Convention  will ,  it  is  to  be 
hoped,  dispel  the  fears  entertained  that  the  allies  intended  to  interfere  in  the 
internal  affairs  of  Mexico,  and  which,  it  must  be  admitted,  was  too  much 
countenaneed  by  the  imprudent  language  held  regarding  the  „regeneration  of 
Mexico."  ^  It  is  to  be  hoped  that  this  error  will  not  be  repeated.  The 
Mexicans  alone  are  the  fit  judges  of  the  form  of  government  suited  to  their  posi- 
tion,  and  calculated  to  ensure  their  welfare.     ^  I  am,  &c. 

Sir  C.  Wyke,  etc.  Russell. 


No.  348. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Min.    d.   Ausw.    an    den  königl.   Botschafter  in  Paris, 
Entwicklung  der  Gründe    für    die  Genehmigung    der  Convention  von  La 

Soledad.  — 

Foreign  Office,  April  2,  1862. 

My  Lord ,   —  I  transmit  to  your  Excellency  herewith ,   copies  of  the   uo.  348. 
despatches  which  I  have  received  by  the  last  mail  from  Sir  Charles  Wyke,  report-  britannien, 
ing  proceedings  np  to  the    Ist  of  March  ,  and   copies  of  two  despatches  which  I      1862. 
have  addressed  to  him  in  reply.     ^  Your  Excellency  will  see  that  Her  Majesty's 
Government  approve  of  the  Articles  of  Agreement  entered  into  by  General  Prim 
with  General  Doblado ,   and  subsequently  accepted  by  the  allied  Commissioners . 
at  Vera  Cruz  on   the  one  hand ,  and  by  the  Mexican  Government  on  the  other. 
^    Her  Majesty's  Government  have  been  influenced  in  this  respect  by  the  follow- 
ing  considerations  :  — 

Ist,  The  Articles  contain  a  distinct  disclaimer  of  an  intention  on  the 
part  of  the  allied  Powers  to  interfere  in  the  internal  affairs  of  Mexico,  and  there- 
fore  not  only  renounce  the  pretension  to  do  so  which  was  in  the  tirst  instance 
injudiciously  put  forward  by  the  allied  Commissioners  as  the  main  object  of  the 
expedition,  but  record  again  the  determination  of  the  three  Powers  set  forth  in 
the  Tripartite  Convention   of  the   31st  of  October  last,   „not  to  exercise  in  the 
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No.  348.    internal  affairs  of  Moxico  any  influence   of  a  nature   to  prejudice  the  right  of  the 
biSniörf,  Mexican  nation  to  choose  and  to  constitute  freely  the  form  of  its  Government." 
^1862."''  2ndly.  Becaiise  the  Articles  not  only  put  a  stop  to  measures  against 

Mexico  partaking  of  the  character  of  active  hostility,  and  replace  the  questions 
between  the  allies  and  the  Mexican  Government  on  the  footing  of  the  Conven- 
tion, by  which  redress  of  past  wrong,  and  security  against  a  renewal  of  wrong 
by  means  of  negotiation ,  or  by  measures  of  coercion  and  occupation  short  of 
active  conflict,  were  contemplated,  but  also  provide  for  the  health  of  the  allied 
troops,  which  appears  to  have  already  severely  suffered.  Further  losses  by 
disease  would  probably  have  placed  them  in  a  very  critical  position.  They 
might  have  had  to  contend,  not  only  with  active  hostility  on  the  part  of  the 
Mexican  forces,  but  v/ith  the  still  more  dangerous  enmity  of  a  climate  becoming 
more  pestilential  as  the  season  advanced.  Nor  does  it  appear  that  the  troops, 
in  case  of  hostilities ,  are  to  return  to  Vera  Cruz.  They  are  to  return  only  to 
the  opening  of  the  defiles  which  are  the  chief  defence  of  the  city  of  Mexico, 
with  the  advantage  of  knowing  the  ground,  and  the  best  mode  of  carrying  the 
entrenchments  by  force. 

Lastly.  Her  Majesty's  Government  have  had  less  hesitation  in  ap- 
proving  the  Agreement  entered  into  by  General  Prim ,  inasmuch  as  it  appears 
that  the  consent  of  the  Commissioners  to  allow  the  Mexican  flag  to  be  displayed 
on  the  forts  of  Vera  Cruz  and  of  San  Juan  d'UUoa  does  not  involve  a  Joint 
Mexican  occupation  of  those  positions ,  which  remain ,  on  the  contrary,  under 
the  oxclusive  military  authority  and  control  of  the  allied  forces. 

Her  Majesty's  Government  trust  that,  as  the  errors  which  marked  the 
first  proceedings  of  the  allied  Commissioners  will  no  longer  stand  in  the  way  of 
an  adjustment  of  the  points  that  it  was  the  real  objeet  of  the  Convention  of  the 
3 Ist  of  October  to  secure,  a  satisfactory  agreement  on  those  points  may  shortly 
be  arrived  at,  and  in  that  case  no  further  measures  of  coercion  against  Mexico 
will  becorae  necessary.  We  may  thus  obtain,  by  negotiation,  an  occupation  of 
the  ports,  and  such  guarantees  as  were  originally  contemplated  by  the  allies  m 
the  Convention  of  the  3 Ist  of  October,  as  a  necessary  security  for  the  due  fulfil- 
ment  by  the  Mexican  Government  of  the  conditions  to  which  they  might  be 
brought  to  agree.     I  am,  «fec. 

Earl  Cowley,  Paris.  Russell. 


No.  349. 

FRANKREICH.  —  Der  Moniteur  über  tlie  Convention  von  La  Soledad. 

No.349.  Les  journauxEspagnols  pretendent  que  Ic  Gouvernement  del'Empereur 

^'■"i'f'a  demande  au  Cabinet  de  Madrid  le  rappel  du  General  Prim.      Cette  nouvelle 

^^^■^"      est  entierement  controuvee.      Le  Gouvernement    de  l'Empereur    s'est    borne  ä 

desapprouver  la  Convention  conclue  avec  le  GeneralMexicain  Doblado  parle 

General  Prim,  et  acceptee  ensuite  par  les  Plenipotentiaires  des  Puissances  alliees, 

parce  que  cette  Convention  lui  a  semble  contraire  a  la  dignite  de  la  France. 
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«1    En  consequencp,  M.   de  Saligny  a  ete  seul  charfre  des  pleins  pouvoirs  politi-    No.349. 

il  ^  .  .  .      Frankreich, 

ques   dont  le  Vicc-Amiral  Jiirien  de  la  Graviere  etait  revetu ,   et  cet  officier      April 

...  1862. 

general  a  re9u  Tordre  de  reprendre  simplement  le  commandenient  de  la  division 
navale.  "  ' 


No.  350. 

GROSSBRITÄNNIEN.  —  Gesandter  in  Madrid  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Die  An- 
sichten der  Spanischen  Regierung  über  die  Convention  von  La  Sole d ad.  — 

Madrid,  April  13,  1862.   (Receivcd  April  18.) 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to   inclose  a  translation  of  a  suinniavy    No.  350. 

of  the  views  of  the  Spanish  Government  in  reajard  to  the  Convention  of  Soledad.  britannien, 

i-i  1  •         1  •  1     13-  April. 

^   Your  Lordship  will  perceive  from  the  note  from  Sefior  Collantes,  m  which      1862. 

this  document  was  transmitted  to   me  last  night,   and   of  which   a  translation  is 

also  inclosed  herewith,  that  this  summary  contains  the  siibstance  of  the  despatch 

addressed  by  the  Spanish   Government  to  General  Prim ,   and  is  the  document 

which  was   conimnnicated  to  the  French  Ambassador  nt  this  Court.     ^   Sefior 

Calderon  Collantes  states,  however ,  that  it  contains  all  the  opinions  laid  down 

in  that  despatch.     ^  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  Johi  F.  Crampton. 


Anlage.      —     Die    Spanische     Regierung    ü  I) e r    die    Convention     von    La 

Soledad.    — • 

[Uebcrsetzung.] 

Madrid,  March  23,  1862. 
The  Queen's  Government  consider  that  the  complications  and  difficul- 
ties  which  have  arisen  in  Mexico  are  owing  to  the  demands  of  the  three  Powers 
not  having  been  made  in  the  first  instance,  of  which  the  Spanish  Plenipotentiary 
was  not  the  cause ;  that  the  first  clause  of  the  Preliminaries,  giving  the  Govern- 
ment of  Juarez  a  moral  force  which  it  did  not  possess,  might  have  been  omitted; 
that  the  fourth  clause  is  explained  by  reasons  of  military  honour ,  and  the  Mexi- 
cans  themselves  making  a  suitable  return  for  the  extreme  generosity  with  which 
they  were  treated  ought  to  have  given  it  up.  ^  The  last  of  the  conditions  made 
at  the  Conferences  of  Orizaba  is  the  one  which  appears  the  least  justified.  Ne- 
verthcless,  the  Queen's  Government ,  while  addressing  to  General  Prim ,  Count 
of  Reus,  the  necessary  remarks  respecting  it ,  and  the  conciliatory  spirit  which 
has  directed  all  the  Plenipotentiaries ,  order  him  decisively  to  act  with  the 
greatest  promptitude  and  energy ,  setting  aside  every  System  of  temporisation,  if 
the  result  of  the  Conferences  should  not  be  completely  satisfactory.  ^  The 
next  mail  will  inforra  us  of  that  result,  and  until  then  every  decision  would  be 
prämature  and  hazardous. 
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No.  351. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  königl.   Min.  d.  Ausw.  — 
Die  Ansichten  des  französischen  Cabinets  über  die  Convention  von  La 

Sole d ad  betreffend.  — 

Paris,  April  25,  1862.   (Received  April  26.) 
No.  351.  My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordship's  despatch  of  the  2 Ist 

biiianiiien,  instant ,  stating  that  although  Her  Majesty's  Government  had  been  informed  of 
186-i.  '  the  opinion  of  the  Spanish  Government  with  reference  to  the  Convention  of 
Soledad,  they  had  never  heard  from  the  French  Government  whether  that  Con- 
vention is  considered  by  them  to  be  binding  or  whether  it  is  to  be  disavowed ; 
I  have  the  honour  to  say  that  having  bronght  this  matter  befoi'e  M.  Thouvenel 
yesterday,  his  Excellency  replied  that  although  the  Imperial  Government  disap- 
proved  the  Convention  in  question  they  could  not  dispute  its  validity.  If,  then, 
the  negotiations  between  the  allied  Commissioners  and  the  Mexican  Government 
should  be  broken  off,  its  provisions  must  be  strictly  observed.  M.  Thouvenel 
intimated  further  that  the  Commissioners  would  have  to  decide  the  moment  when 
the  negotiations  should  be  broken  off,  if  at  all ;  whereupon  the  Convention  signed 
in  London  on  the  SlstOctober  last  would  naturally  be  the  guide  for  their  future 
proceedings.  ^  M.  Dubois  de  Saligny  is  now  the  sole  French  Commissioner. 
General  Lorencez  has  no  diplomatic  powers.  ^  M.  Thouvenel  took  occasion  to 
observe  that  the  French  Government  had  no  pretensions  to  put  forward  in  Mexico 
beyond  the  satisfaction  of  their  legitimate  grievances.     ^  I  have,  «See. 

Earl  Russell,  London.  Coivley. 

No.  352. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wykean  den  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die 
vierzehnte  Sitzungder  Commissare  derAlliirten.  — 

Vera  Cruz,  March  5,  1862.   (Received  April  28.) 

No.  352.  My  Lord,  —  Li  our  fourteenth  Conference,  held  the  26th  of  February, 

briiannien,  General  Prim   communicated  to  us  the   ratification   by  President  Juarez   of  the 

1862.      Preliminaries  of  Soledad;   he  at  the  same  time  read  to  us  a  letter  from  General 

Doblado  requesting.  us  to  return  the  Custom-house  of  Vera  Cruz  to  the  Mexican 

authorities  subject  to  certain  concessions  on  their  part,   and  asking  us  to  fix  the 

day  for  the  commencement  of  the  Conferences  of  the  Allied  Commissioners  with 

the  Mexican  Plenipotentiaries  at  Orizaba.     ^  General  Prim  was  authorized  by 

US  to  State  in  reply,  that  the  Conferences  at  Orizaba  might  commence  on  the 

ir)th  of  April  next,  and  that  the  Custom-house  of  Vera  Cruz  would  be  given  over 

to  the  Mexican  authorities  on  the  following  conditions :  — 

1.  That  instead  of  one  Interventor  there  should  be  three,  one  of  each 
of  the  allied  nations,  and  that  these  posts  should  be  fiUed  by  the  respective 
Consuls. 

2.  That  instead  of  putting  aside  50  per  cent  of  the  produce  of  the 
Custom-house  for  the  payment  of  foreign  credits,  matters  should  be  placed  in  the 
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statu  quo  i\\Qy  were  in  before  theLawof  July  17th  last,  suspending  the  payments    No.  352. 
due  from  the  Custom-houses ;   the  assignments  due  to  f'oreign  credkors  by  Treaty  briiannien, 

,.,.  T,.i,__  5.  März 

stipulations  having  amounted  at  that  period  to  about  77  per  cent  of  the  produce      1862. 
of  the  Customs,  of  which  59  per  cent  belonged  to  English  creditors. 

3.   That  the  provisions  and   other  articles   required  for  the   use  of  the 
allied  force  should  be  exempt  from  the  payment  of  duties.     t\  I  have,  &c. 
Earl  Russell,  London.  C.  Lennoic  fVyke. 


No.  353. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.  —  Berich  t  ü  b  er  di  e 
fünfzehnte  Sitzung  der  C  o  m  m  i  s  s  a  r  o  der  A 1 1  i  i  r  t  e  n.   — 

Vera  Cruz,  March  6,  1862.   (Received  April  28.) 
MyLord,   —  The  fifteenth  Conference   was  held  for  the  pxirpose  of    No.  353. 
formally  handing  over  the  Vera  Cruz  Custom-house  to  the  Mexican  authorities,  britaniiien, 

6   März 

but  on  the  same  niorning  couriers  arrived  from  tlie  city  of  Mexico  informing  me  1862. 
that  the  Government  was  again  endeavouring  to  levy  the  obnoxious  tax  on 
Capital  which  had  before  given  rise  to  such  an  outcry  amongst  the  foreign  resi- 
dents,  and  that  they  were  actually  proceeding  to  embargo  the  property  of  all  such 
persons  as  resisted  the  payment  of  the  tax.  ^  Under  these  circumstances  I 
pointed  out  to  my  colleagues  that  we  ought  not  to  return  the  Custom-house  to  a 
Government  showing  so  little  consideration  for  our  felloAvsubjects ,  and  that  as 
far  as  I  was  concerned,  I  could  not  consent  to  such  a  measure  until  the  Govern- 
ment desisted  from  levying  a  tax  Avhich ,  now  that  we  have  entered  into  friendly 
negotiations  with  them,  could  not  in  any  way  be  justified.  ^  The  Spanish  and 
French  Commissioners  fully  agreeing  with  me ,  a  communication  to  this  eff'ect 
was  addressed  to  the  Government ,  and  our  last  Conference  in  Vera  Cruz  was 
closed  by  the  resolution  to  retain  the  Custom-house  for  the  present ,  and  to  give 
to  our  Interventors  the  same  salary  as  is  allowed  to  the  „Oficial  Mayor"  of  the 
establishment,  amounting  to  about  3,000  dollars  a  year.  *\  I  have,  &c. 
Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  Wyke. 


m,  354. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  A  nzei  ge  von  d  em 

A  n  s  ni  a  r  s  c  h  der  französischen  und  spanischen  Truppen  aus  Vera  Cruz  und 

von  d  es  GesandteneigenerAb  reise.   — 

Orizaba,  March  10,  1862.   (Received  April  28.) 
My  Lord,   —  On  the  26th  ultimo  Admiral  Jurien   de  la  Graviere  left    no.  354. 
Vera  Cruz  with  the  French  troops  en  route  for  the  town  of  Tehuacan ,  leaving  britannien, 
M.  de  Saligny  to  represent  France  at  any  further  Conferences  that  might  take      1862'.'^ 
place  before  the   departure   of  the   Commissioners  for  the  interior.     ^  On  the 
morning  of  the  5th  General  Prim  left  with   the  Spanish  troops  for  the  towns  of 
Cordova  and  Orizaba ,  and  on  the  7th  I  also  left  Vera  Cruz  for  this  place,  which 

Slaalsarchiv  III.    1862.  4 
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No.  354.    I  reached   on   the    afteriioon   of  the   lOth.     ^   Commodore  Dunlop    and   M.   de 
biiiaiinieii,  Salignv  are  still  at  the  port,  where  they  will  remain  until  after  the  arrival  of  the 

10.  März 

1862.  mail  from  England,  when  they  will  conie  up  höre  to  attend  the  Conferences  with 
the  Mexican  Plenipotentiaries ,  which  will  begin  on  the  15th  proxinio.  ^  I 
have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennoo)  fVyke. 


No.  355. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Sir    C.   Wykc    an    den    Min.    d.   Ausw.    —    Ankunft    des 
Generals  Almonte  und  Gefähr  düng  des  friedlichen  Ausgangs  der  Expe- 
dition durch  den  demselben  von  den  Franzosen  gewährten  Schutz.  — 

Orizaba,  March  27,  1862.   (Rcceived  April  28.) 

No.  355.  (Extract.)    In  my  last   month's   correspondence  I  fully  explained  the 

Gposs- 
britannien,  circumstances  which  led  to  the  preliminary  Convention  of  La  Soledad,  by  which 

1862.      the  allied  troops  were  permitted  to  occupy  the  towns  of  Cordova ,   Orizaba ,   and 

Tehviacan,  until  the  conimencement  of  and  pending  the  negotiations  between  our- 

selves  and  the  Mexican  Government,  which  are  to  commence  on  thel5th  of  iiext 

month.      The  Spanish  and  French  troops  are   already  located  in   these   towns, 

where  they  would  have  remained  as  agreed  on  had  it  not  been  for  the  following 

circumstance.    ^   General  Almonte ,  late  Mexican  Minister  in   Paris ,   and  now 

considered  as  the  Chief  of  the  Reactionary  Party  here ,   arrived  at  Vera  Cruz  by 

last  month's  mail  from  Europe.    As  he  is  exiled  from  the  country  for  his  political 

opinions ,  he  could  not  leave  the  walls  of  the  town ,   where  he  received ,   as  long 

as  he  remained  in  it ,  the  protection  of  the  allied  forces.      Whilst  there  he  joined 

naturally  enough  the  remnant  of  Miramon's  partizans ,    who   enjoyed  the  same 

protection  as  himself  on  similar  conditions.     ^   As  long  as  things  remained  in 

this  State  no  härm  was  done,  but  after  the  departure  of  General  Prim  and  myself, 

General  Almonte    and   his  friends  formed    the   project  of  penetrating  into   the 

intorior  of  the  country  under  the   protection   of  the  French  troops.      This  I  am 

sorry  to  say   was  affbrded  to  them  by  General  Lorencez ,   with   whom  they  all 

came  up   to   Cordova  a  iew  days  ago.     ^    On   Commodore  Dunlop    becoming 

aware  of  what  had  occurred ,   he  remonstrated  with  M.  de  Saligny ,   who  replied 

that  General  de  Lorencez  was  acting  in  this  matter,   as  far  as  General  Almonte 

Avas  concerned,  under  direct  Orders  from  the  Emperor.     ^]   On  the  arrival  at  this 

place  of  General  Lorencez,   both  the  Conde   de  Reus  and  myself  pointed   out  to 

him  the  evil  effects  likely  to   ensue  from   his  having  taken  such   a  step ,   which 

neither  General  Prim   nor  myself  could  approve  of ;   for  we  considered  it  as  a 

violation  of  that  neutrality  which  Ave  were  all  bound   to  observe   by  the  stipu- 

lations  of  the  Convention  of  the  3 Ist   of  October  last.     *\  General  de  Lorencez, 

instead  of  saying  anything  about  the  Emperor's   Orders  to  which  M.  de  Saligny 

had  referred,  at  once  expressed  his  regret  at  having  done  that  which  he  now  saw 

would  so  gravely  coinpromise  our  good  faith  witii  the  Mexican  Government,  and 

offered  to  send  the   party  back  again   to  Vera  Cruz.      In   the   meantime  Admii-al 

Jurien  de  la  Graviere,  thinking  that  such  ordr-rs  had  really  lieen  given  to  General 
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Lorencez,  wrote  from  Tehuacau  to  the  Conde  de  Reus  announchig  the  arrival  of    No.  355. 

Gross- 

General  Almonte  iinder  French   protection,     ff  I  herewith  transmit,    f'or  yonr  itritamiien, 

27.  März 

Lordship's  information ,   copies   of  a  correspondence  between  General  Prim  and      1862. 
myself  on  the  one  side,  and  the  Admiral  on  the  other,  by  which  you  will  perceive 
the  serious  mischief  likely  to  arise  from  the  Frencli  Agents  here   having  adopted 
a  line  of  conduct  which  both  the  Conde  de  Reus  (General  Prim)  and  myself  con- 
sider  a  direct  departure  from  the  strictly  impartial  conduct  that  l)oth  they  and 
ourselves  were  bound  to  observe.     ^   It  is  by  avoiding  bloodshed ,  and  getting 
our  Intervention  to  be  looked  at  in  the  light  of  a  friendly  protectorate ,  that   we 
can  alone  succeed  in  obtaining  the  object  of  our  mission  ,   when  we  should  rally 
all  the  really  sensible  and  good  people  in  the  country  around  us,  and,  with  their 
aid,   be   enabled  to   consolidate  a  Government  representing  thfe  intelligence  and 
respectability  of  the  nation.     ^   It  is  not  by  openly  supporting  the  Reactionary 
faction  and  rekindling  a  civil  war,  that  a  Monarchy  can  be  established  here;   for 
such  a  change  can  only  be  brought  about  at  the  desire  of  a  large  and  influential 
party  in  the  country,  determined  to  adopt  that  form  of  government  of  their  own 
free  will,  and  without  having  it  imposed  on  them   by  foreign  bayonets.      Such  a 
party  has  yet  to  be  found ,  for  at  present  it  certainly  does  not  exist ,  or  it  would 
have  given  some  signs  of  life   during  the  last  three  montlis   that  the  allies  have 
occupied  a  portion  of  the  Mexican  territory  with  a  large  armed  force.     ^  As  the 
Convention   of  the  3 Ist  of  October  last  distinctly  binds  the   High  Contracting 
Parties  not  to  interfere  in  any  way  with  the  right   of  the  Mexican  nation  freely 
to  choose  and  consolidate  its  own  form  of  government,  I  cannot  but  deplore  that 
the  French  Agents  here  should  have  thought  fit  to  extend  their  protection  to  the 
Chiefs  of  a  party  now  in   open   rebellion  against  that  Government  which   the 
Mexican  nation  has  elected ,   and  Avhich   those   very  Agents  have  recognized  by 
entering  into  negotiations  with  at  the  same  time  as  ourselves.    ^  Admiral  Jurien 
de  la  Graviere,   by  adopting  a  separate  line   of  action  without  Consulting  us ,   in 
withdrawing  his  troops  from  Tehuacan   and  predicting  the   probable  failure  of 
our  forthcoming  negotiations  with   the  Mexican  Government ,   has  seriously  da- 
maged  our  position  and  considerably  lessened  that  chance  of  success  which  it  was 
reasonable  to  suppose  would   have  attended   our  combined  action  in  a  matter 
equally  aftecting  the  interests   of  all  parties   concerned.     ^   I  herewith  inclose  a 
copy  of  a  letter  which  the  Admiral  addressed,  on  the  26th  instant,  to  the  Mexican 
Minister  for  Foreign  Affairs,   in  which  "his  Excellency  states  his  reasons  for  the 
line  of  conduct  he  has  thought  fit  to  adopt,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C-  Lennox  fVyke. 


Anlage  1.    —    Sir  C.  Wyke  und   Graf   de  Reus   an    den  Vice-Admiral  de  la 

Graviere.   — 

Orizaba,  ce  23  mars,  1862. 
Les  Soussignes ,   Commissaires  Diplomatiques   de  Sa  Majeste  la  Reine 
du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  de  Sa  Majeste  la  Reine  d'Espagne, 
ont  l'honneur  de  porter  ä  la  connaissance   de  son  Excellence  l'Amiral  Jurien  de 
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No.  355.  la  Graviere ,  qu'en  vue  de  l'attitude  prise  par  la  partie  Fran^aise  de  l'expedition 
briiauiiien,  alliee  et  du  caractere  des  resolutions  adoptees  par  les  Chefs  Fran9ais  non*  con- 
1862.  formes  aux  stipulations  de  la  Convention  de  Londres,  ils  croient  qu'une  entrevue 
des  Ropresentants  des  trois  Puissances  est  non  seulement  opportune  mais  indis- 
pensable. «[]  Les  Plenipotentiaires  d'Angleterre  et  d'Espagne  prient  donc  avec  in- 
stance  sonExcellence  M.  l'Amiral  Jurien  de  la  Graviere  de  vouloir  bien  se  rendre 
ä  Orizaba  le  plutöt  possible;  et  aujourd'hui  meme  ils  adressent  une  semblable 
priere  ä  M.  de  Saligny  pour  avoir  une  Conference  afin  que  les  explications  aux- 
quelles  eile  donnera  lieu  servent  ä  fixer  la  conduite  que  tous  de  commun  accord 
ou  chacun  separement ,  si  l'accord  n'est  pas  possible ,  doivent  tonir  dorenavant. 
^  Les  Soussignes,  &c. 

C.  Lejinox  IVyke. 
El  Conde  de  Rens. 


A  n  1  a  g  e  2 .   —  V  i  c  e  -  A  d  m  i  r  a  1  d  c  1  a  G  r  a  v  i  e  r  e  a  n  S  i  r  C.  W  y  k  e  und  d  e  n  G  r  a  1'  e  n 

d  e  Reus.  — - 

Tehuacan,  le  24  mars,  1862. 
Le  Soussigne ,  Commandant-en-chef  des  forces  expeditionnaires  Fran- 
^aises  au  Mexique ,  et  Plenipotentiaire  Special  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des 
Fran^ais ,  a  l'honneur  de  faire  connaitre  ä  leurs  Exeellences  MM.  les  Commis- 
saires  de  Sa  Majeste  la  Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  de  Sa 
Majeste  la  Reine  d'Espagne ,  qu'il  s'empressera  de  deferer  au  desir  qu'ils  veulent 
bien  lui  exprimer  de  le  voir  k  Orizaba  aussitöt  qu'il  aura  pris  les  dispositions 
necessaires  pour  assurer  le  mouvement  retrograde  de  ses  troupes  vers  le  Chiqui- 
huite.  ^  Par  suite  de  la  lenteur  des  Communications  entre  le  Mexique  et  l'Europe, 
des  incidents  impi-evus  sont  venus  modifier  profondement  l'etat  de  choses  qu'avait 
cree  la  Convention  de  la  Soledad.  Mais  il  est  un  devoir  que  le  Soussigne  ne 
saurait  meconnaitre ,  c'est  celui  d'executer  loyalement  les  stipulations  en  vertu 
desquelles  lui  a  ete  ouvert  l'acces  du  plateau  oü  setrouvent  en  ce  moment  etablies 
ces  troupes.  ^  D'accord  sur  ce  point  avec  leurs  Exeellences  les  Commissaires 
de  Sa  Majeste  la  Reine  de  la  Grande  Bretagne  et  de  Sa  Majeste  la  Reine  d'Espagne, 
il  n'admet  pas  qu'il  lui  soit  permis  de  se  prevaloir  de  cette  Convention  pour  creer 
le  moindre  embarras  au  Gouvernement  actuel  du  Mexique.  Des  hommes  hono- 
rables  et  investis  de  la  confiance  du  Gouvernement  de  l'Empereur  sont  venus  a 
Vera  Cruz  avec  la  mission  de  faire  comprendre  k  leurs  corapatriotes  le  but  tout 
pacifique  de  notre  Intervention.  En  vertu  d'instructions  directement  transmises 
au  General  commandant  le  Corps  expeditionnaire ,  ces  hommes  ont  obtenu  la 
protection  de  notre  drapeau.  Le  Soussigne  ne  peut  que  ratifier  ce  qui  a  ete  fait 
ä  cet  egard  sans  sa  participation.  ^  La  seule  chose  qu'il  lui  reste  a  faire  c'est 
de  degager  le  plus  tot  possible  sa  signature  d'un  acte  qui  ne  semble  plus  de 
nature  a  recevoir  l'approbation  de  son  Gouvernement.  Aux  termes  de  la  Con- 
vention de  la  Soledad  le  Soussigne ,  laissant  ses  höpitaux  sous  la  garde  de  la 
nation  Mexicaine,  va  donc  s'empresser  de  faire  retrograder  ses  troupes  au  delä 
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des  positions  fortifiees  du  Chiquihuite.  Une  fois  sur  ce  terrain  il  ne  s'en  mon-  "^o-^^SS. 
ti-era  pas  moins  modere,  mais  il  sera  plus  libre.  La  France,  il  en  est  convaincu,  briUHnien, 
ne  mettra  jamais  auMexique  ses  armes  au  Service  d'aucun  parti,  Elle  se  bornera,  1862. 
le  jour  oü  les  hostilites  devront  se  rouvrir ,  ä  accepter  le  concours  de  tous  les 
Mexicains  qui  auront  confiance  dans  ses  bonnes  intentions  et  dans  l'intervention 
Europeenne.  ^  II  serait  probablement  sans  interet  de  reunir  de  nouveau  la  Con- 
ference avant  l'arrivee  des  nouvelles  qua  doit  nous  apporter  le  prochain  courrier 
attendu  d'Europe.  Ce  n'est  point  d'ailleurs  avant  cette  epoque  que  M.  Dubois 
de  Saligny,  Plenipotentiaire  de  Sa  Majeste  l'Enipereur  au  meme  titre  que  le 
Commandant-en-chef  des  forces  Fran(,'aises,  pourra,  vu  l'etat  de  sa  sante,  se  trouver 
a  Orizaba.  D'ici  lä  le  mouvement  des  troupes  que  le  Soussigne  doit  continuer 
a  dii'io-er  aura  pu  recevoir  un  commencement  d'execution ,  et  le  Gouvernement 
Mexicain  aura  ete  ainsi  edifie  sur  la  scrupuleuse  fidelite  avec  laquelle  le  Soussigne 
entend  remplir  ses  engagements.  ^  Si  ce  Gouvernement,  comprenant  ses  veri- 
tables  interets,  se  declarait  pret,  des  aujourd'hui,  ä  proclamer  une  amnistie  com- 
plete,  absolue,  sans  conditions  et  sans  reserves ;  s'il  s'en  remettait  aux  Plenipo- 
tentiaires  des  hautes  Puissances  du  soin  d'examiner  et  de  regier  de  concert  le 
meilleur  mode  a  suivre  pour  consulter  le  vo3U  sincere  et  veritable  du  pays,  le 
Soussigne  serait  pret  a  se  rendre  ä  Mexico  avec  ses  troupes  pour  y  proteger  la 
paix  publique,  au  nom  des  trois  Puissances  signataires  de  la  Convention  du 
31  octobre.  II  croit,  et  si  ses  Souvenirs  sont  fideles  cette  opinion  ne  peut 
manquer  d'etre  partagee  par  ses  colleguos ,  que  des  troupes  Fran^aises  seraient 
accueillies  avec  moins  d'ombrage  dans  la  capitale  du  Mexique  que  d'autres  troupes 
contre  lesquelles  les  partis  n'hesiteraient  pas  ä  invoquer  d'injustes  et  regrettables 
prejuges.  Si  cette  proposition  avait  quelque  chance  d'etre  admise  par  le  Gouverne- 
ment Mexicain,  le  Soussigne  ne  doute  pas  qu'elle  ne  re9i'it  l'approbation  des 
Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  la  Reine  de  la  Grande  Bretagne  et  de  Sa  Majeste 
la  Reine  d'Espagne ,  puisqu'elle  tendrait  a  preserver  le  Mexique  des  cajamites  de 
la  guerre  et  ä  resserrer  les  liens  d'une  alliance  d'oü  doit  inevitablement  sortir  pour 
ce  pays  un  meilleur  avenir.  ^  S'il  n'a  point  re^u  avant  le  1  avril  une  reponse 
favorable  ä  cette  proposition,  le  Soussigne  devra  mettre,  au  terme  qu'il  a  fixe,  ses 
troupes  en  mouvement ,  afin  de  ne  point  s'exposer  k  compromettre  leur  sante  par 
de  nouveaux  retards.     ^  Le  Soussigne,  &c. 

E.  Jurieii. 


A  n  1  a  g  e  3.   —   S  i  r  C.  W  \  k  c  a  n  d  e  n  V  i  c  c  -  A  d  m  i  r  a  1  d  o  1  a  G  r  a  v  i  e  r  e.   — 

Orizaba,  March  27,  1862. 
M.  l'Amiral,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  receipt  of  your  Excel- 
lency's  communication  dated  the  24th  instant,  being  a  reply  to  the  Joint  note 
addressed  to  you  on  the  23rd  instant  by  his  Excellency  the  Conde  de  Reus  and 
myself,  in  which  we  begged  you  to  comc  here  without  delay,  for  the  purpose  of 
holding  a  Conference  on  certain  matters  connected  with  the  arrival  of  General 
Almonte  at  Cordova,  under  the  protection   of  the  French  troops  commanded  by 
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No.  355.    General  de  Lorencez.      On  the  same  day   similar  invitations  wero   sent  by  us  to 
briiannien,  CoiTimodore  Duiilop  and  M.  de  Saliofny  at  Vera  Cruz ,  as   the  events*  to  which  I 

27.  März  ... 

1862.  liave  already  alliuled  were  of  suf'ficient  importance  to  call  for  the  immodiate  pre- 
sence  here  of  all  the  Representatives  of  the  three  Powers.  ^  I  now  learn,  witli 
as  miich  surprise  as  regret ,  that  we  cannot  hope  to  see  you  here  until  you  have 
taken  the  measures  necessary  for  securing  the  retrograde  movement  of  your 
troops  from  Tehuacan  to  the  other  side  of  the  Chiqiiihuite  Pass.  ^  Your  Ex- 
cellency  infornis  me  „that ,  in  consequence  of  the  tardiness  of  Communications 
arriving  from  Europe  to  Mexico ,  unlooked-for  incidents  have  occurred  which 
essentially  modify  the  State  of  things  which  gave  rise  to  the  Preliminary  Con- 
vention signed  at  the  Soledad  by  General  Doblado  and  the  Conde  de  Reus," 
and  which  Convention,  I  must  remind  you,  was  formally  sanctioned  and  ratißed 
by  US  all  a  few  hours  after  its  signature.  ^  What  the  incidents  can  be  to  which 
your  Excellency  ulludes  I  know  not,  but  perniit  me ,  with  all  due  respect,  to 
remark  that  they  should  have  been  communicated  officially  to  your  assembled 
colleagues  in  a  Conference  specially  held  for  that  purpose ,  bofore  you  adopted  a 
distinct  line  of  action  whicli  virtually  separates  you  from  an  engagement  entered 
into  by  us  coUectively.  ^]  By  the  Soledad  Convention  it  was  agreed ,  that  in 
the  event  of  the  Conferences  to  be  held  in  this  town  on  the  15th  of  next  month 
failing  in  their  object,  the  allied  troops  were  then  to  fall  back  to  Paso  Ancho, 
from  whence  they  would  under  such  circumstances  make  a  hostile  advance ,  and 
take  by  force  those  places  which  we  now  occupy  as  friends,  and  with  the  consent 
of  the  Mexican  Govei'nment.  ^  As  the  agreemcnt  was  collective,  so  also  should 
the  retrograde  movement  have  been  sim-ultaneous ,  for  the  French  making  it 
alone  now  weakens  our  position  ,  and  naturally  induces  Moxicans  to  believe 
those  rumours  of  late  so  current,  to  the  efifect  that  the  French  Government  had 
objects  distinct  from  their  allies,  by  interfering  directly  in  the  party  strife  which 
ha.s  for  yoars  past  distracted  this  unfortunate  country.  These  rumours  have, 
unfortunately ,  been  credited ,  from  the  fact  of  General  de  Lorencez  having 
actually  escorted  and  brought  up  from  Vera  Cruz  General  Almonte ,  Padre  Mi- 
randa,  and  several  other  persons ,  under  the  ban  of  that  Government  which  we 
have  formally  recognized  by  entering  into  negotiations  with  them.  ^  Nobody 
entertains  more  respect  for  General  Almonte  personally  than  1  do ;  but  your 
Excellency  must  surely  be  aware  that  he  is  the  recognized  head  of  that  party 
led  by  the  infamous  Marquez,  Cobos ,  and  others  now  in  arms  and  at  open  war- 
fare  with  the  established  Government  of  Mexico.  ^  What,  then,  can  be  thought 
of  the  impartiality  of  our  Intervention,  if  the  Representatives  of  one  of  the  allied 
Powers  openly  protect  and  introduce  into  the  country  persons  who  are  exiled 
from  it  as  rebels  to  a  Government  with  which  we  are  now  negotiating?  ^  If  I 
have  rendered  a  tribute  of  respect  to  the  personal  cliaracter  of  General  Almonte, 
my  impartiality  Avill  not  be  called  in  question  when  I  inform  you  that  your  other 
protege,  Padre  Miranda,  is  a  man  whose  very  name  recalls  some  of  the  worst 
scenes  of  a  civil  war  which  has  proved  a  disgrace  to  the  civilization  of  the  pre- 
sent  Century.  It  appears  to  me  impossible  that  the  Government  of  your  august 
Sovereign  can  Avish  to  extend  its   all-powerful  protection   to   such  a  man  as  this. 
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Cf    With  retard  to  the  proposal  which  yoiir  Excellency  makes   for  an  advance  of    No.  355. 
tlie  Frencli  troops  to  Mexico  ,  I  need  hardly  remind  you  that  the  Government  of  briiaiiiiini, 

^  ^  ^  27.  Miiiz 

this  Republic  would  never  consent  to  such  a  step  at  present ,  whatever  it  may  1862. 
be  induced  to  do  hereafter,  for  they  would  naturally  consider  it  inopportune  until 
the  Conferences  to  be  opened  on  the  15th  of  April  shall  decide  whether  we  can, 
or  cannot,  obtain  such  guai-antees  and  concessions  by  persuasion  as  we  have 
always  the  last  resort  of  exacting  by  force  of  arms.  ^\  In  conclusion  ,  I  cannot 
avoid  expressing  to  your  Excellency  the  pain  caused  to  both  the  Conde  de  Reus 
and  myself  by  the  line  of  conduct  you  have  thought  fit  to  adopt  on  the  present 
occasion,  not  only  because  we  consider  that  you  have  thereby  inflicted  a  slight 
on  colleagues  who,  I  may  say  in  all  truth,  have  notdeserved  it,  but  also  because 
by  so  acting  you  have,  we  fear,  inspired  a  want  of  confidence  in  the  Mexican 
Government  as  to  the  unity  of  our  action ,  and  thereby  seriously  imperilled  the 
success  of  the  forthcoming  negotiations  which  might  under  other  circumstances 
have  realized  the  views  of  the  allied  Powers ,  as  set  forth  in  the  stipulations  of 
the  Convention  signed  by  their  Representatives  in  London  on  the  3 Ist  of  Oc- 
tober  last.  «j\  Since  writing  the  above ,  I  have  been  shown  by  the  Conde  de 
Reus,  at  your  desire,  the  copy  of  a  letteraddressed  yesterday  by  your  Excellency 
to  the  Mexican  Minister  for  Foreign  AfFairs,  in  which  you  inform  him  that  having 
no  hope  of  a  favourable  result  arising  from  our  forthcoming  Conferences  with 
his  Government,  you  have  thought  it  your  duty  to  commence  on  the  Ist  of 
April  next  the  retrograde  movement  of  your  troops  towards  Paso  Ancho.  ^  This" 
communication  only  still  further  increases  the  regret  I  have  already  expressed 
at  your  adopting  a  measure  so  likely  to  frustrate  the  object  of  those  negotiations, 
to  the  proper  direction  of  which  we  had  looked  forward  Avith  hope  for  the  suc- 
cessful  Solution  of  questions  as  iutimately  connected  with  the  important  interests 
we  represent  as  with  the  future  prosperity  and  welfare  of  a  country  we  come  to 
pacify,  instead  of  again  distracting  by  stirring  up  the  embers  of  party  discord. 
^    I  have,  &c. 

C.  Lennox  fVyke. 


A  n  1  a  g  e  4 .    —  V  i  c  e  -  A  d  ni  i  r  a  1  d  e  I  a  G  r  a  v  i  e  r  e  a  n  G  e  n  e  r  a  1  D  o  b  1  a  d  o.  — 

Tehuacan,  le  26  mars,  1862. 
Le  Soussigne,  Commandant-en-chef  des  forces  Fran9aises  etPlenipoteu- 
tiaire  Special  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran9ais  au  Mexique ,  a  l'honneur 
d'informer  son  Excellence  M.  le  Ministre  des  Relations  Exterieures,  que  le  1 
avril  les  troupes  cantonnees  ä  Tehuacan  se  mettront  en  niarche  pour  se  retirer, 
ä  petites  etapes,  au  delä  de  la  position  fortifiee  de  Chiquihuite.  ^  Le  Soussigne 
a  du  considerer  que  l'issue  des  Conferences  qui  doivent  s'ouvrir  le  15  avril  ä 
Orizaba  pourrait  etre  moins  favorable  qu'on  avait  eu  lieu  jusqu'ici  de  l'esperer. 
Fermement  resolu  ä  executer  loyalement  et  ä  la  lettre  les  stipulations  en  vertu 
desquelles  lui  a  ete  ouvert  l'acces  du  plateau  superieur,  le  Soussigne  ne  peut 
meconnaltre  que  l'execution  de  cet  engagement  serait  de  nature  ä  compromettre 
gravement  la  sante  de  ses  troupes ,  s'il  attendait  la  fin  du  mois  d' avril  pour  les 
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No.  355.    mettre  en   mouvement.      ^  En   consequence,    il  croit   de    son   devoir  d'aller  se 

britannien,  placer ,    avant  roiivei'tiire    des   Conferences,    dans    la  position   que  ses  troupes 

1862.      devraient  occuper  si  les  negociations  aboiitissaient  malhcureusement  ä  une  rup- 

ture.     ^   Conformement  aux  stipiüations   de  l'Article  V  de  la  Convention   de  la 

Soledad ,    le   Soussigne  laissera  ses  höpitaux  sous  la   sauvegarde   de    la    nation 

Mexicaine.     i(]  Le  Soussigne,  &c. 

E.  Jurien. 


No.  356. 

GROSSBRITANNIEN.    —  Sir  C.   Wyke  an  den  Min.   d.  Ausw.   —  Hinrichtung  des 

Generals  R  o  b  les,   Befürchtungen  wegen  der  in   der  1'  r  a  n  z  ü  s  i  s  cli  e  n  P  o  1  i  t  i  k 

eingetretenen  A  e  n  d  e  r  u  n  g.   — 

Orizaba,  March  29,  1862.   (Received  April  28.) 

No.  356.  (Extract.)      The   only    events   of    anv  political    importance    that  have 

briiHnnien,  taken  place  during  the  month  are  the  entrance  into   the   country  of  General  Al- 

•29    M  ii  rz 

"  1862.  monte,  Padre  Miranda ,  and  other  Mexican  refiigees  under  French  protection, 
and  the  death  of  General  Robles  on  the  22nd  instant  when  on  his  way  down  to 
join  them  at  Cordova.  ^  He  was  accused  by  the  Government  of  conspiring 
with  the  Reactionary  Party,  and  after  having  been  banislied  from  Mexico ,  was 
confined  on  parole  to  the  precincts  of  some  small  town  near  Real  del  Monte, 
fi'om  which  he  escaped ,  and  was  Coming  down  this  way  for  the  purpose  men- 
tioned,  when  he  was  captured  near  San  Andres,  a  village  some  fourteen  leagues 
from  this  place.  t\  Knowing  what  his  fate  would  be ,  General  Prim  and  myself 
interceded  in  his  favour  with  the  two  Mexican  Ministers  who  were  then  here,  and, 
after  considerable  difficulty,  succeeded  in  inducing  them  to  write  to  the  General 
commanding  at  San  Andres  to  suspend  the  execution  of  the  sentence  pronounced 
against  him ,  until  a  further  application  for  his  pardon  could  be  made  to  (he 
Snpreme  Government  at  Mexico.  ^  This  letter  was  dcspatched  by  a  Courier 
at  7  o'clock  on  the  evening  of  Saturday  last,  but  the  man  losing  his  way  in  the 
night,  Ayhich  was  both  dark  and  stormy,  only  succeeded  in  reaching  San  Andres 
on  the  following  day  at  11  o'clock  in  the  morning ,  whereas  poor  General  Ro- 
bles had  been  shot  at  6  o'clock.  ^  Although  nobody  can  defend  him  for  con- 
spii'ing  against  the  Government,  and  then  breaking  his  parole  to  join  the  Chiefs 
of  a  hostile  faction ,  yet  everbody  regrets  his  death ,  for  he  was  a  thoroughly 
aniiable  man,  and  had  never  committed  any  of  those  acts  of  cruelty  and  oppres- 
sion  by  which  most  Mexican  Generals  of  both  parties  have  rendered  themselves 
so  notorious.  t\  General  Prim  returned  last  night  from  Tehuacan ,  where  he 
had  gone  the  day  before  to  endeavour  to  persuade  Admiral  Jurien  de  la  Graviere 
to  give  up  his  retrograde  movement,  as  well  as  to  send  back  to  Vera  Cruz  his 
proteges  Almonte,  Miranda,  and  the  others.  He  appears  to  have  been  only 
partially  successful,  but  he  did  induce  the  Admiral  not  to  retire  beyoud  Cordova, 
which  is  on  this  sidc  of  the  fortified  pass  at  the  Chiquihuite.  The  admiral  also 
promised  not  to  allow  the  refugees  to  penetrate  for  the  present  further  into  the 
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interior  than  Cordova,   where  he  would   remain  witli  them  until  he  received  this    No.  356. 
month's  mail  from  Europe,  when  he  would  be  able  to  judge  whethor  the  step  he  briiaunien, 

29   iMiirz 

had  taken  was  likely  or  not  to  be  approved  of  by  his  Government.  ^  Thus  1862. 
Stands  the  question  therefore  at  präsent ,  but  nothing  can  now  change  the  bad 
effect  sure  to  be  produeed  by  the  letter  which  he  addressed  to  this  Government 
foretelling  the  failure  of  cur  forthcomingnegotiations  with  them,  and  announcing 
the  retirement  of  his  troops,  nor  excuse  the  step  he  has  taken  of  his  own  aecord 
without  Consulting  his  colleagues  assembled  in  Conference ,  as  he  ought  to  have 
done  before  adopting  a  line  of  his  own  in  Opposition  to  the  policy  which  he  had 
conjointly  pursued  with  us  up  to  that  moment.  ^  General  Prim ,  who  entirely 
coincides  with  the  view  which  I  have  all  along  taken  of  this  question ,  will 
re-embark  his  troops  and  retire  from  the  country  should  the  French  not  modify 
a  policy  which  he  condemns  equally  with  niyself.  ^  Marquez ,  at  the  head  of 
about  2,000  men,  being  the  remnant  of  all  the  Reactionary  forces,  is  said  to  be 
manoeuvering  to  get  down  this  way  and  receive  into  his  ranks  Padre  Miranda 
and  the  other  people  whom  the  French  now  have  under  their  protection  at  Cor- 
dova. H]  Zuloaga  has,  I  hear ,  resigned  his  claim  to  be  the  head  of  this  party 
in  favour  of  General  Almonte ,  who  thus ,  although  a  thoroughly  respectable 
man  himself,  becomes  iniplicated  and  mixed  up  with  some  of  the  worst  men  in 
the  country,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  fVyke. 


No.  357. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.   d.  Ausw.  —  Wei ter e  Corres- 
p  o  n  d  e  n  z  mit  dem  t'r  a  n  z  ö  s  i  s  c  h  e  n  Befehlshaber.  — 

Orizaba,  March  30,   1862. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  despatch  of  the  27th  instant,  inclos-     No.  357. 
ing  copies  of  my   correspondence   with  Admiral  Juricn   de  la  Graviere ,  I  have  *"''^^l?,".'f  "• 
now  the  honour  to  inclose  copy   of  a  further  communication   which  I  have  just      ^^^~- 
received  from  his  Excellency,  together  with  my  reply  thereto.     *\  As  the  Courier 
is  on  the  point  of  starting  with  the  mails  for  Vera  Cruz ,  I  can   only  refer  your 
Lordship  to  my  answer,  which  briefly  replies  to   all  the  main  points  in  Admiral 
Jurien's  letter.     ^  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  ^  C.  Len7iooe  IVyke. 


Anlage!.   —  V  i  c  e  -  A  d  m  i  r  a  1  d  e  1  a  G  r  a  v  i  e  r  c  a  n  S  i  r  C.  W  y  k  e. 

Tehiiacan,  le  29  niars,  1862. 
M.  leMinistre,  — J'ai  l'honneur  de  repondre  a  la  note  que  votre  Excel- 
lence  m'a  fait  l'honneur  de  m'adresser  le  27  de  ce  mois.  J'ai  dejä  pric  M.  le 
Comte  de  Reus  de  transmettre  les  explications  que  je  lui  ai  donnees  verbalement 
sur  le  mouvement  projete  des  troupes  Fran^aises  cantonnees  ä  Tehuacan.  ^  Je 
n'ai  fait  parvenir  jusqu'ici  au   Gouvernement  Mexicain   aucune    des   notes   que 
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No.  357.   j'avais  soumises,  par  rintcrmecliaire  de  M.  le  Comte  de  Reiis,  ä  vos  obsorvatioiis. 

Gross-  .,    . 

briiiiiinieii,  Ces  notes,  j  ai  1  honnour  de  vous  en   prevenir,   doivent  etre  considerees   conime 

30.  März  ^^. 

1862.      non  avenues.      Hier  seulement  une  communication   de  M.   le   General  Zaragoza 
m'a  paru  exiger  une  reponse  immediate ,   et  j'ai  fait  connaitre  officiellement  ä  M. 
le  Ministre  des  relations  extcrieures  ä  Mexico  mon  intontion  de  qiütter  Tehuacan 
le  1   avril  poiir  retrograder  avec   mes  tronpes  jusqu'a  Paso  Ancho.     J'ai  adresse 
copie  de  cette  cOrrespondance  ä  M.   le  Comte   de  Reus ,  en  le  priant  de  la  metti-e 
sous  vos  yeux.      ^   Au  moment  ou  les  troupes  alliees  ont  quitte  Vera  Cruz  pour 
aller   occuper  dans  l'interieur  du    Mexique  les    cantonnements   qui  leur  etaieiit 
affectees,  la  Conference  s'est  trouvee  materiellement  dissoute   et  chacun  des  Com- 
missaires  a  du  pourvoir  sous  sa  responsabilite  aux  incidents  imprevus  qui  se  sont 
presentes.      II   est  evident   que  lorsque   deux  des  Commissaires  restaient  ä  Vera 
Cruz ,  que  deux  d'entr'eux  s'etablissaient  ä  Orizaba ,   et  que  le  cinquieme  etait 
oblige  de  sejourner  a  Tehuacan,  il  etait  dif'ficile,  si  non  impossible,  de  s'astreindre 
ä  ne  prendre  aucune   decision  sans  une   deliberation  prealable  de  la  Conference. 
5]    Un  de  ces  incidents  qui  ont  eu ,  je  ne  le  meconnais  pas,  le  plus  de  gravite ,  a 
ete  le  depart  de  Vera  Cruz,  sous  l'escorte  d'un   de  nos  bataillons,  du  General  Al- 
monte,  du  Docteur  Miranda,  et  d'autres  emigres  arrives  d'Europe   sur  le  dernier 
paquebot  Anglais.      C'est  sans  mon  aveu  et  par  malentendu  regrettable  que  ces 
emigres  ont  obtenu  dans  cette  occasion  la  protection   de  notre  drapeau.     Je  suis 
tout  ä  fait  d'avis  que  si  l'on  peut  accepter  le   secours  d'un  parti  lorsqu'on  est  en 
guerre  avec  un  Gouvernement,   il  faut  au   contraire,   tant  que   durent  les  nego- 
ciations,  s'interdire  soigneusement  toute  immixtion   ouverte  ou  clandestine  dans 
les  affaires  interieures  du  pays.     Je  n'aurais  donc  pas  hesite  a  inviter  les  emigres 
en  question  ä  retourner  ä  Vera  Cruz,   si  le  meurtre  du  General  Robles  ne  m'eüt 
paru  un   defi  porte  par  le  parti   exalte  aux   conseils   de  moderation  que ,   des  le 
debut  de  nos  Conferences,   nous   avons   essaye  de  faire   entendre.      J'ai  considere 
comme  une  injure  gratuite  ä  la  loyaute  des  armes  Fran9aises  le  pretexte  dont  on 
s'est  servi  pour  mettre  ä  mort  un   des  hommes   les  plus  justement  consideres  du 
Mexique  et  dans  lequel  on  s'accordait  a  voir  l'espoir  non   de  parti  rcactionnaire, 
mais  bien  du  parti  modere.      J'ai  donc  cru  qu'en  presence  de  ce  douloureux  eve- 
nenient  il  y  aurait  une  insigne  faiblesse  de   notre  part  ä  renier  les  hommes  aux- 
quels  avait  ete  accordee ,   ne  füt-ce   que  par  une  erreur,  la  protection  de  noti-e 
drapeau,  et  j'ai  prescrit  au  Commandant  du  bataillon  qui  les  avait  amenes  jusqu'ä 
Cordova  de  les  cönserver  sous   sa  sauvegarde.     ^   Quant  au   mouvement  retro- 
grade dont  j'ai  notifie  l'intention  au  Gouvernament  Mexicain,   il  m'est  commande 
par  la  plus  simple  prudenco.      Tant   que  j'ai  cru   qu'il   pourrait  sortir  des  Con- 
ferences d'Orizaba  un  arrangement  facile,   et  de  nature  a  donner  une  satisfaction 
complete  aux  interets   de  la  France  je  me  suis  peu   inquiete  de  me  trouver  can- 
tonne  avec  nos  troupes  ä  trentelieues  environ  du  point  oü  je  devais  me  reporter, 
si  les  negociations  n'aboutissaient  pas ;   mais  lorsqu'il  m'a  paru   que  la  violence 
des  passions  excitees  dans  ce   pays  ne  laisserait  pas  le  Gouvernement  Mexicain 
maitre   d'obeir  ä  ses  dispositions   conciliantes ,  j'ai   du   me   demander  .si  je  n'ex- 
poserais  pas  nos  troupes  ä  un   veritable  desastre,   en  les  ramenant  dans  la  terre 
chaude  au  moment  des  plus  grandes  chaleurs,   et  au   milieu    des  pluies  dont  per- 
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sonne  n'irrnore  ici  la  funeste  influence.      Ces   consiclerations   auraient  peut-etre    No  357. 

'^  ^  .  (iross- 

nlus  de  poids  dans  l'esprit  de  votre  Excellence   si   des  troupes  An^rlaises  se  trou-  biiiannien, 

...  .  .  30.  Mar/. 

vaient  exposees  aux  perils  dont  je  tiens  essentiellcment  ä  pröserver  les  niiennes.  1862. 
•I  En  consentant  ä  m'avancer  jusqu'a  Tcliuacau  au  lieu  de  m'arreter  comnie  les 
troupes  Espagnoles  ä  Orizaba,  j'avais  donne  au  Gouvernement  Mexicain  une 
grande  preuve  de  nia  confiance  dans  l'issue  des  negociations.  En  retrogradant, 
des  le  1  avril ,  je  lui  fais  coniprendre  en  effet  que  cette  confiance  a  ete  fort 
ebranle ;  mais  je  suis  loin  de  rompre  la  Convention  que  nous  avons  signee.  Je 
me  prepare  au  contraire  ä  l'executer  dans  sa  clause  la  plus  penible  et  la  plus 
rigoureuse.  i[|  Rien  ne  saurait  donc  indiquer  au  Gouvernement  Mexicain  que 
j'entretiens  pour  l'avonir  des  pretentions  qui  n'auraient  point  la  complete  ap- 
probation  de  mes  collegues.  Si  ce  Gouvernement  peut  niettre  aujourd'hui  en 
doute  l'unite  de  notre  action ,  votre  Excellrnce  me  pcrmettra  de  lui  faire  respec- 
tueusement  observer,  que  ce  n'est  certainement  pas  ä  moi  seul ,  et  ä  moi  le  pre- 
mier,  qu'il  est  juste  de  s'en  prendre.  ^  Sur  les  observations  de  M.  le  Comte 
de  Reus ,  j'ai  consenti  ä  modifier  le  projet  que  j'avais  eu  l'honneur  de  poi'ter  ä 
la  connaissance  de  mes  collegues.  Je  ne  retrograderai  pas  jusqu'ä  Paso  Ancho ; 
je  m'arreterai  ä  Cordova.  Nos  troupes  se  trouveront  alors  dans  la  meme  posi- 
tion  que  les  troupes  Espagnoles ,  ayaut  comme  elles  l'avantage  de  ne  plus  etrc 
qu'ä  deux  etapes  du  Chiquihuite.  En  retour  de  cette  concession,  je  demanderai 
ä  mes  collegues  de  vouloir  bien  se  joindre  a  moi  pour  obtenir  du  Gouvernement 
Mexicain  de  renoncer  au  Systeme  dilatoire  qu'il  a  cru  devoir  adopter  jusqu'ici. 
Non  seulement  il  importe  de  mettre  un  terme  a  l'anxiete  du  pays,  mais  il  faut 
aussi  que  la  reprise  des  hostilites,  si  eile  devient  malheureusement  inevitable,  ne 
soit  pas  ajournee  ä  une  epoque  oii  des  troupes  Europeennes  se  trouveraient  dans 
l'impossibilite  de  tenir  la  campagne.  Votre  Excellence  a  toujours  ete  d'accord 
avec  nous  pour  reconnaitre  que  des  reclamations  pecuniaires  n'avaient  point  ete 
le  seul  objet  de  notre  expedition.  Notre  premiere  proclamation  au  peuple 
Mexicain  lui  iudiquait  suftisamment  le  but  plus  genereux  que  nous  poursuivions. 
Nous  avons  tenu  le  meme  langage  au  Gouvernement  de  la  Republique.  Nous 
lui  avons  dit  que  nous  venions  ici  pour  etre  les  temoins  et  au  besoin  les  protec- 
teurs  de  la  regeneration  du  Mexique.  ^  Je  me  permettrai  de  reclamer  le  fidele 
accomplissement  de  ce  programme.  Je  demanderai  que  ce  soit  sur  ce  terrain 
que  s'ouvrent  les  Conferences  d'Orizaba,  et  pour  mieux  forrauler  ce  que  j'attends 
du  Gouvernement  de  la  Republique,  je  renouvellerai  les  propositions  que  j'ai  eu 
l'honneur  de  soumettre  ä  mes  collegues:  ■ — 

1.  Amnistie  complete,  absolue ,  saus  conditions  et  sans  reserves,  pour 
tous  les  proscrits  politiques  ; 

2.  Invitation  aux  troupes  alliees  de  se  rondre  dans  la  capitale  pour  y 
proteger  la  paix  publique ,  et  aux  Commissaires  des  trois  Hautes  Puissances  de 
se  concerter  pour  regier  d'un  comraun  accord  le  meilleur  roode  ä  suivre  afin  de 
consulter  le  voeu  veritable  et  sincere  du  pays. 

II  me  serait  particulierement  agreable  de  retrouver  pour  faire  prevaloir 
ces  propositions  l'unanimite  de  nos  Conferences.  Fort  de  cet  accord ,  je  me 
preoccuperai  moins  d'eventualites  que  notre  bonne  harmonie  tendrait  necessaire- 
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No.  357.  ment  ä  conjiirer.  Je  ne  pourrais  cependant  consentir  ä  laisser  nos  troupes  a 
briiaiinien,  Tehuacan ,  que  si  le  Gouvernement  Mexicain  voulait  bien  ,  de  son  cöte ,  nous 
1862.  relever  de  l'obligation  de  retrograder  en  cas  de  ruptiire  au  dolä  du  Chiquihuite. 
^  II  n'est  rien  qui  excite  plus  vivement  la  sollicitude  de  l'Empereur  que  tout  ce 
qui  touche  au  bien-etre  et  ä  la  sante  de  ses  troupes.  Placer  Celles  qui  me  sont 
confiees  dans  une  Situation  singulierement  dangereuse ,  serait  meconnaitre  le 
premier  de  mes  devoirs  envers  mon  Souverain  et  envers  mon  pays.  ^  J'espere 
que  ces  explications  auront  completement  edifie  votre  Excellence  sur  nies  inten- 
tioiis.  Je  serais  heureux  qu'elle  voulüt  bien  joindre  ses  efForts  a  ceux  de  M.  le 
Conite  de  Reus  pour  engager  le  Gouvernement  Mexicain  k  entrer  des  a  present 
dans  lesvoies  de  la  conciliation,  et  anous  aider  par  sa  confiance  k  mettre  pronip- 
tement  un  terme  ä  la  guerre  civile.  ^  Les  troupes  que  je  conimande  se  mettront 
en  inarche  pour  Cordova  le  1  avril.  Celles  qui  arrivent  de  France  ont  re^u 
l'ordre  de  s'arreter  provisoiremcnt  k  la  Soledad.  Je  saisirai  avec  ompressement 
tout  motif  süffisant  et  serieux  pour  suspendre  notre  marche  retrograde ,  bien  que 
ce  mouvenient  n'ait  rien  en  lui-meme  d'offensif ;  mais  apres  rexperience  des  labo- 
rieuses  negociations  que  nous  avons  poursuivies  ensemble  ä  Vera  Cruz,  ce  serait 
une  veritable  imprudence  de  Fesperer.     ^   J'ai,  &c. 

Le  Vice-Amiral  Commandant-en-chef  les  Forces 

Expeditionnaires  Fran^aises  au  Mexique, 

E.  Junen. 


Anlage  2.  —  Sir  C.  Wy  ke  an  den  V  i  ce- Admiral  de  la  Graviere.  — 

Orizaba,  Marcli  29,  1862. 
M.  l'Amiral,  —  I  have  the  honour  to  acknowledge  receipt  of  your 
Excellency's  communication  bearing  this  day's  date ,  the  perusal  of  which  has 
afforded  me  great  satisfaction ,  in  as  far  as  learning  that  the  protection  accorded 
by  French  troops  to  General  Almonte  and  Padre  Miranda  was  given  without 
your  knowledge  and,  as  you  inform  me ,  to  your  regret.  ^  The  expression  of 
this  regret  completely  clears  your  Excellency  from  the  responsibility  in  this 
matter  now  weighing  on  your  colleague,  M.  Dubois  de  Saligny,  who  not  only 
did  not  inform  Commodore  Dunlop ,  who  was  with  him  at  Vera  Cruz,  of  the 
protection  about  to  be  afforded  to  these  exiles,  but  when  called  on  by  that  officer 
after  their  departure  to  explain  so  unaccountable  a  proceeding,  declared  that 
General  de  Lorencez  had  taken  them  into  the  interior  in  obedience  to  express 
Orders  received  from  the  Emperor  to  that  eff"ect.  ^  I  am  utterly  at  a  loss  to 
account  for  such  an  extraordinary  discrepancy  between  the  Statements ,  with 
roferonce  to  this  matter,  of  your  Excellency  and  of  M.  de  Saligny  ;  but  I  willingly 
accept  yours  as  expressing,  I  am  convinced ,  more  correctly  the  views  of  your 
Government,  which  could  never  wish  to  sowfresh  Clements  of  miseryand  discord 
in  this  country  by  introducing  into  it  the  leaders  of  that  party  now  in  open 
rebellion  against  its  Government  with  whom  we  have  at  present  an  amicable 
understanding.     <(|  Your  Excellency  informs    me   that  had   it  not  been   for  the 
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execution   of  General  Robles  you  would   have  repaired  the  mischief  dono  by  at    No.  357. 

Gross- 

once  sendino:  back  to  Vera  Cruz  General  Almonte ,  Padre  Miranda,   and  others  briiannien, 

*=  ^  .  '  .  '  30.  Miirz 

now  still  under  PVench  protection  at  Cordova ,  but  that  in  eonsequence  of  the  1862. 
death  ofthat  officer,  .Avhich  you  looked  on  as  a  threat  held  out  by  the  Ultra- 
Liberal  Party ,  you  had  refrained  from  doing  so.  ^  I  cannot  understand  how 
the  /execution  of  a  Mexican  General  found  guilty  of  corresponding  and  conspiring 
with  a  faction  in  open  rebellion  to  the  Government  cau  justify  or  account  for 
your  retaining  the  leaders  of  that  party  under  your  protection ,  unless ,  indeed, 
you  wished  completely  to  identify  yourself  with  theni ,  which  I  know  cannot  be 
the  case  from  the  expression  of  your  Excellency's  regret  that  such  protection  was 
ever  aöbrded  to  them,  One  word  more  on  this  subject ,  and  I  shall  have  done. 
^  The  fact  of  your  retaining  General  Almonte  and  Padre  Miranda  at  Cordova 
not  only  compromises  yourself,  but  also  the  colleagues  with  whom  you  are  acting, 
who  feel  convinced  that  this  refiection  will  be  sufficient  to  induce  your  Ex- 
cellency,  without  any  stronger  remonstrance  on  their  part,  to  send  those  persons 
back  to  Vera  Cruz  without  delay ,  as  their  remaining  longer  where  they  are  will 
prove  a  most  serious  embarrassment  to  us  all.  ^  Their  advance  into  the  interior 
was  the  immediate  cause  of  General  Robles'  death ,  and  their  remaining  and 
holding  communication  with  other  persons  will  inevitably  bring  about  more 
reprisals  of  a  like  nature.  i[|  I  am  happy  to  learn  that  your  Excellency's  letter 
to  the  Mexican  Minister  for  Foreign  Ati'airs  was  not  sent;  but  the  one  which 
you  inform  me  was  addressed  by  you  to  General  Zaragoza  will ,  I  apprehend, 
give  rise  to  what  I  so  much  feared  with  regard  to  the  other.  ^  I  do  not  presume 
to  form  an  opinion  on  the  necessity  of  moving  your  troops  from  Tehuacan  down 
to  Cordova,  so  long  as  they  do  not  proeeed  to  Paso  Ancho ,  which  would  have 
been,  in  appearance ,  a  Virtual  repudiation  of  the  engagements  which  we  collec- 
tively  entered  into  by  the  Convention  of  La  Soledad.  ^  With  regard  to  the 
proposals  which  your  Excellency  intends  making  to  the  Mexican  Representatives 
when  our  negotiations  with  them  commence,  I  will  not  now  allude,  as  I  conceive 
it  will  be  better  to  discuss  them  at  our  next  Conference ,  Avhich  I  trust  will  take 
place  with  as  little  delay  as  may  be  in  order  to  re-establish,  if  possible,  that  Joint 
action  amongst  us  without  which  we  can  never  bring  our  present  undertaking 
to  a  successful  conclusion,    ^  I  have,  &c. 

C.  Lennox  Wyke. 


No.  358. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Ausw.   —  Rechtfertigung 
des  von  den  C  o  m  m  i  s  s  a  r  e  n  eingehaltenen  Verfahrens.  — 

Orizaba,  March  30,  18G2.   (Received  April  28.) 
(Extract.)    I  am   sorry  to   find ,   by  the  receipt  of  your  Lordship's  des-    No.  358. 
patches  Avhich  have  just  reached  me ,   that  my  official  correspondcnce  Avhich  left  briunnien, 
Vera  Cruz  on  the  Ist  of  February  last  had  not  been  received  by  your  Lord.ship,      1862. 
as  I  think  it  would  have  modified  the  disapproyal  yourLordship  expresses  in  your 
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No.  358.    despatch  of  the  25th   ultimo  of  the  Proclamation   issued  to  the  Mexican   people 

briiamiien,  on  the    lOtli   of  Jaiiuaiy ,    by  the   Commissioners    and  conimanding   officers   of 

1862.      the  allied  forces  at  Vera  Cruz.     ^  By  the  receipt  of  niy  despatch  of  the  19th 

of  January ,   your  Lordship  will  have  seen  that ,   until  we  each  received  further 

Instructions  from   our  respective  Governments ,   we   could  not   ,,send  to  Mexico 

the    terms  we    were    to   demand    for  the   wrongs   enumerated   in   the  preamble 

of   the   Convention,"    as    we    did    not    know    whether    each   Government  was 

to  be    responsible  for  the    satisfaction   of   the    claims  brought   forward  by   the 

other    two,    or    morely    for    its    own.       ^    The    French    Ultimatum    contained 

demands     which     neither    General    Prim     nor    myself    could     support    in     the 

name   of  our  respective  Governments ,   and  hence   our  united   action   was  com- 

pletely  crippled  on  this  most  important  point  at  the   very   outset  of  our  under- 

taking,  by  a  want  of  foresight  in  the  three  Governments  in  not  having  furnished 

US  with  definite  Instructions  relative  to   this   matter.     ^   In   order,   therefore,  to 

gain  time,  and  for  the  purpose  of  doing  away  with   the   extremely  hostile  spirit 

existing  throughout  the  country  against  the  Spanish   dement  in   the  expedition, 

we  used  conciliatory  language  both   to   the  Government  and  the  people ;    and 

every  day's  experience  only  proves  the  wisdom   of  our   having  done  so,  for  now 

here  we  are  in  the  heart  of  the  country  received  as  friends,  and  with   a  fair  pro- 

spect  of  obtaining  amicably  what  we  could  not  then  have  got  by  force.     ^  When 

the  troops  arrived  at  Vera  Cruz ,  they  were  totally  unprovided   with  the  means 

of  transport,  which  had  all  to  be  procured  and   created   during  the   two   months 

and  a-half  we  remained  there ;   and  we   could  not  have  moved  before  we  did, 

however  much  we  might  have   desired  to   do   so.     ^   The  physical  difficulties  to 

be  overcome  in  moving  troops  into  such   a  country   as   this  are  immense,  where 

they  have  to  march  over  vast  uninhabited   plains   of  burning  sand,  often  without 

a  drop  of  water  to  be  obtained,  and  always  with  a  tropical  sun  overhead.    ^  Add 

to  this  a  hostile  population,   accustomed  to   the  use   of  arms ,    who   would  have 

been  hanging  on  the  flanks  and  rear  of  an  invading  force  not   strong  enough  to 

keep  open  the  communication  with  its  base   of  Operations ,   and  your  Lordship 

will  perceive  why  we  Avere  pliant  until  we  became  strong.    ^   1  am  so  thoroughly 

convinced  of  the  difficulty  of  subduing  so  vast  an  amount  of  territory ,  inhabited 

by  a  people  who  excel  in  guerilla  warfare,  that  I  think  every  means  of  amicably 

settling  our  differences  with  them  should  be  tried  before  having  recourse  to  the 

last  resort  of  arms.     ^  I  trust  that  the  receipt  of  my  last  two  months'  corres- 

pondence   will  have  convinced  your  Lordship  that  we  have  pursued  the  right 

course ;   for  to  have  at  once  brought  on  hostilities   with  this  Government  would 

only  have  resulted  in  our  being  surrounded  and  besieged  in  Vera  Cruz ,   where 

the  climate  is  so  pestilential  that  an  agglomeration   of  troops  there  would  have 

been  certain  to  cause  a  fearful  mortality  amongst,  them,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  JVyke. 
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m.  359. 

GROSSBRITANNIEN,  —  Min.  d.  Ausw.  an  Sir  C.  Wyke.  —  Instructionen  für  das 
von  dem  C  o  m  m  i  s  .s  a  r  e  i  n  z  u  li  a  1 1  e  n  d  e  Verfahren.   — 

Foreign  Office,  April  30,  1862. 
Sir,   —   You  will  be   anxious  to  learn  the  views  of  Her  Majesty's  Go-    No.  359. 

'  Gross- 

vernment   with   respect  to  the   State  of  affairs  in  Mexico   described  in  your  des-  briiamiien, 

'■  30.  April 

patches  of  the  27th,  29th,  and  30th  ultimo,  ^j  Reserving  the  argument  on  the  186-2. 
important  questions  raised  in  those  despatches  to  my  other  Communications ,  I 
will  State  at  once  what  Her  Majesty's  Government  consider  the  most  urgent  of 
those  questions ,  and  the  conclusions  at  which  they  have  arrived  with  regard  to 
them.  ^  These  questions  are :  First.  Was  M.  Dubois  de  Saligny  right  in 
allowing  the  emigrants  General  Almonte  and  Padre  Miranda  to  penetrate  into 
the  interior  of  Mexico  under  the  protection  of  the  French  flag,  or  were  General 
Prim  and  Her  Majesty's  Representative  right  in  protesting  against  that  act? 
Secondly.  Was  General  Prim  right  in  deciding  to  withdraw  his  troops  from 
Mexico  if  such  conduct  on  the  part  of  the  French  Agents  should  be  persisted 
in?  Thirdly.  In  case  the  conduct  of  the  French  Representative  should  be  per- 
sisted in,  should  the  Convention  of  October  31  be  considered  as  at  an  end ,  or 
only  suspended? 

To  the  questions  thus  put,  the  answers  of  Her  Majesty's  Government 
are :  —  First.  That  in  their  opinion ,  General  Prim  and  Her  Majesty's  Re- 
presentative were  quite  right  in  protesting  against  the  permission  given  by  M. 
Dubois  de  Saligny  to  General  Almonte  and  Padre  Miranda  to  penetrate  into  the 
interior  of  Mexico  under  the  protection  of  the  French  flag. 

Secondly.  That,  in  their  opinion,  General  Prim  was  quite  right  in 
deciding  to  withdraw  his  troops ,  should  such  conduct  on  the  part  of  the  French 
Representative  be  persisted  in. 

Thirdly.  That  it  is  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government  that,  in 
case  the  conduct  of  the  French  Representative  should  be  persisted  in ,  the  Con- 
vention of  October  31  should  not  be  considered  at  an  end,  but  should  be  deemed 
only  to  be  suspended. 

This  last  answer  must  guide  your  conduct  in  reference  to  the  occu- 
pation  of  Vera  Cruz ,  and  as  to  your  own  personal  position.  ^  In  regard  to 
Vera  Cruz ,  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion  that  the  occupation  of 
Vera  Cruz  in  the  name  of  the  allies  should  be  continued  tili  further  instructious 
are  sent  to  the  Agents  of  the  three  Allied  Powers.  A  very  short  period  may 
bring  about  either  a  change  in  the  French  policy  with  regard  to  Mexico ,  or  a 
spontaneous  change  of  Government  in  Mexico,  and  in  either  case  the  Convention 
of  October  31  might  be  revived.  ^  With  regard  to  your  own  personal  position, 
you  should,  if  the  Convention  of  October  31  should  be  suspended,  retire  to 
Bermuda ,  and  wait,  there  for  further  Instructions  from  Her  Majesty's  Govern- 
ment.     ^   I  am,  &c. 

Sir  C.  Wyke  etc.  BvsspU, 
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m,  360. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.   d.  Ausw.   an  Sir  C.  Wyke.   —  Darl  egung  d  er  Mei- 

n  nn  g.s  vcr  s  eil  i  cd  cnli  ei  t    zwisclien    Frankreieh    einerseits,     und    England 

und  Spanien  andererseits.   — 

Foreign  Office,  April  30,  1862. 
No.  360.  (Extract.)      On  reading  the  correspondence  between  Admiral  Jurien  de 

hiiiaiinien,  \a  Graviere,  General  Prim,  and  yourself,  I  am  forcibly  Struck   with  the  illogical 

30.  April  1  •  1  •  1     1 

1862.      character  of  the  French  Admiral's  proposals.      He  says  that  since  he  signed  the 
Convention  of  Soledad,  circumstances  have   changed.     But  it  is  obvious  that  on 
two   points   only   have   circumstances   changed  ,   and  the   changes   on  those  two 
points  have  arisen  from  the  proceedings  of  the  French  Agents  themselves.     One 
new   circumstance  is ,   that  fresh   Orders   have   come  from  Paris ;   the  other  cir- 
cumstance  is ,   that   General  Almonte  has   appeared  in  Mexican   territory  under 
the  protection  of  the  French  flag  as  the  avowed  advocate  of  a  Monarchical  form 
of  government  in  Mexico.     ^  Neither  of  these  circumstances  can  in  any  way  be 
imputed  to  the  Mexican  Government ;   neither  of  them ,  therefore ,   can  affbrd  the 
allies  any  ground  for  setting  aside   the   Convention   of  Soledad.      The  French 
Government  have  assured  me ,    within  the  last  few  days ,   that  although   they 
disapprove  of  the  Convention  of  Soledad,  they  yet  hold  themselves  bound  to 
fulfil  the  conditions  of  that  engagement.      ^]  But  by  the  Convention  of  Soledad 
the  Commissioners  of  the  three  Powers   were  to  hold  a  meeting  at  Oi'izaba  with 
the  Commissioners  of  tho  Mexican  Government,  and  that  meeting  has  since  been 
fixed  for  the  15th  of  April.      But  the  proposal  of  Admiral  Jurien  de  la  Graviere 
to  send  a  message  to  Mexico  demanding  a  general  amnesty,  the  convocation  of  a 
Representative  Assembly  in  Mexico ,   and  the  occupation  of  the  city  of  Mexico 
by  the  allied  troops  during  the  elections  and  during  the  sitting  of  the  Assembly, 
would  be  a  manifest  contravention   of  the  Convention  of  Soledad.      Such  a  pro- 
posal would  be ,   as  you  observe,  at  once  rejected   by  the  Mexican  Government. 
^    It  is  true  that,  in  the  year  1860,   I  made  propositions   of  a  similar  nature  in 
Mexico,      But  the  then   existing  circumstances   were   entirely  different.      In  the 
first  place,  there  were  at  that  time  in  Mexico  two  parties  of  nearly  equal  strength 
carrying  on  civil  war.      The  one  party  held  the  capital ,  the  other  party  held  the 
Chief  port  (Vera  Cruz)  and  the  greater  part  of  the  territory  of  Mexico.     In  the 
next  place,  the  ofler  then  made  was  entirely  amicable ;   no  force  was  sent  to  Sup- 
port it,  and  it  might  be  rejected,  as  it  was  rejected ,  by  either  party  without  any 
further  consequence  than   the  continuance  of  the  civil  war.     But  if  the  proposed 
ofFer  were  now  made,  it  would  be  made  to   a  Government  not  resisted  by  more 
than  2,000  men  in  arms ;  and,  if  rejected  by  them,  as  being  in  their  opinion  dis- 
honourable  and  degrading  to  them,  Great  Britain ,  France,   and  Spain  could  not 
Sit  down  quietly  and  withdraw  their  naval  and  military  forces  at  the  bidding  of 
the  Mexican  Government.    ^   The  difference  which  has  arisen  between  the  French 
Government  on  the  one  side,  and  the  Britisli   and  the  Spanish  Governments  on 
the  other,  is  greatly  to  be  deplored  ;  yet  it  is  to  beremarked  that  it  is  a  difference 
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rather  as  to  facts  than  as  to  principle.  The  French  Ambassador,  by  order  of  No.  360. 
bis  Government,  signed  most  willingly  the  Convention  of  the  31st  of  October,  biitann'ien, 
by  which  the  allies  pledge  themselves  not  to  interfere  with  the  riglit  of  thepeople  I862.' 
of  Mexico  to  choose  their  own  form  of  government.  But  the  Emperor  and  bis 
Government  appear  to  be  persuaded  Jhat  the  name  of  Ferdinand  Maximilian  put 
forward  by  General  Almonte  will  produce  a  general  burst  of  enthusiasm  in 
Mexico,  and  a  universal  adhesion  to  that  Prince  in  the  provinces,  Now  either 
this  is  an  error,  or  it  is  not.  ^  If,  as  the  British  and  Spanish  Governments 
believe ,  it  is  an  error ,  the  French  Government  will  be  undeceived ,  and  will 
return  to  the  sober  and  practical  objects  of  the  Convention  of  the  3 Ist  October. 
^  If  it  is  not  an  error,  the  Archduke  Ferdinand  Maximilian  will  go  to  Mexico, 
will  be  received  with  general  applause ,  and  will  establish  a  Constitutional  Mon- 
archy  with  a  free  Cortes  and  religious  liberty.  In  either  way  the  three  Powers 
may  after  a  time  re-establish  the  united  action  which  present  events  have  dis- 
turbed.  ^  The  only  apprehension  of  a  serious  kind  which  I  entertain ,  is  that 
the  French  General,  anxious  for  the  cause  of  Monarchy  and  of  Catholic  unity, 
may  lend  the  aid  of  the  French  arms  to  the  Reactionary  Party  in  Mexico ,  and 
thus  give  fresli  life  to  the  civil  war,  which  appears  at  present  to  have  almost 
died  away.  ^  In  that  case  we  may  expect  serious  troubles ,  and  a  protracted 
contest  in  Mexico.  &c. 

Sir  C.  Wyke,  etc.  Russell. 


No.  361. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.   d.   Ausw.   an    Sir  C.  Wyke,    die  Entschädigungs- 
ansprüche der  A 1 1  i  i  r  t  e  n  betr.  — 

Foreign  Office,  April  30,  1862. 

Sir,  —  With  reference  to  your  despatch  of  the  30th  of  March,  in  which    no  361, 
you  express  an  opinion   that  each   of  the  allied  Powers  should  have  instructed  biiiannlen, 
their  Representative  as  tothe  course  he  should  pursue  in  regard  toclaims  brought     igel."^' 
forward  by  the  other  two  Powers,  I  have  to  observe — 

Ist.  That  if  Her  Majesty's  Government  had  directed  you  to  support  all 
the  Claims  of  your  colleagues ,  Her  Majesty's  Government  might  have  been 
committed  to  the  support  of  veiy  unreasonable  and  exorbitant  demands. 

2ndly.  That  if  Her  Majesty's  Government  had  instructed  you  that 
the  demands  of  each  Power  should  be  made  separately,  and  upon  its  own  separate 
ground ,  the  Mexican  Government  would  have  found  at  once ,  in  such  a  course, 
the  means  of  establishing  division  among  the  allies. 

The  only  course  that  remained  was  that  which  Her  Majesty's  Govern- 
ment took,  namely,  to  direct  that  by  communication  on  the  spot,  an  agreement 
should ,  if  possible ,  be  arrived  at  by  the  Representatives  of  the  three  Powers. 
^  The  want  of  success  in  procuring  unanimity  by  this  means,  is  to  be  attributed 
to  the  unreasonable  pretension  of  the  French  Minister  to  obtain  the  acknowledg- 
ment  of  a  debt  of  15,000,000  doUars,  as  due  in  return  for  750,000  dollars  ad- 
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No.  361.    vanced  by  Messrs.  Jecker  to  the  falling  Government  of  Miramon  at  the  moment 


(ll'OSS 


biit'aiinien,  of  its  dissolution.  ^  I  have  been  told,  however,  by  the  French  Ambassador,  on 
1862. '  the  autliority  of  a  despatch  from  Vera  Cruz,  that  M.  Diibois  de  Saligny  consented 
to  waive  or  to  suspend  his  last-mentloned  demand  on  condition  that  you  wonld 
Support  his  demand  for  12,000,000  dollars  for  French  indemnities  in  general. 
Now  the  main  defect  in  that  demand  for  12,000,000  dollars  was  that  it  named 
a  gross  sum ,  not  supported  by  any  vouchers  or  by  any  proof.  Still  the  word  of 
the  French  Minister  might  have  been  taken  as  authority  if  he  had  declared  his 
confident  belief  that  such  a  demand  could  have  been  subsequently  supported  by 
sufficient  and  detailed  proof;  and  if  such  a  Statement  was  distinctly  and  formally 
made  by  him ,  I  think  it  might  have  been  accepted.  But  on  the  whole  view  of 
your  conduct,  Her  Majesty's  Government  approve  of  the  ability  and  judgment 
you  have  displayed  in  very  difficult  circumstances ,  and  of  the  manner  in  which, 
upon  this  last  occasion ,  you  have  placed  on  its  true  grounds  British  interference 
in  Mexico.  ^  Her  Majesty's  Government  approve  also  of  the  firmness  with 
which  you  have  resisted ,  in  concert  with  General  Prini ,  the  attempt  to  give  to 
the  Joint  expedition  of  the  three  allied  Powers  the  character  of  an  Intervention 
in  the  internal  government  of  the  Mexican  nation.     ^  Im  am,  &c. 

Sir  C.  Wyke,  etc.  Russell. 


No.  362. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  Min.   d.   Aus  w.  —  Beri  cht 
über  die  Ansichten  des  fr  a nz  ü  s  i  s  c h  e  n  C  a  b i  n  e  t  s.  — 

Paris,  May  2,  1862.   (Received  May  .3.) 
jjq  3ß2  (Extract.)    I  had  this  morning  some  conversation   Avith  M.  Thouvenel 

l.in'mn'iön  ^^'^^^  reference  to  the  matters  which  had  formed  the  subject  of  Sir  Charles  Wyke's 
'isel'  ^'''^^  Communications  to  your  Lordship.  ^  M.  Thouvenel  hoped ,  he  .said ,  that 
the  difference  between  the  Commissioners  would  turn  out  to  be  less  serious  than 
liad  at  first  appeared.  From  letters  addressed  by  General  Prim  on  the  20th  and 
2 Ist  of  March  to  Admiral  Jurien  de  la  Graviere,  it  would  seem  that,  up  to  that 
date,  there  had  been  a  perfect  identity  of  views  among  the  Commissioners.  They 
then  foresaw  that  the  measures  taken  by  the  Mexican  Government  would  neces- 
sarily  put  a  stop  to  negotiation  ,  and  force  the  French  and  Spanish  troops  to 
assume  the  offensive.  The  measures  particularly  alluded  to  were  the  Orders 
issued  by  the  Mexican  Government  to  treat  all  persons  who  might  enter  info 
communication  with  the  allies  as  traitors ,  and  to  consider  the  allies  themselves 
as  pirates ;  the  menace  of  General  Doblado  to  establish  a  second  line  ofCustom- 
liouses  in  the  interior ;  and,  finally,  the  forced  loan,  and  other  acts  of  violence  to 
which  strangers  had  been  subjected.  The  presence  of  General  Almonte  under 
the  protection  of  the  French  flag  must,  therefore,  be  considered  as  the  one  matter 
of  fact  which  had  caused  the  difference  of  opinion  among  the  Coinmissioners. 
He  must  adrait  that  this  protection  had  been  so  far  given  by  the  Emperor's  Orders, 
that  His  Majesty,   as  well   as  himself,   had  eneouraged  the  General  to  return  to 
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Mexico     and  had  recommended  him  to  the  Imperial  authorities  in  that  country.    No.  362. 

(Jross- 

Thev  rnust  therefore  approve  what  had  been  done  with   regard  to  him  ,  though  briiannien, 

.  ...  2.   Mai 

they  could  not  extend  their  approbation  to  the  permission  given  to  the  Padrc  1862. 
Miranda  and  others  who  were  known  to  belong  to  the  Reactionary  party  to 
accompany  the  General.  But  whether  this  protection  to  General  Almonte  had 
been  rightly  or  wrongly  accorded,  the  execution  of  General  Robles,  when  on  his 
way  to  the  French  camp,  and  the  insolent  summons  sent  to  the  French  Comman- 
der-in-chief  to  surrender  General  Almonte  to  the  Mexican  Government,  rendered 
his  future  protection  a  point  of  honour,  which  must  be  maintained  at  all  hazards. 
Still  it  was  so  evident  that ,  without  this  incident ,  negotiations  must  have  been 
broken  off,  with  the  consent  of  all  the  Commis-sioners ,  that  he  did  not  think  it 
was  fair  to  attribute  so  much  importance  to  it.  ^  Taking  up  the  Convention  of 
the  3 Ist  October,  M.  Thouvenel  endeavoured  to  show  that  there  was  nothing  in 
the  protection  accorded  to  General  Almonte  which  militated  against  the  engage- 
ment  entered  into  under  Article  11  „not  to  exercise  in  the  internal  affairs  of 
Mexico  any  influence  of  a  nature  to  prejudice  the  right  of  the  Mexican  nation 
to  choose  and  to  constitute  freely  the  form  of  its  government."  ^  Although 
there  was  much  to  be  taken  for  granted  in  this  line  of  argument,  yet  mindful  of 
yourLordship's  Instructions  to  avoid  controversial  discussion  as  muchas  possible, 
I  Said  to  M.  Thouvenel ,  that  while  regretting  to  have  to  inform  him  that  Her 
Majesty's  Government  did  not  partake  his  opinions,  and  considered  that  the 
British  and  Spanish  Commissioners  were  right  under  existing  circumstances  in 
protesting  against  the  permission  given  to  General  Almonte  and  his  companions 
to  penetrate  into  the  interior  of  Mexico  under  the  protection  of  the  French  flag, 
yet  that  I  had  much  rather  discuss  with  him  points  on  which  we  were  agreed, 
in  the  hope  that  by  so  doing  future  misunderstanding  might  be  avoided.  ^  Her 
Majesty's  Government  continued  to  trust,  I  said ,  that  on  general  principles  the 
three  Governments  were  still  united,  that  is ,  that  the  object  of  the  expedition  to 
Mexico  was  the  redress  of  our  just  complaints ,  and  that  we  were  not  to  impose 
any  particular  form  of  government  upon  the  country.  If  the  Mexicans ,  of  their 
own  accord,  chose  to  proclaim  the  Archduke  Ferdinand  Maximilian  as  their 
Sovereign,  with  a  free  Cortes  and  religious  liberty,  Her  Majesty's  Government 
would  with  pleasure  acknowledge  the  choice.  If ,  on  the  other  band,  the  Mexi- 
cans preferred  their  present  form  of  government  and  their  present  rulers,  Her 
Majesty's  Government  trusted  that  the  French  arnis  would  not  be  employed  to 
assist  the  Reactionary  party ,  and  thus  give  life  to  a  fresh  civil  war.  Under 
either  of  these  contingencies  there  was  no  reason  why  the  allies  should  not  re- 
establish  a  united  action,  even  were  the  Convention  of  the  3 Ist  October  to  be 
forcibly  suspended  by  present  events.  ^  M.  Thouvenel's  reply  was  so  far  satis- 
factory  as  to  recognize  anew  the  objects  of  the  expedition  to  be  those  I  had 
mentioned ;  and  he  fully  admitted  in  words  that  no  Government  would  be  im- 
posed  on  the  Mexican  people.  But  I  should  deceive  your  Lordship  if  I  did  not 
record  my  own  conviction  that  there  is  a  fixed,  if  an  unavowed,  Intention  to  sub- 
vert  the  Government  of  Juarez ,  whatever  may  be  the  consequence ,  whether  the 
renewal  of  the  civil  war  or  not.    <f]   M.  Thouvenel  seems  prepared  for  the  retreat 

5* 


68 


Mexicanische  Verhältnisse. 


No.  362.    of  the  Spanish  troops ,   and  expressed  the  opinion  that  the  French  would  still  be 
biiiannieti,  in  sufficient  force  to  march   and  take  possession  of  Mexico  without  the  addition 

2.  Mai 

1862.  of  roinforcements.  ^  I  asked  what  Instructions  were  to  be  sent  to  M.  Dubois 
de  Saligny,  expressing  the  hope  that  caution  and  patience  would  be  prescribed 
to  him.  M.  Thouvenel  assented ,  and  said  that  as  the  position  of  England  in 
Mexico  was  somewhat  different  from  that  of  France,  inasmuch  as  no  British 
force  was  in  the  interior,  he  hoped  that  some  consideration  would  be  paid  to 
this  difference.  ^  M.  Thouvenel  having  expressed  the  Intention  of  writing  fully 
on  these  matters  to  M.  de  Flahault,  and  of  sending  his  Excellency,  for  communi- 
cation  to  your  Lordship ,  the  documents  which  he  had  cited  to  nie  in  the  course 
of  our  conversation,  I  need  not  pursue  the  subject  further.  &c. 

Earl  Russell,  London.  Cowley. 

No.  363. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris.  —Ansichten 
lies  englischen  Cabinets  über  die  Lage  der  Dinge  in  Mexico.  — 

Foreign  Office,  May  3,  1862. 
My  Lord ,  —  With  reference  to  your  Excellency's  despatch  of  the  2nd 
(iioss-     instant ,   reportine:  the   substance   of  a  conversation   which  you  have   had  with 

biilamiieii,  7         i  o  j 

3.  Mai     ]vx.  Thouvenel  upon  the  subiect  of  the  State  of  affairs  in  Mexico ,  I  have  to  State 

1862.  f  J 

to  your  Excellency  that  it  is  difficult  to  judge  of  all  the  events  which  have 
occurred  in  that  country.  ^  Her  Majesty's  Government  lament  that  the  Emperor 
of  the  French  should  have  given  General  Almonte  protection  under  the  French 
flag.  To  a  people  jealous  of  their  independence  ,  the  appearance  on  their  terri- 
tory of  a  partisan  of  a  different  form  of  government  from  that  which  exists  ,  or, 
at  all  events ,  of  the  Representative  of  a  defeated  party ,  landing  under  the  pro- 
tection of  7,000  men  who  have  invaded  their  soil ,  was  sure  to  inspire  alarm, 
and  to  revive  the  passions  of  hatred  and  revenge.  Under  the  Impression  of 
that  alarm ,  and  under  the  Impulse  of  those  passions ,  General  Robles  has  been 
put  to  death,  ^  Her  Majesty's  Government  cannot  but  attribute  great  evil  to 
the  appearance  of  General  Almonte.  This  is  not  a  new  view  of  Mexican 
affairs.  Sir  Charles  Wyke  and  Commodore  Dunlop  acted  in  a  similar  spirit 
when  they  directed  that  General  Miramon  should  be  removed  from  Vera  Cruz  to 
Havana.  ^  It  is  clear  that  General  Almonte  cannot  be  given  up  to  the  Mexi- 
can s ;   but  he  miglit  be  sent  back  to  Paris.     ^  I  am,  &c. 

Earl  Cowley,  Paris.  Russell. 

No.  364. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris.  —  Mitthei- 
iung  über  eine  Unterredung   mit  dem  Grafen  Flaliault  über  die  Lage  der 

Dinge  in  Mexico.  — 


Foreign  Office,  May  5,  1862. 
„    gg.  (Extract.)    I   had  a  long  conversation ,   yestcrday ,   with  the  Count  de 

T<'laVioiilt 

bi'ilatinieii, 


Gross-     Flahault  respecting  the  affairs   of  Mexico.     ^   His  Excellency  explained  to  me 


Mai 
1862. 


fully  the  views   of  the   Emperor  and  his  Government.     ^]   The  Emperor  is  of 
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opinion  that  the  Commissioners  were  wrong  in  raisinjr  a  question  ,  in  the  first  No.  364 
instance  ,  respecting  the  Government  of  Mexico  ;  and  again  ,  by  giving  it  a  sort  hiiiuntii.Mi, 
of  legitimacy  by  the  Convention  of  Soledad.  Instead  of  this  conduct,  the  course  1862. 
the  allies  ought ,  in  the  opinion  of  the  Eniperor ,  to  have  pursued ,  was  to  have 
stated  their  demands  very  clearly  in  the  first  instance :  if  those  demands  had 
been  coniplied  with  ,  no  further  hostilities  would  have  taken  place ;  if  they  had 
been  refused ,  the  allies  should  have  marched  upon  Mexico.  By  the  course  that 
has  been  pui-sued ,  the  Mexicans  were  encouraged  to  insult  France.  They  had 
asked  for  the  surrender  of  General  Almonte ,  who  had  gone  to  Mexico  by  the 
perniission  of  the  Emperor ,  and  had  received  the  protection  of  his  officers  in 
command  there.  The  Mexicans  had,  moreover,  cruelly  put  to  death  General 
Robles,  who  was  on  his  way  to  the  French  head-quarters.  ^  I  told  the  Count 
de  Flahaiilt  that,  without  denying  the  justice  of  niany  of  the  criticisms  which,  in 
the  name  of  his  Government,  he  had  made ,  I  could  not  but  observe  two  faults 
which,  in  my  opinion,  had  contributed  to  mar  the  success  of  our  combined  expe- 
dition.  The  first  was ,  that  M.  Dubois  de  Saligny  had  put  forth  in  the  Con- 
ferences of  the  allies  a  demand  for  15,000,000  dollars  in  repayment  of  750,000 
dollars  which  had  been  advanced  to  General  Miramon  at  the  moment  when  his 
Government  was  evidently  close  to  its  end.  It  was  impossible  that  Sir  Charles 
Wyke  could  concur  in  so  extravagant  a^demand.  ^  The  secoud  fault,  in  my 
opinion ,  was  in  the  sanction  given  to  the  appearance  of  General  Almonte  in 
Mexico.  It  was  known  to  all  the  world  that  the  purpose  of  General  Almonte 
was  to  raise  a  civil  war  in  Mexico,  to  subvert  the  existing  Government,  and  to 
put  himself  and  his  partizans  in  their  place.  This  was  an  object  totally  allen 
from  the  objects  of  the  Convention  of  the  3 Ist  of  October.  The  apprehension 
of  this  civil  war  had  already  led  to  the  execution  of  General  Robles.  I  could 
not  blame  the  MexicanGoverinnent  for  defending  their  own  existence.  ^j  Count 
Flahault  said  that  the  union  of  France  and  England  was  of  the  greatest  ini- 
portance ,  and  that  he  hoped  I  would  inculcate  moderation  and  conciliation  on 
Sir  Charles  Wyke.  ^  I  said  that  if  the  Mexicans  spontaneously  set  up  a  Mon- 
archy ,  and  supported  it  by  their  own  forces ,  Her  Majesty's  Government  would 
be  glad  to  treat  with  that  Government,  and  to  welcome  such  a  Solution  of  the 
Mexican  dlfficulties.  That  if,  on  the  contrary,  as  we  believed,  the  great  majority 
of  the  middle  classes  in  Mexico  were  attached  to  a  Republican  form  of  govern- 
ment,  I  feit  sure  the  Emperor  would  never  send  a  large  army  to  impose  a  Mon- 
archy  upon  an  unwilling  people.  <f|  M.  de  Flahault  said  he  was  conviuced  the 
Emperor  would  never  make  an  attempt  of  that  kind ,  and  that  if  he  found  the 
Mexicans  unwilling  to  change  their  form  of  government,  he  would  rather  with- 
draw  his  army  than  i'orce  upon  them  institiitions  which  they  were  unwilling  to 
accept.  ^  On  this  footing  these  affairs  must  stand  for  the  present.  Time  will 
affbrd  a  Solution.  &c. 

Earl  Cowley,  Paris.  Russell. 
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No.  365. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an  den  Min.  d.  Aus  w. —Weitere  Correspon- 
denz  mit  dem  fr  anzosi  sehen  Befehlshab  er.   — 

Orizaba,  April  3,  1862.   (Received  May  14.) 
jj„  355  My  Lord,   —  I  have  the   honour  to  inclose  copies  of  a  further  corres- 

brüHnaten,  pondence  which  has  taken  place  between  Vice-Admiral  Jurien  de  la  Graviere 
^mT  '"-"^  myself ,  on  the  subject  of  the  protection  still  afforded  to  General  Almonte, 
Padre  Miranda ,  and  other  Mexican  exiles  now  at  Cordova  with  the  French 
troop?.  ^  The  repeated  excuses  of  otir  French  coUeagues  for  not  joining  us 
here  in  a  Conference  to  be  held  for  the  purpose  of  deciding  whether  this  protec- 
tion is  or  is  not  to  be  still  further  extended  by  them  to  those  persons,  places  the 
Conde  de  Reus  and  myself  in  an  extremely  awkward  position ,  for  as  long  as 
they  remain  where  they  are ,  Ave ,  to  a  certain  degree ,  are  iniplicated  in  a  trans- 
action  of  which  we  entirely  disapprove.     ^  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Leiinox  Wyke. 


Anlage  1.  —  Vice-Admiral  de  la  Graviere  an  Sir  C.  Wyke. 

Tehuacan,  le  31  mars,  1862. 
M.  le  Ministre ,  —  Je  ne  tarderai  pas  a  etre  ä  Orizaba,  puisqiie  nos 
troupes  se  mettront  demain  ä  la  marche  et  que  je  dois  les  accornpagner,  J'avais 
forme  le  projet  de  prendre  les  devants,  mais  Tattitude  du  General  Zaragoza  et  de 
ses  troupes  me  fait  craindre  qu'il  ne  survienne  sur  la  route  quelques  incidents 
qui  exigeraient  mon  Intervention.  Nous  avons  eu  dejä  un  convoi  de  quarante 
mules  saisi  par  les  ordres  du  General,  et  j'ai  pousse  la  moderation  jusqu'ä  dissua- 
der  le  Chef  politique  de  Tehuacan  de  transmettre  notre  reclamation  au  General 
lui-meme ,  l'invitant  ä  la  faire  parvenir  au  Gouvernement  de  Mexico  que  je  suis 
incapable  d'avoir  autorise  de  pareilles  mesures.  ^  J'ai  toujours  pense  que  les 
hommes  d'Etat  avec  lesquels  nous  sonimes  entres  en  negociation  n'etaient  pai 
completement  libres  d'adopter  la  ligne  de  conduite  prudente  et  moderee  qus 
pourrait  seule  sauver  ce  pays.  C'est  pour  cela  que  j'ai  hate  de  me  retrouver 
aupres  de  mes  collegues  et  d'aviser  avec  eux  a  ce  qu'il  conviendra  de  decider, 
^  Le  prochain  courrier  nous  apportera  des  eclaircissements  tels  que  nous  saurons 
sans  doute  si  les  trois  Hautes  Puissances  sont  encore  d'avis  de  suivre  au  Mexique 
une  politique  commune,  ou  d'adopter  une  politique  separee.  Dans  tous  les  cas, 
je  reconnais  la  necessite  d'une  explication  nette  et  franche  sur  toutes  les  questions 
qui  nous  divisent,  mais  j'ai  besoin,  pour  pouvoir  les  traiter,  du  concours  de  mon 
collegue  M.  de  Saligny,  qui  est  ici  Plenipotentiaire  de  Sa  Majeste  au  merae  titre 
et  avec  les  memes  pouvoirs  que  moi.     ^  Veuillez,  &c. 

E.  Jurien. 
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AQlage2.  —  SirC.  Wykc  an  denVice-Admiral  de  la  Gravier  e.  —  No.  365. 

Cross- 
„   .     ,         ,       .  britaiinicii. 

ünzaba,  Ai^nl  1,  1862.  3.  April 

M.  l'Amiral,  —  In  your  letter  of  yesterday's  date,  to  which  I  have  now 

the  lionour  to  reply ,   I  find  the  following  sentence :  —  ,,J'ai  tonjours  pense  que 

les  homnies  d'Etat  avec  lesquels  nous  somnies  entres  on  negociation  n'etaient  pas 

completement  libres    d'adopter    la  ligne    de   conduite   prudente  et  moderee   qui 

pourrait  seule  sauver  ce  pays."    ^  I  really  do  not  see  what  could  have  induced 

your  Excellency  to  form  this  opinion ,   for  they  have  acted  in  the  face  of  great 

difficulties  ,  with  perfect  good  faith  to  us  in  all  tlie  engagements  we  have  entered 

into  witli   them.     ^   In   treating  with   the  Statesmen  and  Governments  of  these 

countries  it  is  absolutely  necessary ,   as  I  have  learnt  froni   long  experience ,   to 

stick  closely  not  only  to   the   spirit ,   but  also   to   the  letter,   of  any  compact  one 

enters  into  with  them,   for  otherwise  you  inspire  them   with  distrust,   and  com- 

pletely  defeat  your  own  object.     ^   It  was  for  this   reason  that  both  the  Conde 

dö^'Reus  and  myself  so  much  regretted  your  resolution  to  break  up  your  encanip- 

ment  at  Tehuacan  before  the  time  mentioned  in   the  Convention  of  La  Soledad, 

for   we  foresaw  that  that  would  happen   which  might  bring  your  troops   into 

collision  with  those  of  General  Zaragoza,  who ,   as  you  are  aware ,  has  all  along 

belonged  to  the  war  party  in  the  country.    ^  The  other  measure,  hoAvever,  which 

your  Excellency  has  adopted ,   of  bringing  the  Chiefs  of  the  Reactiouary  party 

into  the  country,  and  keeping  them  at  Cordova  under  your  protection,  is  of  much 

more  gravity,  as  you  thereby  either  implicate  your  colleagues  in  a  transaction  of 

which  they  highly  disapprove  as  being  in  violation  of  the  Convention  of  the  31st 

of  Oetober  last ,   or  you  prove  to   the  Mexican  people  that  there  is  a  division  in 

our  counsels ,   and  that  that  unity  of  thought  and  action  no  longer  exists  which, 

in  reality,  is  so  essential  to  the  success  of  our  mission.     ^   This  month's  corres- 

pondence  from  Europe  will  have  proved  to  your  Excellency  that  our  respective 

Governments  are  still  anxious  to   maintain  the  Convention   in   all  its  integrity, 

and  as  such  is  the  case ,   its  stipulations  must  be  respected.     ^   For  this  reason  it 

is  of  the  greatest  importance  that  theRepresentatives  of  France  should  no  longer 

absent  themselves  from  a  Conference  which   must  be  immediately  held  for   the 

purpose  of  taking  such  steps  as  will  end  the  present  embarrassing  Situation  for 

your  colleagues ,   who  are  now  suffering  the  odium   brought  on   them   by  an  act 

which  they  have  ropeatedly  condemned ,   and  the   eff'ects  of  which  they  know  to 

be  so   prejudicial   to   the  success   of  the  undertaking  we  all  have  in  band.     ^  I 

have,  &c. 

C.  Lejmoa:  IVyke. 


Anlage  3.  —  Vice-Admiral  de  la  Graviere  an  Sir  C.  Wyke.  — 

Bivouac  de  Puente  Coloradcj,  le  3  avril,  1862. 
M.  le  Ministre ,  —  La  lettre  que  votre  Excellence  m'a  l'ait  l'hoiineur  de 
m'adresser  en  date  du  1  avril  m'a  ete  remise  cette  nuit  au  bivouac  de  Puente  Colo- 
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No.  365.    raclo.    J'avais  rintention  de  nie  porter  directement  de  ce  bivouac  sur  Orizaba  pour 

Gross-  .  '■  '■ 

britaiiuien,  donner  quelques  iours  plus  tot  ä  votre  Excellence  des  explications  verbales  sur 

3.  April.  1         i  J  f  i 

1862.  nos  niouvenients ,  mais  les  troupes  du  General  Zaragoza  s'etant  rapprochees  de 
notre  campement ,  ce  n'est  pas  le  moment  que  je  choisirai  pour  in'eloigner  de 
l'arraee.  Je  crois  pouvoir  donner  ä  votre  Excellence  l'assurance  qu'il  n'y  aura 
aucune  collision  entre  nos  troupes  et  l'armee  Mexicaine.  <[|  Cependant  on  ne 
peut  etre  jamais  bien  certain  des  intentions  d'une  troupo  qui  ne  parait  obeir  qu'ä 
ses  propres  inspirations.  ^  Nous  serons  probablement  obliges  d'attendre  pendant 
toute  la  journee  ä  ce  bivouac  notre  convoi ,  qui,  selon  son  habitude,  est  reste  en 
arriere.  Ce  ne  sera  donc  pas  avant  trois  ou  quatre  jours  que  je  pourrai  etre 
rendu  a  Orizaba.  ^  Je  m'abstiens  de  repondre  aux  questions  si  graves  que  votre 
Excellence  a  traitees  daris  sa  derniere  lettre.  Le  courrier  d'Europe  nous  a  fait 
connaitre  en  effet  que  les  trois  Hautes  Puissances  signataires  de  la  Convention 
du  31  octobre  etaient  toujours  aussi  desireux  de  maintenir  au  Mexique  entre 
leurs  Representants  la  plus  complete  entente ,  mais  en  meme  temps  j'ai  lieu  de 
croire  que  les  vues  de  mon  collegue  M.  de  Saligny  ont  ete  plus  conformes  que 
les  miennes  aux  intentions  du  Gouvernement  de  l'Empereur.  ^  II  me  serait 
donc  aujourd'hui  tout-ä-fait  impossible  de  prendre  aucune  resolution  de  quelque 
iniportancc  sans  en  avoir  prealablement  confere  avec  le  Ministre  Plenipotentiaire 
de  Sa  Majeste  au  Mexique.  M.  de  Saligny  m'annonce  d'ailleurs  qu'il  se  pre- 
parait  ä  quitter  Vera  Cruz  aussitot  apres  le  depart  du  courrier.  ^  Veuiilez ,  &c. 
Le  Vice-Amiral  Cominandant-en-chef  des  Forces  Expeditionnaires 
Fran9aises  au  Mexique, 

E.  Jurien. 


No.  366. 

GROSSBRITANNIEN.   -   SirC.  Wjke  an  den  Min.   d.  Ausw.   —  Bericht  über  die 
Schlussconferenz   der  Commis  sar  e,    den   Rückzug   der   spani  sehen  Trup- 
pen u.  s.  w.  — 

Orizaba,  April  11,  1862.   (Received  May  14.) 
No.  366.  (Extract.)    I  take  advantage   of  the  departure  of  a  French   vessel   of 

brhünnlen,  ^ar  for  St.  Thomas  to  write  to  your  Lordsliip  a  fortniglit  earlier  tlian  I  should 
1862."  othcrwise  have  been  able  to  do,  as  there  is  every  possibility  of  her  reacliing  tliat 
place  in  time  to  catch  the  steamer  leaving  it  for  Southampton  on  the  2nd  of 
May.  ^  My  last  month's  correspondence  vrill  have  informed  you  of  the  unfa- 
vourable  turn  things  had  taken  in  consequence  of  the  French  agents  having  ex- 
tended  their  protection  to  General  Almonte ,  Padre  Miranda ,  and  other  leading 
men  of  the  Reactionary  Party  who  have  been  banished  from  the  country ,  and 
who  now  from  the  French  camp  maintain  an  active  correspondence  with  Marquez, 
Cobos,  and  other  notorious  Chiefs  of  the  armed  bands  at  present  in  open  rebellion 
against  the  Government.  ^|  My  despatches  of  the  27th,  29th,  and  30th  ultimo, 
and  of  the  3rd  instant ,  together  with  their  inclosures ,  treat  so  fully  of  this  sub- 
ject  that  I  should  not  further  have  alluded  to  it  had  it  not  produced  in  its  conse- 
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quences  so  serious  a  result  as  to  have  completely  frustated  the  object  which  the    No.  366 
three  Powers  had  in  view  when  they  si"ned  tliu  Convention  of  the  Bist  of  Oc-  briiaimien, 

*^  11.  Apnl 

tober  last.  ^  By  my  correspondence  witli  Admiral  Jurien  de  la  Graviere,  your  lani. 
Lordship  will  have  seen  the  just  cause  of  complaint  that  General  Prim  and  my- 
self  had  against  our  French  colleagues,  for  their  having  acted  thus  independently 
and  without  even  Consulting  us  in  a  matter  so  nearly  affecting  our  common 
interests,  as  that  of  introducing  into  the  country,  under  their  direct  protection,  a 
set  of  political  exiles  banished  from  it  by  the  Government  of  the  Republic  with 
whom  we  had  already  treated ,  and  were  about  again  to  negotiate  for  the  ad- 
justment  of  our  differences  with  them.  ^  During  the  time  tliat  General  Prim 
and  myself  were  using  every  effbrt  to  induce  the  Admiral  and  M,  de  Saligny  to 
retrieve  so  grave  an  error,  we  received  a  despatch  from  the  Mexican  Government 
to  the  Allied  Commissioners,  calling  on  us  either  at  once  to  send  back  Almonte, 
Padre  Miranda,  and  the  other  exiles,  from  whence  they  came ,  or  to  retire  our 
forces  again  beyond  the  fortified  Passes  of  the  Chiquihuite,  as  by  retaining  those 
persons  in  the  French  camp  we  were  violating  the  spii'it  of  the  preliminary  Con- 
vention of  the  Soledad,  and  at  the  same  time  setting  at  naught  the  Government's 
legitimate  authority.  %  On  the  receipt  of  this  letter  we  again  wrote  to  our 
French  colleagues ,  stating  that  it  had  now  become  absolutcly  necessary  for  them 
at  once  to  join  us  in  this  town,  for  the  purpose  of  holding  a  final  Conference  to 
decide  whether  they  insisted  on  continuing  to  act  thus  independently,  or  whether 
they  would  once  more  conform  to  that  majority  of  votes  which  had  hitherto 
decided ,  by  mutual  consent ,  any  difference  of  opinion  that  had  arisen  amongst 
US.  ^  After  several  days'  delay,  they  at  length  arrived  here  yesterday,  when  a 
Conference  was  held.  I  forward  to  your  Lordship  an  exact  and  authentic 
prochs-verhal  of  what  took  place  on  the  occasion ,  for  the  due  Information  of 
Her  Majesty's  Government  in  a  matter  of  such  paramount  importance.  %  I  will 
not  attempt  to  analyze  this  Protocol ,  which  gives  a  faithful  account  of  the 
events  which  have  occurred  leading  to  the  present  crisis,  as  well ,  also ,  as  of  the 
several  Statements  made  with  reference  thereto  by  my  colleagues  and  myself;  I 
leave  it  for  your  Lordship's  careful  perusal ,  as  an  accurate  knowledge  of  its 
Contents  is  essential  to  the  proper  elucidation  of  a  question  which  is  of  so  grave 
a  nature  as  to  require  thorough  and  searching  inquiry  into  all  its  details.  ^  The 
letter  alluded  to  as  being  addressed  by  the  French  Agents  to  the  Mexican  Go- 
vernment ,  and  in  which  they  State  their  reasons  for  breaking  off  their  relations 
and  commencing  hostilfties ,  appeared  to  General  Prim  and  myself  a  vcry  one- 
sided  and  partial  Statement  of  their  case ,  being  made  up  of  assertions  which  ,  as 
far  as  we  are  a^vare  of,  are  not  borne  out  by  the  facts  ;  for  when  I  asked  the 
French  Minister,  in  ycstcrday's  Conference,  to  inform  me  what  were  the  acts  of 
oppression  perpetrated  against  his  countrymen  in  Mexico  since  the  signing  of  the 
Convention  of  the  Soledad ,  he  replied  that  that  was  a  matter  alone  concerning 
his  own  Government ,  to  which  he  should  report  them.  ^  If  harsher  mea.sures 
have  really  been  adopted  towards  the  French  in  Mexico  than  towards  other  for- 
eigners ,  it  arises ,  doubtless ,  from  the  hostile  attitude  assumed  by  the  French 
Agents  and  the  troops  under  their  command.     %  As  far  as  the  English  are  con- 
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No.  366.    cerned,  I  have  only  lately  heard  of  one  well-founded  ffrievance  of  which  thpv 

(Jross-  _  '' 

briiannien,  had  to  complain ,   namelv,  their  being  subiected  to  the  nayment  of  a  tax  of  2  per 

11.  April  _  o  u  X     ^  r 

1862.  Cent  on  capital ;  and  this  has  been  suspended ,  as  I  have  already  stated  ,  in  con- 
sequenceof  my  remonstrances  to  the  Government  against  such  a  measure.  ^j  The 
wording.  of  the  Convention  of  the  3  Ist  of  October  last,  the  correspondenco  which 
has  passed  between  the  three  Governments  relative  to  its  Interpretation  ,  and, 
linally,  your  Lordship's  own  instructions ,  prove  to  me ,  first ,  that  we  are  bound 
to  demand  satisfaction  from  the  de  facto  Government  of  the  country  selocted  by 
its  peoplc ,  and ,  secondly ,  that  we  are  not  to  interfere  with  the  existence  of  that 
Government  by  endeavouring  to  Substitute  another  in  its  place ,  unless  called  on 
to  do  so  by  the  expressed  Avill  of  the  majority  of  the  nation.  ^  I  have  thus 
briefly  stated  the  causes  that  have  induced  General  Prim  to  re-embark  the  whole 
of  the  Spanish  troops ,  and  led  me  to  withdraw  the  moral  support  of  Great  Bri- 
tain  from  a  policy  which  I  feel  certain  Her  Majesty's  Government  can  never 
approve  of.  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  fVyke. 


No.  367. 

SPANIEN,   FRANKREICH  und  GROSSBRITANNIEN.   —  Protocoll  der  Conferenz  der 
Conimissare,   gehalten  zu  Oriza  ba  d  en  9.  April  1862.  • — 

No.  367.  Leurs  Excellences    les    Plenipotentiaires    et  Commandants-en-chof  des 

Spanien, 

Frankreich  forces  des  Puissances  Alliees   se  trouvant  reunis  dans  la  residence  de  son  Excel- 

un<l 

Gross-     lence  le  Comte  de  Reus,  la  seance  est  ouverte  ä  une  heure  de  l'apres-midi.    fT  En 

bntannien,  ^  " 

9,  April  vue  de  la  gravite  des  affaires  a  traiter,  leurs  Excellences  ont  decide  que  les  Secre- 
taires  des  Missions  d'Angleterre  et  de  France  assisteraient  avec  le  Secretaire 
do  la  Mission  d'Espagne  ä  cette  Conference ,  pour  en  rediger  le  proces-verbal 
in  extenso. 

Son  Excellence  le  Comte  de  Reus  prend  la  parole  pour  inviter  son  Ex- 
cellence  l'Amiral  Jurien  aexposer  l'objet  de  la  Conference,  et  cedernier  repond 
que  le  but  principal  de  la  reunion  est  de  tomber  d'accord  sur  la  reponse  a  unc 
communication  du  Gouvernement  Mexicain  demandant  le  rembarquemont  du 
General  Almonte  et  des  personnes  qui  l'accompagnent. 

Son  Excellence  S?r  Charles  Wyke  dit ,  qu'il  est  neces.saire  d'en  venir 
ä  une  explication  franche  et  nette,  et  cet  avis  est  partage*par  ses  collegues. 

Le  Comte  de  Reus  ajoute  qu'il  est  urgent  de  savoir  si  Ton  pourra  con- 
tinuer  ä  agir  d'accord,  comme  on  a  fait  jusqu'ici ;  car  lui  et  ses  collegues  d'An- 
gleterre considerent  l'attitude  prise  recemment  par  les  Plenipotentiaires  de  Sa 
Majeste  l'Empereur  comme  contraire  aux  stipulations  de  la  Convention  de  Londres, 
dont  le  but ,  suivant  eux ,  etait ,  en  premier  lieu ,  de  poursuivre  la  reparation  des 
griefs  que  chacune  des  Hautes  Puissances  avait  contre  le  Gouvernement  Mexi- 
cain ,  et  d'exiger  le  respect  des  Traites ;  puis ,  d'arriver  par  l'appui  moral  des 
trois  nations  a  l'etablissement  d'un  Gouvernement  fort  et  stable  offrant  des 
garanties   süffisantes  autant  ä  ses  propres  nationaux   qu'ä  ceux  des  Puissances 
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etrangeres.    ^  Son  Excellence  rappeile  que  dans  le  principe ,   si  cette  question    No.367. 

1  •    />        1  .  >  ,.  ,  ,  Spanien, 

des  gnels  n  a  pas  paru  en  preniiere  ligne ,  lors  de  la  publication  d'une  Procia-  F im nk reich 
mation  aux  Mexicains  et  de  l'envoi  d'une  note  au  President  Juarez ,   c'est  que  les     fiioss- 

r^  •         '  1'      •  •     '  1      •  1  !•  •  hritaiinien, 

Lommissaires  ne  s  etaient  pas  cru  autorises  a  decider  sil  yavait  ou  non  solidarite  9.  April 
entre  eux  quant  a  leurs  Ultimatums  respectifs ,  et  qu  en  consequence  ils  avaient 
cru  devoir  demander  ä  cet  egard  de  nouvelles  instructions.  ^  Son  Excellence 
desire  qu'il  seit  bien  etabli  que  la  ligne  de  conduite  qui  a  ete  consideree  par 
certaines  gens  comme  une  perte  de  temps  prejudiciable ,  n'a  ete  qu'une  necessite 
absolue  imposee  par  le  manque  total  des  moyens  de  transport.  Car ,  bien  que 
les  trois  Puissances  Alliees  eussent  prevu  qne  dans  certaines  circonstances  on 
serait  oblige  de  s'avancer  dans  l'interieur  du  pays ,  leurs  troupes  sont  arrivees  ä 
Vera  Cruz  sans  chariots ,  sans  chevaux ,  Sans  mulets,  sans  aucune  des  ressources 
indispensables  au  «transport  des  vivres ,  des  malades ,  et  de  1' Artillerie  ;  dans  des 
conditions ,  enfin ,  telles  qu'on  aurait  pu  croire  a  un  parti  pris  de  se  borner  a 
Toccupation  du  port  de  Vera  Cruz.  Cependant,  ä  peine  avait-on  debarque  que 
la  necessite  absolue  de  penetrer  dans  l'interieur  du  pays  commen^ait  ä  se  faire 
sentir ,  soit  ä  cause  de  l'alteration  que  souff'rait  la  sante  des  troiipes ,  soit  a  cause 
de  l'absence  complete  des  denrees ,  que  les  guerillas  ne  laissaient  pas  arriver  jus- 
qu'ä  la  ville.  ^  En  consequence,  les  Chefs  des  forces  alliees  s'effor^'aient  imme- 
diatement  de  rassembler  autant  que  possible  quelques  elements  de  locomotion, 
qu'on  obtenait  que  difficilement  et  ä  prix  d'or,  efendant  aussi  peu  ä  peu  le  cercle 
de  leurs  Operations  dans  les  environs  de  Vera  Cruz. 

V  AmiralJurien  approuve  ce  que  vient  de  dire  son  collegue  d'Espagne, 
et  desire  qu'il  soit  constate  que  son  Artillerie  et  les  objets  de  campement  de  deux 
de  ses  bataillons  n'ont  pu  etre  debarques  que  le  5  fevrier. 

he  Comte  de  Reus  croit  donc  qu'il  n'etait  pas  possible  d'agir  autre- 
inent ,  et  qu'en  entrant  en  pourparlers  et  en  negociations  amicales  avec  le  Gou- 
vernement Mexicain,  les  allies  n'ont  fait  que  gagner  le  temps  (jui  leur  etait  abso- 
lument  necessaire  pour  se  preparer  ä  marcher  en  avant,  sans  s'etre  laisse  jouer 
un  seul  instant  par  le  Gouvernement,  comme  on  a  pu  le  croire.  On  ne  craignait 
pas  la  guerre,  mais  on  eut  voulu  eviter  auMexique  les  malheurs  qui  en  resultent, 
et  atteindre  le  but  de  l'alliance  sans  efFusion  de  sang ;  aussi ,  les  Commissaires 
notifiaient  au  Gouvernement  leur  Intention  de  se  porter  en  avant  sans  lui  en 
demander  l'autorisation ,  desirant  rester  en  paix  mais  decides  a  ne  point  meditier 
leur  resolution.  ^  C'est  dans  cet  esprit  que  le  Comte  de  Reus ,  autorise  par  ses 
collegues ,  se  rendait  le  1 9  fevrier  ä  la  Soledad  pour  y  avoir  une  entrovue  avec 
M.  Doblado ,  Ministre  des  Relations  Exterieures ,  et  y  signait  les  Preliminaires 
destines  ä  determiner  les  situations  respectives  et  ä  servir  de  base  ä  la  ligne  de 
conduite  a  suivre.  t\  Le  28  rarmee^Espagnole  se  mettait  en  marche ;  l'Amiral 
ä  la  tete  des  troupes  Franpaises  avait  dejä  commence  son  mouvement  des  le  26, 
sans  rencontrer  d'obstacles  serieux  ni  d'hostilites ;  et  cependant ,  les  deux  armees 
laissaient  sur  la  route  de  tristes  traces  de  leur  passage — des  malades,  des  ba- 
gages ,  des  chevaux  ou  des  mulets  qui,  ne  pouvant  suivre  la  colonne  sous  un 
soleil  de  feu  par  des  chemins  aff'reux,  restaient  en  arriere  et  attestaient  toutes  les 
difficultes  de  l'entreprise.    ^  Son  Excellence  ajoute  que ,  si  l'on  eüt  trouve  la 
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No.367    guerre  autour  de  soi,   un  desastre   eüt  ete  possible,  et  les  Gouvernements  Euro- 
Spanien, 
Fiiiiikieirh  peeus  eussent  sans  aucun   doute  demande  a  leurs  Generaux  un  compte  severe  de 

und  _  _ 

Gross-     leur  conduite.     ^  Mais  enfin  les  Espagnols  et  les  Fran^ais  sont  arrives  paisible- 
9.  April    ment  dans  leurs  cantonnements  de  Cordova,  Orizaba,  et  Tehuacan,  oü  ils  etaient 

1862.  .  . 

tenus,  dit  son  Excellence ,  d'attendi-e  le  15  avril,  jour  fixe  pour  l'ouverture  des 
Conferences  entre  les  Plenipotentiaires  allies  et  les  Commissaires  Mexicains. 
<||  Le  Comte  de  Reus  rappelle  tous  les  arguments ,  peut-etre  assez  peu  fondes, 
qu'il  a  du  employer  aupres  du  Gouvernement  Mexicain  pour  l'amener  ä  accepter 
cette  date  si  eloignee. 

M.  de  Saligny  prend  la  parole  pour  dire  que  e'est  lui  qui  a  demande 
avec  instance  ce  retard  ä  l'ouverture  des  nouvelles  Conferences ,  afiu  d'avoir  le 
temps  de  recevoir  de  son  Gouvernement  les  Instructions  qu'il  en  attendait. 

Le  Comte  de  Reus  dit  alors  qu'en  resume  ni  le  telnps  passe  ä  Vera 
Cruz  ni  celui  qui  devait  s'ecouler  jusqu'au  15  avril,  ne  sauraient  etre  qualifies 
de  temps  perdu,  et  que  cela  demeure  suffisamment  prouve  par  ce  que  vient  d'etre 
expose.  ^  Enfin,  tout  allait  bien,  et  il  y  avait  lieu  d'esperer  que  l'on  obtiendrait 
par  des  voies  pacifiques  toutes  les  satisfactions  prevues  dans  la  Convention  de 
Londres ,  lorsquc  le  paquebot  du  mois  de  fevrier  vint ,  en  amenant  le  General 
Alinonte  et  quelques  autres  exiles ,  jeter  la  pomme  de  discorde  au  sein  de  la 
Conference.  €\  Dans  une  visite  faite  ä  son  Excellence  par  le  General  Alnionte, 
ce  dernier  lui  avait  declare ,  sans  detours ,  qu'il  comptait  sur  l'appui  des  trois 
Puissances  pour  changer  le  Gouvernement  etabli  au  Mexique  en  une  Monarchie, 
et  placer  la  couronne  sur  la  tete  de  l'Archiduc  Maximilian  d'Autriche ;  qu'il 
pensait  que  ce  projet  serait  bien  accueilli  au  Mexique,  et  que  peut-etre  avant  deux 
mois  il  serait  realise. 

Le  Commodore  Dimlop  prend  la  parole  pour  dire,  que  quelques  jours 
apres  M.  Almonte  lui  a  fait  la  meme  declai'ation. 

Son  Excellence  le  Comte  de  Reus  avait  repondu  au  General  Almonte 
qu'elle  etait  d'une  opinion  diametralement  opposee,  et  qu'il  ne  devait  pas  compter 
sur  l'appui  de  l'Espagne ;  que  le  Mexique ,  constitue  en  Republique  depuis  qua- 
rante  ans ,  devait  necessairement  etre  anti-Monarchique  et  n'accepterait  jamais  de 
nouvelles  institutions  qu'il  ne  connaissait  pas,  et  qui  etaient  cöntraires  ä  Celles 
qu'il  avait  adopteos  et  sous  lesquelles  il  vivait  depuis  si  longtemps.  ^  Sur  l'ob- 
servation  du  General  Almonte  qu'il  se  croyait  assure  de  l'appui  des  armes 
Fran^aises,  son  Excellence  lui  repondit  qu'il  regretterait  que  le  Gouvernement 
Fran^ais  s'engagcat  au  Mexique  dans  une  politique  qui  serait  en  contradiction 
avec  la  politique  toujours  grande,  juste  et  genereuse  de  l'Empereur ;  que  dans 
le  cas ,  peu  probable  mais  possible ,  d'un  echec  soufl'ert  par  les  forces  Fran<;aises 
soiitenant  une  pareille  entreprise,  son  Excoilence  en  eprouverait  autant  de  peine 
que  si  un  grand  malheur  fut  venu  frapper  son  pays  ou  lui-meme ;  qu'enfin  il 
conjurait  le  General  Almonte  de  ne  pas  marcher  en  avant,  car,  s'il  allait  seul, 
exile  par  un  Decret  juste  ou  injuste,  il  courait  ä  sa  perte ,  et  s'il  etait  escorte  par 
des  troupes  d'une  des  Puissances  alliees ,  ce  fait  produirait  une  alarme  qui  vien- 
drait  compromettre  les  resullats  de  la  bonne  politique  suivie  jusqu'a  ce  jour  par 
les  Commissaires,    ^  Bientöt,  cependant,  on  apprenait  ä  Orizaba  et  ä  Tehuacan 
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l'cirrivee  de  nouvelles  troupes  Fran^aises ;    mais  en   meme    temps  on   apprenait   No.  367. 
que,   sur  l'ordre  du  General  de  Lorencez,   un  bataillon  de  Chasseurs  escortait  le  Krl'nkreich 
General  Almonte  et  ses  compagnons  sur  la  route  de  Vera  Cruz  ä  Tehuacan.     Gross- 
L'Amiral  Jurien    crut   devoir    en    consequence    donner    avis  au   Gouvernement    9.  A"p'ru' 
Mexicain   de  sa  resolution    de   commencer  le   1   avril  le  mouvement  retroerade 
prevu  dans  les  Preliminaires  de  la  Soledad  si  les  Conferences  n'aboutissaient  pas 
k  un  resultat  satisfaisant. 

UAmiral  Jurien  prend  la  parole,  pour  expliquer  qu'il  s'est  borne 
d'abord  ä  faire  donner  un  avis  indirect  de  sa  resolution  au  Gouvernement  Mexi- 
cain, et  qu'il  ne  lui  a  adresse  de  note  officielle  ä  ce  sujet  qu'apres  avoir  re9u  lui- 
meme  du  General  Zaragoza  une  lettre  qni  ne  lui  laissait  plus  aucun  espoir  d'ob- 
tenir  des  Conferences  d'Orizaba  un  resultat  conforme  aux  interets  et  ä  la  dianite 
de  la  France. 

Le  Covite  de  Reus  expose  qu'ä  cette  epoque  lui  et  son  collegue 
d'Angleterre  seulement  se  trouvaient  ä  Orizaba ,  et  qu'en  recevant  la  communi- 
cation  de  l'Aniiral ,  ils  s'etaient  demande  si  les  Commissaires  Fran^ais  avaient  le 
droit  de  faire  escorter  les  ennemis  du  Gouvernement  etabli  ä  Mexico,  et  si 
l'Amiral  pouvait  agir  comme  il  le  faisait  sans  une  decision  de  la  Conference ;  car 
ils  consideraient  cette  ligne  de  conduite  comme  equivalent  a  une  declaration  de 
guerre ,  et  contraire  ä  la  Convention  de  Londres  et  aux  Preliminaires  de  la  Sole- 
dad ;  qu'ils  avaient  ete  d'accord  ä  penser  que  les  Commissaires  Fran9ais  n'avaient 
pas  le  droit  d'adopter  cette  ligne  de  conduite  sans  l'assentiment  de  leurs  collegues, 
et  qu'en  consequence  ils  avaient  invite  immediatement  la  Conference  ä  se  reunir, 
pour  decider  s'ils  continueraient  äagir  conformement  ä  la  Convention  de  Londres, 
ou  si  des  instructions  de  leur  Gouvernement  etaient  venues  empecher  les  Commis- 
saires Fran9ais  de  marcher  desormais  avec  leurs  collegues ,  afin  que  dans  ce  cas 
chacun  put  proceder  de  la  maniere  qu'il  croirait  remplir  le  mieux  les  voeux  de 
son  Gouvernement.  ^  „Pour  ma  part,"  ajoute  son  Excellence ,  ,,je  prie  mes 
collegues  de  vouloir  bien  se  prononcer  nettement  sur  ces  points,  car  c'est  lä  le 
but  principal  de  cette  Conference." 

Son  Excellence  l'Amiral  Jurien  repond,  qu'il  croit  n'avoir  manque  en 
rien  aux  stipulations  de  la  Convention  de  Londres  non  plus  qu'aux  Preliminaires 
de  la  Soledad.  f  II  a  considere  comme  incompatible  avec  lo  sejour  des  troupes 
Fran9aises  ä  Tehuacan  la  protection  accordee  au  General  Almonte  par  le  General 
de  Lorencez. 

Le  batiment  qui  portait  le  Commandant  du  corps  expeditionnaire  et  son 
Etat-Major,  ajoute  M.  de  Sali(jny,  a,  sur  Tordre  de  l'Empereur,  attendu  le  Ge- 
neral Almonte  pendant  quatre  jours. 

L'Amiral  Jurien  expose  que  sa  retraite  de  Tehuacan  n'a  et6  de  sa  part 
qu'un  scrupule  de  loyaute,  au  sujet  duquel  il  n'avait  pas  ä  consulter  ses  collegues. 
Une  fois  revenu  a  Paso  Ancho  avec  ses  troupes ,  il  devait  se  trouver  sur  un 
terrain  neutre  oü  il  etait  libre  de  donner  au  General  Almonte  toute  la  protection 
k  laquelle  avait  droit  une  personne  honoree  de  la  bienveillance  de  Sa  Majeste 
l'Empereur. 

Le  Comte  de  Reus  et  Sir  Charles  Wyke  dtsirent   qu'on  examine  le 
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No.  367.    fond  de  la  question  ,  et  sontiennent  que  les  Commissaires  Fran^ais  n'ont  pas  le 

Spauien,  .  •       i       z-i  -mt      •      • 

Frankreich  droit  de  preter  leur  protection   aux    ennemis  du  Gouvernement  Mexicain  sur  son 

und  .  y-v%  •  -hir      •  T  !•  • 

Gross-  propre  territoire.  ün  n  est  pas  venu  soutenir  au  Mexique  la  politique  particu- 
9.  A|.ril '  liere  de  chacune  des  trois  nations,  mais  exclusivement  Celle  indiquee  par  la  Con- 
vention de  Londres.  Aucun  des  Commissaires  n'a  le  droit  d'agir  dans  des  cas 
aussi  graves  sans  l'assentiment  de  ses  collegues. 

L'Amiral  repete  qu'il  se  reserve  l'interpretation  de  la  Convention  de 
Londres  et  en  accepte  tonte  la  responsabilite ,  de  meme  que  ce  droit  appartient 
ä  chacun  des  Commissaires,  sans  que  cela  puisse  engager  en  rien  les  Gouverne- 
ments qui  ont  conclu  cette  Convention :  les  Commissaires  Fran9ais  agissent 
donc  conformement  ä  l'interpretation  qui  leur  parait  la  meilleure ,  et  assument 
d'avance  toute  la  responsabilite  de  leurs  actes. 

Sir  Charles  l^Vyke  demande  qu'il  soit  donne  lecture  de  l'Article  11  de 
la  Convention  de  Londres ,  ei  TAmiral  Jiirien  persiste  k  croire,  apres  l'avoir 
entendu ,  que  s'il  y  a  eu  quelque  infraction  ä  la  Convention ,  cela  n'a  pas  ete 
dans  la  protection  accordee  au  General  Almonte ,  mais  bien  dans  la  douceur  ex- 
cessive  et  les  grands  menagements  dont  on  a  use  vis-ä-vis  du  Gouvernement  de 
Mexico;  que  d'ailleurs  cette  politique  ne  semble  pas  avoir  ete  vue  favorablement 
en  Europe.  La  marche  conseillee  par  M.  de  Saligny  eüt  ete ,  croit-il ,  plus  con- 
f'orme  aux  intentions  du  Gouvernement  de  l'Empereur. 

Sir  einwies  IVyke  dit  alors ,  que  des  le  principe  on  est  entre  en  ne- 
gociation  avec  le  Gouvernement  de  facto  ;  que  ce  changement  d'attitude  pourra 
dtre  considere  comme  une  inconsequence ,  et  que  la  protection  accordee  aux 
proscrits  constitue  une  veritable  ingerence  dans  les  affaires  interieures  du  pays. 

L'Amiral  Jurien  repond ,  que  la  protection  accordee  au  General  Al- 
monte n'est  que  celle  du  drapeau  Fran9ais ,  qui  janiais  et  nulle  part  n'a  fait  de- 
faut  aux  proscrits  de  tous  les  pays ;  qu'elle  ne  constitue  nullement  une  ingerence 
quelconque  dans  les  affaires  interieures  de  la  Republique,  et  qu'une  fois  accordee 
il  n'y  a  pas  d'exemple  que  cette  protection  ait  ete  retiree. 

Le  Comte  de  Reus  dit,  que  cette  protection  s'exerce  pour  des  per- 
sonnes  vaincues  et  qui  sont  en  danger,  mais  qu'elle  n'est  pas  admissible  pour  des 
gens  qui  arrivent  au  dehors  avec  des  intentions  hostiles  coiitre  le  Gouvernement 
etabli,  et  avec  lequel  les  allies  out  entame  des  negociations, 

L'Amiral  repond  que  le  General  Almonte ,  qui  partageait  l'opinion 
generalement  repandue  en  Europe  qu'on  etait  en  guerre  au  Mexique ,  y  etait 
venu ,  non  avec  des  intentions  hostiles ,  mais  au  contraire  dans  un  esprit  tout 
pacifique  et  conciliateur ,  pour  precher  la  Concorde  aux  differents  partis  auxquels 
ses  antecedents  le  recommandaient  d'avance — pour  expliquer  ä  ses  compatriotes 
les  vues  bienveillantes  de  l'Europe  a  leur  egard ,  et  eviter  tout  malentendu ; 
mission  ä  laquelle  le  rendaient  propre  les  postes  qu'il  avait  si  honorablement 
occupes ,  ses  relations  et  l'estime  de  l'Empereur :  que  les  raisons  que  le  Comte 
de  Reus  avait  donnees ,  ä  l'appui  de  son  opinion ,  sur  l'impossibilite  d'etablir  la 
Monarchie  au  Mexique,  lui  paraissaient  au  contraire  favorables  ä  ce  change- 
ment radical  d'inslilutions ,   pui.sque  Celles  qu'avait  adoptees  le  Mexique  n'avaient 
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fait  que  le  rendre  la  proie  de  revolutions  continuelles ,   et  l'amener  ä  l'etat  deplo-    No.  367. 

,  ,         ,    .,  ^  •         j!i      •  Spanien, 

rable  oii  n  se  trouve  aujourd  hui.  Frankreich 

A  quoi  Sir  Charles  IVyke  replique ,  qu'il  trouve  etrange  que  le  Gene-    Cioss- 
ral  Almonte  parle  au  nom  des  trois  Puissances  alliees ,  car  il  n'a  ete  inve.sti  d'an-    9.  ApHl  ' 
cune  representation   par  l'Angleterre  et  l'Espague ,   et  n'est  nullement  l'interprete 
de  la  Convention  de  Londros. 

U Amiral  Jurien  croit  que  le  General  Almonte  n'a  Jamals  manifeste 
de  semblables  pretontlons ;  et  le  Comle  de  Reus  rapporte  de  nouveau  la  conver- 
sation  qu'il  a  eue  ä  Vera  Cruz  avec  le  General  Almonte,  en  ajoutant  que  ce  der- 
nier  pretendait  alors  avoir  offert  le  Tröne  de  Mexique,  au  nom  de  ses  compatrio- 
tes,  ä  l'Archiduc  Maximilian  ,  qui  .s'etait  montre  dispose  ä  l'accepter.  ^  Cette 
declaration  faite  au  Plenipotentiaire  de  la  Reine,  Commandant- en- chef  des 
Forces  Espagnoles ,  ainsi  qu'ä  M.  le  Commodore  Dunlop,  ne  pouvait  passer  pour 
une  simple  conversation ,  et  comme  rien  n'etait  plus  oppose  ä  l'esprit  de  ses  in- 
structions  il  nc  lui  etait  pas  possible  de  co-operer  ä  la  reussite  de  pareils 
projets. 

Les  Commissaires  Anglais  partagent  entierement  l'opinion  de  leur 
collegue  d'Espagne. 

M.  de  Saliyiiy  insiste,  sur  ce  point,  qu'il  n'est  pas  possible  de  nier  que 
l'objet  reel  et  principal  de  la  Convention  etait  d'obtenir  satisfaction  des  outrages 
prodigues  aux  etrangers  par  le  Gouvernement  de  Mexico ,  et  d'exiger  de  lui  l'ob- 
servation  des  Traites ;  que  le  Systeme  de  temporisation  et  de  menagements  suivi 
jusqu'ici  etait  condamne  par  ce  qui  se  passait  tous  les  jours,  car  le  regime  des 
extorsions,  de  l'arbitraire  et  de  la  violence  avait  redouble ,  et  rendu  la  Situation 
des  etrangers  tout-ä-fait  intolerable ;  qu'il  en  avait  ä  chaque  instant  de  nouvelles 
preuves  dans  les  reclamations  sans  nombre  qui  lui  etaient  euvoyees  journelle- 
ment ;  que  l'attitude  des  forces  alliees  paraissait  avoir  engage  le  Gouvernement 
ä  redoubler  d'audace ;  que  pour  sa  part  il  declarait  formellement  ne  pas  vouloir 
traiter  avec  ce  Gouvernement;  et  que  son  opinion,  bien  arretee,  etait  qu'il  fallait 
marcher  sur  Mexico. 

Le  Comte  de  Reus  trouve  injuste  ce  que  vient  de  dire  M.  de  Saligny, 
et  Sir  Charles  JVyke  appuie  cette  opinion.  Si  le  Gouvernement  Mexicain  a 
hesite  quelquefois  a  obtemperer  aux  desirs  des  allies ,  c'est  qu'il  ne  pouvait  con- 
siderer  de  prime  abord  comme  amies ,  les  trois  Puissances  qui  occupaient  le  seul 
port  d'oii  il  tirait  toutes  ses  ressources ,  mais  apres  plus  ou  moins  d'hesitation  ses 
resolutions  ont  toujours  ete  satisfaisantes.  ^  II  y  eut  cependant  un  moment  ou 
les  Plenipotentiaires  d'Angleterre  et  d'Espagne  crurent  qu'il  serait  necessaire  de 
changer  d'attitude  vis-ä-vis  du  Gouvernement  de  Mexico ;  ils  ont  ecrit  dans  ce 
sens  ä  M.  de  Saligny  et  ä  1' Amiral  Jurien ,  et  ils  se  fondaient  sur  l'assurance 
donnee  a  Sir  Charles  Wyke  dans  une  lettre  de  Mexico ,  que  l'impöt  de  2  pour 
Cent  continuait  a  etre  exige  des  etrangers,  et  sur  la  menace  exprimee  par  M.  Do- 
blado  dans  une  lettre  qu'il  ecrivait  au  Comte  de  Reus ,  d'interrompre  de  nouveau 
les  Communications  entre  Vera  Cruz  et  l'interieur  si  la  douane  n'etait  pas  remise 
aux  autoi'ites  Mexicaines.  ^j  Quelques  jours  apres  les  Ministres  Mexicains, 
Sefior  Gonzales  Echeverria  et  Don  Jesus  Teran ,    i-evetus  de  pleins  pouvoirs, 
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No.367.    arnvaient  ä  Orizaba ,   ecoutaient  les  plaintes   des   Commissalres  Anglais   et  Es- 
Frankreicli  pagiiol ,  reiioiK^alent  apres  bien  des  difficultes  ä  la  perception  du  2  pour  cent  sur 

und  .  ,  •       1       T-\  •  1 

Gross-     les   etrangers ,   promettaient  le  retrait  du   Decret   interrompant  les  communica- 

ln'itaiinieu,    .  •         -r-r  r^  n-       /    •  n  •      •       .  <,        iv     ^       i-  i      /-i 

9.  April  tions  entre  Vera  Cruz  et  1  mterieur ,  et  laisaient  connaitre  1  intention  du  (jouver- 
nement  de  faire  droit  ä  toutes  les  reclamations  justes  des  Puissances  alliees.  Si 
ces  promesses  n'etaient  pas  tenues,  quand  le  jour  sera  venu,  alors  il  serait  temps 
de  declarer  la  guere ;  mais  il  ne  faut  pas  la  faire  en  s'appuyant  sur  des  motifs 
futiles ,  qui  ne  sauraient  la  justifier  devant  le  grand  tribunal  du  monde  civilise. 
^  Pourquoi,  ajoute  le  Comte  de  Rens,  les  Plenipotentiaires  Fran9ais  refusent-ils 
de  croire  a  ces  promesses  solennelles  ?  Comment  ne  consentent-ils  pas  a  mettre  a 
l'epreuve  la  sincerite  du  Gouvernement  de  Mexico ,  lorsqu'ils  n'ont  que  six  jours 
a  attendre  ? 

Le  Comte  de  Saligny  maintient  son  opinion ,  et  en  assume  toute  la 
responsabilite ;  eile  est  fondee  sur  les  griefs ,  chaque  jour  plus  nombreux ,  dont 
ses  nationaux  se  plaignent  constamment ,  ainsi  que  les  Espagnols ,  dont  il  a  reiju 
— il  ne  sait  pourquoi — un  grand  nombre  de  reclamations ,  qui  auraient  du  etre 
adressees  au  Comte  de  Reus,  et  qui  lui  seront  remises  par  son  collegue  des  qu'il 
pourra  ouvrir  les  Hasses  oü  elles  se  trouvent. 

5z'r  Chai^les  fVyke  s'etonne  que  la  nouvelle  de  ces  vexations  ne  soit 
pas  parvenue  jusqu'a  lui ,  et  demande  de  quelle  nature  elles  sont  et  contre  qui 
elles  ont  ete  commises.  M.  de  Saliyny  repond,  que  naturellement  les  sujets 
FranQais  ne  se  sont  point  adresses  a  la  Legation  Britannique  pour  faire  valoir 
leurs  reclamations. 

Sir  Cha7'les  fVyke  desire  savoir  s'il  est  vrai  que  M.  de  Saligny  ait  dit 
qu'il  considerait  les  Preliminaires  comme  ne  valant  pas  le  papier  sur  lequel  ils 
etaient  ecrits ,  et  ce  dernier  repond  que  jamais  il  n'a  pu  avoir  la  moindre  con- 
fiance  en  ce  qui  emanait  du  Gouvernement  de  Mexico,  pas  plus  dans  les  Prelimi- 
naires que  dans  ses  autres  engagements. 

Le  Commodore  Dunlop  demande  ä  M.  de  Saligny  pourquoi  il  y  a 
appose  sa  signature,  et  comment  il  se  fait  qu'il  ne  se  croit  pas  engage. 

A  quoi  le  Commissaire  F?'a?ifais  repond ,  qu'il  n'a  pas  d'explication  h 
donner  ä  la  Conference  sur  les  motifs  qui  lui  ont  fait  signer  les  Preliminaii-es, 
mais  qu'il  se  serait  trouve  solennellement  engage  par  sa  signature ,  si  le  Gouver- 
nement de  Mexico  n'avait  pas  pris  soin  lui-meme  de  dechirer  de  mille  manieres 
les  Preliminaires  de  la  Soledad. 

Le  Comte  de  Reus  interpelle  alors  M.  de  Saligny  sur  un  fait  per- 
sonnel :  ce  dernier  aurait  dit  au  Colonel  Menduina ,  Gouverneur  de  Vera  Cruz, 
et  ä  M.  Cortez,  Consul  d'Espagne  dans  le  port,  que  le  Comte  de  Reus  ne  blämait 
los  projets  de  Monarchie  Mexicaine  en  faveur  de  l'Archiduc  que  parce  que  lui- 
meme  aspirait  a  se  faire  couronner  Empereur  de  Mexique ;  et  il  aurait  meme 
assure  qu'il  en  avait  la  preuve.  Le  Comte  de  Reus  s'eleve  fortement  contre  une 
semblable  assertion  et  somme  son  collegue  de  s'expliquer  ä  ce  sujet,  ajoutant 
qu'un  bruit  aussi  absurde  dans  la  bouche  du  vulgaire  n'aurait  eu  aucune  valeur, 
mais  que  venant  de  M.  de  Saligny  il  acquerait  une  haute  gravite ;  qu'enfin  s'il 
en  existait  des  preiives,  il  insistait  pour  qu'elles  fussent  produites. 
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Le  Commissawe  Franf:ais  se  souvient  en  effet  d'avoir  parle  dans  ce    No.  367. 

Spanien, 

sens  ,   mais  il  n'a  fait  qne  repeter  ce  qiie  l'on  disait  hautoment  et  publiquement.  Frankreich 

und 

Les  preuves  auxqnelles  il  a  fait  allusion  sont ,   en  promier  lieu ,   une  lettre  viie     Gioss- 

britannien, 

egalement  par  l'Amiral ,  qu'ecrivait  une  personne  tout-ä-fait  partisan  de  sa  candi-    9.  April 

1802. 

dature  au  Trone  du  Mexique ;  en  seeond  lieu ,  les  propos  qui  pouvaient  faire 
supposer  quö  l'Empereur  etait  favorable  ä  ce  projet;  enfin  les  articles  du  Journal 
,,E1  Eco  de  Europa,"  auxquels  M.  de  Saligny  n'eiit  pas  attache  la  moindre  im- 
portance,  si  son  Excellenee  le  Comte  de  Ileus  n'avait  pas  declare  devant  la  Con- 
ference k  Vera  Cruz  que  ce  Journal  ne  se  permcttait  pas  d'imprimer  un  seul  mot 
Sans  avoir  re^u  l'approbation  prealable  de  son  Excellenee.  t\  M.  de  Saligny  se 
rappelle  aussi  qu'un  mot  du  Comte  de  Rous  l'a  vivement  frappe.  II  lui  aurait 
dit  que  la  candidature  d'un  Prince  Autrichien  pour  le  Mexique  etait  absurde; 
que  peut-etre  il  y  aurait  des  chances  de  succes  pour  un  soldat  heureux. 

Le  Comte  de  Rens  declare  qu'il  faisait  allusion  ä  un  soldat  heureux 
Mexicain ;  que  jamais  il  n'avait  autorise  personne  a  lui  attribuer  un  projet  aussi 
insense  ni  ä  le  souienir ;  qu'il  etait  bien  vrai  que  „l'Eco  de  Europa"  n'iniprimait 
absolument  rien  saus  son  approbation ,  mais  qu'on  n'y  pouvait  rien  trouver  qui 
eilt  trait  ä  sa  candidature  au  Tröne  du  Mexique.  II  est  vivement  blesse  de  ces 
suppositions ;  on  viendrait  lui  offrir  le  Mexique  avec  toiites  ses  richesses  qu'il 
n'en  voudrait  a  aucun  prix,  car  il  prefere  infiniment  la  position  qu'il  s'est  creee 
en  Espagne.  Les  biens  qu'il  apprecie  par  dessus  tont ,  et  qui  suffisent  ä  son 
ambition,  sont  la  bienveillance  de  sa  Souveraine  et  l'estime  de  ses  concitoyens. 
^  Sur  l'observation  des  Commissaires  Fraiifais  qu'il  n'y  avait  dans  tout  cela 
rien  de  blessant  pour  le  Comte  de  Rens ,  ce  dernier  replique  que  c'etait  faire  in- 
jure  ä  sa  loyaute  bien  connue  que  de  supposer  qu'il  nourrissait  en  secret  de 
pareils  projets.  ^  Le  Comte  de  Rous  desire  qu'on  en  rcvienne  ä  l'objet  princi- 
pal  de  la  Conference ,  c'est-ä-dire ,  qu'il  soit  decide  si  tous  les  Commissaires  con- 
tinueront  ä  marcher  d'accord ,  suivant  les  termes  de  la  Convention  de  Londres, 
ou  si  ses  collegues  de  France  adoptent  une  aiitre  ligne  de  conduite. 

Ces  derniers  repondent  qu'ils  continueront  ä  se  conformer  scrupuleuse- 
ment  ä  la  Convention  de  Londres ,  mais  qu'ils  agiront  en  vertu  de  l'interpreta- 
tion  qu'ils  trouvent  la  meilleure,  comme  c"est  leur  droit  et  leur  devoir. 

Le  Secretarre  de  la  Mission  d' Espagne  donne  lecture  d'une  note  de 
M.  Doblado ,  qui  demande  le  rembarquement  du  General  Almonte  et  de  ses 
compagnons. 

UAmiral  Jurien  donne  lecture  de  la  reponse  des  Commissaires  Fran- 
^ais,  qui  ne  peuvcnt  obtemperer  a  la  demande  du  Gouvernement  Mexicain. 

Les  Commissaires  d' Anyletei^i^e  et  d^ Espagne  n'approuvent  pas  ce 
projet  soumis  par  l'Amiral  ä  leur  approbation. 

L'Amiral  Jnrien  declare  n'avoir  jamais  vu  dans  aucun  pays  du  monde 
lo  regime  de  la  terreur  pesant  sur  la  population  et  les  maintenant  sous  un  joug 
de  fer  comme  il  a  vu  au  Mexique.  C'est  l'oppression  dans  tout  ce  qu'elle  a  de 
plus  odieux ,  arrachant  sous  la  plus  futile  pretexte  un  pere  ä  ses  enfants ,  un  fils 
a  sa  famille,  depouillant  arbitrairement  ceux  qui  possedent,  et  empechant  jus- 
qu'aux  manifestations  les  plus  timides  de   l'opinion  publique.     ^  II  cite ,  entre 
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No.  367.    mitres,  la  destitntion  du  General  Uraya  ot  l'arrestation  du  General  Cenobio ,   qui 

Spaninu,  it  -  i  i 

Fraiikriiicli  a  failli   etrc   fusille   pour  des  rapports  tres  snperhciols  avoc  les  allies ,   lorsqu  on 

und  ,      .      T  ,.,  ,    .  ,         .      . 

Gross-     etait  deja  en  plemes  negociations. 
9.' April  M.  do  Saliqny  appuio  co  que  vient  de  dire  son  colleguo. 

1862. 

Sir  Charles  IVyke  est  d'un  avis  contraire;  il  croit  (pie  la  majorite  est 
favorable  au  Gouvernemont  actnol ,  et  quo  Ton  Irouverait  difficilement  dos  parti- 
sans  pour  la  Monarcliio. 

L'Amh'dl  Jurien  fait  al^stractions  d(!s  projots  rolatifs  ä  l'Archiduc 
Maximilian;  il  no  s'agit  nulleuiont  do  Monarchie  pour  Ic  nioment — ce  n'est 
qu'une  eventualite,  dont  il  no  doit  pas  etro  question  en  presence  de  la  necossite 
urgente  pour  le  pays  d'avoir  un  Gouvernemont  moral  et  respectable,  qui  n'etoulTe 
pas  sous  une  oppression  systematiquo  la  libro  expression  des  voeux  de  la  partie 
saino  ot  moderee  de  la  nation.  ^  Cotte  majorite  existe,  niais  eile  se  garde  bien 
de  se  faire  connaitre  ot  de  manifester  son  opinion,  rar  ollo  a  pu  avoir  des  raisons 
de  croire  que  les  Comniissairos  allies  lui  etaient  hostiles. 

Le  Co/nle  de  Reus  repond  qu'on  n'avait  point  do  niotif  de  leur  attri- 
buer  cette  hostilito ;  ;i  la  Ilavane  il  a  declare  au  General  Miramon ,  au  Docteur 
Mininda ,  et  a  nn  Agent  accreditc  de  Marquez  et  do  Zuloaga,  son  intontion  do 
trailor  avoc  le  Gouvornomont  ötabli  ä  Mexico  ot  non  avec  des  guerillas ;  il  lonr 
a  dit  elairoiiiont  ([uo  cos  meines  guerillas  n'avaient  qu'ä  entrer  promptement  ä 
Mexico  et  ä  se  constituer  Gouvornrment ,  et  qu'alors  on  traitorait  avec  elles , 
Cola  leur  eiit  ete  facilo,  puisque  toutes  les  forces  du  President  Juarez  etaient  alors 
sur  la  cöte  de  Vera  Cruz. 

UAmiral  .lirrien  pense  que  les  gens  veritablemont  dignos  d'interet  sont 
ceux  qui,  sans  appartenir  aux  anciennes  classifications  dt's  parties  extremes,  sans 
etre  sous  les  armes,  se  trouvent  partout  dans  la  capitale,  dans  les  villos,  dans  les 
campagnes,  gomissant  sous  l'opprossiou  ,  n'osant  pas  respiror,  mais  appolant  de 
tous  leurs  vtBux  l'ordre  et  la  (ranquillite ;  ce  parti  qui  desire  notre  appui ,  on  le 
trouvera  partout  le  jour  ou  il  y  aiira  la  liberte  de  manifester  ses  veritables  senti- 
monts.  Le  Gouvernement  do  FEmpereur,  bien  informe  ti  cot  egard ,  veut  on 
oonsequenco  qu'on  marcho  sur  Älexico,  et  teile  est  la  resolution  des  Commissaires 
Fran^ais. 

M.  de  Sah'fpuj  dit  quo  ses  nationaux  gemissent  aussi  sous  cette 
oppression ,  et  qu'il  a  ro(,'.u  plusieurs  pötitions  demandant  la  prompte  marclu;  des 
troupes  FranCj'aisos  sur  Mexico,  qu'ils  considercnt  comme  leur  uni(juo  moyen  de 
•salut ,  et  lo  seiil  remede  aux  maux  <|u'ils  souffrent  et  ä  la  consommation  de  leur 
ruine. 

Le  Commodore  Dunlop  croit  quo  les  Fran9ais  ä  Mexico  verraicnt 
avec  i;n  proibnd  deplaisir  la  marcho  de  l'armee  Fran^aise  sur  la  capitale. 

Sir  einwies  IVyle  croit  que  parmi  des  personnes  qui  dirigent  les 
affaires  du  Gouvernement  de  la  Kepublique  Mexicaine,  il  sc  trouvo  dos  membres 
distingues  du  veritable  parti  modere,  et  que  la  ligne  de  conduife  suivio  jusqu'ici 
par  los  Commissaires  allies  etait  la  mieux  appropriee  a  la  consolidation  d'un 
Gouvornomont  accoptable  aux  youx  de  tous. 

Les  Commissaires  yf?u//ais  et  Esjtaipwl  ponsont  qu'il  est  impossiblo 
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de  marcher  d'accord  si  leurs  collegues  ne  se  conforment  pas  strictement  a  la  Con-    No.  367. 
vention  do  Londres  et  aux  Preliminaires  de  la  Soledad.  Frinki'eich 

M.  de  Sa/igmj  repond  que  s'il  j  a  infraction  aux  Preliminaires ,  ce     cZL 
n'est  point  de  la  part  des  Commissaires ,   mais   bien   de  la  part  du  Gouvernement  ''s" April"' 
Mexicain  lui-meme.  ^^^-• 

S/r  Chm^les  Wyhe  revient  sur  la  Convention  de  Londres,  et  le  Comle 
de  Ret/s  lit  la  reponse  de  M.  Billault  aux  intorpellations  que  lui  a  adressees  M. 
de  Boissy  dans  le  Senat  sur  les  affaires  du  JNIexiquo.  Le  sens  de  cette  reponse 
est  quo  la  Convention  de  Londres  fixe  la  ligne  de  conduite  des  Puissances 
alliees.  ^  Le  Comte  de  Rons  soutient  le  droit  des  Mexicains  a  s'opposer  au 
ehangementde  leurs  institutions  si  onvoulait  le  k-ur  imposer.  L'Amiral  declare 
n'eprouvcr  aucune  Sympathie  pour  un  G.ouvernement  auquel  on  est  venu  precher 
la  paix  et  la  coneiliation,  et  qui  ne  reconnait  los  m^nagements  qu'on  a  eus  envers 
lui  qu'on  permottant  des  executions  sanguinaires  et  en  publiant  des  edits  de 
proscription. 

L  e  s  C  o  m  m  i  s  s  a  i  r  e  s  A  n  g  1  a  i  s  c  t  E  s  p  a  g  n  o  1  deolarent  ne  pouvoir 
marcher  d'accord  avec  leurs  collegues  de  France ,  si  l'Amiral  persiste  ä  operer 
son  mouvemont  retrograde,  et  ils  attaquont  fortenient  cette  resolution,  qu'ils  con- 
siderent  comnie  contraire  aux  engagements  reciproques. 

L'Amiral  repond  que  les  armistices  peuvent  toujours  etre  denonces  ä 
l'avance  par  une  des  parties.  „Je  me  suis  engage,"  dit-il ,  „a  me  retirer  en  cas 
de  rupture ,  mais  a  rien  de  plus.  Aujourd'hui  je  trouve  la  rupture  pleinoment 
jnstifieo ,  et  je  me  retire :  ma  resolution  n'cngage  ä  rien  mes  collegues ,  mais  eile 
est  conforme  ä  mon  Interpretation  de  la  Convention ,  et  j'en  assume  tonte  la 
responsabilite  vis-ä-vis  de  mes  collegues ,  de  mon  Gouvernement ,  et  du  monde 
entier." 

Le  Comte  de  Reiis  dit  qu'il  ne  peut  y  avoir  armisticc  lä  oü  il  n'y  a 
pas  eu  guerre;  et  M.  de  Sa/ign//  repond  qu'il  y  avait  eu  guerre  des  le  moment 
qu'on  avait  occupe  Vera  Cruz.  ^  II  repete  qu'il  considere  la  marche  des  troupes 
sur  Mexico  comme  indispensable  a  la  securite  de  ses  nationaux,  victimes  chaque 
jour  de  detestables  abus ,  et  declare  de  nouveau  sa  resolution  inebranlable  de  ne 
plus  traitor  avec  le  Gouvernement  du  Pesident  Juarez. 

Les  Commissaires  Anijlais  et  Espagnol  repondent  qu'ils  no  connais- 
sent  aucun  motif  qui  puisse  justifier  cette  resolution,  qu'ils  ne  sauraient  accepter 
la  reponse  adressee  par  les  Commissaires  Fran^ais  a  M.  Doblado ,  et  ne  peuvent 
y  apposer  leur  signature.  %  Ils  declarent  que,  si  leurs  collegues  de  France  per- 
sistent ä  se  rcfuser  a  l'eloignement  des  exiles  Mexicains ,  et  ä  ne  point  prendre 
part  aux  Conferences  qui  devaient  avoir  lieu  ä  Orizaba  le  15  avril,  ils  se  retire- 
ront  avec  leurs  troupes  du  territoire  Mexicain ,  considerant  cette  maniere  d'agir 
comme  une  violation  de  la  Convention  de  Londres  et  des  Preliminaires  de  la 
Soledad. 

VAmiral  Junen  dit  alors  que  celle  des  trois  Puissances  qui  reste  au 
Mexique  pourra  agir  dans  l'iuteret  des  allies ,  et  les  Comfmssah^es  A?iglais  et 
Es/Jtupiol  repondent  qu'il  n'appartient  qu'a  leurs  Gouvernements  de  decider  cette 
question,  et  que  quant  ä  eux  ils  ne  sont  pas  autorises  a  accepter  cette  oflTre. 
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No.  367.  On  discute  le  mode  et  l'epoque  de  revacuatlon  du  territoire  par  les 

Spanien,  i  «  • 

Frankreich  forces  Espagnoles  et  Anglaises. 
Gross-  L'Amiral  Jurien  offre  los  batiments  qni  sont  ä  sa  disposition  poiir 

hritaniiicn, 

9.  April    aider  au  transport  des  troupes  Espaanoles. 

1862. 

Le  Comte  de  Rens  ci-oit  devoir  nc  pas  accepter  cette  ofl're,  car  (ous  les 
elements  necessaires  lui  seront  envoyes  de  l'Havane,  et,  s'il  le  faut,  il  profitera 
des  batiments  Anglais  mis  ä  sa  disposition  par  le  Commodore  Dunlop. 

Avis  est  donne,  seance  tenante,  des  resolutions  prises  au  Gouvernement 
de  Mexico  et  au  General  Zaragoza. 

Ce  proces-verbal  a  ete  In  en  presence  de  leurs  Excellences  Sir  Charles 
Lennox  Wyko,   le   Comte   de  Ileus,   TAmiral  Jurien ,   et  le  Commodore  Dunlop 
(M.  le  Comte  de  Saligny  se  trouvant  absent  pour  cause  d'indisposition) ,   et  elles 
Tont  trouve  conforme  et  l'ont  approuve. 
Orizaha,  le  11  avril,  1862. 

J7tan  Anto.  Lopez  de  Cebnllos,  Secretaire 
de  la  Mission  de  Sa  Majeste  Catholique. 
Comte  A.  de  la  Lande  ^   Secretaire  de  la 

Legation  de  France. 
John   IVülsliam,   Acting  Secretary  of  Her 
Majesty's  Legation. 


No.368. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  a-n  den  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die 

A  Ij  s  i  c  li  t  der  ni  c  x  i  c  ii  n  i  s  c  li  e  n  Regierung,    die    englischen  und  spanischen 

Entschädigungsansprüche  v  e  r  t  r  a  g  s  m  ä  s  s  i  g  z  u  erledigen.  — 

Orizaba,  April  13,  1862,  .'j  p.m.   (Received  May  14.) 

No.  368.  My  Lord,  —  I  liave  just  received  a  communication  from  General  Do- 

hrii'annten,  blado  ollering  to  come  down  here  and  sign  a  Convention  with  me  for  the  settle- 
isfrj"  ment  of  tlie  British  claims.  %\  A  similar  communication  has  been  also  addressed 
hy  that  Minister  to  General  Prim.  ^  We  have  both  individually  accepted  tlie 
proposai  made  to  us ,  and  expeot  General  Doblado  down  here  on  the  17th. 
^  The  French  begin  their  forward  and  hostile  movement  on  Mexico  about  the 
23rd,  carrying  with  them  General  Almonte,  Padre  Miranda,  and  the  other  per- 
sons  banished  by  the  Government  with  which  they  had  originally  intended  to 
treat  at  the  same  time  as  ourselves.  ^j  Whether  I  succeed  in  signing  a  Treaty 
with  Genoral  Doblado  or  not,  I  still  am  inolined  to  proceed  to  New  York,  there 
to  await  further  Orders  from  your  Lordship  ,  as  if  I  were  to  go  up  to  Mexico  at 
present,  I  should  be  exposed  to  suspicion  on  the  part  of  the  French,  and  probably 
accused  by  their  Agents  here  of  encouraging  and  aiding  the  Mexican  Government 
to  oppose  a  resistance  to  plans  which  they  know  I  disapprove  of.  ^  General 
Prim,  for  similar  reasona,  will  proceed  to  the  Havana,  there  to  await  the  further 
Instructions  of  bis  Government.    ^  The  English  residents  in  Mexico  will,  in  the 
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event  of  my  temporary  absence ,   always  receive  due  protection  from  Mr.  Consul    No.  368. 


(jPOSS- 


Glennie,  who  has,  during  the  last  three  months,  performed  that  dutyto  the  entire  briiamVien, 
satisfaction  of  all  his  countryraen.     ^  1  luive,  «fcc.  1862."^' 

Earl  Eussell,  London.  C.  Lennox  JVyke. 


No.  369. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.  d.  Ausw.  an  SirC.  Wyke.   —  Bil  ligung  des  Rück- 
zugs der  Gesandten  nach  New-York  und  der  vorläufigen  Einstellung  ge- 
meinsamer Actio  n.  — 

Foreign  Oftice,  May  17,  1862. 
Sir ,  —  The   very  important  dcspatchcs  received  from  you  by  the  last    uo  369 
mail  require   füll  consideration ,  and  comniunication   with  the  Governments  of  brUannfen 
France  and  Spain.      I  can  only  say,  at  prcsent ,   that  after  the  rupture  between     "862!" 
the  British  and  Spanish  Commissioners ,   on  the  one  band ,   and  the  French ,   on 
the  other,  your  determination   to  go   to  New  York  was  quito  right  and  proper. 
^    In  the  present  state  of  affairs ,   it  does  not  appear  that  any  immediate  instruc- 
tions  are  required  for  your  guidance,  if,  as  I  understand,  Her  Majesty's  Marines 
are  entirely  with-drawn  from  Vera  Cruz,  and  all  Joint  action  has  ceased  between 
the  British  and  Spanish  Commissioners,  on  the  one  band,  and  the  French,  on  the 
other.     It  may  be  taken  for  granted  that  no  renewed  Joint  action  will  täke  place 
until  fresh  Instructions  for  that  purpose  are  received  from  the  three  Governments 
concex'ned.    ^  I  have  at  present  no  such  Instructions  to  give ;  but  Vice-Admiral 
Milne  will  hold  himself  in  readiness  to  obey  any  Instructions  which  Her  Majesty's 
Government  may  hereafter  give ,  and  I  shall  be  obliged  to  you  to  communicate, 
if  you  have  the  means  of  doing  so,  this  despatch  to  Vice-Admiral  Milne,  for  his 
guidance.    ^  I  am,  &c. 

Sir  C.  Wyke,  etc.  Russell. 


No.  370. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.    d.  Ausw.  an  Sir  C.  Wyke.  —  Billigung  des  Ver- 
haltens des  Gesandten.  — 

Foreign  Office,  May  22,  1862. 
Sir,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  consideration    jfo  370. 
your  despatch  dated  from  Orizaba  the  llth  of  April,  your  former  despatchcs  i„.Ua,w^L"„, 
relating  to  General  Almonte,  and  especially  the  proces-verbal  of  the  Conference    ^1862'" 
held  at  Orizaba  on  the  9th  of  April.     ^  Her  Majesty's  Government  regret  to  find 
that  the  hope  of  agreement  between  the  Commissioners  of  Great  Britain  and 
Spain,   on  the  one  band,  and  of  France,  on  the  other,  was  completely  extin- 
guished ,  and  that  Adrairal  Jurien  de  la  Graviere  and  M.  Dubois  de  Saligny  had 
determined  to  march  on  Mexico ,  while  you  and  General  Prim  were  of  opinion 
that  there  was  no  reason  for  refusing  to  meet  the  Mexican  Commissioners  in  the 
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No.  370.    Conferenco  which  had  been  fixed  to  meet  at  Orizaba  on    the  15th  of  April. 

Gross- 

briiaiinien,  ^  The  differeiices  of  opinion  amoiig  tho  Commissioners  appear  to  have  turned 
1862.  chiefly  on  two  points.  Tho  first  of  these  related  to  the  protection  given  to  Ge- 
neral Almonte  by  the  French  army,  and  the  demand  of  the  Mexican  Government 
that  he  should  be  sent  back  to  France.  The  sccond  point  of  difFerence  is  thus 
stated  by  M.  Dubois  de  Saligny ,  in  the  Conference  of  the  9th  of  April:  — 
„M.  de  Saligny  insists  on  this  point,  that  it  is  impossible  to  deny  that  tho  real 
and  principal  object  of  the  Convention  was  to  obtain  satisfaction  for  the  outrages 
heaped  on  foreigners  by  the  Moxican  Government,  and  to  enforce  its  observance 
of  Treaties ;  that  the  teniporizing  and  conciliatory  System  hitherto  pursued  was 
condemned  by  what  was  daily  occurring ,  inasmuch  as  the  roign  of  extortion, 
tyranny ,  and  violence  had  bcen  made  doubly  oppressive ,  and  had  rendered  the 
Situation  of  foreigners  quite  intolerable ;  that  proofs  of  this  Avere  continually 
afforded  by  the  complaints  daily  sent  in  to  hini ;  that  the  attitude  of  the  allied 
forces  appeared  to  have  stimulated  the  Government  to  rodoubled  audacity ;  that, 
for  his  part,  he  formally  declared  that  he  would  not  treat  with  that  Government; 
and  that  his  well-matured  opinion  was  that  it  was  necessary  to  march  itpon 
Mexico."  ^  Her  Majesty's  Government  approve  of  your  conduct  on  both  those 
points.  They  consider  that  the  presence  of  General  Almonte  in  Mexico  ,  under 
the  protection  of  the  French  army,  might  fairly  be  considered  as  a  provocatioii 
to  civil  war,  and  Her  Majesty's  Government  could  not  have  approved  of  a  measure 
having  that  tendcncy  ;  for  at  that  time  the  Government  of  Mexico  was  a  Govern- 
ment withAvhich  the  allies  were  conducting  negotiations  with  a  view  to  a  peaceful 
settlcment  of  thcir  dilferences.  ^  Her  Majesty's  Government  are  also  of  opinion 
that  you  acted  riglitly  wlien ,  in  answer  to  M.  de  Saligny's  declaration  of  his 
unchangeable  resolution  not  to  treat  with  the  Government  of  President  Jitarez, 
you  refused  to  affix  your  signature  to  the  answer  addressed  by  the  French 
Commissioners  to  General  Doblado ,  and  thereby  broke  up  the  Conference ,  and 
put  an  end  to  the  Joint  action  of  the  three  Powers.  ^  Her  Majesty's  Govern- 
ment greatly  regret  that  the  co-oporation  with  France  should  cease ;  and  they 
regret,  above  all,  that  the  hope  of  the  fulfilment  of  tho  objects  of  the  Convention 
of  October  31 ,  which  might  have  been  attained  before  the  end  of  April  had  the 
Conference  met  on  the  15th,  should  thus  have  been  abandoned.  ^  Hei'  Maje- 
sty's Government  have  every  reason  to  be  satisfied  with  the  determination  you 
took.  They  concur  in  the  opinions  given  by  General  Prim ,  and  are  happy  to 
find  that  the  conduct  of  the  Representative  of  Her  Catholic  Majesty  has  been 
approved  by  the  Government  of  Spain.  ^  Nor  is  there  any  reason  to  regret  the 
course  taken  by  Her  Majesty's  Government.  Had  they  delayed  asking  redress 
from  the  Government  of  Mexico  for  the  wrongs  of  British  subjects ,  they  would 
have  given  rise  to  just  complaints  from  those  who  are  entitled  to  Her  Majesty's 
protection.  Had  they  pursued  their  own  course  scparately ,  and  refused  to  act 
with  France  and  Spain ,  they  would  have  produced  irritating  and  unsatisfactory 
relations ,  perhaps  collisions ,  between  the  military  and  naval  forces  of  the  three 
great  European  Powers.  Had  they,  on  the  other  band,  evinced  an  insurmount- 
able  repugnance  to  treat  with  President  Juarez ,  they  would  have  been  wanting 
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in  ilue  i'cgard  to  the  indupenclence  of  the  Mexican  people.    ^   Had  Her  Majesty's    No.  370. 
Government,  therelbre ,   taken   any  other  course.than  that  wliich  was  adopted,  b"i'«nnien, 
tlicy  woitld   have    incurrcd    the   risk   of  evils  greater  cven   than  the  Separation      1862. 
which   has   nbw   occurred.     <fj    You    will    understand   lliat    while   Her  Majesty's 
Government  lament  the   course  taken  by  the  Commissionerö  of  the  Emperor  of 
the  French,  notliing  has  oecurred  to  impair  tlie  friendly  relations  which  continiie 
to   subsist   between   the   two   Governments    of  Great  Britain   aud   France.    ^    I 
am,  &c. 

Sir  C.  Wyke,  etc.  Russell. 


No.  371. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Gesandter  in  Madrid  an  d.    Min.   d.  Ausw.  —Billigung 
d  e  s  V  0  r  h  a  1 1  e  n  s   d  c  s  G  e  n  c  r  a  I  s  P  r  i  m  durch  das  s  p  a  n  i  s  c  h  e  C  a  b  i  n  e  t  und  Mit- 
theilung über  das  Pr oj  ect  eines  Separatabkommens  mit  Mexico.  — 

Madrid,  May  20,  1862.  (Ilcceived  May  27.) 
(Extract.)  I  had  an  interview  with  Senor  Calderon  Collantes  byappoint-  no.  371. 
ment  at  a  late  hour  last  night,  in  order  to  learn  the  resnlt  of  the  consultation  brii'annien, 
which  Marshai  O'Donnell  had  informed  me  in  the  forenoon  was  about  to  be  1862.'' 
held  by  the  Spanish  Cabinet  in  regard  to  the  affairs  of  Mexico.  ^  His  Ex- 
cellency  informed  nie  that  with  respect  to  the  decision  of  General  Prim  to  with- 
draw  the  Spanish  troops  from  Mexico,  the  Spanish  Government  had  corae  to  the 
conclusion  that,  mach  as  they  regretted  a  result  which  divided  their  action  from 
that  of  their  French  allies ,  and  defeated ,  for  the  present  at  least ,  the  ob;jects  of 
the  Spanish  Government  in  undertaking  a  military  expedition  against  Mexico, 
there  was  no  other  course  which  it  was  possible  for  General  Prim  to  pursue 
under  the  circumstances.  %  This  opinion,  his  Excellency  added,  he  had  announ- 
ced  as  that  of  the  Government  in  the  debate  which  had  taken  place  that  day  in 
the  Congress  of  Deputies.  %  With  regard  to  General  Prim,  his  Excellency  re- 
marked  that  he  bclieved  it  was  the  intention  of  that  Commander  to  return 
immediately  to  Spain ,  in  order  to  defend  himself  in  his  place  in  the  Senate 
against  the  attacks  which  he  no  doubt  feit  it  was  probable  would  be  directed 
against  him.  ^  I  then  inquired  whether  his  Excellency  had  any  knowledge  of 
Conventions  having  been  signed  with  General  Doblado  by  the  Spanish  Pleni- 
potentiary ,  and  whether  in  that  case  they  would  be  taken  into  consideration  by 
the  Spanish  Government.  ^  Senor  Calderon  Collantes  replicd  that  it  was  true 
that  the  terms  of  a  Convention  had  been  agreed  upon  between  the  Spanish 
Plenipotentiary  and  General  Doblado ,  althongh  he  could  not  positively  say 
whether  it  had  been  actually  signed ,  inasmuch  as  the  movement  of  the  French 
army  had  obliged  General  Doblado  to  leave  Orizaba  somewhat  suddenly.  The 
terms  were  such  as  appeared  to  be  acceptable  to  the  Spanish  Government,  but 
then  the  question  presented  itself  as  to  the  practical  application  of  any  such 
Convention.  It  was  highly  probable  that  the  advance  of  the  French  forces, 
whatever  ultimate  result  it  might  have ,  would  determine  the  fall  of  the  Govern- 
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^0.371.     ment  of  Juarez ;    and  would    not    the  Spanish   Government   then    liave    to   re- 
britantiien,  commence  negotiations  witli   whatever  (jovernment  niight  take  its  place  r     f|  In 

20   [Mai 

1862.  genei'al,  M.  Calderon  Collantes'  Impression  scemed  to  be  tliat  time  and  the  result 
of  the  events  now  in  progress  must  be  allowed  to  determine  the  position  in  regard 
to  Mexico  of  the  two  Powers  whose  Representatives  had  objected  to  follow  the 
course  pursued  by  the  French  Commander.  &c. 

Earl  Russell,  London.  J.  Crampton. 


No.  372. 

FRANKREICH.    —  Proclamation  der   kaiserl.  Commissar e   an  das   Volk  von 

Mexico.  — 

Ko  372.  Mexicains,  —  Nous  ne  sommes  point  venus  ici  pour  prendre  parti  dans 

[^''^ii  'vos  divisions ;  nous  sommes  venus  pour  les  faire  cesser.  ^  Nous  voulions 
appeler  tous  les  hommes  de  bien  ä  concourir  ä  la  consolidation  de  l'ordre ,  ä  ki 
regeneration  de  votre  belle  patrie.  ^  Pour  montrer  le  sincere  esprit  de  conci- 
liation  dont  nous  sommes  animes,  nous  nous  sommes  adresses  d'abord  au  Gou- 
vernement meme  contre  lequel  nous  avions  les  plus  serieux  griefs.  Nous  lui 
avons  denmnde  d'accopter  notre  assistance  pour  fonder  au  Mexique  un  etat  de 
ehoses  qui  nous  epargnc  ä  l'avcnir  la  necessite  de  ces  expeditions  lointaines  dont 
le  plus  grand  inconvenicnt  est  de  suspendre  le  commerce  et  de  troubler  le  cours 
de  relations  qui  pourraient  etre  profitables  ä  l'Europe  et  ä  votre  pays.  ^  Le 
Gouvernement  Mexicain  a  repondu  ä  la  moderation  de  notre  conduite  par  des 
mesures  auxquelles  nous  u'avons  jamais  entendu  preter  notre  appui  moral ,  et 
que  le  monde  civilise  nous  reprocherait  de  sanctionner  par  notre  presencc.  Entre 
lui  et  nous  la  guerre  est  aujourd'hui  declaree ,  mais  nous  ne  confondons  pas  le 
peuple  Mexicain  avec  une  minorite  oppressive  et  violente.  Le  pcuple  Mexicain 
a  toujours  droit  ä  nos  plus  vives  sympathies.  C'est  ä  lui  de  s'en  montrer  digne. 
Nous  faisons  appel  ä  tous  ceux  qui  ont  confiance  dans  notre  intervention ,  ä 
quelque  parti  qu'ils  aient  appartenu.  ^  Aucun  homme  eclaire  ne  voudra  croire 
que  le  Gouvernement  issu  du  suff'rage  d'une  des  nations  les  plus  liberales  de 
l'Europe  ait  pu  avoir  un  instant  l'intention  de  restaurer  chez  un  peuple  etranger 
d'anciens  abus  et  des  institutions  qui  ne  sont  plus  de  ce  siecle.  ^  Nous  voulons 
une  egale  justice  pour  tous,  et  nous  voulons  que  cette  justice  ne  soit  pas  imposee 
par  nos  armes.  Le  peuple  Mexicain  doit  etre  lui-meme  le  premier  Instrument 
de  son  salut.  Nous  n'avons  d'autre  but  que  d'inspirer  ä  la  portion  honnete  et 
paisible  du  pays ,  c'est-ä-dire ,  aux  neuf  dixiemes  de  la  population ,  le  courage  de 
faire  connaitre  ses  voeux.  Si  la  nation  Mexicaine  demeure  inerte ,  si  eile  ne 
comprend  pas  que  nous  lui  offrons  une  occasion  inesperee  de  sortir  de  l'abime, 
si  eile  ne  vient  pas  donner  par  ses  efForts  un  sens  et  une  moralite  pratique  ä 
notre  appui,  il  est  evident  que  nous  n'aurons  plus  ä  nous  occuper  que  des  interets 
ptecis  en  vue  desquels  la  Convention  de  Londres  a  ete  conclue.  ^  Que  les 
hommes  trop  longtemps  divises  par  des  querelles  qui  n'ont  plus  d'objet  se  hatent 
donc  de  venir  ä  nous.     Ils  ont  entre  les  mains  les  destinees  du  Mexique.     Le 
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flrapeau  de  la  France  a  ete  plante  sur  le  sol  Mexicain,   ce  drapeau  ne  reeulera    No.  372. 

^  _  .  .  ,    Frankrcirli, 

pas ;  que  les  hommes  sages  raccueillent  comme  un  drapeau  ami!  qiie  les  insenses    16.  April 
osent  le  conibattre. 

Les  Plenipotentiaires  Fran^ais  au  Mexique, 

De  Saligny. 

E.  Jurien. 

Cordova,  le  16  avril,  1862. 

No.  373. 

GROSSBRITÄNNIEN.   —  Sir  C.  Wyke  an   den  Min.  d.   Ausw.   —  Diplomatische 
Coirespondenz   über  den  Abbruch  gemeinsamer  Action  der  Alliirten  in 

Mexico.  — 

Orizaba,  April  17,  1862.    (Received  June  2.) 
MyLord,  —  I  have  the  honour  herewith  to  inclose,  f'or  yourLordship's    no.  373. 
infbrination,  copy  of  the  not»;  addresscd  by  the  Allied  Commissioners  to  Gen(n-al  hiitamiien, 
Doblado ,   actjuainting  him  with  the  result  of  our  final  Conference.    ^  A  traus-      1862." 
lation   of  his  Excellcncy's   reply  is  likewise  inclosed ,  and  a   perusal  of  it  will 
prove  to  your  Lordship   that  he  was  perfectly  aware   of  the  real  object  of  our 
mission  here.    ^   As   the  French   Commissioners   had  already  left  for  Cordova 
when  this  note  reached  us,  the  Conde  de  Reus  and  myself  addressed  a  communi- 
cation  to  their  Excellencies,  inclosing  General  Doblado's  reply.    *\  This  communi- 
cation,  as  well  as  the  answer  we  received  from.  our  colleagues,  I  beg  to  transmit 
to  your  Lordship ;   and  I  can  only  regret  that  Admiral  Jurien  and  M.  de  Saligny 
still  persist  in  abiding  by  tiieir  resolution  not  to  treat  in  any  way  with  the  präsent 
Government  of  Mexico.     ^  I  have,  &c. 

C.  Lennox  Wyke, 


Anlage  1.  —  Die  Commissare  der  Alliirten  an  General  Doblado.  — 

Orizaba,  le  9  avril,  1862. 
Les  Plenipotentiaires  de  8a  Majeste  la  Reine  de  la  Grande  Bretagne, 
de  Sa  Majeste  la  Reine  d'Espagne  et  de  Sa  Majeste  TEnipereur  des  Fran^ais, 
ont  l'honneur  d'informcr  son  Excellence  M.  le  Ministre  des  Relations  Ex- 
terieures  de  la  Republique  Mexicaine  que,  n'ayant  pu  tomber  d'accord  sur  l'inter- 
pretation  ä  donner  dans  les  circonstances  actuelles  ä  la  Convention  du  31  oc- 
tobre,  1861,  ils  ont  resolu  d'adopter  desormais  une  action  completement  separee 
et  independante.  ^  En  consequence ,  le  Commandant  des  forces  Espagnoles  va 
prendre  immediatement  les  mesures  necessaires  pour  rembarquer  ses  troupes. 
^  L'armee  Fran9aise  sc  concentrera  ä  Paso  Ancho,  aussitöt  que  les  troupes  Es- 
pagnoles auront  depasse  cette  position ;  c'est-ä-dire,  probablement  vers  le  20  avril, 
et  commencera  sur  le  champ  ses  Operations.     ^  Le  vSoussigne,  &c. 

C.  Lennox  fVijke,  A.  de  Saligny. 

Hugh  Dunlop.  E.  Jurien, 

El  Conde  de  Reus. 
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No  373  A  n  1  a  g  e  2.  —  G  e  n  e  r  a  1  D  o  Ij  1  a d  o  a  n  d  i  c  C  o  m  m  i  s  s  a  r  e  d  c  r  A 1 1  i  i  r  t  e  n.  — 
Gross- 
brilannicMi,  „,  ,  -. 

17.  April  [Uebersetzung.J 


1862. 


Mexico,  April  ,  1862. 
The  Undorsigned,  Minister  for  Foreign  Affairs  of  the  Mcxican  Republic, 
luis  the  lionour  of  replying  to  the  note  addressed  to  liim  Irom  Orizaba,  by  the 
Conimissionors  of  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain  ,  His  Majesty  the 
Euiperor  of  the  French ,  and  Her  Majesty  the  Queen  of  Spain  ,  acquainting  him 
with  the  breaking  up  of  the  London  Convention,  and  stating  that,  henceforward, 
the  hitherto-allied  Powers  would  act  quite  independently  one  of  the  other.  <f|  It 
is  with  deep  regret  that  the  Mexican  Government  has  heard  of  an  event  which 
will  prevent  the  Commissioners  from  fulfilling  the  solemn  engagements  entered 
into  by  the  Convention  of  La  Soledad ;  not  only  because  it  directly  affects  the 
good  faith  of  the  High  Contracting  Parties,  but  because  the  Government  had 
buoyed  itself  up  with  the  hope  that  the  approaching  Conferences  at  Oi'izaba 
would  be  the  means  of  satisfactorily  scttling  all  pending  difficulties ,  and  thus 
lead  up  to  the  establishment  of  peace ,  the  attainment  of  which  had  been  one  of 
the  Chief  labours  of  the  Constitutional  Cabinet.  ^  Nevertheless,  inasmuch  as 
Mexico  is  fully  able  to  appreciate  the  noble ,  loyal ,  and  considerate  conduct  of 
the  English  and  Spanish  Commissioners,  and  as,  moreovcr,  she  is  most  anxious 
to  use  the  most  conciliatory  means  for  re-establishing ,  once  and  for  all ,  her  re- 
lations  with  friendly  Powers ,  she  is  ready ,  notwithstanding  what  took  place  on 
the  9th  instant,  to  enter  into  Treaties  with  the  Representatives  of  Great  Britain 
and  Spain;  for  now,  as  heretofore  ,  Mexico  is  willing  to  afford  to  these  nations 
due  satisfaction  for  all  just  claims,  to  offer  efficient  guarantees  for  the  future,  and 
to  renew  with  them ,  upon  firm  and  lasting  bases ,  her  former  relations  of  amity 
and  commerce  5]  As  regards  the  unjustifiable  conduct  of  the  French  Commis- 
sioners, the  Mexican  Government  will  merely  now  repeat  what  they  said  on  a 
former  occasion  ,  namely ,  that  Mexico  will  do  justice  to  all ,  and  will  satisfy  all 
such  demands  as  are  foundod  in  justice  and  on  international  law.  But  she  will 
defcnd  to  the  last  her  independence  and  her  sovereignty ;  and  though  she  will 
still ,  as  of  old ,  refuse  to  play  the  part  of  aggressor ,  Mexico  will  meet  force  by 
force,  and  will  pour  out  the  last  drop  of  her  blood  in  fighting  for  what,  to  her, 
are  the  two  great  achievements  of  the  present  Century — independence  and  reforra. 
^    The  Undersigned,  «Sic. 

Manuel  Doblado. 


A  u  1  a  g  e  3.  —  8  i  r  C.  W  y  k  c  u  n  d  G  r  a  f  d  e  R  e  u  s  a  n  M.  d  c  S  a  1  i  g  n  y  u  n  d  d  c  n  V  i  c  e  - 
A  d  m  i  r  a  1  d  e  1  a  G  r  a  v  i  e  r  c.  — 

Orizaba,  le  14  avril,  1862. 
Les  Soussignes,   Representants   de  Sa  Majeste  la  Reine   du   Royaume 
Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  de  Sa  Majeste  Catholique ,  out  l'honneur  de  trans- 
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mettre  ä  leurs  Excellences  les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Enipereur  dos    No.  373. 
Francais  copie  d'une  note   qu'ils  vieniient  de  recevoir  du  General  Doblado  en  briiimiien, 
reponse  ä  la  communication   coUective   qui   lui  a  ete  envoyee  le  9  de  ce  mois.      1862. 
^   Les  Soussignes  n'ont  pas  hesite  a  accepter  l'offre  quo  leur  f'ait  le  General  Do- 
blado, au  nom  de  son  Gouvernement ,   de  reunir  ä  Orizaba,  malgre  la  rupture  de 
la  Convention  de  Londres   et  des  Preliminaires  de  la  Soledad,   dans  l'espoir  d'ar- 
river  a  une  Solution  amicale  des  questions  ä  regier  entre  les  Puissances  alliees  et 
le  Mexique,  vu  que  le  Gouvernement  est  tout  dispose  ä  ne  repousser  aueune  des 
pretentions  admissibles  des  dites  Puis.sanccs.     ^  Comme  la  note,  et  implicitomont 
l'offre  du   General  Doblado ,    s'adressont    aussi    aux  Plenipotentiaires  Fran(;ais, 
c'est  ä  eux  ä  decider  la  reponse  qu'il  leur  conviondra  d'y  faire.    ^  Les  Sous- 
signes, &c. 

C.  Leimoüc  JVyke. 

EL  Conde  de  Reus. 


Anlage    4.    —   M.    de   Saligny    und    Vice- Admi  val    de    la    Graviere   an    Sir 
C.  Wy ke  und  den  Grafen  de  Ileus. 

Cordova,  le  15  avril,  1862. 
Les  Sous.signes,  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  desFran^ais, 
ont  l'honneur  d'informer  leurs  Excellences  les  Representants  de  Sa  Majeste  la 
Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  de  Sa  Majeste.  Catholique, 
qu'ils  ne  sauraient  accepter,  pour  leur  part,  Foffre  adressee  aux  Commissaires  des 
trois  Hautes  Puissances  par  le  General  Doblado.  ^  II  est  tout  naturel  que  les 
Representants  de  Sa  Majeöte  la  Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne 
et  de  Sa  Majeste  Catholique  accueillent  cotte  proposition ,  s'ils  demourent  encore 
convaincus  que  le  Gouvernement  actuel  du  Mexique  a  le  pouvoir  et  la  volonte 
de  tenir  ses  promesses  et  de  remplir  ses  engagements ;  mais  les  Plenipotentiaires 
de  Sa  Majeste  TEmpcreur  des  Fran^ais  sont  loin  d'entretenir  la  meme  confiance, 
et  c'est  avant  tout  sur  ce  point  qu'il  ne  leur  est  plus  permis  de  meconnaitre  les 
intentions  formelles  de  leur  Gouvernement,  if]  Quant  ä  l'independance  du 
Mexique  et  k  la  reforme ,  M.  le  Ministre  des  Relations  Exterieures  sait  mieux 
que  personne  qu'elles  ne  sont  point  ici  en  question ;  et  les  Representants  de  Sa 
Majeste  l'Empereur  des  Fran9ais  saisissent  avec  empressement  cette  occasion  de 
repousser  des  insinuations  avec  lesquelles  on  espere  en  vain  passionner  un  pays 
qui  n'a  Jamals  attendu  de  notre  Intervention  que  l'ordre  et  la  liberte.  *\  Les 
Soussignes  repondent  directement  a  M.  le  Ministre  des  Relations  Exterieures. 
^  Ils  ont  l'honneur,  &c. 

A.  de  Saligiuj. 

E.  Jurien. 


na  Wexicauische  Verhalluisse. 


No.  374. 

FRANKREICH.  —  M.  de  Saligny  und  Vice-Admiral  de  la  Graviere  an  General 
Doblado.  —  Verweigerung  der  Entfernung  des  Generals  Almonte  und  An- 
kündigung des  Beginns  feindlicher  Operationen  gegen  Mexico.  — 

Orizaba,  le  9  avril,  1862. 
^o.  374.  Les  Soussignes,  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran^ais, 

9.  April  ont  riionneur  de  faire  connaitre  ä  son  Excellence  M.  le  Ministre  des  Relations 
Exterieures  de  la  Republique  Mexicaine,  en  reponse  k  sa  note  du  3  avril  courant, 
reclaniant  l'eloigneniont  de  M.  le  General  Almonte ,  qu'il  leur  est  impossible 
d'acquiescer  ä  cette  deniande.  ^  Au  moment  oü  le  General  est  parti  de  France, 
le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  l'Empereur  ne  meltait  point  en  doute  que  les 
hostilites  ne  fussent  depuis  longtemps  engagees  entre  nos  armees  et  les  armees 
Mexicaines.  M.  Almonte  s'off'rit  alors  pour  aller  porter  ä  ses  compatriotes  des 
paroles  de  conciliation,  et  pour  leur  faire  comprendre  le  but  tout  bienveillant  que 
s'etait  propose  l'intcrvention  Europeenne.  Ces  ouvertures  furent  accueillies  par 
le  Gouvernement  de  Sa  Majeste ,  et  le  General  fut  non-seulement  autorise ,  mais 
invite ,  ä  se  rendre  au  Mexique ,  pour  y  remplir  cette  mission  de  paix  ä  laquelle 
l'avaient  si  bien  prepare  ses  antecedents  honorables ,  son  extreme  moderation, 
et  l'estime  dont  il  n'a  cesse  de  jouir  aussi  bien  au  Mexique  que  dans  les  diverses 
Cours  etrangeres  ou  il  a  represente  son  pays.  ^  Arrive  a  Vera  Cruz ,  le  Ge- 
neral se  trouva  en  presence  d'une  Situation  que  personne  en  Europe  n'avait  pu 
prevoir.  Un  armistice  avait  ete  conclu,  des  negociations  etaient  engagees.  Le 
röle  du  General  n'en  restait  ni  moins  important ,  ni  moins  facile  ä  definir.  II 
etait  evident  qu'apres  les  longues  guerres  civiles  qui  ont  dechire  ce  pays ,  et 
lorsque ,  sur  divers  points  du  territoire ,  la  resistance  armee  tenait  encore  les 
forces  du  pouvoir  en  echee,  la  voix  d'un  hemme  etranger  aux  passions  des  partis 
et  investi  de  la  confiance  d'un  des  Gouvernements  allies ,  avait  le  droit  de  de- 
mander  ä  etrc  entendue.  Le  Gouvernement  supreme  de  la  Republique,  sans 
vouloir  comprendre  tous  les  avantages  qu'il  aurait  pu  retirer ,  en  cette  occasion, 
d'une  conduite  plus  prudente  et  plus  moderee ,  crut  n'avoir  rien  de  raieux  ä  faire 
pour  consolider  sa  Situation  que  de  renouveler  ces  edits  de  proscription  qui 
rappellent  si  tristement  les  plus  mauvais  jours  des  revolutions  Europeennes. 
Cette  facheuse  resolution  fut  notifiee  aux  Commissaires  des  trois  Hautes  Puis- 
sances.  Les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran9ais  se  sont 
abstenus  d'y  repondre ;  et  M.  le  General  Almonte ,  dont  la  vie  etait  menacee 
jusque  dans  Vera  Cruz ,  suivit ,  ä  Cordova ,  un  des  bataillons  Fran^ais  qui  se 
dirigeait  vers  les  cantonnements  de  Tehuacan.  Le  Gouvernement  supreme  de 
la  Republique  proteste ,  aujourd'hui ,  contre  cette  demarche.  D  a  du  prevoir  la 
reponse  des  Plenipotentiaires  de  l'Empereur.  Le  drapeau  Fran^ais  a  dejä  abrite 
bien  des  proscrits.  II  est  sans  exemple  que  sa  protection  une  fois  accordee  ait 
ete  retiree  aux  hommes  qui  l'avaient  obtenuc.  <[|  Les  Soussignes  ont  eu  le  regret 
d'avoir  ä  constater ,  depuis  le  jour  oü  a  ete  conclue  la  Convention  de  la  Soledad, 
de  nouvelles  vexations  exercees  contre  leurs  nationaux.     Jusque  sous  leurs  yeux 
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des  inesures  violentes  ont  ete  adopteos ,  en  viie  d'etoufFer  l'expression  des  vceux  ^^o  ^374.,^ 
du  pays  et  de  la  veritabla  opinion  publique.  On  esperait  abisi  reussir  ä  donner  9.  April 
le  change  ä  l'Europe  et  lui  faire  accepter  le  triomphe  d'une  minorite  oppressive, 
comme  le  seul  element  d'ordre  et  de  reorganisation  quo  l'on  put  trouver  encore 
au  Mexique.  ^  Les  Soussignes  demeurent  convaincus  que ,  s'ils  perseveraient 
dans  la  voie  oü  le  desir  d'eviter  reffusion  du  sang  los  a  engages,  ils  s'exproseraient 
ä  meconnaitre  les  intentions  de  leur  Gouvernement  et  ä  devenir  involontairement 
les  complices  de  cette  compression  'morale  sous  laquelle  gemit  aujourd'hui  la 
grande  majorite  du  peuple  Mexicain.  ^  En  consequence ,  ils  ont  l'lionnonr  d'in- 
former  son  Excellence  M.  le  Ministre  des  Relations  Exterieures  que  les  troupes 
Fran^aises ,  laissant  leurs  hopitaux  sous  la  garde  de  la  nation  Mexicaine ,  so  re- 
plieront  au  dela  dos  positions  fortifiees  du  Chiquiliuite ,  pour  y  reprendro  touto 
leur  liberte  d'action,  aussitot  que  les  dernieres  troupes  Espagnoles  auront  evacue 
les  cantonnements  qu'elles  occupont  aujourd'hui,  en  vertu  de  la  Convention  de  la 
Soledad.    ^  Les  Soussignes,  &c. 

A.  de  Salifiny. 

E.  Jnrt'e?}. 


No.  375. 

MEXICO.  —  General  Doblado  an  M.  de  Saligny  und  Vice- Admiral  de  la  Gra- 
vi e  r  c.  —  A  n  t  w  o  r  t  a  u  f  d  i  e  V  o  r  a  u  s  g  e  h  c  n  d  e  N  o  t  c.  — 

[Uebersetzung.] 

Mexico,  le  11  avril,  1862. 
Le  Soussigne,   Ministre   des  Relations,   &c.,  a  l'honneur  de  repondre  a    No.  375. 
la  communication  quo  MM.  les  Commissaires  de  Sa  Majoste  l'Empereur  de  France    ii  April 

'■  .  .  1862. 

lui  ont  adressee ,  pour  l'informer  que  los  troupes  Fran9aises  se  roplieront  sur 
Paso  Ancho  afin  de  recouvrir  leur  liberte  d'action  ,  aussitot  que  les  forces  Es- 
pagnoles auront  evacue  leurs  cantonnements  actuels ,  en  fondant  ce  procede  sur 
leur  resolution  de  proteger  le  traitre  M.  Juan  N.  Almonte.  ^  La  violation  des 
Preliminaires  de  la  Soledad ,  consommee  par  MM.  les  Commissaires  Fran^ais,  ä 
l'ombre  d'un  pretexte  presque  puerile,  e,st  injustifiable  si  on  l'examine  a  la  lumiere 
du  droit  international,  ^j  Ni  le  Gouvernement  Constitutionnel  ni  la  nation  Mexi- 
caine n'ont  eu  la  nouvelle  officielle  de  la  mission  que  MM.  les  Commissaires 
attribuent  dans  leur  note  precitee  au  traitre  Almonte,  et  le  premier  avis  qu'on  en 
ait,  est  l'assertion  de  MM.  les  Commissaires.  f  Ce  qui  se  savait  depuis  quelque 
temps  par  la  voix  publique,  c'etait  que  le  traitre  Almonte,  trompant  par  ses  faux 
renseignemonts  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran^ais ,  travaillait  assiduement  a 
attirer  sur  sa  patrie  une  invasion  armee  etrangere  qui  servit  d'appui  au  parti 
Reactionnaire  vaincu  dans  ce  pays  bien  plus  par  la  force  irresistible  de  la  volonte 
generale  que  par  les  armes.  ^  Ces  rumeurs  se  sont  converties  en  faits  pleine- 
ment  justifies ,  depuis  l'arrivee  du  traitre  a  Vera  Cruz ,  parce  qu'alors  l'autorite 
nationale  a  acquis  des  preuves  convainquantes  que  ce  dernier  s'occupait  ä  con- 
spirer  contre  l'ordre  legal  generalement  reconnu  dans  la  Republique,  et  ä  stimuler 
par  toute  sort  d'intrigues  et  de  promesses  les  bandes  de  malfaiteurs  qui  errent 
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No.  375.    gur  quelques  points  dans  les  montagnes.     ^   Usant  de  son  droit  de  Souverain,  et 

Mexico,  .  .  ,    .  1      /-i  -M       •  1 

11.  April  appliquant  des  lois  en  vigueur  rendues  antei'ieurement ,  le  Gouvernement  Mexi-  | 
caln  a  dcclare  traitre  et  a  mis  hors  la  loi  M.  Juan  N.  Almonte ,  sans  qu'il  put  * 
iamais  lui  venir  k  l'esprit  que  cet  acte  d'administration  Interieure,  qui  le  eoncerne 
exclusivement ,  peut  etre  invoque  avec  empressement  comme  un  motif  de  rupture 
par  les  raemes  Commissaires  qui,  le  19  fevrier ,  en  signant  les  Preliminaires  de 
la  Soledad ,  se  sont  enguges  solennellement  devant  le  monde  civilise  ä  respecter 
la  souverainete  du  Gouvernement  Mexicain  ,  et  ä  ne  s'immiscer  dans  aucun  acte 
de  son  administration  Interieure.  ^  L'avou  qu'ont  fait,  dans  les  Preliminaires, 
MM.  les  Eepresontants  de  la  France,  en  reconnaissant  la  legitimite  du  Gouverne- 
ment Constitutionnel ,  et  sa  generale  acceptation  dans  la  Republique,  est  en  con- 
tradiction  ouverte  avec  les  assertions  qu'ils  fönt  aujourd'hui  dans  Icur  note  du  9, 
en  attribuant  le  maintien  de  cctte  administration  au  triomphe  d'unc  minorite 
oppressive.  Cette  contradiction  notoire  fait  douter  de  la  sincerite  du  premier 
aveu  de  MM.  les  Commissaires,  et  revele  bien  l'origine  peu  digne  du  second  aveu. 
«1  Le  Soussi"-ne  a  le  regret  de  repousser  comme  inexactes  les  propositions  dans 
lesquellos  MM.  les  Commissaires  assurent  qu'il  a  ete  commis  de  nouvelles  vexa- 
tions  contre  leurs  nationaux  apres  les  Preliminaires  de  la  Soledad.  Les  auto- 
rites  subalternes  n'ont  donne  connaissanco  d'aucun  fait  notable  de  cette  nature, 
et  s'il  en  est  survenu  quelqu'un  ,  il  aura  ete  de  si  minime  importanc(!  qu'on  n'a 
pas  cru  convenable  de  le  denoncer  ä  l'autorite  supreme.  ^  MM.  les  Commis- 
saires Franeais  ont  eu  la  liberte  et  l'opportunite  de  rt^clamer  pour  quelque 
faute  que  ce  fiit,  et  Icur  silence  fait  presumer  que  rien  n'a  surgi  qui  donnat 
matiere  ä  une  reclamation.  ^  Le  CTOUvernement  Mexicain  a  ete  et  est  encore 
dispose  k  epuiscr  les  moyens  de  conciliation  pour  arriver  ä  un  arrangement 
pacifique  qui  ait  pour  base  les  Preliminaires  de  la  Soledad.  II  a  rempli ,  pour 
sa  part,  et  il  continuera  de  remplir  ä  l'avenir ,  les  obligations  qu'il  a  con- 
tractees  dans  ccs  Preliminaires ,  car  il  comprend  combien  un  acte  de  deloyaute 
compromet  l'honneur  de  la  nation.  II  ne  sera  pas  agresseur ,  car  il  suit  fidele- 
mont  le  principe  de  respecter  los  nationalites  tant  qu'on  n'a  pas  recours  ä 
d'autres  moyens  qu'a  ceux  des  Conventions.  Mais  le  Gouvernement  Con- 
stitutionnel, depositaire  de  la  souverainete  et  gardien  de  l'independance  de 
la  Republique ,  repoussora  la  force  par  la  force ,  et  soutiendra  la  guerre  jusqu'ä 
ce  qu'il  succombe ;  car  il  a  la  conscience  de  la  justice  de  sa  cause ,  et  compte 
siir  ce  quo,  dans  ce  conflit,  il  sera  puissamment  aide  par  la  valeur  et  l'amoyr  de 
la  patrie  qui  caracterisent  le  penple  Mexicain.     ^  Le  Soussigne,  &c. 

Manuel  Dohlado. 


No.  376. 

MEXICO.  —  General  Almonte,  Procl  amationcn  an  die  Mexicaner.  — 

[Ucbersotzung.] 

General  Juan  N.  Almonte  to  the  Mexicans. 
No.  376.  -,     •  r     ^^        • 

Mexico,  Countrvmen,  —  I  have  becn  for  some  days  past  desirous  ot  addressing 

21.   April,  ■^  , 

1862.      yrju^  to  inform  you  of  the  object  of  my  arrival  in  the  Repuldic;  but  fhe  faet  that 
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a  truce  cxisted,  and  niy  being  under  the  protection  of  French  arms  lias  provented    No.  376. 

^Mexico, 

nie  from  speakino:,  and  I  liave  been  obliged  to  wait  for  an  opportnnity  of  doing  21.  April 
so.  Now  that  the  Representatives  of  France ,  understanding  the  stato  of  things, 
have  made  known  the  real  intentions  of  the  allied  Governments,  I  think  it  is 
mj  duty  to  break  the  silence  which  I  had  maintained  against  my  will,  and  which 
allowed  the  enemies  of  ordor  to  take  an  unfair  advantage  of  it ,  by  publishing 
apocryphal  Proclamations.  ^  Inroturning,  then ,  to  tho  bosom  of  my  country, 
I  will  teil  you  that  I  am  actnated  by  no  othcr  feoling  than  the  wish  to  contri- 
buto  to  the  pacifieation  of  the  Repnblic,  and  to  co-operate  in  the  establishment  of 
a  National  Government,  really  one  of  integrity  and  order,  which  shall  pnt  an 
end  to  anarchy  for  ever,  and  which  shall  effcctually  guarantee  the  lives  and 
properties ,  as  well  of  nativcs  as  of  foreigners.  ^  Absent  from  tlie  sangninary 
^^truggle  whicli  has  for  so  many  years  ravaged  onr  boautiful  country,  Avhich  has 
so  scandalized  the  whole  world  to  such  a  point  as  to  call  seriously  to  it  the 
attention  of  the  Grcat  Western  Powers  of  Europe ,  my  efforts  will  always  be 
directed  to  the  reconciliation  of  our  brothren  ,  and  to  the  extinction  of  hatred 
and  discord  amoug  them.  Fortunately,  I  have  no  vengeance  to  wish  for ,  no 
recompense  to  demand  for  obtaining  so  noble  an  object.  Sufficiently  rewarded 
by  tlie  nation  for  the  Services  which  it  was  my  duty  to  render  it ,  both  before 
and  after  its  independence ,  my  only  wish  is  now  to  render  to  it  the  last  Service, 
and  the  most  important,  before  I  go  down  to  my  grave,  which  is  to  procure  for 
it  tliat  peace  which  has  been  so  long  absent  from  it.  ^  On  the  other  band, 
having  reason  to  know,  as  I  do,  tlie  desires  of  the  alliod  Governments,  and  espe- 
cially  that  of  His  Majesty  the  Emperor  of  the  French  ,  which  is  no  other  tlian 
was  established  in  our  unfortunate  country ,  and  that  by  oui'selves ,  a  Govern- 
ment strong  in  order  and  morality ,  put  an  end  to  the  pillage  and  vandalism 
which  now  prevail  in  every  corner  of  the  Republic,  and  that  the  commercial 
World  may  obtain  the  immense  advantagcs  which  our  most  fertile  land  holds 
forth  from  its  natural  wealth  and  geographica!  position ,  it  was  my  duty  to 
hasten  my  arrival,  in  order  to  make  known  to  you  those  sound  intentions,  which 
imply,  on  the  other  side,  also  the  philanthropie  idea  of»securing  for  ever  the  inde- 
pendence, the  nationality,  and  the  integrity  of  the  Mexican  territory.  ^  To  esta- 
blish,  then,  a  new  order  of  things,  you  should  trust  in  the  effective  co-operation 
of  France ,  whose  illustrious  Sovereign  always  sheds  his  beneficial  infiuence 
wherever  the  object  is  that  a  just  and  civilizing  cause  should  prevail.  ^  Mexi- 
can s !  —  If  my  honourable  antecedents,  if  the  Services  I  have  rendered  to  my 
country,  as  well  in  the  glorious  struggle  for  our  independence  as  in  the  guidance 
of  her  policy  at  the  various  periods  when  I  formed  a  part  of  our  Cabinet,  or 
ropresented  the  nation  abroad ;  if  all  this ,  I  repeat ,  can  give  me  a  title  to  your 
confidence,  unite  your  efforts  to  mine ,  and  you  may  be  assured  that  Ave  shall 
very  speedily  obtain  the  establishment  of  a  Government  such  as  is  suitable  to 
our  charactor,  our  necessities ,  and  our  religious  belief.  ^  This  is  the  assurance 
of  your  countryman  and  best  friend, 

Juan  N.  jilmonte. 


1862. 
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No  376  General  J.  N.  Almonte  to  the  peaceful  inhabitants  of  Orizaba. 

2if  April  My  Countrymen,  —  Being  proclaimed  by  you  General-in-chief  of  the 

National  Forces,  and  snpreme  Head  of  the  natlon  ad  iiiterim,  my  first  duty  is  to 

convey  to  you  my  most  earnest  thanks  for  the  confidence  you  have  just  placed  in 

me.     You  are  acquainted  with  my  sentiments ,  made  known  to  you  in  the  Pro- 

clamation   which  I  addressed  to   you   from  Cordova ,   and  you  will  have  seen  al- 

ready  that  I  did  not  deceive  you   when  I  assured  you   in  that  Proclamation  that 

you  might  trust  in  the  efFective  co-operation  of  the  Fronch  forces  for  establish- 

iug  a  Government  of  Order  and  morality.     ^   Thus,  beginning  from  yestorday, 

you  are  enjoying  the  bcnofits  of  that  co-operation,   and  thus  you  find  yourselves 

liberatod  from  the  forccd  loan  of  200,000  dollars  which   was  about  to  be  im- 

posed    on  you  by  the  Chief  of  tho  Forces  of  the  barbarous  Government  which  at 

present  exists  in  the  capital  of  the  Republic ,   for  the  afßiction  and  the  shame  of 

the  Mexicans.    %  Yet,   consolc  yourselves,   for  that  Government  will  speedily 

disapp(>ar,  and  he  will  shortly  have  the  pleasure  to  address  you  from  Mexico  who 

now  subscribes  himself,  as  your  countryman  and  best  friend, 

Juan  N.  Almonte. 

Orizaba,  April  21,  1862. 


No.  377. 


No.  377. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wykc  an  ilen  Min.   d.  Ausw.   —  B  eri  cht  übe  r  die 
Unternehmungen  des  Generals  Almonte.  — 

Pucbla,  April  29,  1862.  (Heceived  June  2.) 
(Extract.)  On  the  French  troops  reaching  Cordova  with  General  Al- 
hrilMmiön,  nioiitP^  P'^'I^'G  Miranda ,  and  the  othcr  Mexican  refugees ,  they  collected  the  few 
"^isoS""''  mombors  of  the  Reactiouary  party  thoy  cotild  lay  hands  on ,  who  made  a  „pro- 
nunclamiento"  against  the  existing  CTOvernment,  and  proceeded  to  name  a  ,,Gefe 
Politico"  and  other  Civil  functionaries.  %  The  same  thing  was  repeated  at 
Orizaba,  where  Almonte  went  a  step  further  by  proclaiming  himself  President 
of  the  Republic.  In  both^cases  the  great  mass  of  the  population  looked  on  with 
pcrfect  indilference  to  proceedings  which  they  could  not  interfere  with  in  the 
presence  of  sevcral  thousand  French  troops.  ^  In  the  meantime  all  the  Re- 
actionary  bands  are  springing  up  again ,  and  this  unfortuuate  country  is  once 
more  delivered  over  to  all  the  horrors  of  Civil  Avar  uuited  to  those  caused  by  a 
foreign  Invasion.  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lcnno.v  IVyke. 


No.  378. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Commodorc  Dunlop  an   den  Secrctair   der  Admirali- 
tät. —  Bericht  über  das  Einziehen  der  britischen  Flagge  in  Vera  Cruz.  — 

Puebla,  April  29,  1862. 

jjo  378  (Extract.)  I  have  the  honour  to  acquaint  you,  for  the  Information  of 

iniiannleM,  their  Lordships,  that  in  accordance  with  my  orders  to  the  Senior  Officer  at  Vera 

\ir^   Cruz,  given  alter  previous  arrangement  with  GentM-al  Prim ,   our  flag  was  liauled 
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down  there  and  at  San  Juan   de  Ulloa  at  the  same  time  as  that  of  Spain ,   at    No.  378. 
sunset  on  the  2 4th  instant.     ^  Both  flags   were   saluted  by  theFrench,   which  brit'annicn, 
was  dulj  returned.     ^   I  hope  their  Lordships  will  he  oi'  opinion  that  I  did  right    "  186-2. 
in   ordering  the  British   flag  to   be   hauled   down ;   both  Sir  Charles  Wyke  and 
myself,   after  füll   consideration ,   were   of  opinion   that  after  what  has  occurred 
there  could  be  no  common  action  between  the  two  countries  in  Mexico.  &c. 

Dunlop. 

No.  379. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Consul  Giffar  diu  Vevca  Cruz  and.  Min.    d.  Ausw.  —  Be- 
richt ü  b  e  r  d  i  e  E  i  n  s  c  lii  ff  u  n  g  d  e  r  s  p  a  n  i  s  c  li  e  n  E  x  p  e  d  i  t  i  o  n  s  t  r  ix  j)  p  e  n  u.  s.  \\\  — 

Vera  Cruz,  Maj  2,  1862.   (Receivcd  June  2.) 
(Extract.)   So  long  as  Her  Majesty's  Legation   remained  at  Vera  Cruz,    No.  379. 
I  have  abstained  from  addressing  your  Lordship  on  matters  which  it  was  not  my  liriUiniien, 
particular  province  to  deal  with.      But  the  absence   of  Sir  Charles  Wyke  makes     "ise-i. 
it  my  duty  to  report  to  your  Loi'dship  whatever   occurrence   of  importance  may 
happen  within  my  Consular  Jurisdiction ;   and  it  is  for  this  reason   that  I  now 
beg  leave   to   inform   your  Lordship   that  the  rest  of  the   Spanish  force   under 
General  Prlm   embarked   this   morning  early  for  Havana,    on   board   of  several 
Spanish  ships  sent  here  a  few  days  ago  by  the  Captain-General  of  Cuba  for  that 
purpose.      The  French  troops ,  therefore ,   are  now  in  possession  of  the  Castle  of 
Ulloa,  together  with  the  city  of  Vera  Cruz,  and  its  Custom-house,  Post  Office,  &c. 
^    In  other  respects  this  city  is  very  quiet.   &c. 

Earl  Russell,  London.  Giffard. 


m.  380. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.    d.    Ausw.    an    den    Botschafter    in    Paris.   —  Be- 
richtigung   einer,     dem    französischen     legislativen    Körper    gegebenen 
Darstellung  d  e  r  E  r  e  i  g  n  i  s  s  e  i  n  Mexico.  — 

Foreign  Office,  June  19,  1862. 
MyLord,  — I  have  received  your  Lordship's   despatch   of  yesterday's    No.  380. 
date,  calling  my  attention  to  the  „Expose  des  Motifs,"  signed  by  General  Allard,  briiänniön, 
one  of  the  Imperial  Commissioners  to   defend  and  explain  the  Military  Budget      1862,  ' 
bofore  the  Legislative  Body ,   and  recommending  the  adoption   of  a  ,, Projet  de 
Loi,"  authorizing  an  augmented  grant   of  7,000,000  of  francs   for  the  War  De- 
partment,  and  of  8,000,000  francs  for  that  of  the  Marine,   which  contains  the 
foUowing  passage: —  „  ,Dans  l'intervalle   qui  s'est  ecoule  depuis  ce  jour,   l'Es- 
pagne  et  l'Angleterre  ont  cru  devoir  retirer  leurs  troupes  du  Mexique,  et  un  petit 
Corps  Fran9ais,   de  7,000  hommes,   est  reste  seul  Charge  de  continuer  les  Opera- 
tions  commencees   en   commun.'"  —     ^   The  facts  differ  greatly  from   this  re- 
presentation.     ^  Your  Excellency  will  recollect  that  no   stipulation  Avas   made 
in  the  Convention  of  London  as  to  the  amount  of  force  to  be  sent  to  Mexico  by 
each  of  the  Contracting  Parties.     ^  It  was  agreed ,  however ,   that  each  Power 
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No.  380.    shoiild  communicate   to   the   other  two   its  intentions  in  that  respect.     ^   Spain 

Gross- 

briiunnieii,  di'clared  her  intontion  to  send  between  6,000  and  7,000  troops ;   France  to  send 

19.  ,lutii 

18C2.  2,000,  aCterwards  increased  to  2,500,  and  subsequently  to  tlie  same  number  as 
those  of  Spain.  Her  Majest'y  Government  doclared  that  they  would  send  only 
a  sqnadron  and  700  supplementary  Marines.  <j]  It  was  at  that  time  supposed 
that  the  capture  of  Vera  Cruz  might  be  attended  witli  considerable  loss  of  life, 
and  the  ships  and  Marines  were  intended  to  assist  in  that  Operation.  ^  But  it 
was  never  intended  that  the  Marines  shonld  penetrate  into  the  interior,  and 
although  Commodore  Dunlop  at  one  moment  proposed  to  march  them  np  tlie 
country ,  his  conduct  in  that  respect  was  not  sanctioned ,  and  he  himself,  at  the 
approach  of  the  sickly  season ,  sent  his  small  body  of  Marines  to  Bermnda. 
<[]  When ,  therefore ,  the  Conferences  of  Orizaba  ended  in  a  rupture ,  the  only 
force  which  remained  to  be  Avithdrawn  was  one  of  150  Marines  then  at  Vera 
Cruz.  ^  The  principle  of  non-intervention  having  been  always  maintained  by 
Her  Majesty's  Government,  this  force  was  withdrawn,  and  the  British  flag  hauled 
down ,  upon  the  expressed  determination  of  Admiral  de  la  Graviere  and  M.  Du- 
bois  de  Saligny  to  march  to  Mexico  for  the  purpose  of  overthrovving  the  Govern- 
ment of  President  Juarez.  But  the  withdrawal  of  this  small  force  had  nothing 
to  do  with  the  amount  of  the  forces  before  Puebla  on  the  5th  of  May.  «\]  It  is 
desirable  to  set  right  these  facts ,  and  yon  are  instrncted  to  read  and  give  a  copy 
of  tliis  despatch  to  M.  Thouvenel.     ^   I  am,  &c. 

Earl  Cowley,  Paris.  Russell. 


No.  381. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Botschafter    in  Paris  an  den   Min.    d.   Aiisw.    —  Aner- 
kenn u  n  ;j:  der  K  i  eil  t  i  y  k  e  i  t  der  i  n  d  er   v  o  r  a  n  s  ;4'  e  li  e  n  d  c  n  I)  e  j)  c  s  c  !i  e  gegebene  n 
D  u  r  s  t  e  1 1 11  n  g  durch  das  f  r  a  n  z  ö  s  i  s  c  li  e  C  a  b  i  n  e  t.  — 

Paris,  June  20,  18C2.    (Ileccived  June  21.) 
No.  381.  My  Lord,  —  I  have  placed  in  M.  Thouvonel's  hands ,   as  instrncted  by 

liriianiiicii,  your  Lordship ,  a  copy  of  yonr  despatch  of  yesterday's  date,  commenting  on  the 
~  m-2.  Statement  made  by  General  Allard  to  the  Legislative  Body  in  recommending  the 
adoption  of  a  ,, Projet  de  Loi"  authorizing  the  augmentation  of  the  Military  and 
Naval  Budgets ,  in  conscquencc  of  the  State  of  affairs  in  Mexico  ,  to  which  I  had 
callcd  yourLordship's  attention  in  my  despatch  of  the  18th  instant.  t\  M.  Thou- 
venel .Said  that  your  Lordship's  observations  were  quite  correct,  and  that  he 
would  send  them  to  M.  Billault,  who  would  make  use  of  them  in  the  Statement 
respecting  the  affairs  of  Mexico  which  he  was  about  to  make  in  the  name  of  the 
Govenmient  to  the  Legislative  Body.     ^  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  Cowley. 
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No.  382. 


GROSSBRITANNIEN.  —  Gesandter  in  Wasli  i  ngto  n  an   den  Min.  d.  Ausw.  —  Be- 

riclit  über  den  Plan    der  Zinszalilnny    für    die  mexicanischc    auswärtige 

S  c  h  n  1  d  d n  V eh  d i  c  V c r  e i  n i g  t e n  S  t a a t e n.  — 

Washington,  September  10,  1861. 
Mv  Lord,  —  Mr.  Seward   told  me  this  morning  that  he  had  authorized    No.  382. 

•'  (Jross- 

the  United  States'  Minister  in  Mexico  to   conclude  a  Convention  with  that  repu-  brii.mnien, 

10.  Sept. 

blic,  in  virtue  of  which  the  United  States  should  assnme  the  Obligation  to  pay  isci. 
three  per  cent  interest  on  the  foreign  debt  of  Mexico  diiring  the  period  for  which 
the  payment  of  the  interest  on  this  debt  is  suspended  by  the  rccent  decree  of 
the  Mexican  Government.  The  lands  ,  minerals ,  &c. ,  of  certain  provinces  of 
Mexico  Avere  to  be  pledged  to  the  United  States  as  a  guarantee  that  Mexico 
would  repay  to  them,  with  six  per  cent  interest,  the  sum  which  they  wonld  thus 
advance  for  her.  ^  The  particnlars  of  the  scheme  Avere ,  Mr.  Seward  said ,  to 
be  communicated  to  the  Governments  of  Great  Britain  and  P'rance,  and  the  vali- 
dity  of  the  Convention  was  to  be  conditional  upon  those  governments  engaging 
not  to  take  any  measures  against  Mexico  to  enforce  the  payment  of  the  interest 
of  the  loan  until  time  had  been  given  to  siibmit  the  Convention  to  the  ratifica- 
tion  of  the  United  State.s'  Senate  at  the  Session  which  begins  in  December  next. 
It  was  also  to  be  a  condltion  tliat  if  the  Convention  should  be  ratified  by  the 
United  States'  Senate,  Great  Britain  and  France  should  engage  not  to  make  any 
demand  upon  Mexico  for  the  interest ,  except  upon  its  failing  to  be  punctually 
paid  by  the  United  States.  ^  The  inducement  to  the  United  States  to  take  upon 
themselves  the  payment  appeared  to  be  the  extreme  importance  to  them  of  the 
independence  of  Mexico.  So  far  as  I  could  ascertain ,  the  Instructions  to  the 
American  Minister  with  regard  to  this  Convention  do  not  direct  him  to  propose 
an  alliance  offensive  and  defensive  between  the  two  republics ,  nor,  indeed ,  any 
other  stipulations  than  those  I  have  mentioned.     ^J  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  Lyons. 


No.  383. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Gesandter    in    Washington   an    den  Min.   d.   Ausw.   — 

Bericht  über  d  e  n  E  n  twurf  ei  n  es  Vertrags  zur  p  ec  uniiiran  Unter  s  tu  tzung 

M  e  X  i  c  o  s  d  u  r  c  h  d  i  e  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  n  S  t  a  a  t  e  n.  — 

Washington,  December  21,  1861. 
My  Lord,  —  In  my  despatch   of  the  lOth  September  last  I  informed    No.  383. 
vour  Lordship  that  Instructions  had  been  sent  to  Mr.  Corwin,  the  United  States'  biiiiinriicn, 

J  t^  .21.     l)(!C. 

Minister  in  Mexico,  to  conclude  a  Convention  with  the  Mexican  Government,  in      isei. 
virtue  of  which   the  United  States  should  assnme  the  Obligation  to  pay  the  inter- 
est on  the  foreign   debt  of  that  country.     ^  Mr.  Seward  told  me  this  morning 
that  Mr.  Corwin   had  not  concluded  the  proposed  Convention,   but  had  sent,  in 
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No.  383.    lieu  of  it ,   a  dranght  of  a  Convention  providing  for  the  United  States  advancing 
briiaiiiVicii,  to  Mcxico  a  veiy  large  snm  to  enable  her  to   discharge  her  obligations  to  for- 

21     üec 

1861.  '  eio'n  creditors.  Mr.  Seward  said  tliat  if  Mr.  Corwin  had  sent  a  Convention  in 
the  terms  of  his  draught ,  already  signed,  the  President  would,  no  doubt,  have 
recommended  it  to  the  Senate  for  ratification.  Since ,  liovvever,  a  draught  only 
had  been  sent,  it  had  been  deterniined ,  in  conformity  with  a  phm  occasionally 
adopted  in  important  cases ,  to  ask  the  Senate  beforehand  whether  it  advised  the 
President  to  conchule  a  treaty  on  the  terms  proposed.  ^  Mr.  Seward  proceeded 
to  say  that  Mr.  Corwin  would ,  in  all  probability,  have  signed  the^  treaty  at  once, 
had  he  not  been  displeased  by  the  rejection ,  by  the  Mexican  Congress ,  of  a 
„very  proper"  treaty  negotiated  by  Sir  Charles  AVyke.  Mr.  Corwin  had,  Mr. 
Seward  said,  given  Sir  Charles  Wyke  all  the  support  in  his  power,  and  had 
declined  to  conchule  his  own  treaty  when  he  found  that  the  treaty  made  by  Sir 
Charles  had  been  rejected.  ^  I  told  Mr.  Seward  that  I  had  received  a  private 
letter  from  Sir  Charles  Wyke ,  speaking  in  the  highest  terms  of  Mr.  Corwin. 
•]  Mr.  Seward  observed  that,  as  the  draught  of  the  treaty  was  before  the  Senate 
in  secret  Session,  it  would  not  be  right  for  him  to  acquaint  me  with  the  exact 
sum  to  be  advanced  by  the  United  States,  or  with  othcr  details.  ^j  I  have  reason 
to  suppose  that  Mr.  Corwin  was  instructed  not  to  engage  for  the  payment  of 
money  by  the  United  States  unless  the  Mexican  Government  should  previously 
come  to  such  an  arrangement  with  Great  Britain  as  should  render  it  pretty  cer- 
tain  that  the  money  would  not  be  paid  in  vain ;  that  it  would  not  fail  to  prevent 
the  conibinod  expedition  ,  or  at  all  events  to  prevent  Great  Britain  taking  part  in 
it.  ^  Some  of  the  details  of  Mr.  Corwin's  draught  have  transpired,  at  any  rate  very 
confident  assertions  are  made  concerning  them.  It  is  stated  that  the  sum  tobe  ad- 
vanced is,  in  all,  9,000,000  dollars;  500,000  dollars  to  be  paid  at  the  expiration  of 
thirty  days  from  the  ratification  of  the  treaty,  and  a  like  sum  at  the  expiration  of 
each  successive  periodof  thirty  days,  until  5,000,000  dollars  have  been  advanced; 
the  remaining  4,000,000  dollars  to  be  advanced  in  half-yearly  payments  of 
2,000,000  dollars,  the  firsttobe  made  six  months  after  the  payment  of  the  last  sum 
of  500,000.  i[)  As  security  the  American  Government  is  to  have  a  mortgage  on 
all  tht)  public  lands,  minerals,  &c. ,  of  Lower  California,  Chihuahua ,  and  two 
other  provinces  bordering  on  the  United  States.  A  commission  composed  of 
three  Mexicans  and  tw^o  Americans  is  to  assume  the  administration  of  the  load, 
&c. ,  thus  mortgaged.  ^  It  is  understood ,  however ,  that  Mr.  Corwin  will  still 
be  instructed  to  abstain  from  signing  the  treaty ,  unless  there  be  a  i-easonable 
prospect  of  its  attaining  the  object  the  United  State.s'  Government  have  in  view, 
that  of  removing  the  combined  fleets  to  a  distaiice  from  the  Gulf  of  Mexico  and 
the  coasts  of  this  country.     ^  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  Lyons. 
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m.  384. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Gesandter  in  Wa  s  h  i  ngto  n  an   d.  Min.   d.   Ausw.— Wei- 
te r  e  s   über  den  a  m  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  -  m  e  x  i  t-  a  n  i  s  c  li  e  n  V  e  r  t  r  a  g  s  e  n  t  w  u  r  f.  — 

Washington,  February  3,  1862.  (Received  February  18.) 
My  Lord,  —  In  my  despatches  of  the  lOth  of  Septembei-  and  of  the 
2 Ist  of  December  la.st,  I  had  the  houour  to  convey  to  yonrLordship  information  j^^.'^''0|js-^ 
given  to  me  byMr.  Seward  on  the  snbject  of  a  proposed  Convention  with  Mexico,  3-  '[^^.^■"*'" 
in  virtue  of  which  the  United  State.s  should  assist  that  country  in  satisfying  the 
Claims  for  money  made  upon  it  by  Great  Britain,  France,  and  Spain.  ^  In  the 
latter  despatch  I  nientioned  that  the  President  had  asked  the  advice  of  the  Senate 
with  regard  to  a  draft  of  a  Convention  for  the  pnrpose  stated  above ,  which  had 
been  sent  here  by  Mr.  Corwin ,  the  United  States'  Minister  in  Mexico.  Your 
Lordship  inay  remeniber  that  Mr.  Seward  did  not  acqnaint  me  Avith  the  particu- 
lars  of  Mr.  Corwin's  draft ,  but  that  I  gave  some  details  Avhich  had  transpired, 
and  which  were  confidently  asserted  to  be  correct.  I  have  some  reason  to  donbt 
whether  the  details  wore  in  fact  as  accurate  as  they  Avere  stated  to  be  when  I 
wrote.  The  real  draft ,  I  have  reason  to  think ,  provides  that  the  United  States 
shall  lend  to  Mexico  10,000,000  doUars,  and  shall  receive  in  return  a  mortgage 
on  all  the  public  lands,  minerals ,  and  property  of  every  description  throughout 
the  Eepublic.  A  Joint  United  States'  and  Mexican  Commission  would  be  appoin- 
tcd ,  if  necessary ,  to  administer  the  mortgaged  property.  No  stipulation  is 
proposed  binding  the  Mexican  Government  to  apply  the  10,000,000  dollars  to 
satisfying  the  foreign  creditors ,  or  to  any  other  specified  object.  ^  It  is  more 
than  a  month  since  the  advice  of  the  Senate  Avas  asked  by  the  President,  but  the 
Committee  on  Foreign  Relations  has  not  (if  I  be  rightly  inform ed)  yet  hrought 
the  matter  before  the  House.  I  understand  that  the  principal  members  of  that 
Committee  thought  it  necessary,  before  giving  advice,  to  ascertain  how  the  pro- 
posed arrangement  Avould  be  viewed  by  the  Governments  of  Great  Britain  and 
France.  If  Great  Britain  and  France  Avere  satisfied  Avith  it,  and  would  desist  in 
consequence  from  pursuing  their  claims  again.st  Mexico  by  force  of  arms,  it  might 
be  Avorth  Avhile  for  the  United  States,  even  in  the  present  State  of  their  finances, 
to  pay  a  large  sum  to  Mexico.  But  if  Great  Britain  and  France  viewed  the 
arrangement  Avith  displeasure ,  it  would  be  very  unwise  to  attempt  to  carry  it 
into  effect.  This  Avas  not  a  moment  at  Avhich  to  provoke  unnecessarily  disagree- 
able  discussions  Avith  the  Great  Maritime  PoAvers.  Nor  Avas  the  opinon  of  Spain 
to  be  wholly  left  out  of  the  account.  The  plan  could  hardly  be  advantageous, 
unless  it  put  an  end  immediately  to  European  intervention  in  Mexico ,  and  left 
it  open  to  the  United  States  to  profit  hereafter  by  the  great  mortgage.  There 
Avas  another  consideration  also  Avhich  made  the  Committee  hesitate.  If  the 
10,000,000  dollars  Avere  paid  to  Mexico,  as  the  proposed  Convention  provided, 
without  any  stipulation  as  to  the  object  to  which  they  Avere  to  be  applied,  they 
Avould  no  doubt  be  paid  into  the  military  ehest,  and  used  for  the  defence  of  the 
country  against  the  European  PoAvers.      This  Government  Avould  thus  find  itself 
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No.  384.    virtually  engaged   to  pay  a  subsidy  for  military  purposes  to  the  enemy  of  Great 

Gross-  .      .  ^  c*       • 

briiaiiiiieii,  Britain ,  France,  and  Spam,   and   would  conseqiiently  give  those  Powers  a  just 

3.  Fcbi'unr  „  .  . 

1862.  cause  Ol  war  agamst  the  United  States.  For  these  and  similar  reasons  the 
Committee  thought  it  unadvisable  to  take  up  the  subject.  <[|  The  President  has, 
however,  I  hear,  sent,  within  the  last  f'ew  days,  a  second  message,  and  requested 
that  the  advice  for  which  he  has  asked  may  be  given  without  f'urther  delay.  I 
doubt,  however,  whether  he  has  been  able  to  send  any  information  calculated  to 
remove  the  apprehensions  of  the  Committee  as  to  the  effect  of  the  proposed  Con- 
vention on  the  Governments  of  Great  Britain,  France,  and  Spaiu.  <|]  As  the 
Communications  between  the  President  and  the  Senate  on  such  subjects  are  con- 
fidential,  and  are  discussed  with  closed  doors ,  both  in  the  Committee  of  Foreign 
Relations  and  in  the  House  itself ,  I  cannot  absohitely  vouch  for  tlie  accuracy  of 
all  the  details  which  I  have  mentioned  in  this  despatch.  I  have  no  doubt,  how- 
ever, that,  speaking  generally,  the  account  which  I  have  given  is  substantially 
correct.     ^]   I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  Lijons. 


No.  385. 

GROSSBRITANNIEN.   —    Gesandter    in    Washingtnn    an    den    Min.    d.    Answ.   — 
Weiteres  über  den  a  m  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  -  m  e  x  i  c  a  n  i  s  c  h  e  n  V  e  r  t  r  a  g  s  e  n  t  w  u  r  f .  — 

Washington,  February  17,  1862.    (Received  March  5.) 
My  Lord,  —  Mr.  SeAvard   told  me,   the  day  before  yesterday,   that  he 


No.  385. 


Cioss-     haJ   just  received   a  despatcli   from   Mr.  Corwin ,   the  United  States' Minister  in 

hi'ilaiiiiicn, 

17.  reliriiar Mexico,  who  wrotc  that  he  had  been  in  communication  with  the  Representatives 
186-2.  '  ^  _      '^ 

of  Great  Britain,  France,   and  Spain ;   that  he  feit  sure  the  British  terms  would 

be  ao-reed  to  by  Mexico ;  and  that  he  expected  the  speedy  re-establishment  of 
friendly  relations  between  that  country  and  all  three  of  the  allied  Powers. 
«]  Mr.  Seward  said  that  Mr.  Corwin  stated  further  that ,  if  aff'airs  should  take 
this  happy  turn ,  he  should  not  scruple ,  without  waiting  for  furtlior  Instructions 
from  Iiis  Government,  to  sign  a  Treaty,  in  virtue  of  which  the  United  States 
would  assist  Mexico  in  satisfying  the  pecuiiiary  demands  of  the  allies.  ^  Mr. 
Seward  went  on  to  teil  me  that  he  was  preparing  a  despatch  to  be  forwarded  to 
Mr.  Corwin  on  the  20th  instant.  He  proposed  to  explain  to  Mr.  Corwin  how 
it  had  happened  that  the  Senate  had  not  yet  come  to  any  decision  upon  the  draft 
of  a  Treaty  which  that  Minister  had  sent  home  for  approval.  Any  detailed  In- 
structions which  could  now  be  sent  to  Mr.  Corwin  would  ,  Mr.  Seward  said, 
probably  hardly  arrive  in  time  to  be  acted  upon.  His  proposal  to  conclude  a 
Treaty  for  the  purpose  which  he  had  indicated  would,  therefore ,  simply  be 
approved.  A  hope  would  be  expressed  that  the  most  favourable  terms  would 
be  obtained  for  the  United  States.  Mr.  Corwin  would  be  enjoined  to  communi- 
cate  unres(;rvedly  with  the  Representatives  of  the  three  Powers.  He  would  be 
reminded  that  thi,s  Government  had  made  known  beforehand  to  those  Powers  its 
desire   to   assist  Mexico   in   satisfying  her  foreign   crcditors;   and   that  the   con- 


Mexicanisfhe  Verhältnisse. 


103 


currence  of  those  Powers  was  essoiitial  to  the  success  of  the  pUin.      Mr.  Seward    No.  385. 

(ifOSS- 

saif]  that ,   wlien   Ins  despatch  was  fiiiished  and  had  heen  approved  by  the  Presi- briiannien, 
dent,  he    would   read  it   to   me.     ^   Mr.  heward  did  not  teil  rno  why  the  Senate      1862. 
had  not  yet  taken  up  the  draf't  of  a  Treaty  sent  by  Mr.  Corwin.    I  prcsume,  how- 
ever,   that  the  sentinients  which  I  mentioned  to   your  Lordship  in  my  despatch 
of  the  3rd  instant  are  still  cntertained  by  the  principal  Senators.     ^   1  have ,   &c. 
Earl  Russell,  Liondon.  Lyons. 

No.  386. 

GROSSBRITANNIEN.   —   Gesandter    in  Washington    an    den    Min.    d.    Ausw.   — 
Ve  rweri'n  ng    des    C  or  win- V  ertrages    durch    den    Senat    der    Vereinigten 

Staaten.  — 

Washington,  Febrnarv  28,   18Ü2.    (Received  March  15.) 
My  Lord  ,   —  Mr.  Seward  told   me  yesterday ,   that  the  Senate  had  in    No.  386. 

.  .    .  .  .     ,         (Iross- 

eßect   declined  to  a-free   to  the   plan  of  the  Cabinet  for  aidm^  Mexico  to  satisfy  biit.innien, 

,..  °  ,,,,.,    28.  Fcbiuiir 

the  pecnniary  claims  of  Great  Biitain  ,  France,  and  Spain.  They  had,  he  said,  1862. 
in  answer  to  the  President's  rt(iuest  for  their  advice ,  declared  that  they  could 
not  advise  the  conclnsion  of  any  Treaty  which  would  impose  on  the  United 
States  the  Obligation  to  pay  the  interest  on  the  debt  of  Mexico ,  or  which  would 
require  the  concurrence  of  any  foreign  Powers.  This  resolution  amounted ,  Mr. 
Seward  observed ,  to  a  refusal  on  the  part  of  the  Senate  to  concur  either  in  the 
draft  of  a  Treaty  which  Mr.  Corwin  had  sent  home,  or  in  the  Instructions  which 
had  been  sent  to  him  from  the  State  Department.  ^  Mr.  Seward  went  on  to 
say  that  he  should  at  once  communicate  the  resolution  of  the  Senate  to  Mr. 
Corwin  for  bis  guidance.  He  did  not ,  however ,  consider  it  absolntely  certain 
that,  if  Mr.  Corwin  should  have  concluded  a  Treaty  before  he  r(>ceived  notice  of 
the  resolution,  the  Senate  would  refuse  to  ratify  it.  ^  Mr.  Sewai-d  proceeded  to 
teil  me  that  the  Presidoit  had  desired  to  send  General  Scott  on  a  special  inission 
to  Mexico,  and  had  su])mitted  his  name  to  the  Senate  for  confirmation.  The 
General  had,  however,  declined  the  appointinent ,  on  the  plea  that  his  hiialth  did 
not  admit  of  his  travelling  except  by  sea  or  by  railroad,  and  the  President  had 
withdrawn  the  nomination.  f\  I  asked  Mr.  Seward  whether  I  might  communi- 
cate the  Information  he  had  given  me  to  Mexico.  He  said  he  should  be  much 
obliged  to  me  if  I  would  do  so.  He  desired  to  be  perfectly  frank  and  open  with 
the  three  allied  Powers  on  Mexican  atfairs.  He  hoped  they  were  equally  so 
with  him.  He  saw  in  the  newspapers  rumours  of  an  Intention  to  establish  a 
monarchy  in  Mexico,  to  place  the  Archduke  Maximilian  on  the  throne,  and  to 
interfcre  in  various  ways  in  the  domestic  aßairs  of  the  country  ;  but  he  did  not 
receive  any  information  on  the  subject  from  the  United  States'  Ministers  in  Lon- 
don, Paris,  and  Madrid.  ^  I  assured  Mr.  Seward  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment were  entirely  averse  to  any  interference  in  the  internal  affairs  of  Mexico, 
and  that  nothing  could  be  further  from  their  wishes  than  to  impose  upon  the 
Mexican  uation  any  Government  not  of  its  own  choice.      ^  I  have,  &c. 

Earl  Russell,  London.  Lyons. 
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GROSSBRITANNIEN.   —  Gesandter    in    Washington    an    den  Min.    d.    Ausw.    — 
Weiteres  über  di  e  Verwerfung  des  C  o  rwi  n-Ver  träges  u.  s.  w.  — 

Washington,  March  3,  1862.    (Received  March  19.) 
No.  387.  My  Lord,  —  Mr.  Seward  told  me  this  morning  that,  wishing  to  be  por- 

biiiaiiiiien,  fectly  frank   with   the   three   allied  Powers ,   he  had  to-day  written  a  despatch  to 
1862.      the  United  States'  Ministers  in  London  ,   Paris ,   and  Madrid ,   on  the   affairs   of 

'  Mexico,  to  be  communicated  to  the  Governments  to  which  they  were  accredited. 

€]  Mr.  Seward  said  that  he  had  stated  to  those  Ministers  that ,  althongh  no  offi- 
cial  commnnication  on  the  subject  had  been  made  to  this  Government,  there 
could  no  louger  be  any  doubt  that  the  establishment  of  a  monarchy  in  Mexico, 
and  the  placing  a  foreign  Prince  on  the  throne  in  that  country ,  were  objects 
seriously  contemphxted  in  some  qnarters.  The  President  confided  in  the  assur- 
ances  of  the  allies  that  their  arnied  intervention  in  Mexico  was  directed  solely  to 
the  redress  of  their  own  grievances ,  and  woitld  not  lead  to  any  interference  on 
their  part  in  the  internal  affairs  of  the  country.  The  President  was,  moreover, 
informed  that  the  negotiations  for  the  establishment  of  royalty  had  not  been 
-  carried  on  either  in  London,  Paris,  or  Madrid,  but  at  other  places,  and  exclnsi- 
vely  by  Mexican  exiles.  He  was  assured  that  each  of  the  three  Powers  dis- 
claimed  all  idea  of  introducing  a  Monarchical  Government  into  Mexico  against 
the  will  of  the  Mexican  people ,  or  of  imposing  any  individual  Sovereign  upon 
them.  The  President  thought  it ,  nevertheless ,  desirable  that  the  view  taken  by 
the  United  States  of  the  matter  sliould  be  made  known  to  the  three  Powers. 
That  view  was  not  taken  without  a  considerable  knoAvledge  of  the  feelings  of 
the  inhabitants  of  this  continent.  The  President  could  not  think  that  a  Monar- 
chy which,  though  not  imposed  by  foreign  force,  was  established  in  the  presence 
of  foreign  armies  in  the  country,  and  of  foreign  fleets  on  the  coast,  Avould  possess 
any  stability.  Ile  thought  that  the  prospect  of  stability  would  be  very  niuch 
diminished  if  the  person  selected  as  Sovereign  should  be  not  of  Mexican  birth, 
but  a  Prince  of  an  European  reigning  faniily.  vSuch  a  Monarchy  could  only  be 
supported  by  European  aid.  This  would  lead  to  constant  interference ,  on  the 
part  of  Europe ,  in  Mexico ;  it  would  not  improbably  lead  to  disputes  between 
European  Powers  theinselves  concerning  that  country,  and  would  produce  a  state 
of  things  in  the  immediate  neighbourhood  of  the  United  States,  prejudicial  to  the 
interests  ,  and  uncongenial  with  the  feelings  of  the  American  people.  ^  Mr. 
Seward  told  me ,  that  having  thus  stated  the  views  of  the  President ,  he  Iiad 
directed  the  three  United  States'  Ministers  to  caution  the  Governments  to  which 
they  are  respectivcly  accredited  against  supposing  that  the  refusal  of  the  Senate 
to  sanction  the  plan  of  the  Cabinet  for  giving  pticuniary  aid  to  Mexico,  indicated 
any  discordance  either  between  the  different  branches  of  the  Government  or  be- 
tween the  Government  and  the  people;  all  would  be  unanimous  if  the  question 
were  put  as  one  between  the  United  States  and  foreign  Powers.  5I  I  believe  the 
Cabinet  were  taken   by  surprise  by  the  decision  of  the  Senate.      The  Committee 


Mexicanische  Verhiil Inisse. 


105 


of  Foreign  Relations  unanimously  recommended  three  Resolutions : — Ist,  to  ap-    No.  387. 
prove  of  Mr.  Seward's  original  instrnctions  to  Mr.  Corwin  to  conclude  a  Treaty  biit'annien, 

3   März 

in  virtue  of  which  the  United  States  should  advance  money  on  account  of  the  1862. 
foreign  debt  of  Mexico,  and  should  take  as  security  a  mortgage  on  the  mines  and 
public  lands  of  Lower  California,  Sonora,  Chihuahua ,  and  Sinaloa;  2nd,  to 
disapprove  the  draft  of  a  Treaty  sent  by  Mr.  Corwin ,  which  did  not  specify  the 
purpose  to  which  the  money  advanced  to  Mexico  was  to  be  applied;  3rd ,  to  ap- 
prove  the  conclusion  of  a  Treaty  which  should  aid  Mexico  in  satisfying  the 
pecuniary  demands  of  the  allies,  provided  the  allies  concurred,  and  provided  that 
there  were  no  conditions  onerous  to  Mexico ,  or  likely  to  lead  to  a  dismember- 
ment  of  Mexican  territory.  The  Senate,  however,  as  I  had  the  honour  to  inform 
your  Lordship  in  my  despatch  of  the  28th  ultimo ,  rejected  the  recommendation 
of  the  Committee ,  and  declined  to  advise  the  President  to  conclude  any  Treaty 
which  would  impose  on  the  United  States  the  Obligation  to  pay  the  interest  on 
the  debt  of  Mexico ,  or  which  would  require  the  concurrence  of  foreign  Powers. 
<[|  The  Senate  very  naturally  think  that  there  are  already  more  than  sufficient 
demands  on  the  pecuniary  resources  of  the  country,  and  that  it  is  better  to  stand 
aloof  from  interferenee  in  Mexican  affairs,  and  from  negotiations  with  Europe 
on  the  subject,  at  a  moment  when  intestine  troubles  render  it  impossible  to  intcr- 
fere  with  effect.  ^  I  believe  that  the  sentiments  of  the  Senate  are  sliared  by  the 
public  at  large ,  that  the  allied  expedition  against  Mexico  is  extremely  unpala- 
table  to  the  American  people ,  and  that  the  establishment  of  monarchy  in  that 
country  would  be  regarded  by  them  as  extremely  offensive ;  but,  nevertheless, 
that  it  is  feit  that  the  Intervention  of  the  United  States  should  be  postponed  un- 
til  it  can  be  eff'ectual.     ^   I  am,  &c. 

Earl  Russell,  London.  Lyons. 


No.  388. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Min.    d.  Aiisw.  —  Be- 
richt  über    die    Ni  c  htr  a  ti  l'i  ca  ti  on    des    (zweiten)    Corwin  sehen  Vertrages 
mi  t  Mcxi  c  o  Seitens  der  Vereinigten  Staaten.  — 

Washington,  June  5,  1862.    (Reccived  June  20.) 
My  Lord,  —  In  the  course  of  conversation  this  morning,  Mr.   Seward   ^^  ggg 

oss- 
nnien, 


mentioned  incidentally  a  Treaty  recently  signed  by  Mr.  Corwin  with  the  Govern-  i,,,iJy^n'ig 
ment  of  Mexico.  The  purport  of  the  Treaty  was,  Mr.  Seward  told  me,  that  the  '''i^g'a"' 
United  States  should  advance  as  a  loan  to  Mexico  the  sum  of  11,000,000  dollars. 
^  Mr.  Seward  said  that  the  President  of  the  United  States  had  dotermined  not  to 
send  this  Treaty  to  the  Senate  for  ratification.  It  was  in  the  tirst  place,  he  said, 
entirely  incompatible  with  the  views  which  the  Senate  had  expressed  when  their 
opinion  was  asked  about  Mr.  Corv/in's  former  Treaty.  There  was,  moreover,  a 
still  graver  objection.  Mexico  was  at  war.  To  advance  a  loan  to  her  would  be 
equivalent  to  forming  an  alliance ,  offensive  and  defensive ,  with  her.  This  the 
Government  of  the  United  States   was  very  far  from   being  prepared  to  do  at  the 
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No.  388.    present   monieiit.     <[|   I   took   this  opportunity   of  begging  Mr.  Seward  to  observe 

Gross-  >  1    !■  •  •  •  "^ 

britannicn,  tiio  scrupiilous  tiuelity  witli  which  Her  Majesty's  Governiiicnt  had  adhered  to  their 

ö.  Juni 

1862.      declaration  tliat  tliey  would  m  no  case  interfen;  in  the  internal  aff'airs  of  Mexico. 
^    I  havp,  &c. 

Earl  Eussell,  London.  Lyons. 


No.  389. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Sir  C.  Wyke  an   den  Min.   d.  Ausw.  —Bericht  über  den 
A  b  s  c  h  1 11  s  s  eines  S  e  p  a  r  ti  t  v  o  r  t  r  a  g  s  mit  JNI  e  x  i  c  o.  — 

Pucbla,  April  29,  1862.   (Received  Jnne  2.) 
No.  389.  (Extract.)  I  Icft  Orizaba  at  mid-day  on  the  22nd   instant,   with   Com- 

Gross- 

britanniet),  niodore  Dunlop,  Mr.   Walsham,  and  Mr.  Consul  Glennie ,   and   we   reached  this 

29.  April 

1862.  place  on  the  morning  of  the  24th.  A  househad  been  provided  for  our  reception, 
and  every  possible  attention  was  shown  to  us  by  the  Governor  and  the  authori- 
ties  of  the  town.  ^  At  3  o'clock  in  tlie  afternoon  of  the  sanie  day  General  Do- 
blado  himself  called,  and,  during  a  long  interview,  he  explained  liow  anxious  he 
was,  on  the  part  of  his  Government ,  to  grant  that  satisfaction  and  redres.s  to  us 
which  he  had  been  prepared  to  concede  during  the  Conferences  that  would  have 
been  held  at  Orizaba  on  the  15th  instant,  had  it  not  been  for  what  he  character- 
ized  as  the  violent  and  unju.stifiable  violation  of  the  preliminary  Convention  of  La 
Soledad  by  the  French  Agonts.  He  went  on  to  say  that,  as  they  had  clearly  also 
violated  the  London  Convention  ,  by  openly  e.spou.sing  the  cause  of  tlie  Reactio- 
nary  faction  and  sustaining  them  in  their  rebellion  ,  he  conclnded  that  both  the 
Spanish  Agent  and  ourselves  had  regained  our  freedom  of  action ,  and  were  at 
liberty  to  treat  singly  with  the  Mexicau  Government,  provided  that  by  so  doing 
Ave  could  obtain  such  a  settlement  of  the  Claims  we  were  bound  to  support  as 
would  prove  satisfactory  to  our  respective  Governments.  ^  I  have  already  ex- 
pressed to  yonr  Lordship  my  opinion  that  he  is  perfectly  sinoere  in  thus  expres- 
sing  hiinself ;  as  well,  also,  as  niy  belief  that  he  is  the  only  man  who  is  capable 
of  re-establishing  peace  and  order  in  the  country.  ^  Commodore  Dunlop  was 
present  at  this  and  the  subsequent  Conferences  which  I  had  with  General  Do- 
blado.  *\  After  discussing  the  question  in  all  its  bearings ,  and  considering  that 
we  Avere  now  perfectly  free  agents  in  arriving  at  any  Solution  of  our  pending 
differences  with  Mexico  which  should  prove  satisfactory  to  Her  Majesty's  Govern- 
ment, the  Commodore  and  myself  finally  signed,  yesterday  evening,  with  General 
Doblado  ,  a  Convention  which  I  have  every  reason  to  bclieve  will  meet  with  the 
approval  of  your  Lordship,  as  its  stipulations  secure  to  the  London  and  Conven- 
ti(ni  bondholders  the  recognition  of  all  former  Conventions  and  Agreements  made 
in  their  favour ;  whilst  at  the  same  time  it  gives  us  the  only  tangible  security 
which  this  Government  has  to  oflf'er  for  the  due  payment,  in  specie,  of  the  claims 
brouglit  foiward  by  British  snl^jects,  amounting  in  all,  as  far  as  they  are  known, 
to  the  snm  of  nearly  3,500,000  Spanish  dollars.  t\  The  ba.sis  on  whicli  thi.« 
arrangement  is  conclnded  is  a  Convention  lately  signed  by  JNIr.  Corwin,  the  Uni- 
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ted  States'  Minister  here,  with  the  Mexican  Goverumoit ,  by  which  thc  lattor  arc    No.  389. 
to  receive  from  the  Goveriiinent  at  Wa8hin"ton  a  loan  of  11,000,000  dollars,  atbriiainiien, 

29.  April. 

6  per  ceut  interest,  giiaranteed  by  a  iiiortgago  on  the  waste  lands  and  the  re-  1862. 
mainder  of  the  Church  property  still  disposable.  ^  Should  this  Treaty  be  ratified, 
the  first  instalment  of  2,000,000  dollars,  which  is  to  be  immediately  rectived  by 
the  Mexicans,  is  to  be  handed  over  to  us  in  order  to  pay  off"  the  privileged  class 
ofclaimants,  to  whom  is  due ,  according  to  our  calculation,  about  1,700,000 
dollars.  ^  As  our  list  of  aoknowledged  claims  does  not  agree  with  that  fiirn- 
ished  by  the  Mexican  Government,  General  Doblado  is  anxious  for  us  to  decide 
which  Claims  are  really  entitled  to  be  placed  in  the  first,  or  privileged  class,  and 
for  them  then  to  be  paid  out  of  this  first  instalment  of  2,000,000  dollars.  ^  The 
remainder  of  the  11,000,000  dollars  to  be  received  from  the  United  States  are 
to  be  paid  within  the  term  of  sixteen  months ,  we  receiving  a  fourth  part  of  cach 
instalment  as  it  becomes  due ,  until  the  liquidatioii  of  all  the  claims  comprised  in 
the  second  class,  the  whole  of  which  are  to  be  submitted  to  the  verification  of  a 
Mixed  Commission  ,  composed  of  one  English  and  one  Mexican  Commissioner, 
whose  diff'erences ,  should  any  exist ,  are  to  be  settled  by  the  fiat  of  an  umpire, 
whose  decision  is  to  be  final.  ^  Should  the  Convention  above  alluded  to  not  be 
ratified  by  the  Cabinet  of  Washington,  then  the  same  lands  and  Church  property, 
ofl'ered  to  them  as  a  guarantee,  are  to  be  sold  by  a  Commission  appointed  for  the 
purpose  by  the  Mexican  Government,  and  the  proceeds  thereof  are  to  be  imme- 
diately applied  to  the  liquidation  of  the  Englisli  claims ,  in  accordance  with  the 
decision  of  the  aforesaid  Mixed  Commission.  ^  According  to  our  calculation, 
the  first  or  privileged  class  of  claims ,  including  those  of  the  Legation  robbery 
and  the  Laguna  Scca,  Avill  amount  to  about  1,700,000  dollars,  which  will  thus 
come  within  the  2,000,000  dollars  set  apart  fort  their  immediate  liquidation. 
^\  Most  of  these  claims  are  acknowledged  by  the  Mexican  Government  to  their 
füll  amount ,  but  others  are  not ;  whilst  some  of  those  in  the  second  class  are 
stated  by  General  Doblado  as  belonging  to  the  first.  <[|  As  it  was  impossible, 
away  from  the  archives  of  the  Legation,  to  clear  up  this  question  on  the  spot,  it 
was  decided  that  all  the  claims  were  to  be  submitted  to  the  Commissioners  when, 
on  proper  proof  being  adduced  ,  their  Classification  would  become  complete,  and 
we  should  then  pay  those  justly  entitled  to  preference  out  of  the  2,000,000 
dollars  at  once  made  over  to  Her  Majesty's  Government ,  as  being  more  than  the 
amount  required  for  their  liquidation.  This  will  account  for  the  reason  why  I 
have  been  obliged  to  depart  from  your  Lordship's  Instructions  with  reference  to 
this  matter,  as  conveyed  to  me  in  your  despatch  of  the  30th  of  March,  1861.*) 


*)  ,,The  gencral  British  claims  may  probably  be  classed  under  two  heads ;  those 
the  validity  of  which  has  been  recognized,  and  those  the  validity  of  which  is  still  to  be  ascer- 
tained.  <(1  As  regards  the  first  clas.s  ,  the  Convention  should  be  confined  to  providiug  for  the 
manner  in  which  the  amounts  already  agreed  npon  should  be  paid ;  for  her  Majesty's  Govern- 
ment will  not  allow  cases  already  examined  and  determincd  to  be  reopened  for  prospective 
benefit  either  of  British  parties  or  of  the  Mexican  Government.  ^  As  regards  the  second 
class,  the  Convention  siiould  provide  for  examining  the  claims  and  for  the  liquidation  of  such 
as   may   be   pronounced  valid ,   eitiier  in  whole  or  in  part,    un  thc  same  principle  and  in  the 
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No.  389.   ifi    With  regarcl  to  tlie  claims  of  the  London   and  Convention  bondholders,   they 

Gross- 

briiannieii,  will  be  paid  as  heretofore  out  of  the   59  per  cent  of  duties  jjayable  at  the  Vera 

29.  April  ^  ^  . 

*  1862.  Cruz  and  Tampico  Custom-houses,  besides  what  belongs  to  Iheni  from  the  Pacific 
Custom-house.s  when  the  proceeds  of  the  latter  become  availablefor  that  purpose. 
<(|  I  have  got  an  Interventor  placed  already  at  Vera  Cruz :  and  the  stipulations 
of  the  Convention  give  the  real  bona  fiele  powers  of  one  at  all  the  ports  of  the 
Republic  where  we  have  Consular  Agents ,  or  where  I  niay  name  any  such  for 
the  purpose  specified.  Tliis  is  a  great  step  in  advance ,  as  we  have  hitherto  had 
no  means  of  knowing  what  duties  vpere  really  coUected  in  any  of  the  ports  ex- 
cept  the  two  above  named.  i|]  By  this  arrangoment  we  have  obtained  all  the 
real  power  we  want,  Avithout  at  the  same  time  risking  the  ratification  of  the 
Convention ,  and  wounding  the  national  pride ,  by  the  hateful  word  "Interven- 
tor," which  1  have  found  so  constant  an  obstacle  in  the  way  of  anything  like  a 
satisfactory  arrangement  of  this  vexed  question.  ^  The  obliging  the  importers 
to  pay  that  part  of  their  duties  owing  to  the  bondholders,  in  ,, bonos,"  secures 
the  latter  from  the  frauds  hitherto  practised  on  them  by  unprincipled  merchants 
paying  only  half  their  duties  in  ready  money  to  the  Customs  authorities  ,  who 
preferred  that  mode  of  settlement  to  having  to  wait  the  proper  time  for  the 
receipt  of  the  whole  sum  legally  due  to  thera.  ^  General  Doblado  is,  as  I  have 
already  informed  your  Lordship ,  invested  with  füll  power  by  the  Congress  to 
conclude  any  Treaty  with  foreign  Governments,  so  that  their  sanetion  is  not 
necessary,  the  ratification  of  the  President  being  alone  required.  This  is  a  mere 
matter  of  form,  which  General  Doblado  assures  me  will  be  gone  through  to-day 
on  his  arrival  at  Mexico ,  for  which  city  he  started  this  morning  at  4  o'clock. 
*\  I  herewith  inclose  a  copy  of  the  English  version  of  the  Treaty  for  your  Lord- 
ship's  Information ,  not  having  time  to  have  a  regulär  copy  of  the  whole  docu- 
ment  made  out,  for  the  English  mail  will  leave  in  a  couple  of  hours'  time,  thus 
preventing  me  from  analyzing  each  separate  Article  as  I  should  have  wished  to 
do.  ^  Directly  I  hear  of  the  Convention  having  been  ratified  by  the  President,  I 
shall  repair  to  Mexico;  as,  although  that  course  is  attended  with  some  incon- 
veniences,  yet,  on  the  whole,  I  consider  it  better  for  me  to  repair  to  my  post 
under  such  critical  circumstances  as  the  present.  %  I  have  acted  in  the  whole 
of  this  afiair  on  my  own  responsibility ,  and  to  the  best  of  my  judgment ,  for  the 
good  of  Her  Majesty's  Service ,  and  I  only  trust  that  my  conduct  may  merit  your 
Lordship's  approval.  ^]  Everything  I  have  latterly  done  has  been  based ,  of 
course,  on  the  direct  violation  of  the  London  Convention  by  the  French  Agents, 
which,  in  tlie  opinion  of  Commodore  Dunlop  and  myself,  has  restored  us  to  a 
perfect  freedom   of  action ,   in  forwarding  tliose  important  interests  which  have 


saine  manncr  as  may  hc  stipulatcd  in  rcgard  to  the  tirst  class.  Wliethcr  tlie  examiiiation  of 
such  chiims  shall  be  made  by  a  mixed  commission  or  not  must  be  left  to  your  discretion  to 
determine.  ^  As  regards  the  first  class  of  claims ,  they  should  be  severally  speciticd  in  the 
Convention  ,  with  the  sums  payablc  in  respcct  of  each  ;  bat  such  enumeration  will,  of  course, 
not  be  practicable  as  regards  the  second  class ,  which  must  remain  open  for  the  Insertion  of 
any  claims  brought  forward  l)cfüre  a  specific  day.''  —  J.ord  J.  Russell  to  Sir  C.  Wyke, 
March  30,  18G1. 
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been  intrusted  to  oiir  charge.     5|  I  should  be  ungrateful  were  I  not  to  State  how    No.  389. 
niuch  I  have  been  indebted  to  bis  able  co-operation   with  me  on  every  occasion,  liriiaiinien, 

29.  April 

when  I  have  profited  by  the  great  experience  and  sound  judgment  he  has  invari-    "1862. 
ably  displayed  thvoughout  the  whole   of  this  trying  business.    C   Should  your 
Lordship  approve  of  the  Convention ,    the  original  of  which  I  will  send  home  as 
soon  as  possible ,   its  ratification  should  be  forwarded  to  Mexico ,   there  to   be 
exchanged  by  me  against  that  of  President  Juarez.  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  fVyke. 


No.  390. 

GROSSBRITANNIEN  und  MEXICO.  —  Convention  between  Her  Majesty  the 
Queen  o  f  Great  B  ri  tai  n  und  Ire]  and  and  the  Repnblic  of  Mexico,  forthc 
ii  n  a  1  8  e  1 1 1  e ni  e  n  t  o  f  t h  o  s  e  Q  u e  s  t i  o n  s  ,  Claims,  and  D  i  f  f  e r  e n  c  e  s  which  h a  v e 
g  i  V  e  n  r  i  s  e  t  o  a  S  u  s  p  e  n  s  i  0  n  o  f  D  i  p  1  o  m  a  t  i  c  R  e  J  a  t  i  o  n  s  b  e  t  m-  e  e  n  t  Ii  e  t  w  o 
Governments.      Signed  at  Puebla,    April  28,  1862.*) 

Whereas  certain   claims  upon  the  Gov(  rnment  of  Mexico   on  the  part   no.  390. 
of  Companies,  commercial  firnis,  and  private  individuals,  subjects  of  Her  Britan-  brHÜmfren, 
nie  Majesty,  are  still  pending  and  remain  unsettled ;   Her  Majesty  the  Queen  of    Mexico, 
Great  Britain   and  Ireland,   and  the  President  of  the  Eepublic  of  Mexico ,  being   ^^]862."' 
of  opinion  that  a  speedy  and  equitable   settlement  of  all  such  claims  will  contri- 
bute   much  to   the   renewal   of  the   friendly  feelings   which   shdVild  ever  subsist 
between  the  two  countries,  have  resolved  to  make  arrangements  for  that  purpose  by 
means  of  a  Convention,  and  have  named  as  their  Plenipotentiaries,  that  is  to  say : 

Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain  and  Ireland ,  Sir  Charles  Len- 
nox Wyke,  Knight  Commander  of  the  Most  Honourable  Order  of  the  Bath,  Her 
Majesty's  Envoy  Extraordinary  and  Minister  Plenipotentiary  to  the  Republic  of 
Mexico,  and  Hugh  Dunlop  ,  Esquire,  Companion  of  the  Most  Honourable  Order 
of  the  Bath,  Commodore  of  the  First  Class,  Commanding  British  Expeditionary 
Force  ; 

And  the  President  of  Mexico ,  bis  Excellency  General  Don  Manuel 
Doblado,  Minister  for  Foreign  Affairs ; 

Who ,  after  having  communicated  to  each  other  their  respective  füll 
powers,   found  in  good  and  due  form,  have  agreed  as  follows :  — 

Article  I.  —  The  High  Contracting  Parties  agree  that  all  claims  on  the 
part  of  the  aforosaid  Companies,  commercial  firms,  or  private  individuals,  subjects 
of  Her  Majesty,  which  yet  remain  unsettled,  as  well  as  any  other  such  claims 
as  may  be  presented  within  the  time  specified  Article  III  of  the  present  Conven- 
tion, shall  be  referred,  for  the  purpose  of  proving  their  validity  and  settling  their 
mode  of  payment,  to  two  Commissioners  to  be  appointed  in  the  following  manner, 
that  is  tosay:  One  Commissioner  shall  be  named  by  Her  Majesty's  Envoy  Extraoi'- 
dinary  in  the  Republic ;  and  the  other  by  the  President  of  Mexico,  ^  In  case 
of  the  death  ,   absence ,   or  incapacity   of  either  Commissioner,  or  in  the  event  of 


*)  Zusatzartikel  zu  dieser  Convention  vom  12.  Mai  1862  bei  No.  391. 
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No.  390.    either  Commissioner  oniitting  or  ceasing  to  act  as  such ,   Her  Majesty's  Minister 
briiaiiiiien,  or  the  President  of  Mexico ,   as  the  case  may  be ,   shall  forthwith   name  another 

und  _  _  J  ' 

Mexico,    person  to   act  as   Commissioners  in   the    place    or  stead    of    the   Commissioner 

28.  April  ^ 

i«ci>.  originally  named.  ^  The  Commissioners  so  named  shall  meet  at  Mexico  at  the 
earliest  convenient  period  after  they  shall  have  been  respectively  named ,  and 
shall,  before  proceeding  to  any  business ,  make  and  suscribe  a  solemn  Declara- 
tion  that  they  will  impartially  and  carefullyexamine  and  decide,  to  the  best  of  their 
judgment,  and  according  to  justice  and  equity,  upon  all  such  claims  as  shall  be 
laid  before  them  ;  and  such  Declaration  shall  be  entered  on  the  record  of  their 
proceedings.  ^  The  Commissioners  shall  then ,  and  before  proceeding  to  any 
other  business ,  name  some  third  poi'son  to  act  as  an  umpire  or  arbitrator  in  any 
case  or  cases  on  which  they  may  themselves  diff'er  in  opinion.  If  they  should 
not  be  able  to  agree  upon  such  third  person  they  shall  each  name  a  person  ,  and 
in  each  and  every  case  in  which  the  Commissioners  may  difFer  in  opinion  as  to 
the  decision  they  ought  to  give,  it  shall  be  determined  by  lot  which  of  the  two 
persons  so  named  shall  be  the  arbitrator  or  umpire  in  that  particular  case.  <[[  The 
person  or  persons  so  to  be  chosen  to  be  arbitrator  or  umpire  shall,  before  proceeding 
to  act  as  such  in  any  case,  make  and  subscribe  a  solemn  Declaration ,  in  a  form 
similar  to  that  which  shall  already  have  been  made  and  subscribed  by  the  Com- 
missioners, which  shall  be  entered  on  the  record  of  their  proceedings.  ^  In  the 
event  of  death ,  absence ,  or  incapacity  of  such  person  or  persons ,  or  of  bis  or 
their  omitting  or  declining,  or  ceasing,  to  act  as  such  arbiti'ator  or  umpire,  another 
and  a  different  person  shall  be  named  as  aforesaid ,  to  act  as  such  arbitrator  or 
umpire  in  the  place  and  stead  of  the  person  so  originally  named  as  aforesaid, 
and  shall  make  and  subscribe  such  Declaration  as  aforesaid. 

Article  II.  —  The  Arbitrator  being  appointed,  the  Commissioners  shall 
proceed  to  examine  and  determine  the  claims  which  may  be  presented  to  them, 
under  the  provisions  of  this  Convention ,  as  well  as  to  determine  the  amount 
justly  due  for  each  separate  one.  ^  In  cases  where  they  agree  to  award  an 
indemnity ,  they  shall  determine  the  amount  to  be  paid  for  damages  suflered 
through  death,  wounds,  robberies,  or  destruction  of  property.  ^  In  cases  where 
they  cannot  agree,  the  subjects  ofdifference  shall  be  referred  to  the  umpire,  before 
whom  each  of  the  Commissioners  may  be  heard ,  and  whose  decision  shall 
be  final. 

Article  III.  —  A  complete  list  of  the  claims  shall  be  presented  to  the 
Commissioners  at  their  first  meeting,  with  the  exception  of  those  which  have  not 
yet  been  received ,  owing  to  the  Interruption  of  postal  communicatiou  from  the 
iuterior  of  the  Ilepublic ;  and  in  such  cases  the  Commissioners  themselves  shall 
fix  on  a  reasonable  intcrval  of  time  for  their  reccption.  ^  The  said  Commis- 
sioners shall  be  bound  to  examine  and  decide  upon  every  claim  within  eighteen 
months  from  the  day  of  their  first  meeting.  ^  It  shall  be  competent  for  the 
Commissioners  eonjointly,  or  for  the  Umpire,  if  they  diff'er,  to  decide  in  each 
case  wliether  any  claim  has  or  has  not  been  duly  made,  preferred ,  or  laid  before 
them,  either  wholly  or  to  any  and  what  extent ,  according  to  the  true  intent  and 
meaning  of  this  Convention. 


IMc'xiciuiisclic  Verhiillnisse. 


111 


Article  IV.  —  The  Commissioncrs  shall  issne  certificates  of  the  sums  to  be    No.  390. 
paid  by  virtue  of  their  award  to  the  claimants,  and  the  amount  of  said  sums  shall  brii'I'nnie'n, 
be  paid  by  Hon-Majesty's  Government,  according  to  the  order  of  seniority  which     Mcxi'co, 
thoy  may  adjudge  to  each  claim  ,  by  means   of  2,000,000  dollars ,   which  are  at    "^1802.'" 
once  to  be   placed  at   their  disposal  in  Orders   on   the   Treasury  of  the  United 
States   of  America.      ^    Such   claims  as    are   not    eovered  by  the  said  sum    of 
2,000,000  dollars  shall  be  afterwards  paid  by  the  Mexican  Government  out  of 
the  money  they  may  receive  from  the  American  loan,  in  two  instalments  payablo 
respectively  eight  and   sixteen   months  from   the  date  of  the   several  certificates 
being  issued.     ^   If  the  American   loan  shonld  not  be  forthcoming,   the  same 
property  that  has  been   assigned  to  the  United  States  by  the  Treaty  lately  con- 
cluded  between  their  Government  and  the  Government  of  Mexico,  shall  be  con- 
verted  into  cash   for  the  payment  of  the  British  claims ,   and  this   conversion   or 
sale   of  said  property  shall  be   entrusted  to  a  Commission  to   be  named  by  the 
Government  of  Mexico. 

Article  V.  —  The  Commission  herein  provided  shall  keep  an  accurate 
record  of  its  proceedings,  and  may  appoint  a  Secrctary  to  assist  in  the  transaction 
of  its  business,  and  its  expenses  shall  be  defrayed  in  a  manner  hereafter  to  be 
decided  by  the  High  Contracting  Parties. 

Article  VI.  —  The  proceedings  of  this  Commission  shall  bo  final  and 
conclusive,  with  respect  to  all  the  claims  brought  before  it,  and  its  award  shall 
be  a  füll  discharge  to  Mexico  of  all  such  outstanding  claims  against  the  Il(;public 
as  are  mentioned  in  the  preamble  of  this  Convention. 

Article  VII.  —  The  „Manning  and  Mackintosh"  claim  has  beon  for 
some  timc  past  under  the  consideration  of  a  person  appointed  for  that  purpose 
by  the  Mexican  Government ,  in  consequence  of  an  agreement  come  to  in  the 
month  ofMarch  1858  between  them  and  Her  Majesty's  then  Charge  d' Affaires, 
but  in  consequence  of  numerous  difficulties  thrown  in  the  way  of  the  said  person 
named  to  examine  into  it,  no  satisfactory  result  of  this  question  has  yet  been 
arrived  at.  ^  It  is,  therefore,  now  stipulated  that  the  Mexican  Government  do, 
without  further  delay ,  take  such  steps  for  ensuring  the  due  examination  of  the 
above  claim  in  the  spirit  of  the  original  agreement,  or  consent  to  its  being  sub- 
mitted  to  the  arbitration  of  the  aforesaid  Mixed  Commission  with  a  view  to  its 
final  settlement. 

Article  VIII.  —  As  several  of  the  claims  herein  specified  have  had  their 
origin  in  acts  of  violenee,  ftital,  in  some  instances,  to  the  lives,  andprejudicial,  in 
others,  to  the  properties  of  British  subjects,  the  Mexican  Government  engage,  for 
the  future,  to  use  every  means  within  their  power  to  check  such  excesses ,  and 
to  aff"ord  the  most  efficient  protection  to  the  subjects  of  a  Government  with  which 
their  interests,  as  well  as  their  desire,  induce  them  to  maintain  the  most  intimate 
relations  of  amity  and  goodwill. 

Article  IX.  —  The  660,000  dollars,  taken  from  the  „Calle  de  Capu- 
chinas,"  in  the  month  of  November  1860,  as  well  as  the  sum  still  remaining 
due  to  British  subjects  of  the  moneys  taken  from  the  „conducta"  at  the  Laguna 
Seca,    shall  be    repaid   to   the  lawful   owners  thereof,    from   the  same  sum   of 
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No.390.    2,000,000   tlollars,   as  is  mentioned  in  Article  IV.     ^   The  rate  of  interest  due 

briiaiinieii,  froui  the  time  Avhen  the  monoy   was  taken  ,  to  be  paid  on  both  these  snms  from 

Mexico,    the  aforesaid   2,000,000   dollars ,   shall  be  as  follows :   namely ,   6  per  cent  per 

i«ü2.      annum   on  the  660,000  dollars,   and  12  per  cent  per  annum   on  the  remainder 

of  themoney  due  to  British  subjects  from  the  moneys  taken  from  the  ,,conducta" 

at  the  Laguna  Seca. 

Article  X.  —  All  Treaties ,  Conventions ,  and  Agreements  heretofore 
concluded  bet\ve<f;n  the  two  High  Contracting  Parties  shall  remain  binding  in 
their  totality  on  both  parties,  in  all  affecting  British  and  Mexican  interests ;  and 
the  Supreme  Decrees  of  the  14th  of  October,  1850,  and  the  23rd  of  January, 
1857,  do  likewise  remain  in  füll  force  and  vigour  in  all  that  concerns  the  Lon- 
don bondholder. 

Article  XI.  —  Such  sums  of  money  owing  to  the  London  bondholders 
and  the  Convention  bondholders  as  were  in  the  hands  of  the  Custom-house 
authorities  at  the  time  all  payments  were  suspended  by  the  LaAV  of  the  17th  of 
July  last,  shall  be  paid  to  the  owners  thereof ,  together  with  6  per  cent  interest 
thereon,  by  means  of  an  order  for  an  equal  sum  on  the  Treasury  of  the  United 
States  of  America,  according  to  the  same  terms  as  are  mentioned  in  Article  IV. 

Article  XII.  —  The  British  Consular  Agents  at  the  different  ports  of 
the  Repiiblic ,  and  the  persons  whom  Her  Majesty's  Minister  may  appoint  for 
those  ports  where  there  is  no  Consular  Agent,  shall  have  freeaccess  to  all  Custom- 
house  books  and  papers  as  may  have  reference  to  their  clients'  interests,  as  well 
as  to  ships'  manifests ,  bills  of  lading ,  and  all  other  documents  which  for  the 
above-named  purpose  they  may  consider  necessary  to  examine.  ^  Every  month 
a  Statement  of  the  duties  incurred  and  of  the  liquidation  of  the  assignments  due 
to  the  London  bondholders  and  the  Convention  bondholders  at  each  of  the  Cus- 
tom-houses ,  shall  be  delivered  to  the  British  Consul  resident  at  the  port ,  or  to 
the  person  designated  by  Her  Majesty's  Minister. 

Article  XIII.  —  In  order  to  ensure  with  certainty  the  fultilment  of 
the  conditions  contained  in  the  preceding  Article ,  the  Mexican  Government  will 
issue  bonds  for  a  sum  equal  to  that  which  they  may  liave  to  pay  to  the  English 
creditors ;  these  bonds  to  be  handed  over  to  Her  Majesty's  Consul  in  Mexico. 
^  With  these  bonds  shall  be  paid  that  portion  of  the  duties  of  the  Maritime 
Custom-houses  which  are  assigned  to  the  English  creditors,  ^  No  importer  can 
be  exempted  from  making  bis  payments  in  said  bonds ,  and  the  parties  interested 
in  the  bonds  shall  take  care  that  they  are  within  the  reach  of  all. 

Article  XIV.  —  It  is  understood  that  the  Mexican  Government  shall 
be  free  from  the  responsibility  of  a  debtor  to  a  creditor,  in  as  far  as  concerns 
any  such  sums  as  shall  have  been  paid  by  them  at  the  end  of  each  month  to  tlie 
agents  of  the  respectivc  bondholders,  when  a  liquidation  of  the  sums  so  paid  and 
received  is  duly  made  out  and  signed  by  the  autliorities  of  the  Custom-liouses 
and  the  agents  at  the  ports. 

Article  XV.  —  In  settling  with  other  foreign  creditors  of  the  Rei)ublic 
their  several  claims ,  no  advantage  of  any  kind  shall  be  allowed  to  them ,  which 
is  not  equally  understood  to  be  granted  to  the  English  creditors. 
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Article  XVI.   —   The   Orders   on  the   Treasury  of  the  United  States,    No.390. 

Gross- 

referred  to  in  Articles  IV  and  IX,   shall   be  issned  in   such  a  manner  that  the  britannien, 

und 

English  creditors  may  receive   a  fourth  part   of  what  the   Mexican  Government    Mexico, 

28.  April 

has ,  according  to  the  stipnlations  of  the  Treaty  concluded  between  the  two  Go-      I862. 
vernments,  to  receive  from  that  of  the  United  States  at  each  separate  instalment, 
and  this  is  to  continue  until  the  Claims  Avhich  form   the  subject  matter  of  this 
Convention  shall  have  been  completely  paid  ofF. 

Article  XVII,  —  The  present  Convention  shall  be  ratified  by  Her 
Britannic  Majesty  and  by  the  President  of  Mexico  ,  and  the  ratifications  shall  be 
exchanged  in  the  city  of  Mexico ,  as  soon  as  possible  within  the  ,space  of  six 
months. 

In  witness  whereof,  the  respective  Plenipotentiaries  have  signed  the 
same,  and  affixed  thereto  their  respective  seals.  ^  Done  at  Puebla  this  twenty- 
eighth  day  of  April ,  in  the  year  of  our  Lord  one  thousand  eight  hundred  and 
sixty-two. 

(L.S.)  Cha?'les  Lennox  fj^yke. 

(L.S.)  Hugh  Dunlop. 

(L.S.)  Manuel  Doblado. 


No.  391. 

GROSSBRITANNIEN.    —  Sir  C.   Wyke  an  den  Min.   d.  Ausw.  — Zusatzartikel  zu 
demVertragmitMexico.  — 

Mexico,  May  11,  1862.    (Received  June  14.) 
(Extract.)    Having  learnt,  on  the  3 Ist  of  April,  from  General  Doblado,    No.  391. 
that  the  Convention  which  I  had  signed  with  him  on  the  28th  of  the  same  month  britannien, 

°  11.  Mai 

had  been  duly  ratified  by  the  President ,  I  started  on  the  following  day  for  the  1862. 
city  of  Mexico ,  accompanied  by  Commodore  Dunlop ,  Mr.  Walsham ,  and  Mr. 
Consul  Glennie,  as  I  informed  your  Lordship  I  would  do  in  my  despatch  of  the 
29th  ultimo.  ^  On  my  arrival  here  I  paid  a  private  visit  to  the  President, 
during  the  course  of  which  I  explained  to  his  Excellency ,  as  well  as  to  General 
Doblado ,  that  my  pi-esence  in  Mexico  should  in  no  way  be  looked  upon  as  a 
renewal  of  relations  on  my  part  between  the  two  Governments ,  for  such  a  for- 
mal act  could  only  be  performed  by  me  in  the  event  of  the  Convention  of  the 
28th  ultimo  being  ratified  by  Her  Majesty's  Government,  and  that  in  the  raean- 
time  I  wished  to  reside  here  merely  in  the  character  of  a  private  individual. 
^  Both  the  President  and  his  Minister  appreciated  my  motive  for  making  such  a 
doclaration,  and  therefore  the  understanding  between  us  on  this  subject  was  com- 
plete.  t\  Since  my  arrival  here  I  have  endeavoured  to  reniove  the  only  objection 
that  can  reasonably  be  brought  against  the  Convention  signed  with  General 
Doblado  on  the  28th  ultimo,  which  consisted  in  the  absence  of  any  material 
guarantee  to  secure  the  punctual  fulfilment  of  its  stipnlations.  ^  This  was  no 
easy  matter,  as  your  Lordship  will  easily  imagine,  from  the  difficulty  of  obtaining 
a  guarantee  that   would  not  prove  to  us  a  greater  bürden  to  retain   than  it  was 

Slaatsai'ciiiv  111.    1862.  8 
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No.  391.    worth.    ^  Frora  the  extremely  unhealthy  uature  of  tlie  climate  onboth  the  coasts, 

Gross- 

briiaiinieii,  we  coiild  not,   duriiig  six  months  of  the  year,   occupy  any  of  their  ports ,   even 

II-    Mi'i  ^  .         .  •  1     1 

1862.  were  the  Government  wilhng  to  surrender  any  of  them  to  us ,  which  they  would 
not  have  been,  and,  therefore,  such  a  guarantee  would  have  been  useless,  even  if 
attainable.  Everything  eise  that  they  possess  is  either  mortgaged  or  would  be 
useless  to  us,  and  I  was  therefore  sorely  puzzled  what  to  do,  until  the  idea  Struck 
me  that  I  might  conciliate  their  interests  with  our  own  in  this  matter  in  a 
manner  that  I  will  now  describe.  ^  From  the  State  of  disorder  and  anarchy 
prevailing  in  many  of  the  more  distant  States ,  in  consequence  of  the  long  con- 
tinuance  of  civil  war,  several  of  the  Governors  of  such  States,  and  particularly 
of  those  on  the  Pacific  seaboard ,  have  become  independent  in  all  but  the  name, 
and  thereby  retain  the  reveuues  of  the  Custom-houses  in  that  part  of  the  Re- 
public,  instead  of  transmitting  their  proceeds  to  the  Central  Government. 
<[|  This  State  of  things  causes  a  loss  of  revenue  to  the  Federal  Government  of 
nearly  4,000,000  dollars  annually,  whilst  the  London  and  Convention  bondhol- 
ders  lose  a  cei'tain  per-centage  to  which  they  are  entitled,  but  now  never  obtain, 
on  both  the  Import  and  export  duties  levied  at  those  ports,  i[]  As,  therefore, 
both  the  Government  and  ourselves  lose  from  one  and  the  same  cause ,  1  pro- 
posed  to  General  Doblado  that  we  should  add  an  Additional  Article  to  our  Con- 
vention ,  by  which  I  should  be  entitled  to  occupy  any  one  or  more  of  such  ports 
by  Her  Majesty's  forces  whenever  the  per-centage  of  duties  due  to  British  sub- 
jects  there  was  not  duly  paid  over  to  us  as  agreed  on.  ^  This ,  I  told  him, 
would,  during  the  time  that  the  temporary  occupation  of  such  places  lasted, 
prove  as  beneficial  to  the  Central  Government  as  it  would  to  us ,  for  they  would 
then  receive  what  fairly  belonged  to  them ,  at  the  same  time  that  we  paid  our- 
selves. ^  The  reasoning  was  too  just  not  to  be  admitted ,  but ,  on  the  other 
hand,  the  humiliation  in  a  national  point  of  view  was  urged  as  an  argument 
against  such  a  concession,  which  would  be  sure  to  call  forth  a  strong  Opposition 
on  the  part  of  the  ultra  -  Liberal  or  so-called  Patriotic  party.  ^  We  finally 
overcame  this  difficulty  by  so  wording  the  Article  that  the  concession  was  only 
to  last  until  the  final  extinction  of  civil  war  and  the  re-establishment  of  the 
Government's  legitimate  authority  in  the  more  distant  pai-ts  of  the  country,  when 
they  would,  of  course,  for  their  own  honour  and  credit  fulfil  their  engagements 
towards  us,  though,  at  the  same  time,  it  might  be  prolonged  by  the  mutual  con- 
sent of  the  High  Contracting  Parties.  ^  As  such  a  happy  state  of  things  is,  I 
fear,  far  distant,  we  have  by  this  concession,  which  was  at  last  granted  after 
some  Opposition  on  the  President's  part,  secured  for  some  time  to  come  a  positive 
and  material  guarantee  for  the  payment  of  considerable  sums  of  money  due  to 
British  subjects ,  which  they  have  hitherto  almost  given  up  all  hope  of  ever 
receiving.  ^  The  advantage  thus  gained  is  a  most  important  one ,  and  will 
considerably  add  to  the  value  of  a  Convention  which ,  in  other  respects  also ,  is 
so  beneficial  to  British  interests  in  this  Republic.  ^  In  order  to  execute  the 
plan  thus  combined,  we  should  have  at  least  three  vessels  of  war  stationed  on 
the  Mexican  Pacific  coast  during  the  healthy  season ,  which  I  believe  lasts  about 
six  months,  provided  with  a  sufficient  nuniber  of  Marines  each,  to  land  and  form 
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a  «^nard  at  the  Custom-houses  and  gates  of  the  respective  towns   which ,   for  the    No.  391. 

^  _  Grnss- 

timebeiiif,  we  may  choose  to  occupy  for  the  above-mentioned  purpose.  <[1  Ibriiannien, 
herewith  inclose  copy  of  the  Additional  Article  referred  to ,  which  is  already  1862. 
agreed  on  between  General  Doblado  and  myself ,  and  will  be  duly  signed  and 
sealed  by  us  to-morrow  mornhig,  as  well  as  ratified  by  the  President.  ^  This, 
added  to  the  Convention,  I  shall  deliver  to  Commodore  Dunlop ,  who  will  leave 
Mexico  for  Vera  Cruz  on  Thursday  next ,  from  which  place  he  will  take  the 
earliest  opportunity  of  forwarding  it  to  your  Lordship.  &c. 

Earl  Russell,  London.  C.  Lennox  Wyke. 


Anlage.   —  Additional  Article  to  the  Treaty    between  Great  Britain  and 

Mexico  of  April  28,  1862. 

Inasmuch  as  it  has  been  proved  by  experience  that  the  Government  of 
the  Union,  from  circumsta-nces  not  within  its  control ,  and  from  the  continuance 
of  the  civil  war,  is  at  times  unable  to  make  good  its  authority  in  those  parts  of 
the  Republic  which  are  at  a  distance  from  the  capital,  the  two  High  Contracting 
Parties,  with  the  view  of  remedying  this  evil  in  future ,  and  of  affording  to 
British  subjects  a  real  guarantee  for  the  due  fnlfilment  of  the  stipulations  of  the 
Treaty  of  the  28th  of  April  last,  have  agreed  to  the  following  Article  being 
added  to  the  aforesaid  Treaty :  — 

Additional  Article.  —  Whenever  any  of  the  authorities  in  the  maritime 
Custom-houses  withhold  ,  or  cause  to  be  withheld ,  the  payment  of  moneys  due 
to  British  creditors  under  existing  Conventions,  Her  Britannic  Majesty's  Minister 
may,  upon  giving  due  notice  thereof  to  the  Mexican  Government ,  employ  the 
armedforce  ofhisnation  in  the  mutual  interest  of  the  two  countries,  for  the  purpose 
of  occupying  the  port  or  ports  in  which  such  a  violation  of  Treaty  engagements 
shall  have  taken  place,  and  remain  in  such  occupation  until,  in  the  opinion  of  the 
two  Governments,  the  authorities  shall  have  been  broiight  to  Order,  and  the  sub- 
jects of  Her  Majesty  satisfied.  ^j  The  above  concession  shall  only  remain  in 
force  until  peace  be  re-established  in  the  Republic  upon  a  firm  and  lasting  basis, 
and  is  then  to  cease ,  unless  for  reasons  of  mutual  convenience  the  two  nations 
agree  to  its  being  prolonged.  ^  The  present  Additional  Article  shall  have  the 
same  force  and  validity  as  if  it  was  inserted,  word  for  word,  in  the  Treaty  signed 
on  the  aforesaid  28th  of  April  last.  It  shall  be  ratified,  and  the  ratifications 
shall  be  exchanged  at  the  same  time. 

In  witness  whereof  the  respective  Plenipotentiaries  have  signed  the 
same ,  and  have  affixed  thereto  their  respective  seals.  %  Done  at  the  city  of 
Mexico,  the  12th  of  May,  in  the  year  of  our  Lord  1862. 

(L.S.)  C  Lennox  Wyke. 

(L.S.)  Hugh  Dunlop. 

(L.S.)  Manuel  Doblado. 
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No.  392. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.    d.   Ausw.    an    den   Botschafter  in  Paris    über    das 
ProjecteinesSepa  ratvertrag  es  mit  Mexico.  — 

Foreign  Office,  June  12,  1862. 
^„392.  (Extract.)   Her  Majesty's   Government  have  received  from  Sir  Charles 

bri?a''nni'en,  Wyke  and   Commodore  Dunlop   despatches    of  the  greatest    importance.     ^    It 
^1862!"    appears  that  after  the  unfortunate  ruptnre  of  the  Conference  of  the  9th  of  April,  and 
the  declared  resolution  of  the  French  Plenipotentiaries  to  overthrow  the  Govern- 
ment of  Juarez,   the  British  Plenipotentiaries  proceeded  to  Puebla,   and  there 
signed  with  General  Doblado,  the  Minister  of  Foreign  Affairs  of  the  Republic ,  a 
Convention  for  the  settlement  of  British  Claims ,  and  the  prevention   of  outrages 
and  Insults  against  the  persons    of  Her  Majesty's    subjects.     ^    Her  Majesty's 
Government  have  taken  into   serious  deliberation   the  propriety  of  ratifying  this 
Convention.    ^  There  are  considerations  arisingfrom  the  Situation  of  the  Govern- 
ment of,  Juarez  and  out  of  the  Convention   of  London  which  have  been  the  sub- 
ject  of  anxious  attention.     ^   The  language   of  Sir  Charles  Wyke  and  Commo- 
dore Dunlop,  one  in  the  diplomatic,   and  the   other   in  the  naval  Service  of  Her 
Majesty,  has  been  uniform  and  consistent.     ^   They  consider  the  Government  of 
Juarez   as  representing  legality  by    the  legitimate    succession  of  Juarez  to  the 
Presidency  in  default  of  President  Comonfort,   and  as  representing  internal  force 
by  virtue  of  the  energy  and  ability  of  General  Doblado.      They  deny  all  know- 
ledge   of  the  injuries  alleged  to  have  been   sustained  by  French  subjects  subse- 
quently  to  the  Convention  of  Soledad,  and  affirm  that  M.  Dubois   de  Saligny  did 
not  specify  to   them  the  nature  or  circumstances  of  such  injuries.     ^j   Her  Majes- 
tv's  Government  consider  that  what  has  occurred  in  the  last  feAV  months  in  Mexico 
may  be  thus  briefly  summed  up  :  — 

1.  The  Allied  Powers,  by  the  Convention  of  October  31  ,  agreed  upon 
a  demand  on  Mexico  for  redress  of  wrongs  suffered  by  them ,  and  upon  a  hostile 
Operation  on  the  coast  of  Mexico,  namely,  taking  possession  of  different  fortres- 
ses  and  military  positions  on  the  Mexican  coast ,  and  accomplishing  other  Opera- 
tions which  on  the  spot  might  be  judged  to  be  best  calculated  to  realize  the 
objects  specified  in  the  preamble  of  the  Convention ,  and  specifically  to  ensure 
the  safety  of  foreign  residents. 

2.  Upon  the  landing  of  the  allied  forces ,  very  violent  proclamations 
were  issued  by  the  Government  in  Mexico,  treating  the  allies  as  pirates. 

3.  An  Agreement  was,  however ,  afterwards  made  between  General 
Prim  and  General  Doblado,  by  which  the  allied  forces  were  to  be  allowed  to  pass 
the  defiles,  and  to  occupy  Cordova,  Orizaba,  and  Tehuacan. 

4.  A  Convention,  signed  by  M.  Dubois  de  Saligny  and  Admiral  Jurien 
de  la  Graviere,  as  well  as  by  the  British  and  Spanish  Commissioners,  was  after- 
wards made  ;  according  to  which ,  the  Allied  Commissioners  were  to  meet  the 
Commissioners  of  the  Mexican  Government  at  Orizaba,  which  meeting  was  after- 
wards fixed  to  take  place  on  the  I5th  of  April. 
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5.   Before  tliat  day  arrived,  namely,  on  the  9th  of  April ,   a   Conference    No.  392. 

Gross- 

was  held ,   at  which  the  French  Commissioners  declared  their  Intention  to  break  briiannien, 

12.  Juni 

ofF  all  negotiation  with  the  Government  of  Juarez,  and  to  lead  the  French  troops      1862. 
to  Mexico.      The  British   and  Spanish  Commissioners  refnsed  to   concur  in  this 
Step,  and  declared  they  saw  no  reason  for  not  pursuing  the  negotiation  according 
to  the  Convention  of  Soledad. 

Her  Majesty's  Government  having  approved  of  the  conduct  of  Sir 
Charles  Wyke  and  Commodore  Dunlop ,  are  at  this  time  perfectly  free  to  nego- 
tiate  with  the  Government  of  Juarez,  and  to  conclude  and  ratify  a  Convention 
with  the  Said  Government.  &c. 

Earl  Cowley,  Paris.  Russell. 


No.  393. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Bot  schafter  in  Paris  an  den  Min.  d.  Aus  w.  —  Ansichten 

des  französischen   Cabinets    über    dasProject  eines    englisch-mexicani- 

schen  Sejiarat Vertrages.  — 

Paris,  June  13,  1862.  (Received  June  14.) 
(Extract.)  I  called  this  afternoon  upon  M.  Thouvenel  for  the  purpose  No.  393. 
of  communicating  to  his  Excellency  your  Lordship's  despatch  of  yesterday's  date  briiHnnlen, 
relative  to  the  Convention  signed  at  Puebla  on  the  28th  of  April  between  Sir  1862. 
Charles  Wyke  and  Captain  Dunlop  on  the  part  of  Her  Majesty's  Government, 
and  General  Doblado  on  the  part  of  President  Juarez.  ^  M.  Thouvenel  after 
reading  your  Lordship's  despatch  observed  that  there  could  be  no  question  as  to 
the  right  of  the  British  Plenipotentiaries  to  conclude  the  Treaty  in  question 
after  the  occurrences  which  had  taken  place  in  the  Conference  of  the  9th  April, 
but  nevertheless  he  must  question  the  advisability  of  the  proceeding.  After  the 
unfortunate  turn  which  affairs  had  taken  in  Mexico,  would  it  not,  he  must  ask 
himself,  have  been  more  prudent  if  Sir  C.  Wyke  had  momentarily  abstained ,  as 
he  had  announced  the  Intention  of  doing,  from  further  intercourse  with  the  Go- 
vernment of  Juarez,  and  watched  the  progress  of  events?  He  saw  no  reason  for 
this  great  hurry;  Her  Majesty's  Government  after  late  events  could  hardly  have 
much  confidence  in  the  fulfilment  by  President  Juarez  of  his  engagements.  Why 
not  let  it  be  seen  Avhether  the  successful  progress  of  the  French  expedition  might 
not  be  followed  by  the  Institution  of  a  Government  more  worthy  of  trust?  As 
it  was,  it  could  not  be  denied  that  Sir  C.  Wyke  in  treating  with  the  Government 
of  Juarez  had  given  it  a  moral  support ,  which,  under  the  circumstances,  might 
be  followed  by  important  consequences,  for  it  might  enable  him  to  continue  a 
struggle  which  might  otherwise  have  been  hopeless.  For  these  reasons,  without 
at  all  disputing  the  right  of  Her  Majesty's  Representative  to  conclude  the  Treaty, 
he  must  regret  the  act  itself.  t\  I  replied  to  M.  Thouvenel  that  it  was  the 
French  Plenipotentiaries  who  were  the  cause  of  this  State  of  aftairs.  After  con- 
senting  to  treat  with  the  Government  of  Juarez  they  had  suddenly  changed  their 
mind ,  but  it  would   have  been   very  difficult  for  the  British  Plenipotentiaries, 
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No.  393.    differing  a.s  they  did  in  their  coiiclusion.s  from   their  French  coUeagues ,  to  refuse 

Gross-  ,  .....  _, 

britannien,  to  continue  the  negotiation  which,  in  sendingf  an  Ultimatum  to  the  Juarez  Govern- 

13.  Juni  ®  .  ° 

186-2.  ment,  they  had  themselves  invited.  «^  With  respect  to  the  little  confidence  to 
be  placed  in  Juarez ,  I  said  that  there  was  no  reason  why  more  faith  should  be 
placed  in  Almonte,  or  any  other  of  the  aspirants  to  the  Presidency  with  whom 
the  French  might  be  willing  to  treat.  Her  Majesty's  Plenipotentiaries  had 
entered  into  negotiations  with  the  persons  whom  they  had  found  in  office ,  and 
who,  whether  good  or  bad ,  represented  the  country ;  and  there  appeared  more 
Chance  of  an  arrangement  with  them  being  observed  hereafter  than  one  entered 
into  with  persons  introduced  to  power  through  Foreign   bayonets.   &c. 

Earl  Russell,  Londoii.  Cowley. 


No.  394. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Botschafter  in  Paris,   betreffend 

eine  Unterredung  mit  dem  französis  chen  B  otschafter  in  London  über  die 

Lage  de]r  Dinge  in  Mexico.  — 

Foreign  Office,  June  14,  1862. 
No.  394.  My  Lord ,   —  The  Count  de  Flahault  read  to  me  yesterday  a  despatch 

britann'ien,  of  M.  Thouveuel  on  the  afFairs  of  Mexico.  ^  M.  Thouvenel  does  not  dispute 
1862.  the  strict  right  of  this  country,  after  what  has  occurred ,  to  separate  its  action 
entirely  from  that  of  France ,  and  conclude  a  Convention  with  Mexico  for  the 
redre.5S  of  its  own  wrongs.  But  he  deplores  the  attitude ,  in  antagonism  to 
France,  which  Great  Britain  will  thus  assume  in  Mexico.  He  had  hoped  that  Sir 
C.  Wyke ,  in  conforniity  with  his  previous  intentions ,  would  have  come  to  Eng- 
land ,  and  have  left  it  for  France  to  pursue  in  Mexico  those  plans  which  in  a 
short  time  must  either  establish  order,  or  fail  in  doing  so;  that  Great  Britain 
would  have  lost  nothing  by  such  conduct ,  as  the  Government  of  Almonte, 
equally  with  that  of  Juarez ,  would  have  been  ready  to  do  justice  to  British 
Claims;  but  the  present  Convention  gives  a  kind  of  moral  support  to  the  Govern- 
ment of  Juarez ,  and,  on  the  other  hand ,  has  an  influence  unfavourable  to  the 
endeavours  of  France  to  promote  the  establishment  of  a  better  order  of  things. 
^  I  Said  I  thought  it  could  hardly  be  denied  that  Sir  C.  Wyke  was  fully  justi- 
fied  in  the  course  he  took  at  the  Conference  of  Orizaba.  M.  Dubois  de  Saligny 
had  there  declared  the  Intention  of  the  French  Commissioners  to  march  upon 
Mexico,  and  break  off  all  relations  with  the  Government  of  Juarez  upon  the 
ground  of  certain  injuries  to  French  subjects  which  he  did  not  choose  to  specify. 
The  British  and  Spanish  Commissioners  could  do  no  otherwise  than  pursue  the 
pacific  mode  of  Conference  which  had  been  arranged  with  the  concurrence  of  all 
the  Commissioners.  ^  I  should  have  been  perfectly  satisfied ,  however,  if  Sir 
Charles  Wyke ,  after  arranging  the  bases  of  an  Agreement  for  the  redress  of  the 
grievances  of  British  subjects,  had  executed  his  Intention  of  retiring  to  New 
York.  He  had,  however,  thought  differently,  and  had  signed  a  Convention  with 
General   Doblado   on   the  part    of  President  Juarez.     ^   The   question  for  Her 
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Majesty's  Government  at  prcsent  was   whether  if  this  Convention  ,  signed  vpith    No.  394. 

Gross- 

the  Repräsentative  of  a  Government  acknowledged  by  Great  Britain  eighteen  britannien, 
months  ago ,  should  be  found  to  grant  the  redress  we  have  so  long  sought,  Her  1862. 
Majesty  should  be  advised  to  refuse  her  ratification.  But  before  writing  to  Sir 
(Charles  Wyke ,  Her  Majesty's  Government  had  thought  it  right  to  communicate 
their  opiuion  to  the  Governments  of  France  and  Spain.  ^  I  said,  however,  that 
Her  Majesty's  Government  by  no  means  desired  Sir  Charles  Wyke  to  take  up 
his  residence  at  the  seat  of  the  Juarez  Government,  should  that  Government  be 
obliged  to  leave  the  city  of  Mexico.  When  Miramon  presided  over  the  Mexican 
Government,  Mr.  Mathew  was  directed,  in  case  Miramon  should  leave  the  city  of 
Mexico ,  not  to  foUow  him.  Similar  orders  will  be  given  to  Sir  Charles  Wyke. 
<[]  The  impression  of  Her  Majesty's  Govei'nment ,  derived  from  the  accounts  of 
their  Agents ,  were  that  no  Mexican  array  could  resist  the  French  troops ,  but 
that  the  majority  of  the  Mexican  people  were  Liberal  and  Republican  ,  and  that 
it  would  be  impossible  for  the  French  troops  to  establish  Monarchy  in  Mexico 
with  any  chance  of  stability.  ^  I  believed  we  had  only  to  wait  to  see  the 
proof  of  the  truth  of  these  views.     ^   I  am,  &c. 

Earl  Cowley,  Paris.  Russell. 

No.  395. 

GROSSBRITANNIEN.    —  Miu.    d.   Ausw.    an    den  Bo  ts  cliafter    in  Paris.    —  Dar- 
legung der  Gründe  für  die  Nicht  ratification  des  Vertrages  mit  Mexico.  — 

Foreign  Office,  June  17,  1862. 
My  Lord ,  —  M.  Thouvenel ,  in  convorsation  upon  the  subject  of  the  no.  395. 
Convention  signed  by  Sir  Charles  Wyke  and  Commodore  Dunlop  with  General  briiannien, 
Doblado ,  said  to  you  that  no  doubt  it  was  our  strict  right  to  make  such  a  Con-  i'gea. 
vention ;  but  that  it  was  not  advisable.  ^  There  can  be  no  doubt  that  it  is  not 
only  strictly  the  right,  but  it  is  also  strictly  the  duty,  of  the  British  Government 
to  obtain  for  British  subjects  in  Mexico  reparation  for  the  wrongs  they  have 
suffered ,  and  compensation  for  the  frauds  and  the  robberies  of  which  they  have 
been  victims.  *^  But,  in  seeking  to  obtain  this  redress,  the  British  Government 
are  determined  to  abide  by  the  principles  they  profess,  the  obligations  they  have 
contracted,  and  the  groat  rules  of  policy  by  which  the  nation  is  guided.  ^  Viewed 
in  this  light ,  Her  Majesty's  Government  do  not  find  that  the  Convention  of 
Puebla  contravenes  either  the  principle  of  non  -  Intervention ,  or  the  general 
engagement  not  to  seek  any  territorial  dominion  or  separate  advantage  in  Mexico. 
^  It  only  proposes  to  do  that  which  England ,  France ,  and  Spain  desire  to  do 
jointly ,  and  which  since  the  rupture  of  Orizaba  we  must  all  do  separately ,  na- 
mely,  to  grant  redress  for  the  just  complaints  of  Great  Britain.  ^  But  when  the 
Convention  is  examined  with  a  view  to  ascertain  its  conformity  to  the  great  rules 
of  policy  by  which  the  British  nation  is  guided ,  Her  Majesty's  Government  are 
not  at  all  satisfied  with  several  of  its  provisions.  ^  For  instance ,  it  recognizes, 
in  a  most  inconvenient  manner,  a  Treaty  between  Mexico  and  the  United  States, 
by  which  Mexico   is  to  obtain  a  loau ,   and  the  United  States  a  security ,   in  the 
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No.  395.    \  ast  waste  lands  of  Mexico.    ^  Her  Majesty's  Government  are  not  fully  inforraed 
britannien,  of  all  the  Articles  of  this  Treaty  between  Mexico  and  the  United  States ,   but  it 

17.  Juni  ,  .    .  ...  1        •      1  1  r  Tir       ■ 

1862.  niay  contain  provisions  injurious  to  the  mdependence  oi  Mexico ,  and  a  previous 
recognition  of  the  Treaty  might  be  held  to  bar  objections  which  Great  Britain 
may  feel  bound  to  make.  ^  The  Convention  proceeds ,  in  case  the  Treaty  with 
the  United  States  should  not  be  ratified ,  to  grant  the  same  property  in  the  waste 
lands  to  the  British  Government.  But  the  title  to  this  security  might  be  dis- 
puted  ;  and ,  while  the  assertion  of  such  a  title  might  involve  this  country  in  a 
conflict  with  other  Powers,  and  with  Mexico  itself,  its  abandonment  might 
render  us  liable ,  in  an  inconvenient  degree ,  to  the  claims  of  the  British  bond- 
holders.  ^  A  Supplementary  Article  signed  at  Mexico  on  the  12th  of  May, 
providing  for  the  occupation  of  certain  Mexican  ports  by  British  naval  forces ,  is 
open  in  a  much  greater  degree  to  objections  of  the  same  nature.  ^  For  these 
reasons  Her  Majesty's  Government ,  while  still  intent  upon  obtaining  redress 
from  Mexico  for  Britisli  subjects,  will  decline  to  ratify  the  Convention  of  Puebla, 
and  the  Supplementary  Article  of  Mexico  of  the  12th  of  May.  ^  Her  Majesty's 
Government  having  given  no  Instructions  to  their  Plenipotentiaries  to  conclude 
this  Convention,  feel  themselves  at  liberty  to  decline  to  ratify  it  without  commit- 
ting  any  breach  of  faith  towards  the  Mexican  Government.  ^  In  doing  so ,  Her 
Majesty's  Government  are  glad  that  circumstances  should  enable  us,  with  honour, 
to  avoid  that  which  would  appear  to  widen  the  political  Separation  between 
England  and  France  with  regard  to  Mexican  afiairs.  That  Separation  was,  how- 
ever ,  begun  by  the  unfortunate  decision  taken  by  M.  Dubois  de  Saligny  and 
Admiral  Jurien  de  la  Graviere  to  break  away  from  the  uegotiations  entered 
upon  by  the  three  alliod  Powers ,  and  to  commence  active  hostilities  against 
Mexico.  ^  Her  Majesty's  Government  are  rejoiced  that  they  are  not  obliged, 
at  a  momeiit  when  the  French  expeditionary  force  appears  to  be  in  difficulties, 
to  take  a  step  which  might  have  borne  the  character  of  aggravating  those  diffi- 
culties, and  might  have  implied  feelings  on  the  pai't  of  the  British  Government 
which  they  are  far  from  entertaining  towards  that  of  the  Emperor.  ^]  The  in- 
structions  to  be  given  to  Sir  Charles  Wyke  will  require  some  further  conside- 
ration,  and  as  they  will  not  be  sent  before  the  Ist  of  July  there  is  time  sufficient 
for  that  considoration.     ^   I  am,  &c. 

Earl  Cowley,  Paris.  Russell. 

No.  396. 

GROSSBRITANNIEN.  — Bots  ehalt  er  in  Paris  an   den  Min.    d.  Ausw.  —Wunsch 

des  französi  seilen   Cabinets,   von  der  Mittlieilunj^    über   die  Niehtratifi- 

c  a  t  i  o  n  des  e  n  g  1  i  s  c  li  -  m  e  x  i  c  a  n  i  s  c  h  e  n  Vertrags  vor  d  e  in  legislativen   K  ii  r  - 

per  Gebrauch  zu  machen.  — 

Paris,  June  18,  1862.   (Received  June  19.) 

No.  396.  (Extract.)   The  Emperor  being  expected  to  hold  a  Council  in  Paris  to- 

hritannlen,  day ,   and  His  Majesty  being  very  anxious   on  the  subject  of  the  ratification  by 

1862."'    Her  Majesty's   Government  of  the  Doblado   Convention,   I   wrote  a  line  to  M. 

Thouveuel,   on  the  receipt,  this  morning,   of  your  Lordship's  despatch  of  yester- 
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(lav's  date,  to  inform  his  Excellency ,   confidentially ,   that  Her  Majesty's  Govern-    No.  396. 

•'  '  _  Gross- 

ment  had  decided  on  declining  the  ratification.    I  have  since  seen  his  Excellency,  britannien, 

18.  Juni 

and  read  to  him  your  Lordship's  despatch  ,  explaining  the  reasons  which  had  186l>. 
actuated  Her  Majesty's  Government  in  Coming  to  this  decision.  ^  M.  Thou- 
venel  said  that  theEmperor  had  learnt  the  determination  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment with  great  satisfaction.  His  Excellency  added  that  although  the  sentiments 
of  friendship  for  the  Imperial  Government,  which  your  Lordship  expresses  at 
the  end  of  your  despatch  ,  had  not  been  the  turning  point  in  the  decision  taken 
by  Her  Majesty's  Government,  yet  that  he  did  not  receive  them  with  less  cordia- 
lity,  nor  appreciate  them  the  less.  ^  His  Excellency  then  said  that  it  was  very 
probable  that  the  aflairs  of  Mexico  would  be  discussed  in  the  Legislative  Body 
on  Friday  or  Saturday  next ,  and  that  he  should  be  very  glad  to  be  empowered 
to  State  on  the  occasion  that  the  Doblado  Convention  would  not  be  ratified  by 
Her  Majesty's  Government.  ^  I  said  that  I  would  refer  to  your  Lordship  for 
Instructions,  but  that  I  could  not  take  upon  myself  to  authorize  the  giving  Publi- 
city in  France  to  a  matter  which ,  as  far  as  1  was  aware ,  had  not  yet  been  made 
known  in  England.    &c. 

Earl  Russell,  London.  Cowley. 


No.  397. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.    d.    Ausw.    an    den    Botschafter    in    Paris.   —  Zu- 
stimmung   zu    dem    in    der    vorausgehenden    Depesche    ausgesprocheneu 

Wunsche.  — 

Foreign  Office,  June  19,  1862. 
MyLord,  —  I  have  to  State  to  your  Excellency,  in  reply  to  your  despatch    No.  397. 

Gross- 

of  the  18th  instant,  that  Her  Majesty's  Government  have  no  objection  to  M.  britannien, 
Thouvenel  stating  to  the  Legislative  Body  that  the  Wyke-Doblado  Convention  i862. 
will  not  be  ratified  by  Her  Majesty.  His  Excellency  will  no  doubt  at  the  same 
time  explain  that  the  reason  why  the  ratification  is  withheld  is ,  that  the  Conven- 
tion refers  to  and  is  based  upon  a  Convention  alleged  to  have  been  concluded 
between  the  United  States  and  Mexico,  which  might  have  some  bearing,  not  now 
apparent,  on  the  independence  of  Mexico ,  but  which,  at  all  events,  assigns  the 
waste  lands  of  Mexico  to  the  United  States  as  security  for  a  loan  to  be  made  to 
Mexico.  The  objection  of  Her  Majesty's  Government  applies  no  less  to  a  Provi- 
sion in  the  Wyke-Doblado  Convention  which  provides  as  security  for  the 
payment  of  British  claims  in  the  event  of  the  Convention  between  Mexico  and 
the  United  States  falling  through,  that  those  lands  shall  be  sold  and  appropriated 
to  the  payment  of  the  claims — an  arrangement  which  Her  Majesty's  Government 
apprehend  might  give  rise  to  very  embarrassing  questions.  *\  You  may  give 
a  copy  of  this  despatch  to  M.  Thouvenel ,  and  he  may  make  any  use  of  it  he 
pleases.  ^  I  am,  &c. 

Earl  Cowley,  Poiis.  Russell. 
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No.  398. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Min.    d.    Ausw.    an    Sir    C.    Wyke.    —    Ablehnung    der 
Ratification  des  englisch-mexicanischen  Vertrags.  — 

Foreign  Office,  Jtme  27,  1862. 
No.  398.  Sir,  —  Her  Majesty's  Government  have  considered  with  great  attention 

briiannicn,  your  despatch  of  the  29th  of  April,  and  the  Convention  signed  by  you  at  Puebla 

27.  .lutii  .       ,  ,   .  ,  1  mi 

1862.  on  the  28th  of  April ,  of  which  a  copy  was  inclosed  ni  your  despatch.  ihey 
have  also  received  a  copy  of  the  additional  Convention  signed  by  you ,  by 
Commodore  Dunlop,  and  General  Doblado ,  at  Mexico  on  the  12th  of  May,  and 
inclosed  in  your  despatch  of  the  llth  ultimo.  ^  Her  Majesty's  Government  have 
no  doubt  that  you  and  Commodore  Dunlop  were  quite  right  in  separating  your. 
selves  from  the  French  after  the  declared  intention  of  the  French  Commanders 
to  move  their  troops  on  Mexico ,  with  a  view  to  overthrow  the  Government  of 
the  President  of  the  Mexican  Republic.  ^  Had  you  consented  to  join  in  that 
movement,  you  would,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  have  acted 
in  direct  violation  of  the  Convention  of  London  ,  and  in  contravention  of  those 
principles  of  non-interference  in  the  internal  affairs  of  other  countries  upon  which 
the  foreign  policy  of  Her  Majesty's  Government  is  based.  ^  Her  Majesty's 
Government  are  rejoiced  to  think  that  you  have  made  it  clear  to  the  world  that 
Her  Majesty's  Government  will  not  swerve  from  a  policy  which  is  so  conducive 
to  the  maintenance  of  the  principle  of  national  independence.  Nor  can  any  one 
deny  that ,  when  you  had  thus  regained  your  freedom  of  action  ,  you  were  at 
liberty  to  negotiate  a  Convention  with  the  Mexican  Government.  ^  There  can 
be  no  doubt ,  indeed ,  that  it  is  not  only  strictly  the  right ,  but  is  also  strictly 
the  duty  of  the  British  Government  to  obtain  for  British  subjects  in  Mexico  repa- 
ration  for  the  wrongs  they  have  suffered ,  and  compensation  for  the  frauds  and 
the  robberies  of  which  they  have  been  the  victims.  But  in  seeking  to  obtain 
this  redress ,  the  British  Government  are  detei-mined  to  abide  by  the  principles 
they  profess,  the  obligations  they  have  contracted ,  and  the  great  rules  of  policy 
by  which  the  nation  is  guided.  ^  Viewed  in  this  light,  Her  Majesty's  Govern- 
ment do  not  find  that  the  Convention  of  Puebla  contravenos  either  the  principle 
of  non-intervention  or  the  general  engagement  contained  in  the  Convention  of 
October  31,  1861,  that  the  Contracting  Parties  should  not  by  their  action  in 
Mexico  seek  any  territorial  dominion  or  separate  advantage  for  themselves.  It 
only  proposes  to  do  that  which  England,  France,  and  Spain  desired  to  do  jointly, 
and  which,  since  the  rupture  of  Orizaba,  we  must  all  do  separately  ,  namely ,  to 
obtain  redress  for  just  complaints.  ^  But  when  the  Convention  is  examined 
with  a  view  to  ascertain  its  conformity  to  the  great  rules  of  policy  by  which  the 
British  nation  is  guided.  Her  Majesty's  Government  are  not  satisfied  with  some 
of  its  provisions.  <(]  For  instance ,  this  Convention  recognizes  in  a  most  incon- 
venient  manner  the  probable  conclusion  of  a  Treaty  between  Mexico  and  the 
United  States,  by  which  Mexico  would  obtain  a  loan  from  the  United  States,  and 
the  United  States   a  security  for  that  loan   in  the  vast  waste  lands  of  Mexico. 
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^  It  has  since  appeared  that  this  Treaty  between  the  United  States  and  Mexico  No.  398. 
will  not  be  ratified,  nor  even  be  submitted  to  the  Senate  for  the  purpose  of  rati- britannien, 
fication  by  the  President  of  the  United  States.  *)  <[j  Her  Majesty's  Government  "i'862."' 
understand  tliat  the  ground  upon  which  the  Government  of  the  United  States 
have  come  to  the  determination  not  to  ratify  this  Treaty  is ,  that  by  advancing 
money  to  a  Power  at  war  with  France  the  United  States  would  aid  one  of  the 
belligerent  parties.  The  same  objection  does  not,  indeed,  apply  to  Great  Britain, 
because  if  the  Convention  were  ratified  we  should  withdraw  money  from  Mexico 
instead  of  advancing  money  to  Mexico.  But  the  objection  feit  by  Her  Majesty's 
Government  to  the  Convention  of  Puebla  is,  that  this  Convention  with  Mexico 
is  interwoven  with  another  Treaty,  the  provisions  of  which  are  not  fully  known 
to  Her  Majesty's  Government ,  and  which ,  if  brought  into  Operation ,  might 
possibly  affect  the  independence  of  Mexico.  ^  The  Convention  which  you  have 
signed  proceeds  to  provide  that,  in  case  the  Treaty  with  the  United  States  should 
not  be  ratified ,  an  interest  in  the  same  property  in  the  waste  lands  should  be 
vested  in  the  British  Government.  But  the  title  to  this  security  might  be  dis- 
puted ,  the  church  lands  might  be  re.sumed ,  and  while  the  assertion  of  such  a 
title  might  involve  this  country  in  conflict  with  other  Powers ,  and  Avith  Mexico 
it8elf,'its  abandonmont  might  render  us  liable  in  an  inconvenient  degree  to  the 
Claims  of  the  British  bondholders.  ^  The  Supplementary  Article,  signed  at 
Mexico  on  the  12thofMay,  providing  for  the  occupation  of  certain  Mexican 
ports  by  British  naval  forces  is  open  in  a  greater  degree  to  objections  of  the 
same  nature.  i(|  For  these  reasons  Her  Majesty's  Government,  while  still  intent 
upon  obtaining  redress  from  Mexico  for  British  subjects,  will  decline  to  ratify  the 
Convention  of  Puel)la  and  the  Supplementary  Article  of  Mexico  of  the  12th  of 
May.  ^  As  you  were  not  instructed  to  sign  this  Convention ,  Her  Majesty's 
Government  can  refuse  to  ratify  it  without  the  smallest  Imputation  of  breach  of 
faith,  ^  You  are,  thereforo,  instructed  to  inforni  General  Doblado  that  Her 
Majesty  will  not  be  advised  to  ratify  the  Convention  of  Puebla  of  the  28th  of 
April,  or  the  Supplementary  Article  signed  at  Mexico  on  the  12th  of  May. 
^   I  am,  &c. 

Sir  C.  Wyke,  etc.  RusselL 

No.  399. 

ITALIEN.  —  Min.  d.  Au.sw.   an  d  i  e  Gesandts  chaf  t  en  im  Auslande.  — Die  rö- 
mische und  venetianisciie  Frage  betreffend.  — 

Turin,  le  20  mars  1862. 
Monsieur^,   —   Le  programme   developpe  devant  la  chambre  elective,    no.399. 
dans  la  seance  du  7  de  ce  mois ,   a  pu  vous  faire  connaitre  quelle  direction  Fad-    oq'  MärV. 
ministration   nouvelle  entend   suivre,  soit  pour  ce  qui  concerne  les  affaires  in- 
terieures ,  soit  pour  ce   qui  regarde  nos  relations  avec  l'etranger.      Toutefois, 
de.sirant  vous  mettre  ä  meme  de  concourir  autant  qu'-il  est  en  vous  ä  la  realisa- 
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No.  399.  tion  de  ces  vues ,  je  crois  opportun  de  vous  inf'ormer  de  la  pensee  du  gouverne- 
20.  War'z  luent  sur  quelques  questions  principales  dont  la  .Solution  Interesse  au  plus  haut 
degre  la  gloire  du  roi ,  l'avenir  du  pays  et  la  paix  du  monde.  ^  L'Italie,  teile 
qu'elle  se  trouve  constituee  actuellement,  reconnue  de  quelques-unes  des  grandes 
puissances  comme  fait  accompli ,  a  desoi-mais  acquis  des  titres  suf'fisants  a  etre 
reconnue  par  les  autres,  et  ä  prendre  en  consequence  en  Europe  la  part  qui 
appartient  incontestablement ,  dans  Tinteret  de  requilibre  politique  et  au  progres 
moral  et  economique,  ä  la  natiou  mere  de  la  civilisation  moderne.  ^  La  maniere 
dont  les  populations  italiennes ,  laissees ,  apres  les  preliminaires  de  Villafranca,  a 
leurs  propres  resolutions ,  sont  venues  se  constituer  autour  de  la  dynastie  de 
Savoie ,  a  montre  ä  l'opinion  europeenne  combien  l'oeuvre  fondee  en  Italic  par 
les  traites  de  1815  etait  mal  assise ,  et  combien,  apres  les  secousses  qui  Tont 
renversee,  il  est  impossible  desormais  de  la  retablir.  ^  En  presence  des  f'aits 
qui ,  sous  l'impulsion  du  principe  national ,  se  sont  accomplis  dui-ant  ces  trois 
dernieres  annees,  il  est  devenu  inutile  de  chercher  les  causes  de  ce  qui  s'est  passe 
dans  le  caractere  des  gouvernements  qui  ont  longtemps  regi  les  diverses  parties 
de  la  Peninsule ,  et  qui  sont  tombes  ensuite ;  ces  gouvernements  eu.ssent-ils  ete 
plus  eclaires ,  moins  soumis  a  l'influence  de  l'etranger  etabli  en  Italie ,  ils  n'au- 
raient  pas  eu  un  sort  meilleur,  et  cela  par  cette  seule  raison  qu'ils  etai'ent  un 
obstacle  ä  l'avenement  d'une  nationalite  d(jnt  aucune  tradition ,  aucun  prejuge 
Miunicipal  n'a  eu  la  puissance  d'empeeher  la  formation.  C'est  rinstinct  italien 
qui  seul  a  conduit  toutes  les  populations  de  la  Peninsule.  <|]  La  paix  de  Zürich, 
en  rendant  hommage  en  meme  temps  et  a  la  pensee  nationale  et  ä  des  tendances 
de  municipalisme  supposees ,  a  paru  ä  d'excellents  esprits  fournir  la  Solution  la 
mieux  appropriee  aux  conditions  de  l'Italie ;  mais  le  peuple ,  plein  du  sentiment 
de  ses  destinees  et  des  dangers  qui  l'entouraient ,  a  profite  de  la  latitude  qui  lui 
etait  accordee  en  protestant  par  des  votes  repetes  et  solennels  contre  une  forme 
que  le  sens  national  ne  pouvait  plus  admettre.  ^  Cette  protestation  avait  lieu 
malgre  les  tentatives  que  l'aisait,  en  forme  amicale,  la  puissance  a  laquelle  doit 
etre  attribuee  l'idee  d'une  confederation  italienne ,  pour  faire  accueillir  cette  idee 
par  les  populations  et  par  les  princes.  Rien  n'est  arrive  qui  puisse  jeter  le 
moindre  doute  sur  la  persistance  de  la  volonte  des  Italiens  ä  cet  egard.  ^  Une 
nouvelle  preuve  de  cette  persistance  et  du  besoin  qu'eprouve  l'Italie  de  former 
un  tout  organique  et  indivisible  se  rencontre  dans  ce  fait,  que  l'opinion  publique, 
devan^ant  les  deliberations  du  parlement,  a  repousse  d'instinct  un  projet  par 
lequel,  en  consideration  de  ladiversite  de  legislation  existante  entre  les  provinces, 
des  ministres  qui  jouissaient  d'une  grande  autorite  proposaiont  de  diviser  ad- 
ministrativement  la  Peninsule  en  des  regions  dont  la  circonscription  semblait 
coincider  avec  celle  des  anciens  Etats.  <(|  Et  lorsque  l'Italie  se  vit  enlever  le 
grand  homme  d'Etat  qu'elle  ne  cessera  jamais  de  regretter,  les  vceux  unanimes 
du  souverain  et  du  pays  appelerent  a  le  remplacer  l'homme  qui  avait  combattu 
le  plus  ouvertement  ce  projet,  l'illustre  chef  de  la  derniere  administration,  lequel, 
Sans  tenir  compte  de  presages  funestes,  et  s'inspirant  uniquement  du  sentiment 
national ,  supprima  hardiment  les  lieutenances  par  lesquelles ,  avec  les  anciens 
centres  politiques,  les  anciens  Etats  etaient  nuiinteuus  en  fait.     Aucune  prevision 
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modeste  de  sieges  de  gouvernements  provinciaux.  ^  Tons  les  moyens  mis  en  20.  März 
Oeuvre  par  les  partisans  des  princes  dechus  pour  susciter  quelque  mouveinent  qui 
put  faire  croire  qu'ils  n'etaient  pas  entierement  oublies  de  leui-s  anciens  sujets 
n'aboutirent  a  aucun  resultat ,  malgre  l'appui  qu'ils  trouvaient  dans  une  influence 
organisee  et  qui,  pour  notre  malheur,  s'est  montree  jusqu'ici  conti-aire  ä  la  re- 
constitution  de  l'Italie.  ^  Le  brigandage ,  cette  arme  des  partis  irremissiblement 
perdus ,  a  pu  desoler  quelques-unes  des  provinces  meridionales  oü  la  nature  des 
lieux  se  pretait  davantage  ä  des  coups  de  main  de  partisans ;  mais  il  n'a  jamais 
ete  ä  meme  d'etablir ,  ne  füt-ce  que  pour  un  jour,  un  simulacre  de  gouvernement 
dans  la  moindre  localite ,  dans  un  village  quelconque.  Pas  un  officier  italien  de 
quelque  grade  que  ce  soit,  pas  une  personne  de  quelque  credit  n'a  ose  prendre 
la  responsabilite  de  cette  guerre  de  bandits,  desavouee  par  ceux-lä  meme  au  nom 
desquels  eile  avait  ete  allumee.  II  peut  exister  chez  quelques  cabinets  en  Europe 
une  certaine  Sympathie  pour  les  infortianes  des  dynasties  tombees,  mais  personne 
ne  peut  plus ,  en  presence  de  faits  semblables ,  songer  ä  retablir  un  ordre  de 
choses  dont  la  Providence ,  par  des  signes  si  evidents ,  a  rendu  le  retour  impos- 
sible.  ^  Les  interets  materiels  doivent  aussi  etre  ecoutes.  Si  l'on  reflechit,  en 
efFet ,  aux  progres  industriels  et  commerciaux  qui  se  sont  realises  durant  cette 
courte  periode  de  regime  unitaire ,  on  est  amene  ä  prevoir  l'importance  econo- 
mique  que  prendra  notre  pays  dans  un  avenir  peu  eloigne.  De  lä  la  convenance 
d'ouvrir  des  negociations  avec  les  autres  Etats ,  afin  de  conclure  avec  eux  des 
Conventions  qui  augmentent  les  sources  de  la  prosperite  commune.  Toutes  les 
nations  ont  ä  ce  point  de  vue  un  egal  interet  a  ce  que ,  suivant  l'exemple  des 
deux  grandes  puissances  occidentales ,  les  autres  puissances  aussi  reconnaissent 
l'Italie.  Cette  reconnaissance  aura  pour  effet  da  rassurer  les  esprits  contre  la 
menace  d'une  restauration  qui ,  au  point  oü  en  sont  aujourd'hui  les  choses ,  ne 
pourrait  s'operer  que  par  l'intervention  des  armes  etrangeres  et  par  la  terreur. 
<^  L'ordre  dans  la  liberte  ne  peut  se  maintenir  et  se  consolider  en  Italie  que 
dans  la  forme  monarchique  representative  et  sous  la  glorieuse  dynastie  de  Savoie, 
qui  Joint  ä  la  legitimite  historique  la  legitimite  du  voeu  national ,  et  cette  autre 
legitimite  encore  qui  provient  du  fait  que  c'est  en  son  nom  que  les  diverses  par- 
ties  de  l'Italie  vivent  ensemble  dans  la  paix  et  dans  l'ordre  civil.  ^  La  question 
romaine  preoccupe  aussi  au  plus  haut  degre  le  conseil  de  la  couronne.  Le  roi 
a  re^u  mandat  de  la  nation  et  du  parlement  de  realiser  l'integrite  nationale,  et  de 
porter  le  siege  du  gouvernement  dans  la  ville  eternelle ,  a  laquelle  seule  peut 
appartenir  le  titre  qu'elle  porte  dejä  de  capitale  de  l'Italie.  Ce  mandat  ne  saurait 
etre  decline.  La  Solution  de  cette  question  se  lie  a  la  conservation  de  l'oeuvre 
accomplie  en  Italie  ä  la  suite  de  la  derniere  guerre.  Nos  allies ,  qui  ont  tant 
fait  pour  cette  oeuvre ,  sont  Interesses  ä  ce  que  Igs  destins  de  l'Italie  s'accomplis- 
sent  ä  cet  egard.  ^  Le  gouvernement  ne  se  dissimule  pas  qu'un  certain  nombre 
de  catholiques  sont  opposes  ä  ses  intentions ;  aux  yeux  de  quelques-uns  d'entre 
eux,  la  confusion  des  deux  pouvoirs  ä  Rome  est  la  condition  principale  de  leur 
Separation  dans  le  reste  de  la  catholicite.  Ils  ne  voient  pas  que  ce  grand  bien- 
fait  de  la  Separation  des  deux  pouvoirs  s'est  produit,  l'histoire  l'atteste,  au  temps 
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20.  Mär/,  ont  le  plus  puissamment  aide  a  f  onuer  1  independance  du  sacerdoce ,  de  meine 
que  l'auteur  de  leurfoi,  ne  trouvaient  souvcnt  pas,  conime  ledisaitle  plus  illustre 
d'entre  eux ,  une  pierre  pour  reposer  leur  tete.  ^  La  liberte  de  l'Eglise  n'est 
devenue  douteuse ,  les  rapports  du  pontife  u'ont  dönne  lieu  ä  des  schismes  irre- 
parables que  lorsque  sa  souverainete  temporelie  f'ut  devenue  plus  etendue  et  plus 
incontestee.  Depuis  plus  de  trois  siecles ,  le  pouvoir  temporel  est  le  plus  grave 
des  dangers  pour  l'Eglise  consideree  comme  Institution  religieuse.  La  chute  de 
ce  debris  du  moyen  age  ne  f'era  qu'aff'ermir  la  liberte  de  l'Eglise.  Toutes  les 
grandes  libertes ,  au  moyen  age ,  s'appuyaient  sur  une  part  de  souverainete  terri- 
toriale :  ce  fut  egalement  ainsi  que  l'Eglise  assit  la  sienne.  A  la  disparition  du 
moyen  age ,  la  souverainete  retourna  ä  sa  source ,  et  les  libertes  de  tout  genre 
cherchent  dans  le  droit  commun  la  garantie  qu'elles  empruntaient  jadis  au  privi- 
lege  territorial.  ^  Qui  donc  peut  souteiiir  que  les  electeurs  ecclesiastiques ,  ou 
les  eveques  souverains  dans  l'empire  et  dans  d'autres  Etats,  aient  ete  plus  libres 
spirituellement  que  ne  le  sont  aujourd'hui  les  prelats  qui  leur  ont  succede?  C'est 
le  contraire  qui  est  evident.  La  protection  n'est  qu'une  forme  de  l'asservisse- 
ment.  Le  besoin  qu'avait  le  Saint-Siege  d'une  protection  pour  ses  possessions 
temporelles  diminuait  aux  yeux  des  peuples  sa  liberte  ä  l'egard  des  puissances 
protectrices.  ^  L'independance  du  souverain  pontife ,  exonere  du  fardeau  tem- 
porel ,  aura  une  garantie  indefectible  dans  ce  fait  que  sa  liberte  est  un  besoin 
perpetuel  et  constant  pour  toutes  les  populations  catholiques  et  pour  les  sou- 
verains qui  les  representent  et  les  gouvernent.  II  en  a  une  autre  egalement 
assuree  dans  l'interet  qu'a  l'Italie  de  conserver  dans  son  sein  le  siege  de  ce  pou- 
voir eleve ,  qui  est,  lui  aussi ,  l'une  de  ses  gloires  et  l'une  de  ses  forces.  Notro 
.Systeme  electoral ,  en  assuranl^  largement  le  concours  de  ces  classes  de  la  popu- 
lation  sur  lesquelles  l'autorite  religieuse  a  le  plus  d'action  ,  empechera  toujours 
que  celle-ci  ne  perde  son  independance.  La  liberte  du  Saint-Siege  a  encore  une 
garantie  efticace ,  bien  que  negative ,  dans  le  principe  qui  sort  de  base  ä  nos 
institutions ,  et  d'apres  lequel  le  gouvernement  est  absolument  incompetent 
dans  les  matieres  religieuses.  ^  La  resi.stance  que  Rome  oppose  aux  legitimes 
aspirations  de  l'Italie  au  nom  d'un  interet  qui  n'est  ni  compromis  ni  mena<!e 
aboutit  evidemment ,  quelle  que  soit  l'intention  des  auteurs  de  cette  resistance, 
moins  ä  mettre  les  consciences  en  garde  contre  des  perils  imaginaires  qu'ä  sou- 
tenir  les  inttjrets  de  partis  etrangers  ä  la  rcligion,  et  qui  cherchent  ä  cette  cour 
ineme  et  dans  les  inÜuences  dont  eile  dispose  le  point  d'appui  qui  leur  mantpie 
sur  le  terrain  politique.  C'est  lä  une  raison  de  plus  pour  que  la  question  soit 
resQlue  dans  le  sens  dont  nous  parlons.  ^  Le  gouvernement  du  roi  fera  tous  ses 
effbrts  pour  arriver  ä  ce  but  important,  d'accord  avec  le  grand  allie  dont  les 
armes  protegent  la  personne  du  saint-pere ;  il  est  dispose  ä  garantir ,  de  conccu't 
avec  les  gouvernements  qui  y  sont  Interesses ,  la  haute  liberte  tant  de  l'exereice 
du  pouvoir  temporel  que  du  rapport  du  Saint-Siege  avec  les  gouvernements  et 
les  nations  catholiques.  Avec  le  meme  concours  et  sous  les  memes  garanties 
serait  constituee  a  titre  perpetuel  une  dotation  qui  suffit  a  pourvoir  convenable- 
mcnt  ä  la  dignite  du  pontife  (!t  a  celh'  du  sacre  College,  aussi  bien  qu'a  l'entretien 
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de  l'Eglise.     ^j  Quand  le  Saint-Siege  se  sera  resigne  ä  la  necessite  de  sacrifier,    20  Murz 

186*2. 

pour  la  reConstitution  de  l'Italie  et  pour  la  paix ,  sa  souverainete  temporelle ,  il 
sera  aise  de  reconnaitre  qiie  le  pape  ne  pourra  avoir  la  plenitude  de  la  liberte 
indispensable  a  l'exercice  de  son  haut  ministere  que  dans  la  metropole  de  la  ca- 
tholicite ,  sous  l'egide  du  gouvernement  qui ,  plus  que  tout  autre ,  est  en  etat  de 
maintenir  cette  liberte  intacte.  <f|  Ainsi  s'accomplira,  avec  la  reconstitution  d'un 
grand  peuple ,  l'emancipation  de  l'Eglise ,  pour  le  bien  commun  de  la  religion  et 
de  la  civilisation.  Tous  les  perils  qui ,  dans  l'antagonisme  actuel ,  peuvent  me- 
nacor  la  religion,  disparaissent ;  Rome,  capitale  de  l'Italie,  consolide  et  couronne 
l'edifice  de  l'unite  nationale,  et  assure  en  nieme  temps  l'unite  catholique.  ^  Une 
autre  question  de  pr(!miere  importance ,  la  qufstion  de  la  Veiietle ,  preoccupe 
vivement  les  puissances  aniies  et  agite  les  esprits  en  Italic.  Le  gouvernement 
neanmoins  se  sent  assez  fort  pour  enipecher  que  cette  question  ne  soit  prejugee 
par  des  tentatives  de  nature  ä  troubler  l'etat  actuel  des  relations  existantes ,  et  il 
ne  faillira  pas  ä  sa  tache.  Toutefois  il  ne  faut  pas  se  dissimuler  de  combien  de 
dangers  la  presence  de  l'etranger  dans  une  partie  si  importante  du  territoire  ita- 
lien  peut  menacer  ä  chaque  instant  l'ordre  et  la  paix  dans  le  nouveau  royaume. 
^  La  communaute  d'origine,  de  langue ,  de  douleurs,  d'esperances  et  de  gloires, 
qui  lie  ä  nous  les  populations  venitiennes ;  les  voeux  exprimes  et  le  sang  verse 
par  elles  en  1848;  l'appel  et  les  promesses  qui  leur  ont  ete  faits  pendant  la 
guerre  de  1859  ;  la  part  que  prirent,  en  consequence ,  ä  cette  guerre  les  volon- 
taires  de  toutes  les  provinces  de  la  Venetie ;  Ic  nombre  des  emigres  de  ces  pro- 
vinces  qui  sont  repandus  aujourd'hui  dans  nos  villes  et  dans  notre  armee ;  tout 
forme  entre  la  Venetie  et  le  reste  de  la  Peninsule  un  lien  de  Sympathie  et  de 
solidarite  si  patent,  qu'il  est  impossible  (^ue  l'Italie  libre  puisse  demeurer  jamais 
indifferente  aux  souffrances  de  cette  province  qu'un  sort  funeste  enchaine  encorc 
a  une  puissance  etrangere.  Plus  la  nation  devient  forte,  plus  il  y  a  lieu  de 
craindre  qu'un  jour,  en  depit  des  conseils  de  la  patience,  eile  ne  tentc  de  secouer 
le  malaise  profond  que  lui  fait  eprouvor  la  pression  sous  laquelle  souffre  une  si 
noble  part  d'elle-meme.  ^  L'Autricbe ,  quelle  quo  soit  sa  politiquo,  peut  bien 
conserver  par  la  force  de  ses  armes  les  provinces  qu'elle  occupe  en  Italic ;  mais 
il  est  visible  aux  yeux  les  moins  clairvoyants  que  ces  provinces  ont  moralement 
cesse  de  lui  appartenir,  par  l'incompatibilite  qui  resulte  de  la  repulsion  du  senti- 
ment  national  contre  eile.  Son  droit  est  inßrme  par  ce  fait  ineme  qu'elle  ne  peut 
plus  les  garder  que  par  la  force.  Elle  pourra  ajourner  la  crise  dont  eile  est 
m(;nacee ,  mais  non  pas  l'enipecher;  l'exemple  de  nos  libertes  est  fatalement  des- 
tine  a  en  accelerer  rh<3ure.  ^  Quoiqu'il  n'y  ait  pas  lieti  de  croire  que  l'AutricIie 
soit  disposce  ä  i-enoncer  ä  l'une  de  ses  possessions  sans  y  etre  contrainte,  cepen- 
dant  on  pourrait  etre  amene  a  en  admettre  la  possibilite ,  si  l'on  considerait  la 
question  au  point  de  vue  des  charges  enormes  que  le  gouvernement  autrichien 
s'impose ,  sans  compensation  proportionnee ,  pour  conserver  ses  possessions  ita- 
liennes ,  et  au  point  de  vue  des  avantages  de  tout  genre  qu'il  trouverait  ä  les 
restituer  ä  l'Italie  ,  en  qui  il  ne  pourrait  plus  voir  des  lors  qu'une  puis.sancc  na- 
turellement  alliee  et  amie ,  qui  n'aurait  epargne  aucun  sacrifice  pour  arriver  ä  un 
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No.  399.    tel  resultat.     ^   C'est  aux  puissances  qui  ont  cree  cet  etat  de  choses  qu'il  appar- 

Italien,  .,,,.  •  r-  ^  ^  •  T 

20.  Mürz  tient  de  pourvoir  a  la  Solution  pacinque  de  cette  grande  question.  L,e  gouveriie- 
ment  du  roi,  sur  lequel  pese  la  responsabilite  du  maintien  de  l'ordre  et  de  la  paix 
en  ce  qui  regarde  l'Italie ,  etait  en  devoir  de  les  avertir  et  de  leur  denoncer  les 
dangers  auxquels  peuvent  donner  lieu  de  trop  longues  temporisations  a  cet  egard, 
dangers  qui  ne  seront  ecartes  que  lorsque ,  par  la  rectification  du  Systeme  terri- 
torial etabli  dans  la  Peninsule  par  les  traites  de  1815  ,  l'Italie  affranchie  sera  re- 
connue  dans  ses  limites  naturelles.  ^  Vous  saisirez,  monsieur,  les  occasions  que 
pourront  vous  offrir  vos  relations  officielles  ou  officieuses  pour  porter  a  la  con- 
uaissance  du  gouvernement  aupres  duquel  vous  etes  accredite  la  nianiere  de  voir 
du  nouveau  cabinet  sur  ces  questions,  qui  Interessent  ä  tant  de  titres  et  sous  tant 
de  rapports  divers  l'ordre  et  la  paix  generale.     ^    Agreez,  etc. 

Ratazzi. 


No.  400. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Gesandter   in   Turin   an   d.   Min.    d.  Ausw.   —  Die   Zu- 
stände in  Italien  betr.  — 

Naples,  May  8,  1862.   (Received  May  20.) 
No.400.  My  Lord,   —  I  have  the  honour  to  report  to  your  Lordship  that  I  lef't 

(jr'oss- 

briiannien,  Turin  for  Naples  on  the  evening  oi  the  28th  ult.,  and  travelled  by  rail  to  Ancona, 
1862.  where  I  arrived  at  1  p.  m.  on  the  following  day.  ^  I  was  waited  upon  in  the 
evening  by  a  vast  crowd  of  Citizens,  with  the  band  of  the  National  Guard.  Their 
cry  was  ever  „Viva  rilalia  una!^'  The  next  day  I  proceeded  to  Foligno, 
where  there  was  a  repetition  of  the  same  scene ;  as  again  the  next  day  at  Narni. 
^  The  aspect  of  the  towns  in  the  Marches  and  Umbria  is  that  of  cities  awake- 
ned  to  new  life.  Ancona  no  longer  sufficos  to  lodge  the  crowds  who  flock  thi- 
ther  on  business,  —  a  new  city  is  fast  springing  up ,  and  conimercial  docks  and 
wharfs  are  being  built  on  a  large  and  substantial  footing.  ^  The  town  is 
protected  by  throe  consecutive  lines  of  detached  forts ,  of  immense  strength  and 
solidity,  now  in  process  of  construction.  t\  The  country  from  Ancona  to  the 
Papal  frontier  is  anxiously  expecting  the  completion  of  the  railways  which  are 
already  commenced.  An  immense  breadth  of  corn  is  sown ,  and  the  harvest  pro- 
mises  to  be  magnificeut.  ^  At  the  Tiber  the  scene  changes ;  we  enter  the  Papal 
States,  and  we  enter  also  upon  the  desert.  <(]  On  the  bridge  over  that  riverthe 
French  flag  was  flying,  and  a  French  sentincl  was  mounting  guard  over  solitude. 
There  was  not  a  human  being  in  sight  save  one  peasant  who  served  as  a  guide 
into  Civita  Castellana ,  where  the  bridge  had  been  down  for  six  months,  and  no 
signs  of  its  restoration  were  yet  apparent.  This  deserted  appcarance  of  the 
country  lasts  tili  Ronie  is  in  sight.  ^  I  had  not  visited  Rome  for  upwards  of 
a  quarter  of  a  Century ;  I  found  it  precisely  as  I  had  left  it,  saving  the  establish- 
ment  of  gas  and  hackney  coaches ;  in  other  respects  I  remarked  no  sign  of  im- 
provement.  The  contrast  between  the  fertile  garden  of  the  Marches  and  Umbria, 
studded  with  substantial  farms  and  well-kept  country  houses ,  and  the  desolate 
Campagna,   was  striking  —  between  the  bustle  and  vigorous  life  of  their  towns 
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and  the  solemn  measured  tread  of  Rome.     ^  It  is  clear  tliat  tlie  reason  for  their   No.  400. 
secession   was  the  inability   or  unwillingness   of  Rome  to   keep   pace  with  their  brii'amiieii, 
progress ;   they  have  outstripped  her ,   and  left  her  far  in  the  rear.      Rome  may      1862. 
join  them ;    they  never  will   return   to  Rome  vohmtarily.     ^  I  left  Rome  at  9 
a.  m.j   on  the   6th  inst,  by  a  special  train  put  at  my  disposal  by  the  conrtesy  of 
the  directors  of  the  line  from  Rome  to  Naples,  and  arrived  here  in  ten  hours  and 
a-half ,    60  kilometres  being  performed  by  post.     An  agent  of  the  Roman  secret 
police ,  specially  deputed  to  that  Service ,   accompanied  the  train   as  far  as  the 
Roman   frontier  at  Ciprano ,  np  to  which  point  tho  line  is  completed,  though  the 
Roman  Government   obstinately  refuse  to   alloAv  it  to  be   opened  to  the  public. 
The  railway  is   well  constructed ,   and  British  skill  is  conspicuous  in  a  fine  iron 
bridge  of  considerable  dimensions.     ^|  I  inquired  of  the  railway  officers  into  the 
condition   of  brigandage.      I  was  told  that  at  the  commencement  of  the  works  it 
was  not  uncommon  to  lose  a  couple  of  hundred  labourers  in  a  night,  who  enlisted 
at  15  piastres  a-head  under  a  Papal  agent  to  act  as  brigands  for  a  term ;   but  my 
informant  added  that,   since  the   completion   of  the  railway,  brigandage  has  de- 
creased ,   and  is  now  almost  unknown  along  the  line.      Brigandage  is  destroyed 
by  railways,   he  said.      The  brigands  must  not  be  confounded  with  the  agricul- 
tural  population ;  they  form  a  class  apart.      Brigandage  has  always  existed  in  the 
Neapolitan   provinces.      In  looking  over  the  certificates   of  officers  in  the  Bour- 
bon  army  you  con.stantlv  come  upon  a  Note,   ,,distinguished  for  Services  against 
brigands."      The  agricultural  population  is  against  brigandage ,  and  the  reason 
is  simple ,   said  my  informant.      Look  at  this  piain ;   from  Ciprano  to  Capua  it  is 
equal  in  point  of  skilled  agricultural  labour  to  the  best  parts  of  England,  France, 
or  Belgium ;  the  men  who  labour  on  that  soll  cannot  be  brigands ,  the  regularity 
of  their  work  prevents  it.      The  population  is  well-disposed,  pcaceable,  and  in- 
dustrious,  but  they  are  kept  in  a  State  of  gross  ignorance  by  their  priests,  are  but 
little    removed    from   Paganism ,    and    as  a  general  rule  are  content  with  any 
Government  which  will  permit  them  to  reap  what  they  ha\e  sown.     Brigandage 
must    die   out  under  Constitutional  Government  and  railways.     ^   General  La 
Marmora  is   of  opinion  that  it  is  now  confined  to  certain  localities ,  and  is  dimi- 
nishing.    A  Neapolitan   saying  goes  to  prove  that  there  is  nothing  uncommon  in 
brigandage  —  ,,The  leaves  and   the   brigands  come  out  together."     In  point  of 
fact,  it  is  not  political ;   it  is  the  local,  chronic  malady,  aggravated  at  the  present 
moment  by  the  policy  of  Rome ,  Avhich  subsidizes  the  Tristanys  and  Schiavones; 
but   even  Rome  will  eventually  have  to  bow-  to  the  universal  verdict  of  Catholic 
Europe,  and   abandon  allies  Avho  disgrace  her  cause.     ^  It  was  remarked  to  me 
at  Rome  that  ignorance  lies  at  the  root  of  the   present  position  of  the  Roman 
Court.      Learning   has  gone  down  at  Rome  and  throughout  Southern  Italy  since 
1815.      At  that  date   the  Austrian  Government  persuaded  the  Court  of  Rome 
that  revolutionary  ideas  and  progress  were  inseparable,  and  they  proposed  igno- 
rance as  a  corrective.      The  Court  of  Rome  followed  the  advice ,  and  priests  and 
people   have  both  suffered  in  consequence.      The  layman,  however,  is  far  in  ad- 
vance   of  the  priest;     the    latter  is   unable  to  reconcile   ecclesiastical  policy  in 
government    with    the    demands    made  by  modern  society  for  progress  in  art. 
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No.400.  Science,  ancl  literature ;  he  is  stationary,  while  al!  around  him  is  advancing,  and 
briiamiicn,  hence  in  a  great  part  arises  the  Opposition  oi  the  Court  oi  liome  to  any  change. 
1862.  <||  At  Naples,  doubtless  ,  there  is  much  improvement ;  but  it  is  indisputable  that 
tlie  Bourbon  Government  have  left  behind  theni  an  Augean  stable.  ^  The  Situa- 
tion of  the  lower  chisses  is  still  most  distressing.  As  formerly,  a  Royal  visit  is 
the  signal  f'or  liuddling  age,  disease ,  and  inondicity  out  of  sight,  into  almshouses 
and  hospitals ,  to  bo  del'rauded  of  the  very  necessaries  of  life  by  administrators 
notoriously  corrupt ,  even  aniong  Neapolitans.  The  visit  of  the  King  to  the 
hospitals ,  and  his  expressions  of  Indignation  at  thoir  condition  and  misnianage- 
ment,  have  gone  to  the  hearts  of  the  people  ;  this,  together  with  his  readiuess 
to  show  hiinself  to  theni ,  his  activity  in  seeing  everything  for  liiniself,  and  his 
decree  for  the  redemption  of  pledged  objects ,  has  at  last  gained  l'or  him  among 
the  lower  classos,  with  wiiom  seeing  is  believiug,  the  prestige  of  a  King. 
^  The  lazzaroni  now  feel  for  the  first  time  the  real  prosence  of  Victor  Emma- 
nuel, whose  sovereignty  has  hitherto  been  to  thera  a  subject  of  controvcrsy. 
The  National  Guard  have  been  complimented  by  the  presentation  to  theni  of 
their  colours  by  the  King.  And  the  final  concession  of  the  long-peuding  Nea- 
politan  lines  to  a  capitalist  of  such  credit  as  Rothschild  comes  in  opportuiiely 
to  satisfy  those  who  have  been  steadily  pressing  for  railways  as  the  only  real 
means  of  improving  these  provinces.  In  a  word ,  tlie  King's  visit  has  been  a 
more  complete  success  than  was  anticipated  even  by  the  most  sanguine.  t\  I 
have,  etc. 

Lord  John  Russell,  Loiuion.  James  Hudson. 

No.  401. 

ITALIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Gesa  ndtscha  f  ton  im  Auslände.  —  Den  ent- 
schiedenen Willen    der   Regierung,    den  Aus.s  ch  rei  tunge  n    der    Actions- 
P  a  r  t  e  i  e  n  t  g  e  g  e  n  z  u  t  r  e  t  e  n  ,   betreffend.  — 

Turin,  le  19  mai  1862. 
jjo  401  Monsieur,  — Mes  Communications  precedentes  et  la  voix  publique  vous 

lo'.  Ma'i  ont  appris  que  des  preparatifs  ont  ete  faits  siir  (piebiues  points  de  nos  frontie- 
res  en  vue  d'une  agression  contre  un  Etat  voisin,  et  (jue,  des  le  debut,  ils  ont  ete 
arretes  par  l'autorite  avec  toute  la  vigueur  et  la  promptitude  necessaires.  ^j  L'in- 
struction  judiciaire  qui  est  commencee  devoilera  quelles  mains  ont  pousse  luie 
jeunesse  irreflechie  ä  cette  tentative  temeraire ,  (juol  but  final  se  proposaient  les 
organisateurs  de  l'entreprise,  s'ils  obeissaient  enfin  ä  un  aveugle  elan  de  palrio- 
tisme  ou  s'ils  servaient  des  desseins  caches  d'une  faction  obstinee,  desavouee 
par  l'opinion  publique  et  isolee  de  l'action  feconde ,  de  l'initiative  puissanfe  du 
principe  monarchifpie  et  constitutionnel.  ^|  A  considercr  les  ancicns  artifices 
employes  dans  plusieurs  circonstanc(iS  analogues  i)ar  les  ennemis  de  notre  rege- 
neration  nationale,  il  ne  parait  point  invraisembluble  que  cette  fois  encore  ces 
memes  ennemis  aient  contribue  ä  accroitre  le  mal ,  soit  dans  l'intention  de  trou- 
bler  cette  admirable  concorde  Interieure  qui  fait  leur  impuissance ,  soit  afin  de 
jeter  sur  nous  la  gravp  responsabilite  d'une  agression  qui  pouvait  mettre  en  peril 
la  paix  europcenne ,  soit  pour  contraihdre  au  moins  le  gouvernement  de  recourir 
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k  ces  actes  de  repression  qui  laissent  toujours ,   quelque  justes  qu'lls  soient ,   dos    No  401. 

Italien, 

"•ermes  facheux  de  recriminations  et  de  dissensions  intestines.  tl  Quoi  qii'il  en  19.  Mai 
soit,  il  nous  Importe  de  manifester  sans  reticence  a  l'Europe  la  forme  resolution 
prise  par  le  Gouvernement  d'extirper  jusqu'a  la  racine  tout  pouvoir  occulte  ten- 
dant  ä  entraver  l'application  reguliere  de  la  loi,  ä  empieter  sur  les  prerogatives 
du  gouvernement,  a  compromettre  les  elements  de  la  prosperite  publique,  ä  faire 
croire  enfin  ä  l'existence  d'uue  double  Italie ,  l'une  regle  par  la  loi,  l'autre  livree 
aux  sectes.  ^  Los  derniers  evenements  vous  prouvent,  monsieur,  que  teile  est 
notre  volonte  deliberee,  rigoureusement  dictee ,  du  reste ,  par  notre  devoir.  Ils 
vous  prouvent  aussi  qur,  coninie  vous  avez  ete  cliarge  precedemment  d'en  donner 
l'assurance  formelle  au  gouvernement  de...,  les  moyens  de  maintenir  cette  ligne 
de  eonduite  ne  nous  fönt  point  defaut ,  et  qu'en  les  employant  dans  les  limites 
de  la  legalite  nous  sommes  assures  du  concours  de  l'universalite  des  citoyens. 
Le  gouvernement  du  roi  ne  peut  et  ne  veut  tolerer,  ni  a  son  cote  ni  au-dessus 
de  lui ,  aucune  action,  aucun  pouvoir  irresponsable  et  n'emanant  point  du  Statut, 
quel  que  soit  le  nom,  quelle  que  soit  la  popularite  dontce  pouvoir  ou  cette  action 
se  couvre.  ^  Je  vous  prie,  monsieur,  de  tenir  au  gouvernement  aupres  duquel 
vous  etes  accredite  un  langage  conforme  ä  ces  principes ,  et  de  donner  lecture  et 
copie,  si  on  le  desire,  de  cette  depeche.    ^   Agreez,  etc. 

Duranrfo, 


No.  402. 

ITALIEN.  — Min.  d.  Ausw.   an  ilen  k  ö  n.  Gesand  t  en   in  Paris.  —  Das  Räuber- 
wesen  xind  die  N  o thwendigkei t  der  Entfernung  des  Königs  Franz  II.   aus 

R  o  m  b  e  t  r.  — 

Turin,  le  2Ü  mai  1862. 

Monsieur,   —  Le  chaleureux  accueil   fait  au  roi   notre  souverain  dans    No.  402 

'  ll;ilifii, 

les  provinces  qu'il  vient  de  visiter ,  et  particuliercnnent  dans  ci'lle.s  du  Midi ,  vous  ""io,!^!"' 
a  moutre  combien  le  seutintent  de  l'unite  nationale  s'est  developpe  et  affermi 
depuis  deux  ans  dans  la  conscience  des  pojiulations  italiennes.  Lorsque,  au 
mois  de  juillet  1860,  le  gouvernement  des  Bourbons  de  Naples,  qui  ne  se  soule- 
nait  plus  que  par  un  Systeme  de  corruption  organisee,  tomba  comme  de  lui- 
meme  a  la  premiere  secousse ,  ceux  (ßii  eonnaissaient  imparfaitement  l'Ilalie 
purent  croire  que  cet  evenement  n'etait  que  le  resultat  d'une  surprise  ou  le  fruit 
de  la  trahison  ,  et  qu'avec  plus  d'experience  le  jeune  roi  eut  pu  echapper  a  sa 
destinee;  il  etait  difficile  pourtant  de  ne  pas  voir,  dans  l'isolement  meme  oü 
s'etait  trouve  le  dernier  reriresentant  de  la  dynastie  deeliue ,  la  preuve  evidentem 
que  les  forces  vives  du  pays  s'etaient  retirees  de  cette  race ,  et  que  rien  ne  la 
rattachait  plus  au  peuple  qu'elle  avait  si  mal  gouverne.  ^  Cette  impression  de 
defiance  et  de  doute,  malgre  la  clarte  des  faits ,  domine  encore  les  dispositions  de 
quelques  puissances  a  notre  egard ;  lentes  k  accepter  le  jugement  favorable  porte 
dejä  par  l'opinion  generale ,  elles  out  semble  attendre  (lue  l'ceuvre  de  la  nation 
regeneree  re<?iit  la  sanction  du  temps.  Deux  ans  cepcndant  se  sont  ecoules ,  et 
l'epreuve  est  complete ;    la  popularite   vraie   du    roi ,    Fattachement  universel  k 
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20.  Mai  las  difficultes  inseparables  d'une  teile  transformation,  et  ces  temoignages  attestent 
hautement  que  la  fusion  est  un  fait  desormais  accompli  et  accepte.  ^  Un  fleau 
cependant  afflige  encore  les  provinces  meridionales ;  je  veux  parier  du  brigan- 
dage ,  tour  a  tour  mena^ant  et  reprime ,  laissant  voir  ä  chaque  efFort  nouveau 
repuisement  progressif  de  ses  forces ,  degenerant  enfin  de  plus  en  plus  en  une 
Sorte  de  chouannerie  qui  n'est  inquietante  que  pour  la  sürete  des  personnes  et 
des  proprietes,  et  qui  met  au  Service  d'un  tröne  perdu  et  d'uue  foi  qui  n'est  point 
menacee  les  tristes  exploits  de  malfaiteurs  vulgaires.  ^  Nous  en  avons  cherche 
et  constate  les  causes  dans  les  conditions  deplorables  oü  se  sont  trouvees  ces 
provinces  dans  le  passe.  Les  traces  laissees  par  une  mauvaise  administration 
disparaitront  avec  le  temps,  sous  l'action  constante  d'un  gouvernement  vigilant  et 
actif.  Mais,  parmi  les  causes  qui  entretiennent  le  brigandage,  il  en  est  qui  sont 
hors  de  la  portee  de  nos  mojens  d'action.  Teile  est  l'influence  d'un  gouverne- 
ment voisin  que  ses  conditions  particulieres  d'existence  rendent  depuis  bien  des 
annees  systematiquement  hostile  au  nötre ;  tels  sont  les  encouragements  de  toute 
espece  qu'en  re^oivent  des  bandits  ä  qui  la  nature  des  lieux  permet  de  penetrer 
par  intervalles,  en  depit  de  toute  surveillance ,  sur  notre  territoire ;  teile  est  sur- 
tout  l'action  libre  et  immediate  de  l'ex-roi  dans  ra3uvre  de  devastation  et  de 
desordre  qu'il  ne  cesse  de  fomenter.  En  efFet ,  les  seules  localites  que  le  fleau 
desole  encore  de  temps  ä  autre  sont  Celles  qui  touchont  aux  Etats  romains ,  d'oü 
les  brigands  re^oivent  des  armes ,  des  subsides ,  des  recorapenses.  <[|  II  serait 
superflu ,  monsieur ,  de  revenir  ici  sur  des  faits  prouves  jusqu'ä  l'evidence  par  les 
notes  et  par  les  documents  qui  vous  ont  ete  precedemment  communiques.  La 
conscience  universelle  a  prononce  d'ailleurs  sur  ce  point.  II  est  incontestable 
que  le  brigandage ,  qui  affecte  parfois  encore  des  apparences  politiques  dans  les 
provinces  napolitaines  ,  a  pour  cause  prineipale  la  presence  a  Rome  de  la  cour 
dechue.  ^  L'empereur,  qui  a  taut  fait  pour  l'Italie,  et  qui  recemment  encore,  par 
les  ordres  donnes  ä  sa  flotte ,  a  montre  ä  l'Europe  l'interet  qu'il  prend  ä  la  con- 
solidation  de  notre  nationalite ,  ne  peut  voir ,  nous  en  sommes  certains ,  avec  in- 
difference  qu'ä  l'ombre  du  drapeau  fran<;!ais ,  et  sous  les  yeux  meme  de  ses  sol- 
dats ,  dont  la  surveillance  est  inevitablement  eludee  grace  aux  accidents  du  sol 
et  ä  l'etendue  de  la  ligne  de  l'rontiere ,  des  bandes  pretes  a  toutes  les  violences 
continuent  a  venir  de  Rome  s'abattre  sur  un  royaume  allie  et  ami.  ^  Comptant 
sur  les  sentiments  de  justice  et  de  bienveillance  de  l'empereur  pour  l'Italie ,  nous 
n'hesitons  point  a  recourir  k  sa  haute  influence  et  aux  bons  offices  de  son  gou- 
vernement, afin  que  l'ex-roi  et  les  principaux  instigateurs  de  ces  entreprises 
coupables  soient  eloignes  de  Rome.  Personne  plus  que  nous  n'apprecie  ce  qu'il 
y  a  de  genereux ,  je  dirai  presque  de  gloi'ieux  a  donner  l'hospitalite  aux  inf'or- 
tunes  politiques.  Mais  il  est  quelque  chose  de  superieur  aux  lois  de  l'hospitalite, 
ce  sont  Celles  qui  reglent  les  rapports  reciproques  des  Etats ;  ce  sont  les  droits 
de  l'humanite  f'oules  aux  pieds ;  c'est  la  necessite  de  mettre  un  terme  a  des  exces 
qui  par  malheur  exigent  des  repressions  rigoureuses.  II  est  d'autant  plus  in- 
dispensable d'en  finir  avec  un  tel  etat  de  choses  que  nos  adversaires  eux-memes 
n'en  peuvent  desormais  attendre  d'autre  resultat  que  l'effusion  inutile  du  sang  et 
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ont  prouve  de  plus  en  plus  qu  ]1  n  en  peut  sortir  une  reaction  seneuse.  ^  C'est  20  Mai 
ä  ces  devoirs  internationaux ,  ä  ces  devoirs  d'humanite  que  nous  avous  cede  eii 
diverses  circonstances ,  lorsque  nous  nous  sonimes  determines ,  bien  qu'avec 
regret ,  ä  eloigner  les  refugies  dont  la  presence  pres  des  frontieres  compromettait 
la  sürete  publique  dans  les  Etats  voisins.  C'est  aussi  en  consideratiou  de  ces 
memes  devoirs  que  nous  croyons  pouvoir  attendre  du  gouvernement  fran^ais 
l'intervention  efficace  que  nous  lui  demandons.  Par  lä  rempereur,  en  rendant 
un  nouvel  hommage  aux  principes  superieurs  d'huiuanite  et  de  justice,  acquerra 
un  titre  de  plus  ä  la  reconnaissance  de  l'Italie.  ^j  En  vous  autorisaut,  monsieur 
le  Chevalier,  ä  donner  lecture  et  copie  de  cette  depeclie  a  M.  le  ministre  des 
affaires  etrangeres,  je  vous  prie  d'agreer,  etc. 

A  M.  le  Chevalier  Nigra,  Paiis.  Durando. 


No.  403. 

ITALIEN.  — -Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  in  Paris.  —  Erkl«,rungen  behufs 
Herbeiführung   der  Anerkennung   des  Königreichs  Italien    durch  Russ- 
land. — 

Turin,  le  16  juin  1862. 
Monsieur,   —  M.  Benedetti  est  venu  nous  donner  comnuinication  con-    No.  403. 

Il^lieu, 

fidentielle   des   ouvertures   qu'a  f'aites  depuis  quelque  temps  le  gouvernement  de    le.  .iiini 

I*>62. 

rempereur  aupres  du  cabinet  de  Saint-Petersbourg,  dans  le  but  de  l'amener  a  re- 
nouer  avec  le  royavune  d'Italie  les  rapports  malheureusement  interrompus  de- 
puis 1860.  ^  Je  dois ,  avant  toute  chose ,  vous  prier,  monsieur,  de  vous  faire 
aupres  de  8.  M.  l'empereur  l'interprete  des  sentiments  de  rt-connaissance  que 
nous  inspire  la  sollicitude  qu'il  n'a  cesse  de  manifester  pour  que  l'Italie  eiit  la 
place  qui  lui  appartient  parmi  les  puissances  europeennes.  Afin  de  seconder 
ses  intentions  bienveillantes  et  de  faciliter  encore  les  bons  oftices  de  son  gou- 
vernement dans  les  negociations  qui  nous  regardent,  et  au  succes  desquelles  le 
Souvenir  des  liens  d'amitie  qui  nous  ont  si  longtemps  unis  avec  la  cour  deRussie 
nous  fait  attacher  un  prix  tout  particulier,  je  vais ,  monsieur,  repondre  de  la 
maniere  la  plus  categorique  aux  demandes  qui  l'ont  l'objet  des  dernieres  Com- 
munications de  M.  Benedetti.  ^  Le  cabinet  de  Saint-Petersbourg  semble  se 
preoccuper  avant  tout  de  l'importance  que  peuvent  avoir  les  elementsrevolution- 
naires  dans  la  Peninsule ,  ainsi   que  des  moyens  de  repression  que  nous  sommes  _ 

en  mesure  ou  en  dispo.sition  d'employer  pour  en  conjurer  les  perils.  J'ai  eu 
l'honneur  de  vous  adresser  deNaples,  en  date  du  19  mai  dernier,  une  note-circTt- 
laire  ayant  trait  aux  tentatives  qui  venaient  d'avoir  lieu  sur  quelques  points  de 
nos  provinces  septentrionales*).  II  ressort  de  cette  piece  que  le  gouvernement 
a  l'intention  aussi  bien  que  les  moyens  de  reprimer  tout  acte  de  nature  ä  com- 
promettre  nos  rapports  internationaux,   et   que  l'accomplisscment  de  cette  täche 


*)  Vergl.  No.  401. 
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16.  Juni    Veuillez ,  monsieur,  donner  k  M.  Thouvenel  une  copie  de  cette  note ,   et  le  prier 

1802.  ,,  .  .  .  .  .  '  r 

de  la  faire  tenir  au  cabinet  de  Saint-Petersbourg.  ^j  Les  discussions  recentes  de 
la  charabre  des  deputes,  et  la  majorite  imposante  qui  a  doiine  au  miiüstererappui 
de  ses  votes  dans  la  seance  du  6  juin,  viendraient  encore  l'ortifiei-,  s'il  en  etait  be- 
soin  ,  les  dispositions  du  gouvernement.  Une  loi  presentee  dejä  au  parlement 
viendra  bientötrestreindredans  de  justes  limitesl'actiondesassociations  politiques, 
donner  au  pouvoir  executif  des  facultes  mieux  definies  pour  les  empecher  d'usur- 
per  les  prerogatives  des  pouvoirs  constitues.  Ainsi  se  trouvera  completee  la 
Serie  des  moyens  qid  permettent  au  gouvernement  de  repondre,  devant  TEurojje, 
du  plein  exci'cice  de  l'autorite  qui  lui  appartient ,  soit  pour  la  consolidation  de 
l'ordre  interieur ,  soit  pour  le  maintien  des  bonnes  relations  avec  les  puissances 
etrangeres.  ^  Tout  ce  qui  precede,  monsieur,  me  parait  de  natux'e  a  rassurer 
entierement  le  cabinet  de  Saint-Petersboui'g  sur  les  vues  du  gouvernement  du 
roi.  ^  Le  meme  cabinet  parait  aussi  se  preoccuper  de  la  presence  et  de  la  con- 
duite  de  l'emigration  polonaise  dans  le  royaume ;  il  manifeste  le  desir  que  les 
conciliabules  diriges  contre  l'integrite  de  r(nnpire  russe  soient  interdits,  que  le 
gouvernement  ne  permette  la  formation  d'aucune  legion  de  Polonais,  ft  qu'enfin 
l'ecole  speciale  qu'ils  ont  instituee  sur  notre  territoire  soit  fermee.  ^  Les  vucux 
exprimes  par  le  gouvernement  russe  sont  conformes  aux  usages  etablis  entre 
toutes  les  nations  civilisees.  Le  droit  sacre  d'asile  et  les  egards  dus  ä  l'infortune 
politique  ne  doivent  devenir  chez  aucune  d'elles  un  peril  pour  la  surete  des  au- 
tres  Etats.  Nous  n'avons  donc  point  de  difficulte  ä  donner  des  eclaircissements 
complets  sur  les  points  indiques  par  la  Russie.  ^  II  n'est  point  ä  notre  con- 
naissancc  que  des  conciliabules  de  Polonais ,  diriges  contre  l'integrite  de  l'empire 
russe,  aient  ete  tenus  sur  notre  territoire.  L'interruption  de  nos  relations  avec 
la  Kussie  n'eüt  pas  ete ,  a  nos  yeux ,  une  raison  de  tolerer  des  menees  de  ce 
genre :  on  ne  saui'ait  donc  s'arreter  ä  la  supposition  que  nous  venions  ä  les  per- 
mettre  lorsque  nos  bons  rap})orts  avec  cette  puissance  seront  renoues.  ^  Le  gou- 
vernement n'a  jainais  autorise  par  le  passe  la  formation  d'une  legion  polonaise;  il 
peut  moins  que  jamais  en  etre  question  puur  l'avenir,  laRussie  peut  en  etre  assu- 
ree.  <(|  Pour  ce  qui  regarde  l'ecole  speciale  des  Polonais ,  le  simple  enoncc  des 
faits  suffira  ä  faire  connaitre  quelles  ont  toujours  ete  nos  intentions.  Les  evene- 
ments  de  1859  ont  attire  en  Italic  un  certain  nombre  de  jeuues  gens  soit  de  la 
Pologne,  soit  des  contrees  limitrophes.  Une  association  privee ,  formee  dans 
l'emigration ,  voulant  soustraire  ces  jeunes  gens  aux  dangers  de  Toisivete,  fonda 
^  pour  eux  une   ecole  speciale  qui  fut  ouverte  ä  Genes  et  qui  compta  bientöt  une 

centaine  d'eleves.  Cependant  le  ministere  actuel  jugca  (lu'il  n'etait  pas  sans  in- 
convenients  que  le  siege  de  cette  Institution  fut  dans  une  ville  teile  (jue  Genes 
qui  est  particuliercment  sujette  ä  Tiniluence  des  partis  politiques.  L'un  des  pre- 
miers  actes  de  ce  ministere  i'ut  donc  d'engager  les  fondateurs  de  l'etablissiMiient 
a  le  transferer  a  l'interieur ,  dans  une  residence  mieux  appropriee  sous  tous  les 
rapports  au  but  qu'eux-memes  se  proposaient,  ce  qui  fut  execute  en  effet. 
Dopuis,  les  directeurs  de  l'ecole  ont  du  reconnaitre  les  difficultes  malterielles  et 
niorales  iidierentes  a  une  teile  Institution  :   l'ecole  sera  donc  dissoute  vers  le  com- 
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mencement  de  juillet,   epoque  de  la  cloture  des  cours ,   et  ne  sera  plus  rouverte.    No.  403. 
C    Ces  explications ,   dont  la  ncttete  et  la  Iranchise  seront  appreciees  sans  doiite,    16.  Juni 

.  .  .         .  1SÖ2, 

temoigneront  de  notre  desir  de  voir  se  retablir  bicutöt,  par  l'entremise  de  S.  M. 
l'emperenr  des  Franoais ,  les  anciens  lapports  entre  le  gouvernement  de  S.  M. 
Tempereur  de  Russie  et  celui  de  Sa  Majeste  notre  auguste  sou verain ;  elles 
auront  aussi  pour  resiiltat,  j'en  ai  la  confiance,  de  prevenir  toute  cause  de  i'efroi- 
dissement  entre  deux  pays  dont  la  bonne  harmonie  Interesse  ä  un  si  haut  degre 
la  prosperite  de  Tun  et  de  l'autre  Etat.  ^  Veuillez ,  monsieur,  donner  lecture 
confidentielle  de  la  presente  depeche  ä  M.  Thouvenel  et  lui  en  laisser  une  copie. 
■  ^    Agreez,  etc. 

A  M.  le  Chevalier  Nigra,  Paris.  Durando. 

No.404. 

ITALIEN.  —  G  e s a n il  t e r  i  n  P a r i s  an  d  e n  M i n.  d.  A u s  w.  —  Die  i  n  P a r  i s  einge- 
troffene amtliche  Anzeige  von  der  Anerkennung  des  Kö  nigr.  Italien  durch 

Russland  betr.  '■ — 

Paris,  le  8  juillet  1862. 
Monsieur  le  ministre ,   —  La  communication  officielle  de  la  reconnais- 
sance  du  royaumc  d'Italie  par  la  Russie ,   dejä  annoncee  par  le  telegraphe ,  est   'j"; .'*'*'*• 
arriveo  avant-hier  par  une  depeche  ordinaire  ä  l'ambassade  de  Russie  a  Paris ,  et     **,••'"'' 
a  ete  communiquee  aujourd'hui   par  celle-ci  au   ministere  imperial  des  affaires 
etrangeres.     <(|  M.  Thouvenel  ni'a  fait  part  du  contenu   de  la  depeche  du  prince 
Gortchacow ,   dont  il  n'a  pas  garde  copie.     ^  Dans  cette  depeche ,  le  cabinet  de 
Saint-Petersbourg  annonce  ä  celui  des  Tuileries  que  S.  M.  l'emperenr  Alexandre, 
satisfait  des  assurances   et  des   explications  contenues   dans  la  depeche  de  Votre 
Excellence  du  16  juin   dernier,   consent  ä  recevoir  un   envoye  de  S.  M.  le  roi, 
Charge   de  lui   notifier  la  Constitution   du  royaunie  d'Italie ,   et  a  retablir  les  ro- 
lations  diplomatiques   entre  les   deux   gouvernements  d'Italie  et  de  Russie.      Le 
prince  Gortchacow  ajoutait  que  Fun  des  buts  principaux  de  la  resolution  du  tzar 
est  d'aider  ainsi  le  gouvernement  du  roi  ä  perseverer  dans  les  voies  d'ordre   et 
d'administration   reguliere  qn'il  a  suivies  jusqu'ici.     ^j   Par  suite   de  cette  com- 
munication officielle  que  m'a  falte  M.  Thouvenel ,   et  que  la  legation  de  France 
k  Turin  vous  renouvellera ,   Votre  Excellence  pourra  prendre  les   ordi-es  de  Sa 
Majeste  pour  le  prompt  envoi  ä  Saint-Petersbourg  d'un  envoye  de  Sa  Majeste 
Charge  d'annoncer  au  tzar  la  Constitution  du  royaume  d'Italie.     ^   Agreez,  etc. 
A  M.  le  General  Durando,  Turin.  Ni(j?(i. 

No.  405. 

Russland.  —  Min.  d.  A  usw.  an  die  Gesandtschaften  im  Ausl  ande.  —  Die  An- 
erkenn u  n  g  des  Königreichs  Italien  betr.  — 

St.-Petersbourg,  le  6  acut  1862. 
Monsieur ,   —  La  depeche  ä  notre  charge  d'affaires  a  Turin,  en  date  du    ^^  ^^ 
28  septembre  1860,  a  fait  connaitre  le  jugemcnt  porte  par  S.  M.  l'Empereur  s"r6/\^rAuu'u'si 
les  evenements  accomplis  en  Italie  et  les  motifs  qui  a\aiont  engage  notre  auguste      '^^-- 
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6/18.  August  ritalie,  aucun  de  nos  mterets  directs  ne  se  trouvait  implique  dans  ces  evene- 
inents.  Nous  n'avions  ä  les  envisager  que  sous  le  double  point  de  vue  des  sen- 
timents  de  Sympathie  que  nous  portons  ä  ce  pays  et  des  interets  generaux  de 
l'ordre  et  de  la  paix  eu  Europe.  ^]  C'est  ä  ce  point  de  vue  que  notre  auguste 
maitre  s'est  place  il  y  a  deux  ans  pour  apprecier  les  affaires  de  la  Peninsule. 
C'est  encore  au  meine  point  de  vue  que  Sa  Majeste  se  place  aujourd'hui  pour  se 
rendre  conipte  d'une  Situation  que  le  developpement  des  faits  a  profondement 
moditiee.  ^)  Actuellement ,  ce  ne  sont  plus  seulement  des  questions  de  droit  qui 
se  debattent ;  c'est  le  principe  monarchique  et  l'ordre  social  qui  sont  aux  prises 
avec  l'anarchie  revolutionnaire.  Menacee  d'etre  debordee  ä  son  tour  par  les 
violences  des  partis  extremes ,  la  cour  de  Turin  .s'est  vue  dans  la  necessite  de  so 
defendre.  Elle  l'a  fait  avec  fermete ,  et  bien  que  dans  cette  voie  eile  ait  ete 
obligee  d'aller  ä  l'encontre  des  aspirations  passionnees  qui  poussent  l'Italie  vers 
le  complement  de  son  unite,  eile  a  trouve,  de  la  part  des  representants  du  pays, 
un  concours  decide  qui  atteste  la  predominance  generale  des  idees  d'ordre  sur 
les  entrainements  revolutionnaires.  ^  Ces  considerations  ont  fixe  l'attention  des 
gouvernements.  Le  cabinet  imperial  pouvait  d'autant  moins  y  i-ester  indiff'e- 
rent  que  l'agitation  dont  l'Italie  est  le  foyer  menace  de  deborder  sur  le  reste  de 
l'Europe.  Nous  avions  besoin  d'etre  rassures  sur  deux  points  essentiels:  d'abord 
que  la  cour  de  Turin  aurait  la  f'erme  Intention  de  reprimer  toute  tentativedes  partis 
extremes  qui  pourrait  troubler  la  paix  generale,  et  ensuite  qu'elle  avait  en  mains 
la  force  necessaire.  ^  Sous  ce  double  rapport  le  gouvernement  du  roi  Victor- 
Emmanuel  a  donne  aux  grandes  puissances  de  l'Europe  des  assurances  positives. 
^  II  a  declare ,  quaut  aux  difficultes  internationales  soulevees  par  la  Situation 
politique  de  l'Italie  que:  ,, C'est  aux  puissances  qui  ont  cree  cet  etat  de  choses 
qu'il  appartient  de  pourvoir  ä  la  Solution  pacifique  de  cette  question."  ^  II  a 
ajoute :  ,,Qu'en  prevision  du  cas  oii  des  entreprises  imprudentes  viendraient  ä  se 
former  en  dehors  de  l'action  reguliere  des  pouvoirs  constitues,  il  se  sentait  assez 
fort  pour  empecher  que  les  questions  ne  fussent  prejugees  par  des  tentatives  de 
nature  ä  troubler  l'etat  aetuel  des  relations  existantes,  et  qu'on  ne  le  verrait  pas 
faillir  ä  sa  tache."  <[|  Ces  engagements ,  pris  a  la  face  de  l'Europe  par  la  cour 
de  Turin ,  sont  d'autant  plus  satisfaisants  qu'ils  ont  pour  garantie ,  d'une  part, 
l'interet  de  sa  propre  conservation,  et  d'autre  part,  le  concours  de  la  majorite  des 
representants  du  pays.  Ils  ont  ete  d'ailleurs  confirmes  par  les  preuves  materi- 
elles que  le  cabinet  aetuel  a  recemment  donnees  de  ce  qu'il  veut  et  peut  pour 
le  maintien  de  l'ordre  et  de  la  paix  generale.  ^  Dans  cette  Situation,  nous  avons 
juge  qu'il  etait  de  notre  interet  de  maintenir  et  de  fortifier  la  cour  de  Turin  sur 
le  terrain  de  l'ordre  social  oü  toiis  les  gouvernements  sontsolidaires,  et  que,  pour 
rester  con.sequents  avec  les  principes  que  Sa  Majeste  fait  presider  ä  sa  politique, 
11  convcnait  de  no  refuser  notre  appui  mnral  ni  au  cabinet  qui  avait  publique- 
ment  proclamö  ce  programme ,  ni  ä  la  majorite  eclairee  d'un  pays  envers  lequel 
nous  n'avons  que  des  sentiments  de  bienveillance  et  de  mutuelle  Sympathie. 
if]  Notre  auguste  maitre  a ,  en  consequence,  decide  le  retablissement  de  ses  rela- 
tion.s  diplomatiques  avec  S.  M.  le  roi  d'Italie.     ^   M.  le  general  comte  de  Sonnaz 
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ayant  ete  designe  par  le  roi  pour  se  readre  pres  la  cour  imperiale  avec  la  noti-    No.  405. 

ficatiou   de  ce  titre,  Sa  Majeste  l'Empereur  a,  de  son  cöte,  fait  choix  de  M.  l'aide  6/18."  August 

de    camp    general  comte    Stackeiberg  en    qualite  de  son  representant  ä  Turin. 

^    En    V  OVIS    faisant    part    de   cette  determination  de   notre  auguste  maitre ,  je 

dois    vous    repeter  que  Sa  Majeste    n'entend  ni  soulever    ni    resoudre    aucune 

questiou    de   droit.    ^    Nos    rapports    officiels  avec  le  gouverneraent  Italien   se 

trouvant  ainsi  etablis  sur  un  pied  regulier,   vous   etes  autorise  ä  vous  conforraer 

au   present  avis ,   en  entretenant  avec  le  representant  de  S.  M.  le  roi  d'ltalie,  s'il 

s'en  trouve  au  lieu  de  votre  residence,  les  memes  relations  que  vous  etes  appele 

a  cultiver  avec  les  representants  des  autres  puissances  amies  de  la  Ru,ssie.     ^  Rece- 

vez,  etc. 

Gortckacow. 


No.  406. 

PREUSSEN.  —  Min.  d.  A  US  w.   an  ilen   Gesandten   in  Turin.  —  Die  Bedingun- 
gen zur  Anerkennung  des  Königreichs  Italien  betr.  — 

Berlin,  le  4  juillet  1862. 
Monsieur  le  comte,   —  Le  gouvernement  du  roi  Victor-Emmanuel  a   No.  406. 
confidentiellement  exprirae,  a  differentes  reprises,  par  l'organe  de  son  nünistre  ä     4.  jul 


Berlin,  le  desir  de  voir  reconnaitre  le  titre  de  roi  d'ltalie  par  le  roi  notre  auguste 
maitre.  II  nous  a  signale  l'interet  que  nous  aurions  ä  fortitier  et  ä  consolider  le 
pouvoir  monarchique  dans  la  Peninsule  contre  les  tendances  anarchiques  et  re- 
publicaines,  et  ä  aider  par  notre  soutien  moral  ce  pouvoir  dans  sa  täche  difficile 
et  ardue  de  retablir  les  principes  d'ordre  et  de  stabilite  profondement  ebranles 
par  la  revolution.  II  nous  a  fait  representer  en  meme  temps,  qu'en  reconnaissant 
l'ordre  de  choses  etabli  en  Italic  par  suite  des  grands  evenements  qui  s'y  sont 
accomplis,  nous  aiderions  puissamment  a  assurer  la  paix  generale  de  l'Europe, 
puisque  l'etat  d'incertitude  et  d'agitation  qui  excite  les  esprits  et  les  pousse  aux 
extravagances  cesserait  par  suite  de  la  reconnaissance  des  grandes  puissances  de 
l'Europe ,  et  ferait  place  a  la  raison  et  ä  la  moderation  dont  la  Peninsule  a  si 
grand  besoin  pour  consolider  le  nouvel  edifice  ä  Finterieur,  et  pour  y  faire  de 
plus  en  plus  prevaloir  les  grands  principes  d'ordre  moral  et  social.  ^  Les  minis- 
tres  du  roi  Victor-Emmanuel,  tout  en  vous  tenant  le  meme  langage,  monsieur  le 
comte,  vous  ont,  en  outre,  donne  maintes  fois  l'assurance  qu'il  n'est  pas  dans  les 
intentions  du  gouvernement  de  Turin  de  faire  valoir  par  la  force  des  armes  cer- 
taines  pretentions  territoriales  qu'on  regarde  generalement  comme  faisant  partie 
du  Programme  politique  du  royaume  d'ltalie  ,  et  qu'eux-rnemes  ne  renient  pas  en 
theorie,  mais  que  ce  gouvernement  est  fermement  resolu  a  maintenir  la  paix  avec 
ses  voisins,  et  ä  laisser  ä  l'avenir  et  aux  moyens  de  la  negociation  et  du  deve- 
loppement  naturel  des  choses  la  Solution  des  questions  dont  il  s'agit.  II  en  est 
une  qui  Interesse  particulierement  la  Prusse ,  en  ce  qu'elle  touche  les  interets  et 
la  sürete  de  la  Confederation  germanique.  C'est  la  question  de  Venise.  Je  n'ai 
pas  l'intention ,  monsieur  le  comte ,  de  traiter  ici  cette  question  sous  le  point  de 
vue  strategique  et  d'examiner  si  la  possession  de  la  Venetie  est  necessaire  pour 
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No.406.  assurer  le  Systeme  de  defense  militaire  du  midi  de  l'Allemagne.  ^  II  ne  s'agit 
i.  Juli  '  ici  que  du  fait  que  les  traites  en  vigueur  assurent  cetto  possession  a  rAutriclie, 
et  que  la  tentative  de  la  lui  eiilever  de  l'orce  pourrait  aisement,  en  mettant  le 
territoire  f'ederal  en  danger,  entrainer  la  Couf'ederation  germanique  dans  la  lutte, 
et  amener  ainsi  une  conflagration  ä  laquelle  la  Frusse ,  en  sa  qualite  de  membre 
de  la  Confederation  ,  ne  saurait  rester  etrangere.  C'est  en  vue  de  ces  eventuali- 
tes  possibles ,  dont  les  consequences  probablement  funestes  au  sort  futur  de  la 
nouvelle  monarchie  italienne  meme  n'ont  pu  echapper  ä  la  perspicacite  des 
hommes  d'Etat  qui  conseillent  le  roi  Victor-Emmanuel ,  que  nous  avons  sincere- 
ment  applaudi  au  langage  plein  de  sagesse  et  de  fermete  que  le  cabinet  de  Turin 
a  tenu,  dans  une  occasion  recente,  oü  la  paix  etait  menacee  par  la  petnlance  du 
parti  revolutionnaire.  ^  Cette  attitude  du  gouvernement  de  Turin ,  si  eile  etait 
assuree  pour  l'avenir ,  nous  donnerait  les  garanties  que  nous  desirons  et  dont 
nous  avons  besoin  pour  regulariser  nos  rapports  avec  lui  en  reconnaissant  le  nou- 
veau  titre  que  le  roi  Victor-Emmanuel  a  pris ,  et  que  nous  avons  principalement 
hesite  jusqu'ici  ä  reconnaitre  ä  cause  des  pretentions  qu'il  semblait  impliquer  et 
des  doutes  qu'on  pouvait  nourrir  sur  les  consequences  que  le  gouvernement  de 
Sadite  Majeste  comptait  en  tirer  pour  son  action  future ;  car ,  tout  en  declarant 
expressement  que  nous  ne  voulons  ni  ne  pouvons  prejuger  les  droits  de  tiers  qui 
se  trouvent  leses  par  les  faits  qui  ont  eu  lieu  dans  la  Peninsule ,  nous  avons 
cependant  toujours  reconnu  que  ce  n'est  pas  a  nous  ä  les  faire  valoir  et  ä  nous 
opposer  aux  consequences  des  evenements  qui  se  sont  accomplis  sans  notre  con- 
cours ,  (,'t  que  ceux  qui  y  avaient  un  interet  special  n'ont  pu  empecher.  ^  Si 
donc,  monsieur  le  comte,  le  gouvernement  de  Turin  veut  bien  nous  donner,  dans 
la  forme  qu'il  jugera  lui-meme  la  plus  convenable ,  sur  ses  intentions  ä  l'egard 
des  questions  de  Venise  et  de  Rome,  des  assurances  que  nous  puissions  regarder 
comme  des  garanties  süffisantes  pour  nous ,  et  qui  soient  en  meme  temps  de  na- 
ture  ä  rassurer  nos  confederes  et  la  partie  de  notre  propre  population  qui  pour- 
rait voir ,  dans  notre  reconnaissance  de  ce  qui  est ,  une  reconnaissance  anticipee 
d'evenements  futurs  qu'elle  apprehende,  je  suis  autorise  par  lo  roi  notre  auguste 
niaitre  a  charger  Votre  Excellence  de  declarer  au  gouvernement  de  8a  Majeste 
le  roi  Victor-Iilinmanucl  que  Sa  Majeste  est  prete  ä  reconnaitre  le  titre  du  roi 
d'Italio.  ^  Veiiillez,  monsieur  le  comte,  faire  la  communication  precedente  ä  M. 
le  general  Durando  ,  en  lui  laissant  copie  de  cette  depeche ,  et  recevez  les  assu- 
rances renouvelees,  etc. 

A  M.  le  comte  Brassier  de  Saint-Simon,  Twin.  Bernsto)-ff'. 

No.  407. 

ITALIEN.  —  Min.    <1.   Ausw.   iin    tlcn    kün.    Gesandten    in  Berlin.  — Erklärnn- 
fi'c-ii   I)  e  li  u  f  .s  H  crhci  1  Uhr  ung  der  Anerkennung    des  Königr.   Italien    durch 

Preuss  cn.  — 

Tixrin,  le  9  juillet  1862. 
No  407.  Monsieur,  —  M.  le  comte  Brassier  de  Saint-Simon  est  venu  me  donner 

<).  ,luli'     communication   d'une   depeche   datee   du   4    courant,    par    laquelb;  le   comte   de 
BernstorH"  nous  fait  connaitre  les    nouvelles    dispositions  du    gouvernement  de 
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S.  M.  le  roi  de  Prusse  au  sujet  de  la  reconnaissancedn  royanme  d'Italie.    ^  Cette    No.  407. 

,,       .       ,  ,  .  ,  Italien, 

communication,  que  lattitude  sympathique  du  »ouvernemont  prussien   ainsi  que     9.  Juli 
,  .  ^  .  .  1862. 

votre  correspondancc  nous  avaient  lait  pressentir,  nous  cause  une  vive  Sensation, 

car  eile  tenioigne  que  les  intentions  du  gouvei-nement  du  roi  sont  dignement 
appreciees  par  le  cabinet  de  Berlin.  ^  Tout  en  tenant  compte  des  difficultes 
interieures  et  des  raisons  de  convenance  temporaire  qui  ont  pu  rctarder  cet  acte, 
nous  n'avons  jamais  cesse  de  penser  qu'ä  son  tour  la  Prusse  estimerait  ä  leur 
valeur  les  garanties  d'ordre  et  de  tranquillite  que  donne  ä  l'Europe  la  reconsti- 
tution  de  l'Italie,  ^  Cette  puissance  exprime  cependant  le  desir  d'obtenir  de 
nous  des  declarations  qui  la  rassurent  sur  certains  points  de  notre  politique 
Interieure  et  exterieure ;  ce  ä  quoi  nous  adherons  d'autant  plus  volontiers  que 
nous  n'avons  qu'ä  repeter  Celles  que  nous  avons  faites  anterieurement  dans  les 
termes  les  plus  explicites.  ^  La  question  de  la  Ventitie  parait  preoccuper  par- 
ticulierement  le  cabinet  de  Berlin  ;  ä  ses  yeux ,  eile  Interesse  la  sürete  de  la 
Confederation  gennanique.  Suivant  l'exemple  de  M.  de  Bernstorff ,  je  ne  dis- 
cuterai  pas  ici  jusqu'ä  quel  point  la  possession  de  Venise  par  1' Antriebe  peut 
importer  ä  la  surete  de  l'Allemagne;  je  me  refere,  ä  cet  egard ,  au  contenu  de 
la  note  circulaire  que  ce  ministere  vous  a  adressee  en  date  du  20mars  dernier*). 
Dans  cette  note,  nous  signalions  aux  puissances  les  dangers  auxquels  l'Europe 
est  exposee  par  suite  de  la  Situation  exceptionnelle  de  cette  province  italienne 
retenue  sous  la  domination  etrangere;  puis  nous  ajoutions  :  ,,que  c'est  aux  puis- 
sances qui  ont  cree  cet  etat  de  clioses  qu'il  appai'tient  de  pourvoir  ä  la  Solution 
pacifique  de  cette  grande  question".  H  y  a  plus ;  en  prevision  du  cas  oü  des 
entreprises  imprudentes  viendraient  a  se  former  en  debors  de  l'action  reguliere 
des  pouvoirs  constitues ,  le  gouvernement  declarait  dans  la  meme  note  qu'il  se 
sentait  assez  fort  pour  empecher  que  la  question  de  la  Venetie  ne  füt  prejugee 
par  des  tentatives  de  nature  ä  troubler  l'etat  actuel  des  relations  existantes,  et 
qu'on  ne  le  verrait  point  faillir  ä  sa  tache.  ^  Ces  engagements  que  le  gouverne- 
ment du  roi  prenait  envers  lui-meme  et  en  face  de  toutes  les  puissances ,  et  qu'il 
n'a  pas  de  difficulte  ä  renouveler  ici  formellement ,  onf  ete  constamment  tenus ; 
et  l'Allemagne,  en  ce  qui  la  concerne  particulierement ,  en  a  trouve  la  preuve 
dans  la  repression  prompte  et  complete  de  l'agression  preparee  sur  quelques 
points  de  nos  frontieres  contre  le  Tyrol.  La  fermete  deployee  par  le  gouverne- 
ment devant  les  partis  extremes ,  l'appui  eclaire  que  lui  donne  le  pays  dans 
l'accomplissement  de  sa  mission ,  doivent  etre  pour  les  gouvernements  consei*- 
vateurs  de  l'ordre  et  de  la  paix  en  Europe  des  motifs  irrecusables  de  se  rassurer 
entierement  sur  les  dispositions  de  l'Italie ,  manifestees  d'ailleurs  ä  plusieurs  re- 
prises  par  le  gouvernement  du  roi.  ^  Le  comte  de  Bernstorff,  par  deference 
Sans  doute  pour  les  susceptibilites  religiouses  d'une  partie  de  la  population  du 
royaume  de  Prusse,  touche  k  une  autre  question,  celle  de  Rome.  Nous  ne 
sommes  pas  moins  explicites  ä  ce  sujet  qu'ä  l'egard  de  Venise.  Les  bommes 
d'Etat  qui  se  sont  succede  au  pouvoir  en  Italic  depuis  1859  ont  tous  reconnu 
et  proclame   bautement ,   devant  le  parlement  national  et  devant  l'Europe ,   que 


*)  No.  399. 
Slaalsai'diiv  III.   1862.  H 
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No.  407.  cette  qiiestion  ne  devait  etre  resolue  que  par  des  moyens  moraux  et  par  les  voies 
9.  Juli'  diplomatique.?.  Nous  devons  ajouter  aujourd'hiii  que  nous  attendons  avec  assu- 
rance  les  resultats  de  cette  politique,  irrevocablement  tracee  par  les  deliberations 
du  parlement ;  ces  resultats ,  tels  que  nous  les  concevons ,  satisferont  en  meine 
temps  aux  legitimes  exigences  des  consciences  catholiques  et  aux  droits  de 
ritalie.  ^  Je  ne  deute  pas  qu'apres  ces  explications ,  que  vous  coniniuniquerez, 
monsieur  le  ministre,  au  cabinet  de  Berlin  en  lui  donnant  copie  de  cette  depeche, 
les  dernieres  incertitudes  qui  pouvaient  encore  l'arreter  ne  se  dissiperont ,  et 
que  les  anciens  rapports  d'amitie  existants  entre  l'illustre  maison  royale  de 
Prusse  et  Celle  de  notre  auguste  souverain  seront  bientöt  pleinement  retablis. 
^    Agreez,  etc. 

A  M.  le  comte  de  Launay,  Berlin.  Dw^ando. 


No.  408. 

PREUSSEN.  —  Min.   d.  A  n  s  w.   an  den  k  ü  n.    G  e  s  a  n  d  t  en  in  T  n  r  i  n.  —  Die  A  n  e  r  - 
k  e  n  n  u  ng  d  e  s  K  ö  n  i  g  r.  Italien  betr.  — 

Berlin,  le  21  jnillet  18G2. 
jjq  408.  Monsieur  le  comte,   —  Le  roi  Victor-Emmanuel   a  adresse  au  roi  une 

''ji^ju'ii''  lettre  qui  a  pour  objet  de  demander  ä  Sa  Majeste  de  reconnaitre  le  titre  de  roi 
186-2.  ,1'italie  que  ce  souverain  a  pris.  t\  En  meme  temps,  le  cabinet  de  Turin  nous 
a  fait  une  communication  ,  en  reponse  a  ma  depeche  du  4  de  ce  mois*),  et  qui 
est  destinee  ä  nous  rassurer  sur  ses  intentions  relativement  aux  questions  de 
Venise  et  de  Rome.  ^  Dans  une  depeche  en  date  du  9  du  courant,  que  M.  le 
comte  de  Launay  a  ete  Charge  de  me  remettre,  M.  le  ministre  des  affaires  etrange- 
res.  en  se  referant  ä  une  note  circulaire  du  cabinet  de  Turin  en  date  du  20  mars 
dernier,  se  prononce,  a  l'egard  de  la  Venetie ,  en  ce  sens  que  „c'est  aux  puissan- 
ces  qui  ont  cree  cet  etat  de  choses  qu'il  appartient  de  pourvoir  ä  la  Solution  pa- 
cifique  de  cette  grande  question."  ^  M.  le  general  Durando  ajoute,  ,,qu'en  pre- 
vision  du  cas  oii  des  entreprises  imprudentes  viendraient  ä  se  former  en  dehors 
de  l'action  reguliere  des  pouvoirs  constitues ,  le  gouvernement  declarait  dans  la 
nienie  note  (du  20  mars)  qu'il  se  sentait  assez  fort  pour  empecher  que  la  question 
de  la  Venetie  ne  füt  prejugee  par  des  tentatives  de  nature  a  troubler  l'etat  actuel 
des  relations  existantes ,  et  qu'on  ne  le  verrait  point  faillir  ä  sa  tache."  *\  ,,Ces 
engagements,"  continue  le  ministre,  ,,que  le  gouvernement  du  roi  a  pris  envers 
lui-meme  et  en  face  de  toutes  les  puissances,  et  qu'il  n'hesite  pas  ä  renouveler  ici 
formellement,  ont  ete  constamment  tenus  ;  et  TAllemagne,  en  ce  qui  la  concerne 
particulierement ,  en  a  trouve  la  preuve  dans  la  repression  prompte  et  complete 
de  l'agression  preparee  sur  quelques  points  de  nos  frontieres  contre  le  Tyrol. 
La  fermete  deployee  par  le  gouvernement  devant  les  partis  extremes,  l'appui 
eclaire  que  lui  donne  le  pays  dans  l'accomplissement  de  sa  mission ,  doivent  etre 
pour  les   gouvernements  conscrvateurs  de  l'ordro  et  de  la  paix  en  Europe ,   des 

*)  No.  406. 
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mntifs  irrecusables   de  se  rassurer  entierement  sur    les    dispositions  de  iTtalie,    No.408. 

iiuji;!!.^    iiix^v^  ^  Preussen, 

manifestees  d'ailleurs  ä  plusieurs  reprises  par  le  gouvernement  du  roi."    f  Pour    ai.^juli 
ce  qui  concerne  la  question  de  Rome ,   M.  le   general  Durando   s'exprime   en   ces 
termes:    ,,Les  hommes  d'Etat   qui  se  sont  succede  au  pouvoir  en  Italic ,   depuis 
1859,  ont  tous  reconnu   et  proclame  hautement,   devant  le  parlement  national 
et  devant  TEurope,  que  cette  question  ne  devait  etre  resolue  que  par  des  moyens 
moraux  et  par  les  voies  diplomatiques.      Nous  devons  ajouter  aujourd'hui  que 
nous  attendons   avec  assurance  les  resultats  de  cette  politique  irrevocablement 
tracee  par  los  deliberations  du  parlement."     ^  Nous  prenons  acte  avec  satisfac- 
tion  de   ces  declarations   du  gouvernement  de  S.  M.  le  roi  Victor-Emmanuel  sur 
ses    intentions    pacifiques    ä    l'egard    de    la  Venetie    aussi   bien   que  de  Rome. 
•I    Apres  avoir  re^u   ces  assurances  formelles   par  le   cabinet  de  Turin ,   le   roi 
notre  auguste  maitre  a  resolu  de  reconnaitre  le  titre  de  roi  d'Italie.     %  Mais ,   en 
prenant   cette   decision ,   il  nous  importe   que   notre  reconnaissance  ne  soit  pas 
.interpretee  d'une  maniere  inexacte.     ^j  Le  gouvernement  du  roi  n'a  cache  en  au- 
cune  circonstance  ses  opinions  sur  les  evenements  qui  se  sont  accomplis  dans  la 
Peninsule.     La  reconnaissance  de  l'etat  de  choses   qui  en  est  resulte  ne  pourrait 
done  en  etre  la  garantie ,   de   meme   qu'elle  ne   saurait  impliquer  une  sanction 
retrospective  de  la  politique  que  le  cabinet  de  Turin  a  suivie.     Encore  moins 
entendons-nous  prejuger  des  questions   qui   concernent  des  tiers ,   et  renoncer  ä 
une  entiere  liberte  d'appreciation  ä  l'egard  d'eventualites  qui  pourraient  modifier 
l'etat  actuel  des   choses.     ^   8i ,   dans  un  moment  grave ,  je  crois  ne  pas  devoir 
laisser  subsister  le  moindre  doute   sur  l'esprit  dans  lequel  nous  entendons  recon- 
naitre le  titre  de  roi   d'Italie ,  l'acte  meme  de  la  reconnaissance  parle  assez  haut  ' 
pour  attester  l'interet  que  nous  portons  ä  l'Italie,  a  la  consolidation  d'un  ordre  de 
choses  regulier  ä  l'interieur ,  comme  au  developpement  de  sa  puissance  et  de  son 
independance  ä  l'exterieur.     Puisse   cette  marque  eclatante  de  nos  dispositions 
bienveillantes  devenir  pour  nos   relations  reciproques  une  source  feconde  d'heu- 
reux  resultats!    ^\  Votre  Excellence  voudra  bien  donner  lecture  et  remettre  copie 
de  cette  depeche  ä  M.  le  general  Durando.     f   Recevez,  etc. 

A  M.  le  comte  Brassier  de  Saint-Simon,  Turin.  Bernstor  ff. 


No.  409. 

OESTERREICH.  —  Min.   d.  Ausw.  an  den  k.  k.  Gesan  d  ten   i  n  B  erlin.  —  Die  An - 
erkenn  ung  des  Königreichs  Italien  durch  Preussen  betr.  — 

Wien,  den  26.  Juli  1862. 
Hochgeborner  Graf !    —Ich  habe  den  Frhrn.  v.  Werther,  als  er  mir  ^^No^  409.^ 
eine  Depesche   vorlas,   welche  den  Auftrag  für  ihn  enthielt,  das  Kaiserl.  Cabinet    26j^uli   ' 
von  der  erfolgten  Anerkennung  des  neuitalienischen  Königreichs  durch  Preussen 
zu  benachrichtigen  —  ersucht ,  mir  die  betreffenden  Documente  in  Händen  zu 
lassen,   damit   ich   sie  Sr.  Maj.   dem  Kaiser  vor  Augen  bringen  könne.     ^  Frhr. 
v.  Werther  wurde  auf  seine  Anfrage  von  Berlin  aus  ermächtigt,  diesem  Wunsche 
zu  willfahren,  und  ich  war  sonach  in  dem  Falle,  unserm  allergnädigsten  Monar- 
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186-2. 


No.  409.  chen  diese  Correspondenzstücke  zu  unterlegen.  AUerhüchstdieselben  lassen  in 
'^le'^un  Folge  hiervon  Ew.  etc.  beauftragen,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  Sr.  K.  preussischen 
Majestät  bekannt  werde ,  wie  Kaiser  Franz  Joseph  dem  Könige  für  den  Wider- 
stand danke ,  den  der  König  bis  jetzt  dem  Andrängen  auf  Anerkennung  des  so- 
genannten Königreichs  Italien  geleistet  habe,  —  und  wie  es  des  Kaisers  auf- 
richtiger Wunsch  sei ,  Preussen  möge  niemals  die  Wirkungen  des  nunmehr  den- 
noch gefassten  Entschlusses,  die  Erfolge  der  gewaltsamsten  Revolution  und  des 
gewissenlosesten  Rechts-  und  Vertragsbruchs  anzuerkennen,  im  eigenen  Interesse 
zu  beklagen  haben.  ^  Eure  etc.  werden  sich  durch  die  gefälligst  anzusprechende 
Vermittelung  des  Hrn.  Grafen  von  Bernstorff"  dieses  allerhöchsten  Auftrags  zu 
entledigen  haben.  ^  Dass  wir  übrigens  über  die  vermeintlichen  „Garantieen", 
die  Preussen  sich  ausbedungen,  über  die  „formellen  Zusicherungen",  die  es  aus 
Turin  erhalten  hat,  auch  nur  ein  einziges  Wort  verlieren  sollen,  werden  Eure  etc. 
sicher  nicht  von  uns  erwarten.  Wir  glauben ,  dass  diese  ,, Garantieen",  diese 
„formellen  Zusicherungen"  den  Werth  des  Blattes  Papier  nicht  erreichen ,  auf 
welchem  sie  geschrieben  stehen.  Wir  glauben  sogar,  dass  über  diesen  Punkt 
General  Durando  genau  so  denkt  wie  wir.     ^  Empfangen  u.  s.  w. 

Hrn.  Grafen  v.  Karolyi,  Berlin.  Rechbetfj. 


1862. 


No.  410. 

PREUSSEN.  —Min.    d.  Ausw.  an  den  kün.   Gesandten  in  Wien.  —  Erwidernng 
auf   die    vorstehende  Oesterr.   Depesche,    die  Ancrkennnng    des   Künigr. 
»  1 1  a  1  i  e  n  b  e  t  r.  — 

Berlin,  den  31.  Jnli  1862. 
No.  410.  Hochwohlgeborner  Freiherr !   —  Graf  Karolyi   hat ,    da  ich  ihn  selbst 

si.Juii'  in  den  letzten  Tagen  wegen  der  Kammer-Verhandlungen  nicht  sehen  konnte, 
dem  Wirklichen  Geheimen  Rathe  v.  Sydow  die  hier  abschriftlich  beifolgende 
Depesche  des  Herrn  Grafen  v.  Rechberg  übergeben ,  Avelche  als  Erwiderung  auf 
unsere  vertrauliche  Mittheilung  in  der  italienischen  Anerkennungs-Frage  dienen 
soll.  ^  Wir  hatten  geglaubt ,  nicht  nur  eine  Bundespflicht  für  Deutschland  zu 
erfüllen ,  sondern  auch  ganz  insbesondere  eine  bundesfreundliche  Rücksicht  für 
Oesterreich  zu  üben ,  indem  wir  uns  einerseits  als  Vorbedingung  unserer  Aner- 
kennung von  der  turiner  Regierung  gewisse ,  auch  von  uns  selbst  nicht  über- 
schätzte,  aber  dennoch  unbefangener  Weise  nicht  für  werthlos  zu  erachtende 
Garantieen  und  Versicherungen  ertheilen  Hessen,  andererseits  aber,  was  viel  wich- 
tiger ist,  als  alle  Zusicherungen  von  italienischer  Seite,  selbst  eine  sehr  bestimmte, 
dem  turiner  Cabinette  keineswegs  angenehme  und  von  anderen  europäischen 
Miicliten  ihrer  vollen  Bedeutung  nach  gewürdigte  Stellung  zu  dem  neuen  itali- 
enischen Königreiche  und  seinen  eventuellen  Prätentionen  einnahmen.  ^  Wenn 
nun  der  kaiserlich  österreichische  Herr  Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten diese  letztere  gänzlich  mit  Stillschweigen  übergeht  und  erklärt,  dass  die  erste- 
ren  den  Werth  des  Blattes  Papier  nicht  erreiclum ,  auf  welchem  sie  geschrieben 
stehen,  so  theilen  wir  zwar  nicht  den  gleichzeitig  ausgesprochenen  Glauben  des- 
selben,  dass  über  diesen  Punkt  General  Durando  genau  so  denke,  wie  er,  schö- 
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pfen    aber   jedenfalls    aus    dieser   Aufnahme    unserer    bundesfreundliclien    Mit-    ^»-^410. 
theilung  die  lehrreiche  Erfahrung,  dass  wir  uns  in  Zul^unft  jeder  cälinliehen  Rück-    si.^Juli 
sichtsnahme  auf  österreichische  Interessen   überhoben  erachten  dürfen ,   so  weit 
sie  nicht  durch  unsere  Bundespflichten  bedingt  ist.     ^  Eurer  Excellenz  stelle  ich 
anheim,   dies  dem  Grafen  v.  Rechberg,  in  Antwort  auf  seine  Depesche  vom  26. 
d.  M,,  mitzutheilen.    ^  Empfangen  u.  s.  w. 

Freiherrn  v.  Werther  in  Wien.  Bernslor/jf. 


No.  411. 

KIRCHENSTAAT.    —    Cmdinal-Staatssecretaii-    Antoaelli    an    die    Vertreter 
des   Papstes   im  Auslände.  —  Erneuerter  Protest  gegen  den  Verkauf  von 

Kirchengut.  — 

Rome,  le  6  acut  1862. 

Le  "■enie  de  rapacite  qui  anime  les  gouvernements  revolutionnaires  s'est   No.  411. 

a  i  >■  ^  _  hii'chen- 

plus  ou  moins  manifeste  dans  tous  les  temps  par  la  guerre  qu'il  declare  äl'Eglise,  ^  »^-j^-;;^'^^^ 
en  vue  de  lui  enlever  ses  biens  temporeis.  Chasser  les  religieux  de  leurs  cloitres  1862. 
pour  öccuper  leurs  maisons ,  usurper  leurs  biens ,  envahir  generalement  la  pro- 
priete  ecclesiastique,  en  la  declarant  propriete  de  l'Etat,  pour  pouvoir  en  disposer 
arbitrairement,  tel  est  le  Systeme  que  suivent  les  gouvernements,  modeles  d'apres 
les  principes  subversifs  de  la  Revolution,  f  Avec  les  errements  des  gouverne- 
ments, ses  aines,  s'accorde  completement,  d'une  maniere  speciale,  la  conduite  de 
ce  gouvernement  qui,  par  une  Invasion  inqualifiable ,  en  portant  une  atteinte 
enorme  aux  lois  immuables  de  la  justice  et  en  foulant  tout  ä  fait  aux  pieds  les 
droits  des  souverains  legitimes  respectifs ,  s'est  soumis  plusieurs  Etats  de  Tltalie. 
i[]  Les  mesures  arbitraires  de  ce  gouvernement  envahisseur ,  touchant  les  biens 
des  corporations  religieuses  (traitees  par  lui  si  hostilement  et  dispersees) ,  ont 
fourni  le  sujet  de  la  note  que  le  soussigne  cardinal  secretaire  d'Etat  a  adressee, 
dans  le  courant  du  mois  d'avril  de  l'annee  passee  *) ,  aux  honorables  mcmbres 
du  Corps  diplomatique  pres  du  Saint-Siege.  Cette  communication  avait  pour 
but  de  detourner ,  en  les  avertissant  de  la  nullite  des  actes ,  tant  les  habitants  du 
pays  que  les  etrangers  de  Facquisition  desdits  biens,  que  le  gouvernement  susdit 
etait  dispose  ä  mettre  en  vente  au  moyen  de  la  soi-disante  Caisse  ecclesiastique. 
^  A  ce  propos ,  le  soussigne  faisait  reraarquer  combien ,  au  point  de  vue  de  la 
justice  et  de  l'honnetete  ,  etaient  iniques  les  acquisitions  de  biens  qu'on  offrait, 
vu  que  ces  acquisitions  se  baseraient  sur  des  contrats  conclus  avec  l'usurpateur 
touchant  la  propriete  de  tierces  personnes ,  injustement  ravie  par  lui ;  ensuite  il 
rappelait  les  lois  canoniques ,  si  connues ,  qui ,  en  vue  de  defendre  et  de  rendre 
inviolable  le  patrimoine  de  4'Eglise ,  frappent  de  censures  et  d'autres  peines 
severes  tant  les  usurpatcurs  des  biens  ecclesiastiqucs  que  tous  ceux  qui,  en 
quelque  maniere  que  ce  soit,  pretent  la  main  ou  participent  ä  des  spoliations 
sacrileges.  En  meme  temps,  il  faisait  observer  que  tout  le  monde  avait  ete 
premuni  contre  cette  sorte  d'acquisition  par  les  paroles  solennelles  du  pape  dans 
l'allocution  du  17  decembre  de  l'annee  precedente ,   allocution   dans  laquelle  sa 


*)  Vergl.  Bd.  I.,  No.  22. 
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No.  411.    saintete  eleva  des  plaintes  et  fit  des  protestatioiis   contre  l'alienation  projetee  des 

Kirchen-       .  ,    .        , 

Staat,      biens  ecclesiastiques ,   reprouva  hautement  et   declara  sans  valeur  et  tout  ä  f'ait 

6.  Auffust,  .        .      .      „  . 

1862.  nui  tout  ce  qui  s'etait  fait  et  tout  ce  qui  se  ferait  dans  la  suite  par  le  gouverne- 
ment  usurpateur,  sans  respect  pour  les  droits  sacres  et  l'inviolable  patrimoine  de 
l'Eglise ,  au  detriment  des  corporations  religieuses  et  de  leurs  proprietes.  De 
cette  declaration  resulte  evidemment  la  nuUite  et  l'absolue  invalidite  de  l'acqui- 
sition  qu'on  pretendrait  faire  de  biens  qui  seraient  alienes  par  celui  qui  les  a 
usurpes  sans  aucun  droit.  <|]  Mais  puisque ,  nialgre  les  justes  protestations  de 
l'auguste  chef  de  l'Eglise ,  le  gouvernement  qui  a  projete  cette  injuste  spoliation 
persiste  a  vouloir  la  consomnier;  qu'en  consequence  il  met  en  avant  divers 
modes  d'operer  l'alienation  des  biens  ecclesiastiques,  et  qu'il  travaille  ä  Yi?tcame- 
ration  generale  desdits  biens ,  pour  rendre  ainsi  plus  facile  l'alienation  qu'il  a 
resolue,  le  soussigne  se  voit  dans  l'obligation  de  reveuir  par  la  presente  note  sur 
une  matiere  si  regrettable  et  de  declarer  encore  une  fois ,  au  nom  du  saint-pere, 
que  quiconque  conclurait  des  contrats  avec  le  gouvei'nement  usurpateur  touchant 
les  biens  ecclesiastiques ,  soit  qu'ils  soient  mis  en  vente ,  soit  qu'ils  soient  offerts 
en  emphyteoses  perpetuelles  rachetables ,  soit  qu'ils  soient  assignes  en  caution  et 
garantie  aux  creanciers  dudit  gouvernement ,  soit  qu'ils  soient  engages  ou  alienes 
de  quelque  autre  maniere ,  se  rendrait  complice  d'attentats  contre  la  propriete 
legitime  d'autrui  et  de  violation  sacrilege  du  patrimoine  ecclesiastique,  encourrait 
les  censures  canoniques  rappelees  plus  haut,  se  trouverait  dans  le  cas  d'avoir 
fait  des  contrats  completement  nuls ,  eonformement  ä  l'avertissement  solennel 
contenu  dans  l'acte  precite  du  saint-pere ;  avertissement  et  acte  auxquels  Sa 
Saintete  entend  donncr  ici  pleine  coufirmation.  A  cette  fin,  le  saint-pere  declare, 
pour  que  cela  serve  de  regle  generale  et  ferme  la  porte  a  tout  pretexte,  que  les 
corporations  religieuses ,  les  etablissements  ecclesiastiques ,  et  en  general  toutes 
les  institutions  qu'on  veut  depouiller  contre  toute  justice ,  conservent  toujours 
leurs  droits  sur  les  biens  qu'on  leur  a  enleves  ou  qu'on  continue  ä  leur  enlever 
injustement ,  et  que  l'Eglise  ne  cessera  jamais  d'en  reclaraer  la  restitution  aupres 
de  leurs  possesseurs  illegitimes.  ^  En  adrossant  ä  Votre  Excellence  ainsi  qu'ä 
vos  honorables  collegues  la  presente  communication ,  dont  le  but  est  le  meme 
que  celui  de  la  precedente  communication  mentionnee  plus  haut ,  le  soussigne 
saisit  avec  plaisir  l'occasion,  etc. 

Antonelli. 

No.  412. 

DAENEMARE.    -Min.  d.   A  usw.  an   die  kön.   Gesandtschaften  in  Paris,   Lon- 
don,  St.   Pet  ers  11  u  r«:;    und    .Stockholm.   —  DenCeschluss    der    Bitndesver- 
s  anim!  uny  vom  1.  Mai  1862   [No.  322]  b  etr.  — 

Copenhague,  le  8  mai  1862. 
No  412.  Monsieur,  —  La  Diete  de  Francfort  ne   s'est  pas  contentee   de  la  de- 

'h   M:ii    '  marche  dont  je  vous  ai  entrctenu  dans  mosdepeches  des  20et25mars  derniers*). 
Dans  sa  seance    du  1*""  mai,   eile   est  encore  une  fois    revenue   lä-dessus  pour 

*)  No.  320. 
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adopter  lui  nouveau  rapport  des  commissions  reunies,  dont  je  joins  copie ,   aiusi    No.  412. 

,  .  .  Uäiieniark, 

que  du  vote  de  1  euvoye  du  Roi  dans  cette  occasion.  *[  Je  n'entrerai  dans  aucun  8.  iMai 
detail  relativement  a  1  argumentation  de  cette  piece.  D'un  cöte  je  suis  parfaite- 
ment  d'accord  avec  la  Diete  dans  Fappreciation  du  caractere  interieur  du  reo-ime 
de  ses  deliberations.  Aussi  n'avons-nous  janiais  entendu  nous  meler  du  regle- 
meut  d'une  assemblee,  qui  est  et  doit  rester  tout  ä  fait  etrangere  au  Gouverne- 
ment du  Roi  hors  le  Holstein.  Tout  ce  que  nous  avons  fait,  9'a  ete  de  signaler 
les  consequences  d'une  portee  exterieure  qui  pourrait  resulter  de  la  confusion 
formelle  entre  une  affaii'e  föderale  et  une  question  internationale.  Or,  la  re- 
marque  du  rapport,  que  la  maniere  de  proceder  de  la  Diete  n'aurait  pas  pour 
suite  d'etendre  l'execution  federale  au  Schleswig ,  ne  nous  rassure  que  mediocre- 
me||t ,  attendu  que  jamais  l'idee  ne  s'etait  presentee  ä  notre  esprit ,  ni ,  j'ose  le 
dire,  a  l'esprit  de  qui  que  ce  soit,  qu'une  execution  federale  put  se  faire  dans  un 
territoire  non  federal.  Nous  avions  appele  l'attention  sur  l'eventualite  que  la 
combinaison  irreguliere  de  deux  questions  d'une  nature  si  diverse ,  pourrait 
suggerer  ä  la  Diete  le  projet  d'une  execution  dans  le  Holstein  comme  un  moyen 
propre  pour  forcer  la  main  au  Gouvernement  du  Roi  ä  l'eg'ard  du  Schleswig. 
C'est  contre  une  teile  consequence  illegitime  que  nous  avons  voulu  faire  nos 
reserves,  et  je  regrette  de  dire  que  les  explications  du  rapport  n'ont  pu  nous 
convaincre  de  la  superfluite  de  la  protestation  que  nous  avons  formulee  contre 
une  execution  soi-disant  federale,  mais  qui  ne  serait,  en  realite ,  qu'une  mesure 
coercitive  d'une  nature  evidemment  internationale.  ^  De  l'autre  cöte ,  je  n'ai 
pas  besoin  de  suivre  le  rapport  dans  ses  reflexions  sur  la  position  de  l'envoye 
du  Roi  pres  la  Diete.  Je  mets  en  fait  que ,  dans  l'enceinte  de  l'assemblee 
federale ,  M.  de  Bülow  ne  represonte  le  Roi  que  pour  tout  ce  qui  regarde  la 
Position  federale  du  Holstein  et  du  Lauenbourg.  Des  que  des  affaires  inter- 
nationales, et  notamment  Celles  des  pai'ties  de  la  monarchie  danoise,  qui  n'appar- 
tiennent  pas  ä  la  Confederation  ,  se  debattent  entre  le  Roi  de  Danemarc  et  la 
Diete,  elles  revetent  evidemment  les  formes  ordinaires,  acceptees  par  le  droit 
des  gens.  Que  les  autres  souverains ,  qui  egalement  ne  sont  entres  dans  la 
Confederation  que  pour  une  partie  de  leurs  territoires ,  preferent  traiter  leurs 
interets  internationaux  avec  la  Diete  dans  les  formes  föderales ,  c'est  leur  affaire, 
mais  ce  qui  est  certain  ,  c'est  qu'un  pareil  usage  ne  peut ,  en  aucune  fa(;!on ,  en- 
traver  ou  obliger  le  Gouvernement  du  Roi  dans  l'exercice  d'un  droit  qui  lui 
appartient  en  vertu  des  premiers  principes  du  Systeme  international  de  l'Europe. 
^  Mais  si ,  ä  l'egard  de  la  partie  demonstrative  du  rapport  adopte ,  je  peux  me 
borner  a  ces  courtes  remarques ,  dont  la  justesse  tombe  sous  le  sens ,  il  n'en  est 
pas  de  meme  du  passage  dans  lequel  la  Diete  pretend  etablir  une  connexite  entre 
le  droit  public  du  Holstein  et  celui  du  Schleswig.  Car  tout  en  ayant  l'air  de  ne 
vouloir  que  maintenir  dans  ce  nouvel  arrete  la  position  qu'elle  a  tente  de  prendre 
dans  l'arrete  precedent ,  la  Diete  s'attache  neanmoins  ä  arriver  des  ä  present  ä 
une  nouvelle  etape  de  la  route  qu'elle  s'est  tracee ,  et  bien  qu'elle  repete  ä 
plusieurs  reprises  dans  son  arrete  du  l*""  mai ,  que  ces  pretendus  droits  k  l'egard 
du  Schleswig  sont  d'une  nature  internationale ,  eile  essaye  en  meme  temps  de 
jeter  une  toute  autre  base  pour  l'avenir.      Cette  idee  est  exprimee ,  incidemment 
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No.  412.    et  tout  en  passant ,   dans   l'expose  des  motifs  ainsi  qu'il  suit :   ,,Les  affaires  du 
^^s.^'Ma!''''  Schleswig  et  Celles  du  Holstein  sont,  dans  l'histoire  aussi  bien  que  dans  le  droit, 
*^^^"      de  maintes  manieres  connexes ;   elles  se  suppleent  mntuellement  et  se  combinont 
de  Sorte  que  certains  rapports   communs  entrent  jusque  dans  le   droit  constitu- 
tionnel  meme  du  duche  de  Holstein."    Cette  communaute  entre  le  duche  allemand 
du  Holstein  et  le  duche  danois  du  Schleswig,  que  la  Biete  proclame  aujourd'hui, 
ne  se  renfermera  guere ,   on  a  tout  lieu  de   le   craindre ,   dans  les  etablissements 
communs  que  la  patente  royale  du  28  janvier  1852  admettait ,   en  leur  refusant 
d'ailleurs  tout  caractere  politique,  carelle  ne  ressemblc  malheureusement  que  trop 
aux  principes  schleswig-holsteinois ,   qui  dejä  une   fois   ont  trouble   la    paix   du 
Nord.     Les  expressions  du  rapport  sont  vagues ,    il   est  vrai,   mais   elles  sont 
d'autant  plus  propres  a  servir  plus  tard ,  et  elles  presentent  un  cadre  assez  la»ge, 
qu'on  ne  se  fera  pas  laute   de   remplir  des   que   le  moment  opportun  arrivera. 
*|    Voyons  un  instant ,   k  quoi   nous  a  servi  cette  negociation  ,   que  nons  n'avons 
essayee   qu'ä  cause   des  instances   des  puissanccs   amies,   et  pour  laquelle   nous 
avons  lait  le  sacrifice  du  29  juillet  dernier.     ^   Gräce  ä  toute  espece  de  scrupules 
de  la  Prusse  et  de  1' Antriebe ,  la  negociation  qui ,   de  l'aveu  de  tout  le  monde, 
avait  besoin  d'etre   conduite  sans  d'inutiles  delais ,   n'a  pu  s'engager  que   vers  la 
fin  du  mois  d'octobre.      Et  aujourd'hui  encore ,    bien   que  sept   mois   se   soient 
ecoules ,  les   puissances  allemandes  n'ont  pas   consenti  a  se  prononcer  sur  nos 
propositions  du  26  octobre.      Dans  notre   derniere  depeche   nous  avons  sollicite 
une  reponse ,   mais  depuis  deux  mois   dejä  nous   en  sommes  ä  attendre  les  eff'ets 
de  ce  nouvel  appel.      C'est  ainsi  que  l'Allemagne  s'attache   ä  vider  un   differend 
dont  la  Solution  devient  de  plus  en  plus  urgente.      Elle  ne  s'applique  ä  rien ,   si 
ce  n'est  ä  etendre  la  base   de  l'immixtion  dans  les  affaires  interieures  de  la  mon- 
archie.     Jusqu'ä  present  la  Diete  n'avait  pas   essaye  de   depasser  dans  ses  de- 
mandes  les  limites  du  tcrritoire  federal.      Les  deux  mandataires  de  la  Confedera- 
tion  ont  cru  pouvoir  insister  aupres  du  Danemarc  pour  avoir  une  rcconnaissance 
des  actes  passes  en  1851 — 52,   tout   specialement  en  tant  qu'ils   concornent  le 
Schleswig,  avant  d'entrer  en  discussion  sur  la  position  constitutionnelle  du  Holstein. 
La  Diete  de  son  cöte ,  a  non-seulement  adhere  ä  cette  sommation ,  mais  mieux 
encore  eile  a  confondu  les   deux  questions   dans  la  meme  deliberation ,   et  eile  a 
cree  une  connexite  formelle  tres-dangereuse ,   en  saisissant  la  commission  d'exe- 
cution  de  la  question  de  ces  pretentions  relatives  au  Schleswig.      En  dernier  lieu 
enfin ,  la  Diete  a  ete  jusqu'ä  vouloir   poser  de  son  autorite  une  connexite  reelle 
entre  le   droit  public  du  Holstein  et  celui  du   Schleswig,   qui  equivaudrait  en 
verite  ä  une  extension  de  l'action  federale  aux  parties  non  federales  de  la  mon- 
archie.     ^   Mais  plus  l'Allemagne  pousse   ses  pretentions  ä  l'egard  du  Schleswig 
et  plus  eile  touche  ä  un  terrain  incontestablement  international;  plus  eile  confond 
ces  pretentions  avec  la  question  du  Holstein ,   et  plus  eile  justifie  elle-meme  une 
intervention   europeenne ,   qui  aurait  pour  but  de  trancher  ce   conflit  dans  son 
ensemble.      On  comprendra  facilement  que  les  negociations  ne  pourront  se  con- 
tinuer  longtemps ,  si  elles  ne  sortent  pas  de  l'orniere  oü  elles  sont  engagees.      II 
peut  convenir  aux  interets  de  l'Allemagne  de   trainer  en  longueur  cette  affaire 
vitale  pour  le  Danemarc ,  mais  eile  est  mal  venue  ä  demander  que  ce  pays  laisse 
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en  suspens  tout  son  developpemeiit  interieur,  pour  esperer  un  resultat  de  „nego-    No.  412. 
ciations  pendantes" ,   qui  ne  marchent  pas ,   et  dont  la  conduite  se  fait  de  teile  '^TMai'"''' 
Sorte  .que,  si  Ton  ne  veut  pas  precisement  dire  que  l'Allemagne  Ics  a  interrompues,      '*^^' 
c'est    uniquement    qua    vrai  dire ,    eile    ne    les    a  Jamals    reellement  entamees. 
51    Ainsi  le  monient  n'est  peut-etre  pas  eloigne  oü  le  Gouvernement  du  Roi  se 
verra  dans  la  necessite  de  chercher  ä  obtenir  une  Solution   par  une  autre  voie. 
Et  lorsque  ce   moment  se  presentera,   nous  sommes  fermement  convaincus  que 
quelle  que  ce  soit  la  voie  par  oü  il  faille   chercher  la  Solution ,   les  puissances 
amies  se  souviendront  des  conditions  et  des  promessos  qui  accompagnaient  l'acte 
du29juillet  dernier,  et  qu'elles  preteront  au  Danemarc  le  concours  qu'on  nous  fit 
esperer  pour  le  cas  ou  les  negociations  directes  viendraient  ä  echouer.    ^  Je  vous 
prie,   Monsieur,   de   vous   expliquer  envcrs   le  Ministre  des  Affaires  Etrangeres 
dans  ce  sens ,  et  de  lui  laisser  copie  de  cette  depeche  ainsi  que  de  ses  annexes. 
^  J'ai  l'honneur,  etc. 

Hall. 
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PREÜSSEN.   —  Min.   d.   Ausw.   an    di  e  Gesandt  en    bei    den  Gro  ssmäc  h  ten.    — 
Entyegnuny   a  ii  f  di  e  vo  rs  t  eh  en  d  e    d  ä  ni  sehe  C  i  rc  ul  ar  -  D  cpes  che.  — 

Berlin,  le  27  juin  1862. 
La  circulaire  ci-jointe  en  copie,  adressee  par  M.  Hall,  en  date  du  8  mai  no.  413. 
dernier ,  aux  Missions  de  Danemarc  k  Paris ,  a  Londres ,  ä  St.-Petersbourg  et  ä  ''oy^junl' 
Stockholm,  n'est  parvenue  que  recemment  ä  ma  connaissance.  ^  Dans  son 
langage  et  ses  insinuations  cette  piece  ne  diff'ere  pas  de  Celles  qui  l'ont  precedee, 
mais  cette  fois-ci  ce  document  a  ete  destine  ä  etre  communique  officiellement  aux 
Cabinets  et,  ce  qui  plus  est,  il  a  dejä  ete  rendu  public  par  la  presse.  ^  Je  crois 
donc  ne  pas  devoir  passer  sous  silence  cette  nouvelle  manifestation  danoise  qui 
ressemble  fort  peu  ä  un  acte  diplomatique.  Pour  qui  juge  les  choses  d'un  point 
de  vue  impartial ,  Targumentation  du  Ministre  danois  n'a  gueres  besoin  de  com- 
mentaire.  Presenter  les  faits  sous  un  faux  jour,  deplacer  la  question ,  preter 
aux  paroles  un  sens  qu'elles  n'ont  pas ,  pour  en  tirer  des  consequences  ä  sa  con- 
venance ,  c'est  lä  le  stratageme  que  nous  voyons  mis  en  scene.  ^j  C'est  ainsi 
qu'en  citant  le  passage  du  rapport  de  la  commission  de  la  Diete ,  oü  il  est  dit : 
qu'il  ne  s'agit  pas  d'etendre  l'execution  federale  sur  le  Schleswig ,  le  Ministre 
danois  affirme :  „que  cette  observ'ation  ne  le  rassure  que  mediocrement,  attendu 
que  l'idee  ne  s'est  jamais  presentee  ä  son  esprit  que  l'execution  federale  put  se 
faire  dans  un  pays  non-federal."  f  Ce  n'est  donc  plus  de  cela  qu'il  s'agit,  mais 
voici  ce  qui  preoccupe  M.  Hall.  <f|  ,,La  combinaison  irreguliere  de  deux 
questions  d'une  nature  si  diverse  pour?'aü  suggerer  ä  la  Diete  le  projet  d'une 
execution  dans  le  Holstein  comme  un  moyen  propre  pour  forcer  la  main  au 
Gouvernement  du  Roi  ä  l'egard  du  Schleswig,  et  je  regrette"  —  assure-t-il  — 
„que  les  explications  du  rapport  n'ont  pu  me  convaincre  de  la  superfluite  de  la 
protestation  que  nous  avons  formulee   contre   une   execution  soi-disant  federale, 
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No.  413.  mais  qui  ne  serait  en  realite  qii'une  mesure  coercitive  d'uiie  nature  evidemment 
27. Juni'  internationale."  ^  Le  Ministre  danois  s'applique  donc  ä  demontrer,  non  pas 
que  la  Diete  veuille  etendre  son  execution  federale  sur  le  Schleswig  —  M..  Hall 
n'y  a  jamais  pense  —  mais  que ,  la  commission  saisie  de  l'afFaire  du  Holstein 
ayant  ete  chargee  de  faire  egalement  son  rapport  au  sujet  de  la  protestation  du 
14  fevrier,  cette  circonstance  pourrait  suygerer  k  la  Diete  le  projet  d'une 
execution,  non  pas  dans  le  Schleswig,  mais  dans  le  Holstein,  pour  f'orcer 
la  main  au  Gouvernement  danois  ä  l'egard  du  Schleswig.  t\  Cette  these 
une  fois  etablie,  le  Ministre  danois  proteste  contre  ,,une  teile  consequence 
illegitime  et  contre  une  execution  soi-disant  federale  qui  serait  d'une  nature 
evidemment  internationale."  ^  Ainsi ,  ä  en  croire  cet  homme  d'Etat ,  une 
execution  federale  .  au  sein  meme  de  l'Allemagne  et  dans  un  pays ,  faisant 
partie  de  la  Confederation  gernianique ,  serait  d'une  nature  internationale, 
du  moment  qu'il  plairait  ä  quelque  Ministre  danois  de  supposer  ä  la  Diete  tel 
ou  tel  dessein !  ^  Je  renonce  ä  refuter  une  doctrine  de  cette  force.  <[|  En  pour- 
suivant,  M.  Hall  developpe  ses  vues  sur  le  droit  des  gvns.  ,,Si  les  autres  Sou- 
verains",  s'ecrie-t-il,  ,,preferent  traiter  leurs  interets  internationaux  avec  la  Diete 
dans  les  formes  federales ,  c'est  leur  affaire ,  mais  un  pareil  usage  ne  peut  en 
aucune  faijon  entraver  ou  obliger  le  Gouvernement  danois  dans  l'exercice  d'un 
droit  qui  lui  appartient  en  vertu  des  premiers  principes  du  droit  international  de 
l'Europe."  «[]  La  Diete  a  deja  statue  sur  ce  point  que  le  Ministre  danois  a  ex- 
ploite  avec  tant  de  chaleur.  ^  Mais  ce  qui  surtout  a  deplu  k  M.  Hall  dans  le 
rapport  de  la  commission ,  c'est  qu'il  a  releve  la  connexite  qui  existe  entre  les 
affaires  du  Holstein  et  Celles  du  Schleswig;  ä  ce  sujet  il  se  livre  ä  une  expecto- 
ration  violente ,  ,,car",  dit-il,  —  ,,tout  en  ayant  l'air  de  ne  vouloir  que 
maintenir  dans  ce  nouvel  arrete  la  position  qu'elle  a  tente  de  prendre  dans 
l'arrete  precedent,  la  Diete  s'attache  neanmoins  ä  arriver  ä  une  nouvelle  etape  de 
la  reute  qu'elle  s'est  tracee ,  et  bien  qu'elle  repete  a  plusieurs  reprises  dans  son 
arrete  du  8  mai  que  ses  pretendus  droits  ä  l'egard  du  Schleswig  sout  d'une  nature 
internationale,  eile  essaie  neanmoins  de  jeter  une  tout  autre  base  pour  Favenir. 
Cette  idee  est  exprimee  incidemment  et  tout  en  passant  dans  l'expose  des  motifs, 
ainsi  qu'il  suit:"  %\  ,,„Les  affaires  du  Schleswig  et  celles  du  Holstein  sont  dans 
rhistoire  aussi  bien  que  dans  le  droit  de  maintc  maniere  connexes ,  elles  se 
suppleent  mutuellemeiit  et  se  combinent,  de  sorte  que  certains  rapports  communs 
entrent  jusque  dans  le  droit  constitutionnel  du  Holstein.""  „Cette  communaute 
entre  le  Duche  allemand  de  Holstein  et  le  Duche  danois  de  Schleswig  que  la 
Diete  proclame  aujourd'hui ,  ne  se  renfermeVa  guere  dans  les  etablissements 
communs  que  la  patente  Royale  du  28  janvier  1852  admettait  en  leur  refusant 
d'ailleurs  tout  caractere  politique ;  car  eile  ne  ressemble  malheureusement  que 
trop  aux  principes  Schleswig-Holsteinois  qui  dejä  une  fois  ont  trouble  la  paix  du 
Nord.  Les  expressions  du  rapport  sont  vagues ,  il  est  vrai ,  mais  elles  sont 
d'autant  plus  propres  ä  servir  plus  tard  et  elles  presentent  un  cadre  assez  large, 
qu'on  ne  se  f'era  pas  faute  de  remplir ,  des  que  le  moment  opportun  arrivera." 
^  Qu'y  a-t-il  donc  de  surprenant  dans  cette  Observation  du  rapport  de  la  commis- 
sion ?    Que ,   lors   de  la  conslusiou   de  la  paix ,   quelques  institutions ,   quelques 
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etablissements  sout  restes  coimnuiis  aux  deux  Duches ,  le  Ministre  clanois  en  f'ait   No.  413. 
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mention  lui-meme ;    que  la  leo;islation ,    concernaut   cos   etablissements,    est  du    -27.  Juni 
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ressort  des  Etats  du  Schleswig  et  du  Holstein  ,  que  par  consequent  c'est  un  droit 
constitutionnel  des  deux  Duches,  M.  Hall  devrait  le  savoir.  La  connexite  dont 
parle  la  commission  peut  ne  pas  couvenir  au  Systeme  du  Ministere  danois ,  mais 
eile  n'en  est  pas  moins  incontestable ,  et  s'elever  contre  un  fait  avec  une  vehe- 
mence  que  rien  ne  justifie,  c'est  trahir  des  tendances  mal  cachees  sous  le  volle  de 
ces  accusations  sans  fbndement.  A  toutes  ces  assertions  du  Ministre  danois  les 
termes  memes  du  rapport  de  la  commission  et  des  arretes  de  la  Diete  opposent  le 
dementi  le  plus  formel.  ^  M.  Hall  reproche  ä  la  Diete  d'avoir  combine  irregu- 
lierement  les  atiaires  des  Duches,  mais  il  ne  peut  ignorer  que  ce  reproche  est 
sans  aucun  fondement ,  puisque  la  Diete  n'a  fait  que  se  conÄrmer  au  reglenieut 
en  vigueur ,  attendu  que  les  affaires  du  Holstein  et  du  Schleswig  ont  de  tout 
temps  ete  traitees  ensemble  par  les  memes  commissions ,  et  que  nommement  les 
negociations  de  1851  — 1852  Dnt  ete  traitees  de  la  meme  facon.  II  saute  donc 
aux  yeux  qu'il  s'agit  ici  tout  simplement  d'une  question  de  reglement ,  n'ayant 
d'autre  but  que  de  simpljfier  le  maniement  des  affaires,  et  que  par  consequent  les 
insinuations  de  M.  Hall  semblent  avoir  un  autre  motif  que  celui  qu'on  a  allegue. 
A  cette  occasion  je  ferai  observer  que  ce  Ministre  ,  pour  appuyer  sa  tactique  ,  ne 
cesse  de  representer  le  Schleswig  comme  un  pays  danois,  mais  ce  Duche ,  pour 
n'etre  pas  un  pays  appartenant  ä  la  Confederation ,  n'est  pas  pour  cela  une  pro- 
vince  danoise,  et  c'est  deplacer  la  question  que  de  le  qualifier  ainsi,  c'est  se  creer 
une  base  d'operation  que  nous  ne  saurions  adraettre,  et  qui  ne  s'accorde  pas  plus 
avec  le  droit  public  du  Sclileswig  qu'avec  les  trausactions  de  1851  —  52. 
^  J'arrive  maintenant  ä  un  autre  passage  de  la  depeche  danoise.  ,,Voyons  un 
instant",  dit  M.  Hall,  ,,ä  quoi  nous  a  servi  cette  negociation  que  nous  n'avons 
commencee  qu'ä  cause  -des  instances  des  puissances  amies ,  et  pour  laquelle  nous 
avons  fait  le  sacrifice  du  29  juillet  dernier."  Le  temps  viendra  oü  tout  le  monde 
verra  ce  que  c'est  que  ce  sacrifice  dont  on  ne  craint  pas  de  parier  avec  tant  d'em- 
phase  et  que,  dans  un  autre  lieu,  lo  chef  du  cabinet  danois  a  fort  bien  defini,  en 
disant  dans  son  discours  du  15  avril  dr. ,  que  par  la  concession  du  29  juillet  pas 
un  liard  de  moins  ja'est  entre  dans  les  caisses  de  l'Etat.  <[I  J^"  signalant  ä  votre 
attention  cette  declaration  de  M.  Hall,  je  ferai  mention  d'un  autre  fait,  revele  par 
la  derniere  Session  du  ,,Conseil  supreme".  C'est  que  le  Ministere  danois  a  ete 
autorise  par  trois  ordonnances  royales  ä  extraire  du  ,,fonds  de  reserve"  la  somme 
de  2,400,000  thalers  environ,  pour  couvrir  les  frais  des  armements  de  terre  et  de 
mer  et  les  depenses  pour  l'ameublement  d'un  chateau  royal.  Le  fonds  de  reserve' 
est  une  caisse  commune  appartenant  ä  tous  les  pays  qui  composent  la  monarchie. 
Le  conseil  supreme  a  approuve  ce  procede  du  Gouvernement ,  mais  le  consente- 
ment  ä  cette  raesure  u'a  point  ete  demande  au  Holstein ,  pour  lequel  la  Constitu- 
tion dite  commune  du  2  octobre  1855  n'est  plus  en  vigueur,  et  qui  par  conse- 
quent n'est  pas  represente  au  Conseil  supreme.  II  s'ensuit  que  le  Gouvernement 
danois  a  dispose  arbitrairement  de  la  quote-part  qui  revient  au  Holstein  dans  le 
fonds  de  reserve ,  et  voilä  un  echantillon  de  la  maniere  dont  on  a  su  rendre  illu- 
soire   ce   que  M.  Hall  se   plait  a  appeler  le  sacrifice  du  29  juillet.     <[]   Tout  son 
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No.  413.    recit  i-elativement  ä  la  negociation   pendante   meritc  la  nieme  appreciation.     Les 

Preussen, 

•27.  Juni    propositions  du  26  octobre  etaient ,   d'apres  son  propre  aveu ,   dans  leur  essence, 
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les  memes  que  les  Etats  du  Holstein  venaient  de  rejeter;  elles  n'offraient  pas 
meme  les  garanties  que  la  Diete,  dans  ses  arretes  du  8  mars  1860  et  du  7  fevrier 
1861,  avait  exigees  dans  l'interet  du  pays.  II  ne  pouvait  d'ailleurs  etre  question 
d'un  provisoire  dont  la  Diete  avait  dejä  determine  et  la  base  et  l'etendue.  Nous 
n'aurions  donc  pu  entrer  en  discussion  sur  les  propositions  du- 26  octobre  que 
sous  une  seule  condition ,  .savoir :  que  le  Dauemarc  aurait  voulu  serieusement 
,  amener  une  Solution  definitive  de  cette  question ,   et  c'est   en  ce  sens   que  nous 

nous  sommes  adresses  au  Cabinet  de  Copenhague  pour  obtenir  des  eclaircisse- 
ments  sur  ses  vues  et  ses  intentions  4  ce  sujet,  particulierement  pour  ce  qui 
concerne  la  positiÄi  du  Schleswig.  Mais  le  Gouvernement  danois ,  en  refusant 
toute  explication  sur  ce  point,  est  alle  jusqu'a  contester  la  valeur  des  engage- 
ments,  pris  envers  nous  et  la  Confederation  germanique  en  1851  —  1852 
k  l'egard  du  Schleswig.  Et  au  milieu  de  ces  discussions  il  a  soumis  au  Conseil 
supreme  deux  projcts  de  loi  ayant  pour  but  d'apporter  ä  la  Constitution  du  2  oc- 
tobre 1855  des  modifications  qui  devaient  alterer  sen^iblement  la  position  du 
Schleswig  dans  la  monarchie.  ^  En  agissant  de  la  Sorte,  en  nous  faisant  des 
propositions  inacceptables ,  en  creant  pas  a  pas  de  nouvelles  difficultes ,  le  Gou- 
vernement danois  ne  pouvait  gueres  avoir  l'intention  de  faciliter  la  negociation 
et  d'en  accelerer  la  conclusion.  Aussi  sa  derniere  depeche  du  12  mars*),  loin  de 
nous  fournir  les  explications  claires  et  positives  que  nous  avions  demandees, 
nous  laisse  encore  dans  la  meme  incertitude  et  ne  peut  servir  qu'ä  embrouiller 
la  question.  ^  ,5Que  les  negociations  ne  sauraient  continuer  longtemps ,  si  elles 
ne  sortent  de  l'orniere  oü  elles  sont  engagees",  c'est  de  toute  evidence ,  et  nous 
sommes  parfaitement  d'accord  avec  M.  Hall  sous  ce  rapport.  Mais  qu'est-ce  qui 
empeche  le  Gouvernement  danois  de  quitter  la  voie  qui  l'a  conduit  dans  cette 
impasse?  Qui  est-ce  qui  lo  pousse  dans  une  politique  si  contraire  aux  stipulations 
conclues,  dans  un  Systeme  d'administration  si  peu  conforme  a  la  parole  royale,  ä 
la  justice,  k  l'humanite?  Les  plaintes  Sans  cesse  renouvelees  des  Etats  du  Schles- 
wig et  du  Holstein  n'ont-elles  pas  ete  entendues  a  Copenhague?  En  Allemagne 
elles  ont  eu  du  retentisscment ,  et  l'on  ferait  bien  de  ne  pas  prendre  de  la  mode- 
ration  et  de  la  longanimite  pour  de  l'indiff'ercnce.  ^  En  terminant,  M.  Hall  fait 
une  espece  d'appel  k  l'Europe.  II  semblo  mediter  quelque  mesure  extreme,  et 
reclame  d'avance  lo  concours  des  Puissances,  en  faisant  allusion  ädes  promesses, 
qui  lui  auraient  ete  f'aites  sous  ce  rapport.     Nous  doutons  fort  qu'il  en  soit  ainsi, 

"mais  vous  voudrez  bien,  M ,  prendre  dos  informations  ä  cet  egard,  et  faire 

part  en    meme  tenips  de  cette   depeche  au  Gouvernement  de   Sa  Majeste. 
^  Recevez,  etc. 

Bemstorff. 


*)  No.  319. 
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No.  414. 

OESTERREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  ilen  k.  k.  Gesandten  in  Berlin,  betreffend 
das  E  r  g  e  b  n  i  s  s  der  Wiener  C  o  n  f  e  r  e  n  z  e  n  zur  Reform  der  d  e  u  f  s  cii  e  n  Bundes- 
verfassung, i  n  s  b  e  s  o  n"d  e  r  e  d  i  e  A  n  t  r  ä  g  e  a  u  f  Z  u  z  i  e  h  u  n  g  v  o  n  D  e  1  e  g  i  r  t  e  n  d  e  r 
deutschen  Stand  evers  amnil  u  ngen  zur  Berathung  der  Gesetzentwürfe 
über    C  i  V  i  1  p  r  o  c  e  s  s    und    0  b  1  i  g  a  t  i  o  n  e  n  r  e  c  h  t ,     und     auf    Errichtung    eines 

B  u  n  d  e  s  g  e  r  i  c  h  t  s.  — 

Wien,  7.  August  1862. 
Wie  Ew.  Excellenz  seiner  Zeit  berichteten ,  und  wie  die  abschriftlich  ijjo.  414, 
anliegende  vertrauliche  Depesche  des  Herrn  Grafen  v.  BernstorfF  vom  10.  v.  M.  7.  August ' 
bestätigte,  hat  unsere  Einladung  zur  Theiluahme  an  den  zu  Wien  zu  eröffnenden 
Berathungen  über  Reformen  der  deutschen  Bundesverfassung  bei  der  Königl. 
Preussischen  Regierung  die  gewünschte  Aufnahme  nicht  gefunden.  Die  Königl. 
Regierung  hat  sich  weder  entschlossen  ,  unsere  Einladung  förmlich'  anzunehmen, 
noch  ist  sie  auf  unsern  Vorschlag  eingegangen,  den  Frhrn.  v.  Werther  wenigstens 
zu  ermächtigen ,  jenen  Berathungen  in  der  Eigenschaft  eines  einfachen  Zeugen 
anzuwohnen.  Sie  hat  sich  darauf  beschränkt,  zu  versichern,  dass  sie  der  von 
uns  in  Aussicht  gestellten  Mittheilung  der  Ergebnisse  der  Wiener  Besprechungen 
mit  regem  Interesse  entgegensehe  und  nicht  gemeint  sei ,  denselben  eine  unbe- 
fangene Würdigung  zu  versagen.  Anknüpfend  an  diese  letztere  Erklärung  sind 
wir  'nunmehr  in  dem  Falle ,  dem  Cabinet  von  Berlin  durch  Ew.  IJxcellenz  ge- 
fällige Mittheilung  Nachstehendes  zur  Kenntniss  zu  bringen.  ^  Die  an  den 
mehrerwähnten  Berathungen  betheiligten  Regierungen  stehen  im  Begriff",  sich 
zunächst  und  vorbehaltlich  des  weitern  Verfolgs  ihrer  Aufgabe  über  zwei  am 
deutschen  Bunde  zu  stellende  Anträge  zu  einigen.  Der  erste  dieser  Anträge 
wird  dahin  gerichtet  sein :  Es  möge  der  deutsche  Bund  zu  der  hochwichtigen 
Massregel  der  Einführung  eines  repräsentativen  Elements  in  die  Bundesver- 
fassung zuvörderst  bei  der  bereits  gegebenen  speciellen  Veranlassung  der  Aus- 
arbeitung gemeinsamer  Gesetzbücher  über  Civilprocess  und  Obligationenrecht 
übergehen.  In  der  Anlage  finden  Ew.  Excellenz  eine  Abschrift  des  betreffenden 
Entwurfs*).  ^  Durch  den  zweiten  Antrag  soll  die  Bundesversammlung  aufge- 
fordert werden ,  nunmehr  die  Verhandlungen  wegen  Errichtung  eines  Bundesge- 
richts wieder  aufzunehmen,  wobei  zugleich  die  Kaiserl.  Regierung  den  anliegenden 
neuen  Entwurf  einer  Bundesgerichtsverfassung  übergeben  wird**).  Zur  ]\Io- 
tivirung  ihres  Vorschlags  dient  das  gleichfalls  beigefügte  Memorandum  ***). 
^  Im  Augenblicke,  wo  ich  Gegenwärtiges  schreibe,  liegt  uns  übrigens  noch  nicht 
die  Zustimmung  der  sämmtlichen  an  den  Wiener  Berathungen  betheiligten  Re- 
gierungen zu  den  erwähnten  beiden  Anträgen  vor.  Da  dies  jedoch  wahrschein- 
licher Weise  binnen  wenigen  Tagen  der  Fall  sein  wird ,  die  Antragstellung  in 
Frankfurt  sonach  nahe  bevorsteht ,  so  haben  wir  nicht  Bedenken  tragen  wollen, 
das  Königlich  Preussische  Cabinet  von   den   beabsichtigten  Schritten   am   Bunde 


*)  Vergl.  No.  410. 
**)  No.  418. 
***)  No.  419. 
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No.  414.    selbst  vor  der  vollständigen  Einigung  unter  deren  Theilnehmern  zu  unterrichten. 

Oeslerreicli,  •«■•!  ■     -i  r  r\  ^    i 

7.  Aupfusi  Wir  brauchen  hieroei  nicht  erst  zu  wiederholen  ,  dass  es  lür  uns  (.xegenstand  des 
tiefsten  und  aufrichtigsten  Bedauerns  ist,  uns  in  dieser  Angelegenheit,  die  Deutsch- 
lands oberste  Interessen  betrifft,  in  welcher  aber  Preussens  blosse  Enthaltung  den 
redlichsten  Willen  seiner  Bundesgenossen  zu  lähmen  vermag ,  gegenüber  dem 
preussischen  Hof  auf  die  Erfüllung  einer  solchen  äusserlichen  Rücksicht  be- 
schränkt zu  sehen.  ^  Indem  wir  sonach  Ew.  Excellenz  beauftragen ,  ohne  Zeit- 
verlust den  gegenwärtigen  Erlass  sammt  dessen  Anlagen  dem  Königl.  Hrn. 
Minister  des  Aeussern  mitzutheilen ,  glauben  wir  in  Bezug  auf  den  Inhalt  der 
vorstehenden  Anträge  nur  noch  eine  einzige  Bemerkung  hinzufügen  zu  sollen. 
Diese  Anträge  erstrecken  sich ,  wie  Ew.  Excellenz  sogleich  bemerken  werden, 
noch  nicht  auf  die  beiden  wichtigsten  und  schwierigsten  Fragen  der  Reform, 
diejenige  der  Gründung  einer  stärkeren  Executivgewalt  des  Bundes  und  der 
organischen  Einrichtung  eines  repräsentativen  Körpers.  Wir  verhehlen  uns 
nicht ,  dass  die  öfientliche  Meinung  Deutschlands  nach  einer  vollständigeren 
Lösung  der  Reformfrage  verlangt,  als  wir  und  die  Regierungen ,  die  sich  mit  uns 
berathen  haben,  durch  die  ersten  zu  Wien  verabredeten  Vorschläge  sie  darbieten 
werden.  Eben  deshalb  glauben  wir  aber  an  dieser  Stelle  constatiren  zu  müssen, 
dass ,  wenn  wir  in  der  jetzigen  Sachlage  dafür  gestimmt  haben ,  die  erwähnten 
beiden  organischen  Fragen  vorläufig  noch  in  zweite  Linie  zu  stellen  und  vorerst 
nur  durch  die  Anträge  Avegen  der  Delegirtenversammlung  ad  hoc  und  wegen 
des  Bundesgerichts  der  deutschen  Nation  ein  unverwerfliches  Pfand  ernsten ,  •  auf 
freisinnige  Entwicklung  der  Bundesverfassung  gerichteten  Willens  zu  geben  — 
uns  zu  diesem  Verfahren  vor  Allem  der  Wunsch  und  die  Hoffnung  bewogen  hat, 
die  hohe  Aufgabe  einer  Reform  der  deutschen  Bundesverfassung  könne  und 
werde  nicht  auf  die  Dauer  der  Mitwirkung  Preussens  entbehren.  ^  Em- 
pfangen etc. 

An  den  Grafen  Karolyi,  Berlin.  Rechberg. 

No.  415. 

PREUSSEN.   —  Min.   (1.   Aiisw.   all    den  künigl.   Gesandten    in  Wien.   —  Erwi- 
d  e  r  11  n  g  a  ii  f  die  vorausgehende  ö  s  t  e  r  r  e  i  e  h  i  s  c  li  e  1)  e  ])  e  s  c  h  e.  — 

Berlin,  den  13.  August.  1862. 
No.  415.  Hochwohlgeborner  Freiherr.  —  Am  10.  d.  M.  hat  mir  nunmehr  Graf 

Prcusscii  •       .    ■ 

l3.Augus't  Karolyi  diejenigen  Vorlagen  mitgetheilt ,  Avelche  der  kaiserlich  österreicliische 
Herr  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  den  Vertretern  der  Würzburger 
Conferenzstaaten  bereits  bei  der  ersten  gemeinsamen  Besprechung  über  die 
Bundesrefonn  am  7.  Juli  d.  J.  gemacht  hatte.  ^  Ew.  etc.  finden  die  bezüglichen 
Schriftstücke  abschriftlich  in  den  Anlagen ,  und  ersuche  ich  Sie  ergebenst ,  dem 
Herrn  Grafen  von  Rechberg  meinen  Dank  für  die  Mittheilung  auszusprechen. 
Seitdem  dieselbe  erfolgte,  sind,  wie  Ew.  etc.  bekannt,  in  der  am  lOten  d.  M.  in 
Wien  stattgehabten  zweiten  Conferenz  die  übrigen  an  letzterer  betheiligten  Re- 
gierungen den  beiden  Vorsclilägen  der  kaiserlich  österreichischen  Regierung 
beigetreten  ,    und    man    ist   hierauf  al.sl)ald   zur  Ausftihruna'  der   im    Erlasse   des 
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Herrn   Grafen   von   Rechberg  an   den    hiesigen    kaiserlich    österreichischen   Ge-    No.  415. 

■  •  Preussen, 

sandten  vom  /.  August  angedeuteten  Absicht  geschritten,  jene  Vorschläge  an  13.  August 
den  Bund  zu  bringen.  Es  ist  dies  geschehen,  ohne  dass  uns  die  Möglichkeit  ge- 
währt worden  wäre,  uns  vorher  über  dies  erste  Ergebniss  von  Reform-Verhand- 
lungen der  auf  der  Basis  der  identischen  Note  dazu  vereinigten  Regierungen 
auszusprechen.  Wir  hätten  aber  die  diesen  Regierungen ,  insbesondere  auch 
dem  kaiserlich  österreichischen  Cabinette  wiederholt  gegebene  Zusage ,  ihre 
Bundesreform  -  Vorschläge  einer  unbefangenen  Prüfung  und  Würdigung  zu 
unterziehen ,  sehr  gern  auch  vor  den  darüber  etwa  zu  erötFnenden  Bundesver- 
handluugen  erfüllt ;  denn  wir  sind  der  festen  Ueberzeugung ,  dass  ohne  eine 
freie  vorhergegangene  yerständigung  Verhandlungen  am  Bunde  über  Bundes- 
reform nur  wenig  Hoffnung  auf  fruchtbare  Erfolge  gewähren.  ^  Es  scheinen 
Gründe  allgemein-politischer  Natur  vorhanden  gewesen  zu  sein ,  welche  den 
Herrn  Grafen  v.  Rechberg  bewogen  haben,  die  Einbringung  der  Vorlagen  in  die 
Bundesversammlung  besonders  zu  beschleunigen.  Auch  mag  der  Umstand  dazu 
beigetragen  haben,  dass  die  beiden  Ergebnisse  der  bisherigen  Verhandluno;  noch 
keine  Vorschläge  zur  Bundesreform  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  sind. 
^  Dieselben  bestehen  nämlich  in  einem  Antrage  auf  Wiederanregung  der  am 
Bunde  seit  vielen  Jahren  schwebenden  Verhandlungen  über  ein  Bundesgericht, 
mit  welchem  Antrage  die  Mittheilung  eines  neuen  Entwurfs  dafür  verbunden  ist, 
und  in  dem  Vorschlage  auf  Niedersetzung  eines  Bundestags-Ausschusses  zur  Be- 
rathung  darüber,  in  welcher  Weise  eine  Delegirten -Versammlung  dei'jenigen 
,,Bundes-Commission"  zur  Seite  gestellt  werden  könnte,  welche  gegen  unseren 
Widerspruch  nach  einem  Mehrheitsbeschlüsse  der  Bundesversammlung  zu- 
sammentreten soll,  um  Gesetzbücher  über  Civil-  und  Criminalprocess ,  so  wie 
über  Obligationenrecht  zu  entwerfen.  ^  Die  beiden  Bundes-Reformvorschläge 
ergeben  sich  also  bei  genauer  Betrachtung  nur  als  ergänzende  Anträge  in  Bqzug 
auf  Fragen,  über  welche  am  Bunde  bereits  verhandelt  wird.  Da  wir  zu  letzteren 
schon  eine  mehr  oder  minder  bestimmt  ausgesprochene  Stellung  eingenommen 
haben ,  so  befinden  wir  uns  bei  der  Einbringung  der  Vorschläge  von  Seiten  der 
mit  Oesterreich  dazu  vereinbarten  Regierungen  in  der  Lage ,  uns  über  die  darin 
berührten  Fragen  gleichzeitig  am  Bunde  äussern  zu  müssen.  ^  Wir  glauben  um 
so  weniger  Anstand  nehmen  zu  dürfen  ,  dies  gleich  in  der  morgen  stattfindenden 
Bundestagssitzung  durch  eine  von  dem  königl.  Bundestagsgesandten  abzugebende 
Erklärung  zu  thun,  als  der  Herr  Graf  \.  Rechberg  nach  Inhalt  der  oben  gedach- 
ten Depesche  an  Graf  Karolyi  vom  7.  d.  M.  unsererseits  eine  Rückäusserung 
auf  die  fraglichen  Vorschläge  vor  deren  Einbringung  in  die  Bundesversammlung 
nicht  erwartet,  vielmehr  durch  die  beschleunigte  Einbringung  deutlich  den 
Wunsch  bekundet  hat,  dass  die  Verhandlung  darü])er  am  Bunde  stattfinden 
möge.  .  ^   Empfangen  etc. 

Freiherrn  von  Werther,  Wien.  Bernstor  ff'. 
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No.  416. 

*  DEUTSCHE  BUNDESVERSAMMLUNG.  —  Protokoll    der  32.  Sitzung    vom   14.    Au- 

gust  1862,   (§.  273)   betreffend  Zusammensetzung    und  Einberufung    einer 
aus  den  einzelnen  deutschen  Ständekammern  durch  Delegation   hervor- 
gehenden   Versammlung,    zunächst    zur    Berathung    der  Gesetzentwürfe 
über  C  i  V  i  1  p  r  o  c  e  s  s  und  0  b  1  i  g  a  t  i  o  n  e  n  r  e  c  h  t.  — 

No.  416.  Oester  reich,  Bayern,  Königreich  Sachsen,  Hannover, 

Deutscher 

Bund,     Würtemberg,     Kurhessen,     Gross  herzogthum     Hessen,     sowie 
1862".      B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  und  Nassau  für  Nassau.     Die  Gesandten  sind  beauftragt, 
den  nachfolgenden  Antrag  zu  stellen :    ^  Die  hohe  Bundesversammlung  hat  sich 
in  den  letzten  Jahren  mit  einer  Reihe   von  Anträgen   beschäftigt,   welche  in  den 
verschiedensten  Zweigen  des  Staatslebens  auf  Einführung  gemeinsamer  Gesetze 
für  das  gesammte  deutsche  Bundesgebiet  gerichtet  waren.    ^  Der  allgemeinen 
deutschen  Wechselordnung  ist  der  Entwurf  des  Handelsgesetzbuches  für  Deutsch- 
land gefolgt  und  es  wurden  Anträge  eingebracht  auf  eine  gemeinschaftliche  Patent- 
gesetzgebung, auf  ein  gemeinschaftliches  Gesetz  zum  Schutze  des  geistigen  Eigen- 
thums,  auf  Einführung  gleichen  Masses  und  Gewichtes ,  auf  Feststellung  allge- 
meiner Bestimmungen  bezüglich  der  Heimathsverhältnisse,  auf  ein  Gesetz  wegen 
gegenseitiger    Rechtshülfe    in    bürgerlichen    Rechtsstreitigkeiten ,     endlich     auf 
gemeinschaftliche  Civil-  und  Criminalgesetzgebung ,  aus  welchem  weiten  Gebiete 
zunächst  das  Verfahren  im  Civilprocesse  und  das   Obligationonrecht  in  Angriff 
genommen  werden  sollen.    ^   So  freudig  alle   diese  Anträge  begrüsst  wurden,  so 
unverkennbar  sie   die  Zunahme  des  Gemeinsinnes  in  Deutschland  bezeugen  und 
so  gute  Früchte  sie  bereits  getragen  haben   und  hoffentlich  noch  tragen  werden, 
so  konnte  doch  die  Wirksamkeit  des  Bundes  auf  dem  Felde  der  Gesetzgebung 
eine  so  grosse  Ausdehnung  nicht  erlangen,   ohne  dass  die  Frage  des  Verhält- 
nisses dieser  Wirksamkeit  zu  den  gesetzgebenden  Gewalten  der  einzelnen  Bundes- 
staaten hätte  in  den  Vordergrund  treten  müssen.    ^   Der  hohen  Bundesversamm^ 
lung  ist  in  frischer  Erinnerung ,    dass  Fälle   vorgekommen  sind  ,  in  welchen  ein- 
zelne Genossen  des  Bundes  sich  der  Theilnahme  an  den  beantragten  Vorarbeiten 
für  gemeinsame  deutsche  Gesetze  enthalten,   ja  sogar  gegen  deren   Vornahme 
Verwahrung  einlegen    zu  müssen  glaubten  ,   Aveil  sie  der  Meinung  waren ,   dass 
durch   diese  Arbeiten  in   den  verfassungsmässigen  Beruf  der  heimischen  Gesetz- 
gebungsfactoren eingegriffen  würde.      Namentlich   sind  solche  Einwendungen  in 
der  Sitzung   vom    6,  Februar  d.  J.   dem   Beschlüsse  dieser  hohen   Versammlung 
wegen  Ausarbeitung  von  Entwürfen   einer  allgemeinen  Civilprocessordnung  für 
die  deutschen  Bundesstaaten  und  eines  allgemeinen  Gesetzes  über  die  Rechtsge- 
schäfte   und    Schuldverhältnisse    (Obligationenrecht)    entgegengestellt    worden. 
^    Die  antragstellenden   Regierungen   vermögen    nun  zwar  die  Richtigkeit  der 
erwähnten  Einreden  im  Grundsatze  nicht  anzuerkennen.     Mit  Recht  ist  zu  deren 
Widerlegung  bereits  in  der  Sitzung  vom  6.  Februar  hervorgehoben  woi-den,  dass 
alle  jene  auf  Herbeiführung  gemeinsamer  deutscher  Gesetze  gerichteten  Anträge 
und  Beschlüsse ,  soweit  es  sich  nicht  um  bloss  vorbereitende  Massregeln  handelt, 
die    freie   Mitwirkung    aller  Betheiligten    zur    bundesrcclitlichen    Voraussetzung 
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haben ,  und  dass  sonach  den  Leeislaturen  der  einzelnen  Staaten  keineswegs  der  No.  416 
Beruf  entzogen  werden  soll,  über  die  aus  der  gemeinsamen  Berathung  der  Re-  Uuml, 
gierungen  hervorgehenden  Gesetzentwürfe  demnächst  auf  dem  verfassungsmäs-  isßä" 
sigen  Wege  zu  verhandeln  und  Beschluss  zu  fassen.  Allein  die  antragstellenden 
Regierungen  können  sich  dessenungeachtet  der  Erkenntniss  nicht  verschliessen, 
dass  das  an  sich  so  preiswürdige  und  vielversprechende  Unternehmen  ,  die  Ge- 
meinsamkeit deutscher  Gesetzgebung  auf  so  wichtigen  Gebieten  durch  die  Ein- 
wirkung des  Bundes  herbeizuführen  ,  einer  ernsten  Schwierigkeit  in  der  Ausfüh- 
rung begegnen  müsse ,  so  lange  diese  vom  Bunde  ausgehende  Einwirkung  aus- 
schliesslich auf  die  gemeinsame  Initiative  der  Regierungen  beschränkt  bleibt.  Es 
würden  nämlich  demnächst  die  Stände  der  einzelnen  Staaten,  wenn  ihnen  die  am 
Bunde  vereinbarten  Entwürfe  vorgelegt  würden,  allerdings  sich  in  eine  bedenk- 
liche Alternative  versetzt  sehen.  Entweder  müssten  sie  das  ausserhalb  ihres 
Wirkungsbereiches  entstandene  Werk  ohne  eigene  Prüfung  genehmigen ,  mithin 
auf  ihren  verfassungsmässigen  Beruf  der  Mitwirkung  zur  Gesetzgebung  in  weitem 
Umfange  thatsächlich  verzichten ,  oder  sie  müssten ,  indem  sie  diesen  Beruf  gel- 
tend machten,  die  Erreichung  des  patriotischen  Zweckes,  ein  gemeinsames  Gesetz 
für  Deutschland  zu  schaffen ,  ungeachtet  aller  von  den  Regierungen  für  diesen 
Zweck  bereits  aufgewendeten  Mühe  sofort  wieder  in  Frage  stellen.  ^  Damit 
nun  dieser  Schwierigkeit  abgeholfen  und  das  materielle  Prüfungsrecht  der  deut- 
schen Ständeversammlungen  mit  dem  Wunsche  nach  einheitlicher  Gestaltung  der 
Gesetzgebung  in  zweckmässiger  Weise  vermittelt  würde ,  müsste  eine  Einrich- 
tung getroffen  Averden ,  durch  welche  den  einzelnen  Ständekammern  schon  am 
Bunde  selbst  eine  Gelegenheit  zur  Einwirkung  auf  das  Zustandekommen  der 
fraglichen  Gesetze  dargeboten  Avürde.  Nach  dem  Erachten  der  antragstellenden 
Regierungen  könnte  diese  Einrichtung  darin  bestehen ,  dass  die  im  Auftrage  des 
Bundes  ausgearbeiteten  Gesetzentwürfe  einer  von  den  Einzellandtagen  zu  wäh- 
lenden Versammlung  von  Delegirten  zur  Berathung  vorgelegt  würden.  Von 
der  Bundesversammlung,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Beschlüssen  dieser  Ge- 
sammtvertretung  festgestellt,  wären  dann  diese  Entwürfe  von  den  Regierungen 
behufs  der  Einholung  der  verfassungsmässigen  Zustimmung  empfehlend  an  die 
Ständeversammlungen  in  den  einzelnen  Staaten  zu  leiten.  Das  innere  Verfas- 
sungsrecht dieser  Staaten  bliebe  sonach  in  uneingeschränkter  Geltung  und  Wirk- 
samkeit ,  aber  zwischen  der  deutschen  Bundesverfassung  und  den  Verfassungen 
der  Einzelstaaten  würde  ein  lebendiger  Zusammenhang  hergestellt ,  und  sachlich 
würde  stets  eine  starke  Bürgschaft  dafür  vorhanden  sein ,  dass  einer  Vorlage, 
welche  am  Bunde  gleichsam  mit  den  Gesetzgebungsausschüssen  der  einzelnen 
Kammern  berathen  und  festgestellt  worden  wäre ,  auch  die  vei'fassungsmässige 
Zustimmung  dieser  Kammern  selbst  nicht  fehlen  würde.  ^  Indem  die  antrag- 
stellenden Regierungen  sich  hiermit  bereit  erklären  ,  zu  einer  Massregel,  wie  sie 
hier  in  den  Grundzügen  angedeutet  ist,  zunächst  in  specieller  Anwendung  auf  die 
von  der  hohen  Bundesversammlung  am  6.  Februar  1.  J.  beschlossene  Ausarbei- 
tung von  Gesetzen  über  Civilprocess  und  über  Obligationenrecht  mitzuwirken, 
geben  sie  sich  der  Hoffnung  hin ,  dass  diejenigen  Bundesgenossen ,  welche  dem 
Beschlüsse  vom  6.  Februar  mit  Rücksicht  auf  die  Competenz   der  eigenen  Volks- 
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No.  416.    Vertretung  nicht  zugestimmt  haben ,    ihre  Bedenken   durch   diesen   ergänzenden 
'^''ßli^ifd',*"^  Vorschlag  gehoben   oder  doch  gemindert  finden  und  ihre  Mitwirkung  dem   ge- 
'*t86l"*'meinsamen  Werke  nicht   entziehen   werden.    5]   Die  Gesandten  stellen  aus  diesen 
Gründen  den  Antrag  : 

Hohe    Bundesversammlung    wolle    sich    durch    einen  Ausschuss    die 
näheren  Vorschläge  über  die  Art  der  Zusammensetzung  und  Einberufung 
einer    aus    den   einzelnen   deutschen   Ständekammern    durch   Delegation 
hervorgehenden  Versammlung  erstatten  lassen,    welcher  demnächst   die 
laut  Bundesbeschlusses  vom   6.   Februar  d.  J.    auszuarbeitenden  Gesetz- 
entwürfe  über  Civilprocess   und  über  Obligationenrecht  zur  Berathung 
vorzulegen  sein  Averden. 
Sowie  übrigens   die  llegierungen ,   welche  sich  zu  diesem  Antrage  ver- 
einigt haben ,   zugleich   in   der  Ansicht  und  dem  Wunsche  überoinstimmen ,  dass 
der  Vorschlag,  gemeinsame  deutsche  Gesetze   durch  Delegirte  der  Einzellandtage 
am  Bunde  berathon  zu  lassen,  nicht  etwa  bloss  als  Auskunftsmittel  für  einen  ein- 
zelnen Fall ,   sondern  auch   dauernd  in   die  Organisation  des  Deutschen  Bundes 
übergehe ,   so   haben   die  genannten  Regierungen   andererseits  sich   gegenwärtig 
halten  müssen,   dass   die   organische  Einfügung  eines  repi'äsentativen  Elementes 
in  die  deutsche  Bundesverfassung  mit  Nothwendigkeit  zugleich  eine  entsprechend 
veränderte  Gestaltung  der  Executive  des  Bundes  bedinge.      Die  hohen  antrag- 
stellenden Höfe  behalten   sich   in   der  einen  wie  in   der  anderen  Beziehung  ihre 
weiteren  Anträge  vor. 

Königreich  Sachsen.  Indem  die  königliche  Regierung  bei  dem 
Antrage  wegen  Einberufung  einer  Versammlung  von  Delegirten  der  Landesver- 
tretungen behufs  Begutachtung  der  demnächst  auszuarbeitenden  Gesetzentwürfe 
sich  betheiligt ,  erklärt  sie ,  dass  sie  dies  in  der  bestimmten  Absicht  und  Erwar- 
tung thue,  dass  damit  der  erste  Anfang  zu  einer  a  u  f  u  m  f  a  s  s  e  n  d  e  r  e  r  G  r  u  n  d  - 
läge  herzustellenden  organischen  Einrichtung  gemacht  werde. 

Würtemberg.  Der  Gesandte  hat  noch  den  dringenden  Wunsch  der 
königlichen  Regierung  auszudrücken ,  es  möchten  die  nach  diesem  Antrage  vor- 
behaltenen Berathungen  über  die  Einführung  einer  ständischen  Vertretung  am 
Bunde  und  über  die  damit  zusammenhängende  Bundesexecutive  in  jeder  thun- 
lichen  Weise  beschleunigt  werden. 

P  r  e  u  s  s  e  n.  Die  königliche  Regierung  hat  ihre  Ansiclit  über  das  Ver- 
hältniss  der  Bundesgesetze  zu  der  Frage  über  gemeinnützige  Anordnungen  für 
die  deutschen  Bundesstaaten  wiederholt  kundgegeben.  Diese  Ansicht  geht  dahin, 
dass  die  hohe  Bundesversammlung  die  sogenannte  ,, vorläufige  Frage"  über  sach- 
lich eingehende  Behandlung  nur  mit  Stimmen  ei  n  h  elli  gk  e  i  t  zu  entscheiden 
im  Stande  ist.  Der  soeben  gestellte  Antrag  auf  Abordnung  einer  Versammlung 
von  Delegirten  der  deutschen  Ständeversammlungen  hat  hingegen  die  Berech- 
tigung zu  einer  Entscheidung  hierüber  durch  eine  Stimmenmehrheit  zur  Vor- 
aussetzung. Die  königliche  Regierupg  muss  deshalb  zunächst  die  VerAvahrung, 
welche  sie  in  der  Sitzung  vom  6.  Februar  d.  J.  gegen  die  Einsetzung  einer 
Bundes  commission  für  eine  gemeinsame  Civilprocessordnung  abgegeben  hat, 
nunmehr  auch  auf  eine  Erweiterung  derselben   durch   zugezogene  Delegirte  aus- 
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dehnen,    ff   Zur  Begründung  ihrer  allgemeinen  Auffassung  bezieht  die  königliclie    No.  416. 
Resfierunff  sich   auf  die  früheren  Aeusserungen   und  glaubt  sich  hier  auf  nach-      Buml, 

*  °  .  o  ö  j^    Aug-usl 

folgende  Bemerkungen  beschränken  zu  sollen.  ^  Die  Ansicht,  dass  alle  Bundes-  1862. 
beschlüsse  über  Gegenstände,  welche  nicht  streng  innerhalb  der  Grenzen  der 
ausdrücklich  festgestellten  Bundeszwecke  liegen,  nur  mit  Einstimmigkeit  gefasst 
werden  können,  hat  bekanntlich  ihre  Begründung  in  der  Natur  des  Bundesver- 
hältnisses. Sie  findet  ferner  ihren  sehr  bezeichnenden  Ausdruck  in  den  Ver- 
handluno-en  der  Conferenzen  über  die  Wiener  Schlussacte.  Um  sich  authentisch 
zu  überzeugen ,  wie  die  damals  vereinbarten  Bestimmungen  gemeint  sind  und 
unter  welchen  Voraussetzungen  sie  Geltung  gewannen,  darf  man  nur  die  Acten 
jeuer  Conferenz  befragen.  Unter  Anderem  hat  der  Vorsitzende ,  der  kaiserlich- 
königlich-österreichische Staatskanzler  Fürst  Mettern  ich,  sowohl  das  obige 
Princip  selbst,  als  auch  dieNothwendigkeit,  daran  festzuhalten,  in  der  23.  Sitzung 
überzeugend  dargelegt.  Er  führt  aus  :  ,,von  welcher  Wichtigkeit  es  sei,  sich  die 
beiden  Hauptbeziehungen  im  Bunde  ,  dessen  Wirkungskreis  und  Zweck  als  Ge- 
sammtkörper  und  die  Rechte  seiner  einzelnen  souverainen  Glieder  stets  gegen- 
wärtig zu  erhalten.  Wäre  die  Souverainetät  der  Fürsten  nicht  hinlänglich  ge- 
sichert, so  würde  der  Verein  nicht  lange  auf  den  Namen  eines  Staatenbundes 
Anspruch  machen  können,  sondern  bald  in  einen  B  u  n  de  s  s  taat  übergehen, 
dessen  Existenz  aber  nothwendig  ein  Oberhaupt,  wenigstens  eine  oberste  gesetz- 
gebende und  ausübende  Macht,  es  sei  in  einem  Monarchen,  es  sei  in  einem  Direc- 
torium,  voraussetze."  ^]  Zwar  verkennt  der  Fürst  keinesAvegs  die  Nachtheile  einer 
,, ungebührlichen  Ausdehnung  des  Souverainetätsprincips" ,  dessen  Ausübung  nie 
,, ein  Act  blinder  Willkür"  sein  dürfe,  warnt  aber  doch  vornehmlich  vor  einer  ,,zu 
weit  getriebenen  Ausdehnung  des  Princips  der  Stimmenmehrheit."  ,,Es  sei  das 
wohlverstandene,  richtig  erklärte  Veto  der  Bnndesglieder  der  Gesammtheit 
eben  so  wichtig,  wie  den  einzelnen  Staaten,  und  die  Erhaltung  der  Gesammtrechte 
nicht  weniger  als  die  Erhaltung  der  Souverainetätsrechte  daran  geknüpft.  Denn 
sollte  diese  Schutzwehr  der  Souverainetät  aus  dem  Bunde  verschwinden,  so  würde 
die  Verfassung  in  Kurzem  ihre  Gestalt  andern,  der  gegenwärtige  Bundesverein  sich 
auflösen  und  einer  neuen  unbekannten  Form  Platz  machen  müssen.  Gleichwie 
daher  eine  zu  weit  getriebene  Beschränkung  des  Princips  der  Stimmenmehr- 
heit nicht  bloss  dem  Ganzen,  sondern  auch  jedem  einzelnen  Gliede  desselben  den 
empfindlichsten  Nachtheil  zufügen  müsste ,  eben  so  würde  umgekehrt  jede  zu 
weit  getriebene  Ausdehnung  dieses  Princips,  jeder  Eingriff  in  die  durch  den 
Grundvertrag  gesicherten  Souveraiuetätsbefugnisse  nicht  bloss  den  einzelnen 
Staaten ,  sondern  in  seinen  nächsten  Folgen  auch  der  Gesammtheit  zum  Ver- 
derben gereichen."  <[|  Eine  derartige  Competenzerweiterung  über  den  staaten- 
bundlichen Charakter  hinaus,  welche  mit  dem  bisherigen  Bundesrechte  also  nicht 
im  Einklang  stände ,  glaubt  die  königliche  Regierung  zu  ihrem  Bedauern  in  der 
gegenwärtigen  Vorlage  sehen  zu  müssen.  Sie  verkennt  nicht  das  dabei  zu  Grunde 
liegende  Bestreben  ,  dem  einheitlichen  Drange  der  deutschen  Nation  entgegenzu- 
kommen. Allein  gerade  auf  diesem  Felde,  als  Bundesreform  betrachtet, 
scheint  der  Antrag  am  wenigsten  seinem  Zwecke  zu  entsprechen.  Selbst  deutsche 
Landstände,   deren  Befugnissen  man  eben   durcli  Ernennung  von  Delegirten  zur 
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No.  416.    Begutachtung  der  Arbeiten   technischer  Bunrlescommissionen  gerecht  zu  werden 

Dßul  s  c  her  • 

Bunii,  versucht,  würden  sich  durch  eine  solche  Massnahme  kaum  beruhigt  finden,  und 
isel.  es  wäre  daher  auch  von  dieser  Seite  Widerspruch  zu  erwarten.  ^  Die  königliche 
Regierung  darf  darauf  aufmerksam  machen  ,  dass  hiermit  derjenige  Weg  nicht 
betreten  würde,  welcher  zu  einer  gedeihlichen  Reform  der  Bundesverfassung  als 
berechtigt  und  zweckmässig  erscheint.  Erst  der  in  seiner  Verfassung  wahrhaft 
reformirte  Bund  würde  alsdann  in  Kraft  dieser  Neugestaltung  die  Befugniss  be- 
sitzen können ,  die  Gesetzgebung  des  gemeinsamen  Vaterlandes  zu  organisiren. 
l[|  Nicht  auf  dem  vorgeschlagenen  Wege  also  ,  nicht  durch  ein  Vorgehen  mit 
Einzelmassregeln  wird,  nach  der  Ueberzeugung  der  königlichen  Regierung,  jenes 
tiefe  und  berechtigte  Bedürfniss  der  Nation  nach  einer  heilsamen  einheitlichen 
Gestaltung  ihrer  öffentlichen  Verhältnisse  Befriedigung  finden.  Hierfür  er- 
scheint, wie  erwähnt,  eine  Umgestaltung  des  Wesens  und  der  principiellen  Grund- 
lagen des  Bundesverhältnisses  als  Vorbedingung.  Daneben  ist  auch  die  grosse 
nationale  Bewegung  in  erster  Linie  sichtlich  auf  eine  erhöhte  Machtstellung 
Deutschlands  nach  Aussen  gerichtet,  welcher  man  in  einer  gekrnftigten  Executiv- 
gewalt ,  sowie  in  einer  damit  zvisammenhängenden  Nationalrepräsentation  Aus- 
druck geben  möchte.  ^  Die  königliche  Regierung  hat  dieses  Ziel  wiederholt  in 
allseitig  bekannt  gewordenen  Schriftstücken  gewürdigt  und  erklärt  auch  bei  dieser 
Gelegenheit,  dass  sie  dasselbe  unverrückt  im  Auge  behalten  wird.  ^  Die  gegen- 
wärtig vorgeschlagene  Massregel  indess  scheint  ihr  nur  geeignet,  von  dem  Ziele 
der  wahren  Reformbestrebungen  abzulenken.  Die  königliche  Regierung  glaubt 
daher,  eine  höhere  Pflicht  zu  erfüllen,  indem  sie  dem  vorliegenden  Antrage  von 
vornherein  ihre  Zustimmung  versagt. 

Präsidium.  Hinsichtlich  der  von  dem  königlich-preussischen  Herrn 
Gesandten  abgegebenen  Erklärung  und  der  darin  enthaltenen  Ausführungen  kann 
Präsidium,  wie  in  der  Sitzung  vom  6.  Februar  d.  J. ,  nur  das  lebhafte  Bedauern 
aussprechen,  dass  die  königlich-preussische  Regierung  den  Bestrebungen  mehrerer 
deutschen  Regierungen ,  die  Bundesverfassung  zu  entwickeln  und  zeitgemäss  aus- 
zubilden,  ihre  Mitwirkung  versagt,  gibt  aber  die  Hoffnung  nicht  auf,  dass  die 
am  Bunde  nunmehr  eingeleiteten  Verhandlungen  über  diese  hochwichtigen  Fragen 
schliesslich  doch  zur  Verständigung  führen  werden. 

Präsidium  schlägt  vor,  den  obigen  Antrag,  sowie  die  darauf  erfolg- 
ten Erklärungen  dem  Ausschusse  für  Errichtung  eines  Bundesgerichtes  zu- 
zuweisen. 

Oesterreich:   tritt  dem  Präsidialvorschlage  bei. 

Preussen.  Der  Gesandte  bezieht  sich  auf  seine  so  eben  zu  Protokoll 
gegebene  Erklärung. 

Bayern,  Königreich  Sachsen,  Hannover,  Würtemberg, 
Baden,  Kur  h  essen  und  Grossherzogthum  Hessen:  stimmen  dem 
Präsidialvorschlage  bei. 

Dänemark  Avegen  H  o  1  s  t  e  i  n  und  Lauenburg.  Die  königliche 
Regierung  hat  sich  bis  jetzt  einer  Aeusserung  über  die  wegen  Herbeiführung 
einer  gemeinsamen  Civil-  und  Criminalgesetzgebung  stattgehabten  Verhandlungen 
und   gefassten  Beschlüsse  enthalten.      Da  nun   überdies  dem  Gesandten  die  An- 
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sichten  seiner  allerhöchsten  Regierung  über  die  an  diese  Bestrebungen  geknüpften    No.  416. 

_  _  _     _  Deulsrher 

bedeutuno'svollen  Vorschläge   unbekannt  sind,   niuss  sich  derselbe  zur  Zeit  jeder     Bund, 

"  _  _  _  14.  August 

Aeusserung  und  der  Abstimmung  enthalten,  auch  seiner  Regierung  alles  Weitere      1862. 
lediglich  reserviren. 

Niederlande  wegen  Luxemburg  und  Limburg.  Nachdem  die 
könio-lich  -  grossherzogliche  Regierung  bereits  in  früheren  Abstimmungen  zu  er- 
kennen gegeben ,  dass  sie  an  den  Berathungen  und  dem  Zwecke  der  fraglichen 
beiden  Commissionen  sich  nicht  zu  betheiligen  gedenke,  glaubt  der  substituirte 
Gesandte  über  den  vorliegenden  wichtigen  Antrag ,  woi'über  ihm  die  Ansichten 
der  könio-lich -grossherzoglichen  Regierung  nicht  bekannt  sind,  sich  der  Ab- 
stimmung enthalten  und  Allerhöchstderselben  jede  weitere  Aeusserung  vorbe- 
halten zu  sollen. 

G  r  o  s  s  h  e  r  z  o  g  1  i  c  h  -  und  Herzoglich -Sächsische  Häuser, 
Braunschweig  und  Nassau,  sowie  Mecklenburg-Schwerin  und 
Mecklenburg-Strelitz:  erklären  sich  mit  dem  Präsidialvorschlage  einver- 
standen. 

Oldenburg,  Anhalt  und  S  ch  w  a  r  z  b  u  r  g.  Der  Gesandte  findet 
gegen  die  geschäftliche  Behandlung  nichts  einzuwenden. 

Die  sechszehnte  und  die  siebenzehnte  Stimme  traten  dem 
Präsidialvorschlage  bei. 

Hierauf  wurde  beschlossen:  obigen  Antrag  der  hohen  Regierungen  von 
Oesterreich  ,  Bayern  ,  Königreich  Sachsen  ,  Hannover,  Würtemberg,  Kurhessen, 
Grossherzogthum  Hessen  und  Nassau ,  sowie  die  Erklärungen  von  Königreich 
Sachsen,  Würtemberg  und  Preussen  dem  Ausschusse  für  Errichtung  eines  Bun- 
desgerichtes zuzuweisen. 


No.  417. 

DEUTSCHE   BUNDESVERSAMMLUNG.   —  Protokoll    der  32.    Sitzung  vom   14.  Au- 
gust 1862,  (§.  274)  betreffend  Errichtung  eines  Bundesgerichtes.  — 

Oesterreich,  Bayern,  Königreich  Sachsen,  Hannover,    No.  417. 

'  -^  '  °  Dpuischer 

Würtemberg,    Kurhessen,    Grossherzogthum   Hessen,    Gross-     Buud, 

*=  '  °  14.  August 

herzoglich-  und  Herzoglich-Sächsische  Häuser  für  Sachsen-  1862. 
M  e  i  n  i  n  g  e  n  ,  sowie  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  und  Nassau  für  Nassau.  Die  Ge- 
sandten sind  beauftragt,  die  hohe  Bundesversammlung  einzuladen,  dass  sie  die  in 
letzter  Zeit  unterbrochenen  Verhandlungen  bezüglich  der  Errichtung  eines 
Bundesgerichtes  wieder  aufnehme  und  demnach  die  Erwartung  auszusprechen, 
dass  der  am  8.  Juli  1851  niedergesetzte  Ausschuss  in  Bälde  Vortrag  über  diesen 
Gegenstand  erstatten  werde. 

Oesterreich.  Lidem  der  Gesandte  sich  auf  die  eben  abgegebene 
gemeinschaftliche  Erklärung  bezieht,  hat  er  im  Auftrage  seiner  allerhöchsten 
Regierung  einen  Entwurf  bezüglich  eines  einzusetzenden  Bundesgerichtes*) 
sammt  dem  dazu    gehörigen  Memorandum**)    der    hohen  Bundesversammlung 

*)  No.  418. 
**)  No.  419. 
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No.  417.    vorzulegen   und   dabei  anheimzugeben ,   diesen  Entwurf  prüfen  und  im  Falle  der 
"^Bu'nd,"   Billigung  ihrem  Beschlüsse  zu  Grunde  legen  zu  Avollen. 
'''Ä"''  Königreich  Sachsen.      Indem   die  königliche  Regierung  die  be- 

reits früher  bewirkte  Anregung  der  Berathungen  wegen  Errichtung  eines 
Bundesgerichtes  im  Vereine  mit  den  vorgenannten  Regierungen  wiederholt,  will 
sie  auch  ihrerseits  den  von  der  kaiserlich-königlich-österreichischen  Regierung 
jetzt  vorgelegten  Entwurf  der  eingehendsten  Beachtung  des  berathenden  Aus- 
schusses empfohlen  wissen  ,  ohne  jedoch  auf  die  Geltendmachung  abweichender 
Ansichten  bei  der  weiteren  Behandlung  des  Gegenstandes  zu  verzichten ,  wobei 
sie  insbesondere  an  der  zuvor  schon  von  ihr  vertretenen  Ansicht  festhält,  dass 
ein  Bundesgericht ,  um  seinen  Zweck  vollständig  zu  erfüllen ,  eine  von  der 
Bundesversammlung  und  deren  vorausgehenden  Beschlüssen  völlig  unabhängige 
Competenz  und  Stellung  erlangen  müsse. 

Würtemberg,  Die  königliche  Regierung,  mit  dem  von  der 
kaiserlich-österreichischen  Regierung  vorgelegten  Entwürfe  eines  bezüglichen 
Bundesbeschlusses  in  seiner  Richtung  und  seinen  allgemeinen  Grundzügen  ein- 
verstanden,  wünscht,  dass  derselbe  zur  Grundlage  der  Berathungen  der  Bundes- 
versammlung über  den  Gegenstand  genommen  w^erde. 

Auf  Präsidial  an  trag  wurde  beschlossen:  die  abgegebenen 
Erklärungen  und  diese  Vorlage  dem  Ausschusse  für  Errichtung  eines  Bundes- 
gerichtes zu  überweisen. 

m.  418. 

OESTERREICH.   —  Entwurf    eines    Bundesbeschlusses,     betreffend    die    Er- 
richtung e  i  n  e  s  B  u  n  d  e  s  g  e  r  i  c  h  t  s.  — 

No.  418.  E  r  s  t  e  r  A  b  s  c  h  n  i  1 1.     Wirkungskreis  des  Bundesgerichtes. 

14''ausu'si'  Artikel  I.   —    Die  Entscheidung  des  Bundesgerichtes    kann   angerufen 

1862. 

werden : 

1)  von  Privatpersonen  gegen  den  Deutschen  Bund,  wenn  erstere  gegen 
letzteren  Ansprüche  aus  privatrechtlichen  Titeln  erheben  und  ein  besonderer 
Gerichtsstand  hier  wegen  nicht  begründet  ist; 

2)  von  Privatpersonen  gegen  mehrere  Bundesregierungen ,  wenn  be- 
stritten ist,  welche  der  letzteren  eine  Forderung  der  ersteren  zu  befriedigen  habe; 

3)  von  Privatpersonen  gegen  den  Souverain  oder  Staatsfiscus  eines 
einzelnen  Bundesstaates ,  wenn  wegen  der  behaupteten ,  auf  privatrechtlichen 
Titeln  beruhenden  Forderung  in  der  Verfassung  oder  Gesetzgebung  des  be- 
treffenden Staates  kein  Gerichtsstand  begründet  ist ; 

4)  von  Privatpersonen  gegen  eine  einzelne  Bundesregierung,  wenn 
erstere  auf  Grund  der  Verfassung  und  der  bestehenden  Gesetze  des  Landes  und 
nach  Erschöpfung  der  landesgesetzlichen  Mittel  der  Abhülfe  über  Verweigerung 
oder  Hemmung  der  Rechtspflege  Beschwerde  führen  ; 

5)  von  Bundesregierungen  gegen  andere  Bundesregierungen,  wenn  der 
klagende  Theil  Befriedigung  einer  Geldforderung,  oder  Erfüllung  eines  Ver- 
trages ,   oder  Schadloshaltung  wegen  nicht  erfüllten  Vertrages  verlangt ,   und  der 
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beklagte  Theil  sich   entweder  im  Voraus   der  Entscheidung  des  Bundesgerichtes    No.418. 

°  Oesten-eicli, 

unterworfen  hat,  oder  diese  Entscheidung  annehmen  zu  wollen  erklärt.  u.  August 

1862. 

In  allen  diesen  Fällen  entscheidet  das  Bundesgericht  auf  unmittelbar 
bei  ihm  angebrachte  Klage  kraft  bleibender  Vollmacht  des  Deutschen  Bundes,  in 
dessen  Namen  die  Urtheile  gesprochen  werden. 

Artikel  IL  Das  Bundesgericht  entscheidet  als  Schiedsgei-icht  kraft  be- 
sonderen von  der  Bundesversammlung  nach  vergeblich  versuchter  Vermittelung 
zu  ertheilenden  Auftrages : 

1)  zwischen  Mitgliedern  des  Deutschen  Bundes  in  Streitigkeiten 
aller  Art ; 

2)  zwischen  Mitgliedern  regierender  deutscher  Familien  in  Streitig- 
keiten über  Thronfolge,  Regentschaft,  Regierungsfähigkeit,  Vormundschaft,  so- 
wie über  Ansprüche  an  das  Hausfideicommiss,  insofern  nicht  über  das  Verfahren 
in  dergleichen  Streitigkeiten  und  deren  Entscheidung  durch  die  Verfassung  des 
betreffenden  Landes,  Hausgesetze  oder  Verträge  besondere  Bestimmung  ge- 
troffen ist; 

3)  zwischen  der  Regierung  eines  Bundesstaates  und  einzelnen  Staats- 
angehörigen ,  Corporationen  oder  ganzen  Classen  ,  wenn  dieselben  wegen  Ver- 
letzung der  ihnen  durch  die  Bundesverfassung  gewährleisteten  Rechte  Klage 
führen  ; 

4)  zwischen  der  Regierung  und  der  Landesvertretung  eines  Bundes- 
staates in  Streitigkeiten  über  Auslegung  oder  Anwendung  der  Landesverfassung, 
sofern  zur  Austragung  solcher  Streitigkeiten  nicht  schon  anderweitig  Mittel  und 
Wege  gesetzlich  vorgeschrieben  sind ,  oder  dieselben  nicht  zur  Anwendung  ge- 
bracht werden  können. 

Artikel  III.  —  In  den  Fällen  des  Artikels  II  4  haben  sowohl  die  Re- 
gierung als  die  Stände  das  Recht,  die  streitige  Frage  der  Bundesversammlung 
vorzulegen   und    deren  Vermittelung    zu   beantragen.      Bleibt  die  Vermittelung  il 

fruchtlos ,  so  hat  die  Bundesversammlung ,  wenn  die  betreffende  Landesver- 
fassung vom  Bunde  garantirt  ist,  die  ihr  im  Artikel  60  der  Wiener  Schlussacte 
beigelegten  Befugnisse  in  Ausführung  zu  bringen ,  und  insofern  von  dem  einen 
oder  dem  anderen  Theile  eine  schiedsrichterliche  Entscheidung  verlangt  wird, 
den  Streit  an  das  Bundesgericht  zu  verweisen.  ^  Was  die  nicht  besonders 
garantirten  Verfassungen  betriffst ,  so  hat  die  Bundesversammlung  aus  Veran- 
lassung der  nachgesuchten  Vermittelung  vorerst  zu  prüfen  ,  ob  die  dabei  in  Be- 
tracht kommenden  Bestimmungen  der  Landesverfassung  mit  den  geltenden  Ge- 
setzen des  Bundes  im  Einklänge  stehen ,  oder  ob  dies  etwa  nicht  der  Fall  ist. 
Gewinnt  die  Bundesversammlung  bei  der  anzustellenden  Prüfung  die  Ueber- 
zeugung  von  dem  Vorhandensein  eines  Widerspruches  ,  so  liat  .sie  vorerst  beide 
Theile  zu  entsprechender  Abänderung  der  Land(\sverfassnng  aufzufordern.  So- 
wohl dann ,  wenn  die  Abänderung  erfolgt ,  als  auch  dann  ,  wenn  ein  solcher 
Widerspruch  nicht  vorhanden  war,  hat  die  Bundesversammlung  gerade  so  wie 
bei  garantirten  Verfassungen  zu  verfahren.  ^  Die  durch  den  Schiedsspruch  des 
Bundesgerichtes   erfolgende  Entscheidung  kann  nur  auf  dem  in  dem  betreffenden 
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No.  418.    Staate    für    Verfassungsänderungen    vorgezeichneten    Wege    wieder    abgeändert 

Oeslerreicli, 

14.  Augusi  werden. 

^^^^'  Artikel  IV.  —  In  Fällen  ,   wo   es  sich   zwischen   zwei   oder   mehreren 

Mitgliedern  des  Bundes  um  den  vorläufigen  Schutz  des  jüngsten  Besitzstandes 
handelt,  tritt  das  Bundesgericht  an  die  Stelle  des  nach  Artikel  20  der  Wiener 
Schlussacte  zu  bezeichnenden  obersten  Gerichtshofes. 

Artikel  V.  —  Mit  Genehmigung  der  Bundesversammlung  kann  dem 
Bundesgerichte  durch  die  Verfassung  oder  Gesetzgebung  eines  Bundesstaates 
auch  in  anderen  als  den  in  den  Artikeln  I  und  II  bezeichneten  Fällen  eine 
richterliche  oder  schiedsrichterliche  Gewalt  übertrugen  werden. 

Artikel  VI.  —  Damit  in  der  Anwendung  gemeinsamer  deutscher  Ge- 
setze über  Civil-  oder  Strafrecht  die  möglichste  Gleichförmigkeit  bestehe ,  ist  das 
Bundesgericht  berufen ,  in  Fällen ,  wo  sich  bezüglich  dieser  Anwendung  in  der 
Rechtsprechung  der  obersten  Gerichtshöfe  der  Bundesstaaten  Verschiedenheiten 
ergeben,  die  Bundesversammlung,  behufs  der  weiter  erforderlichen  Veranlassung, 
auf  das  Bedürfniss  einer  authentischen  Auslegung  oder  gesetzlichen  Regelung 
aufmerksam  zu  machen. 

Artikel  VII.  —  Das  Bundesgericht  hat  der  Bundesversammlung  auf 
Erfordern  rechtliche  Gutachten  zu  erstatten  ,  insofern  es  sich  nicht  um  Fälle 
handelt,  in  welchen  das  Bundesgericht  demnächst  selbst  zuständig  werden  kann. 

Artikel  VIII.  —  AVo  keine  besonderen  Entscheidungsnormen  vorhan- 
den sind ,  hat  das  Bundesgericht  nach  den  in  Rechtsstreitigkeiten  derselben  Art 
vormals  von  den  Reichsgerichten  subsidiarisch  befolgten  Rechtsquellen ,  insofern 
solche  auf  die  jetzigen  Verhältnisse  der  Bundesglieder  und  auf  die  Streitsachen 
selbst  noch  anwendbar  sind,  zu  erkennen. 

Artikel  IX.  —  Streitigkeiten  oder  Beschwerden ,  welche  bereits  vor 
Errichtung  des  Bundesgerichtes  durch  einen  Bundesbeschluss  endgültig  erledigt 
worden   sind,    können   nicht  von  Neuem   vor    dem  Bundesgerichte    angebracht 

werden. 

Zweiter  Abschnitt.    Einrichtung  des  Bundesgerichtes. 

Artikel  X.  —  Das  Bundesgericht  besteht  aus  einem  Präsidenten, 
zwei  Vicepräsidenten ,  zwölf  ordentlichen  und  zwölf  ausserordentlichen  Bei- 
sitzern.    ^   Der  Sitz   des  Bundesgerichtes  ist  am  Orte  der  Bundesversammlung. 

Artikel  XI.  —  Zwölf  ordentliche  Beisitzer  des  Bundesgerichtes  werden 
von  den  Regierungen  aus  den  Mitgliedern  der  obersten  Gerichtshöfe  ernannt. 
Oesterreich  und  Preussen  ernennen  je  zwei,  Bayern  einen,  die  folgenden 
14  Stimmen  des  engeren  Rathes  der  Bundesversammlung  nach  einer  zwischen 
ihnen  zu  verabredenden  Reihenfolge  sieben  solche  Beisitzer.  ^  Die  erste  Er- 
nennung der  letzterwähnten  sieben  Bundesrichter  erfolgt  durch  Sachsen ,  Hanno- 
ver, Würtemberg,  Baden,  Kurhessen,  Grossherzogthum  Hessen,  und  nach  Ent- 
scheidung des  Looses  durch  Holstein  oder  Luxemburg.  ^  Drei  ordentliche 
Beisitzer  des  Bundesgerichtes  ernennt  die  Bundesversammlung  mit  Stimmen- 
mehrheit aus  der  Reihe  der  Rechtslehrer  an  den  deutschen  Hochschulen.  ^  Die 
Bundesversammlung  ernennt  ferner  aus  den  fünfzehn  ordentlichen  Mitgliedern 
des  Bundesgerichtes  den  Präsidenten ,   die  beiden  Vicepräsidenten  und   die  Mit- 
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dieder  des   ständitren   Senates   (Artikel  XII).     f    Die  zwölf  ausserordentlichen    No.  418 

o  '^  "  Oesterreieh, 

Mit"-lieder   des  Bundesgerichtes   werden  von  den  Regierungen  auf  Vorschlag  und  u.  August 
aus  der  Mitte   der  Ständeversammlungen  ernannt.      Diese  Ernennungen  erfolgen 
durch   dieselben   Regierungen  ,   beziehentlich   in   derselben  Reihenfolge ,   wie   die 
Ernennungen  der  ordentlichen  Beisitzer. 

Artikel  XII.  —  Der  Präsident ,  einer  der  Vicepräsidenten ,  und  drei 
ordentliche  Beisitzer  müssen  am  Sitze  des  Bundesgerichtes  wohnen.  ^  Sie 
bilden  den  ständigen  Senat  des  Bundesgerichtes,  ^j  Dem  ständigen  Senate  ist 
zugewiesen: 

1)  die  Leitung  des  Verfahrens  in  sämmtlichen  an  das  Bundesgericht 
gelangenden  Streitsachen  bis  zur  Spruchreife, 

2)  die  Entscheidung  in  erster  Instanz  in  den  von  der  klagenden  Partei 
unmittelbar  am  Bundesgerichte  anzubringenden  Streitsachen  (Artikel  I  1 — 5), 

3)  die  Erstattung  von  Gutachten  (Artikel  VII), 

4)  die  Ueberwachung  der  Gleichmässigkeit  der  Rechtsprechung  in  den 
Bundesstaaten  (Artikel  VI). 

Artikel  XIII.  —  Die  nicht  am  Sitze  des  Bundesgerichtes  wohnenden 
ordentlichen  Beisitzer  werden  durch  dor^  Präsidenten  periodisch  oder  so  oft  der 
Stand  der  Geschäfte  es  erfordert ,  zur  ordentlichen  Plenarsitzung  des  Bundesge- 
richtes einberufen,  ^j  Der  ordentlichen  Plenarsitzung  des  Bundesgerichtes  ist 
zugewiesen  : 

1)  die  Entscheidung  als  Revisionsinstanz  in  den  vom  ständigen  Senate 
in  erster  Instanz  abgeurtheilten  Rechtssachen, 

2)  die  schiedsrichterliche  Entscheidung  in  den  Fällen  des  Arti- 
kels II,  1  —  3. 

Zur  Beschlussfähigkeit  des  Bundesgerichtes  in  ordentlicher  Plenar- 
sitzung ist  die  Anwesenheit  von  wenigstens  elf  Mitgliedern  erforderlich. 
51  Gegen  die  vom  Buudesgerichte  in  ordentlicher  Plenarsitzung  gefällten  Ent- 
scheidungen findet  nur  das  Rechtsmittel  der  Restitution  wegen  neu  aufgefundener 
Thatsachen  oder  Beweismittel  innerhalb  einer  Frist  von  vier  Jahren  statt. 
Ueber  Zulässigkeit  und  Begründung  dieses  Rechtsmittels  entscheidet  das  Bundes- 
gericht in  derselben  Zusammensetzung. 

Artikel  XIV.  —  In  Streitigkeiten  zwischen  einer  Bundesregierung  und 
der  Landesvertrotung  (Art.  II  4)  ertheilt  das  Bundesgericht  den  Schiedsspruch 
in  ausserordentlicher  Plenarversammlung,  zu  welcher  der  Präsident  die  sämmt- 
lichen ordentlichen  und  ausserordentlichen  Beisitzer  einberuft.  ^  Die  Anwesen- 
heit von  wenigstens  zehn  ordentlichen  und  zehn  ausserordentlichen  Beisitzern  ist 
in  diesen  Fällen  zur  Beschlussfähigkeit  des  Gerichtes  erforderlich,  f  Der  in  den 
gesetzlichen  Formen  gefällte  Schiedsspruch  unterliegt  keiner  weiteren  Berufung 
und  ist  sofort  vollziehbar. 

Artikel  XV.  —  Der  Präsident,  sowie  die  übrigen  Mitglieder  des  stän- 
digen Senates  werden  von  der  Bundesversammlung  besoldet.  Sie  können  nach 
erreichtem  70.  Lebensjahre  von  der  Bundesversammlung  in  Ruhestand  versetzt 
werden.     ^  Ein  Reglement   wird  die   betreffenden  Gehalte ,   sowie  die  Reiseent- 
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No.418.    Schädigungen  und  Fuuctionsgebühren   der  nichtständigen   und  der  ausserordent- 

Oeslefieich,  .  t->    •    • 

14.  August  liehen  Beisitzer  leststcllen. 

Artikel  XVI.  —  Die  näheren  Bestimmungen  über  das  Verfaliren  vor 
dem  Bundesgerichte  werden  durch  eine  Gerichtsordnung  getroffen  werden, 
welche  der  ständige  Senat  des  Bundesgerichtes  entwerfen  und  der  Bundesver- 
sammlung zur  Genehmigung  vorlegen  wird. 

Artikel  XVII.  —  Mit  Einführung  des  Bundesgerichtes  kommen  die 
seitherigen  Bestimmungen  über  Austrägalinstanz ,  beziehentlich  das  Bundes- 
schied.sgericht,  auch  die  Comjietenz  der  Bundesversammlung  in  den  im  Arti- 
kel 29  der  Wiener  Schlussacto  bezeichneten  Fällen ,  und  der  Bundesbeschluss 
vom  15.  September  1842  in  Wegfall.  Dagegen  bewendet  es  auch  fernerhin  bei 
Artikel  24  der  Schlussacte. 


No.  419. 

OESTERREICH.  —  M  e  m  o  r a  n  d  u  m  ,   die  E  r  r  i  c  h  t  u  a  g  e  i  n  o  s  B  u  ii  d  e  s  g  e  r  i  c  li  t  c  s  h  e  - 

treffend.  — 

No.  419.  Zu  verschiedenen  Zeiten  haben  die  deutschen  Kegierungen  sich  mit  der 

Ocsturreieli, 

14.  August  Fran-e  der  Errichtung   eines  Bundesgerichtes   beschäftigt.      Wiederholt  haben  sie 
1862.         ,        .        „ 

sich  im  Grundsatze  zu  Gunsten  einer  solchen  Schöpfung  ausgesprochen ,  wieder- 
holt haben  sie  ein  Bundesgericht  als  wünschenswerth ,  ja  als  den  nothwendigen 
Schlussstein  der  Bundesverfassung  Deutschlands  anerkannt.  Dessenungeachtet 
hat  niemals  irgend  ein  bestimmter  Vorschlag  zur  Errichtung  eines  Bundesge- 
richtes entschiedenen  Anklang  gefunden.  Man  hat  Entwürfe  ausgearbeitet, 
aber  man  hat  sie  auch  wieder  zurückgelegt,  gleich  als  ob  der  Beifall,  welchen 
man  in  der  Theorie  dem  Gedanken  eines  Bundesgerichtes  schenkte,  jedem  Ver- 
suche praktischer  Ausführung  sofort  wieder  abhanden  kommen  müsste.  <[|  "Wel- 
ches sind  die  Ursachen  dieses  so  oft  zu  Tage  getretenen  Widerspruches?  Man 
wird  sie  wesentlich  auf  die  Schwierigkeit  zurückführen  dürfen ,  für  das  Bundes- 
gericht,  ohne  Beeinträchtigung  der  Jurisdictionsrechte  der  einzelnen  Staaten, 
einen  Wirkungskreis  zu  ermitteln ,  welclier  eine  regelmässige  und  foi'tlaufende 
judicielle  Thätigkeit  erfordert.  ^  Die  Pflege  des  Pri  v  a  tr  e  ch  t  e  s  gehört  der 
Justizhoheit  der  Einzelstaaton  an,  und  überall  in  Deutschland  ist  für  dieselbe  die 
ausreichendste  Fürsorge  getroffen.  Es  besteht  daher,  was  Streitigkeiten  über 
Mein  und  Dein  betrifft,  das  Bedürfniss  einer  ergänzenden  Gerichtsbarkeit  des 
Bundes  nur  für  Avenige  Kategorien  von  Rechtsfällen,  für  solche  nämlich ,  welche 
nach  Begründung  oder  Gegenstand  über  die  Grenzen  eines  einzelnen  Bundes- 
staates hinausreichen.  Aber  auch  diese  Fälle ,  welche  seither  die  Bundesver- 
sammlung an  ein  deutsches  oberstes  Gericht  als  Austrägalinstanz  zu  verweisen 
hatte ,  sind  immer  seltener  geworden  ,  da  sie  grösstentheils  ihren  Ursprung  aus 
den  Territorial-  und  Rechtsverhältnissen  des  ehemaligen  deutschen  Reiches  ab- 
leiteten und  im  Laufe  der  Zeit  abgeurtheilt  oder  in  anderer  Weise  erledigt  wur- 
den. Auf  dem  Gebiete  der  Privatrechtspflege  ist  sonach  in  Deutschland  für 
ein  Bundesgericht,  neben  der  Justizhoheit  der  Einzelstaaten,  nur  ein  sehr  einge- 
schränkter Kreis  des  Wirkens  eröffnet.     ^]   Es  bleibt  das  staatsrechtliche  Gebiet 
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übrig.      Auf  diesem   kann  vorzugsweise   das  Bundesgericht  eine   wichtige  Stelle    No.  419. 
einnehmen,   aber  es   ist  Thatsache ,   dass   die  deutschen  Regierungen  lange  Zeit  li.Aus^ust,' 

1 8fi*2 

grosse  Scheu  getragen  haben ,  das  Bundesgericht  als  eine  eigentlich  politische 
Institution  anzuerkennen.  Sie  haben  geglaubt ,  dem  abstracten  Souverainetäts- 
begrilfe  nichts  vergeben  zu  dürfen,  welcher  allerdings  nicht  zulässt,  dass  ein 
Richtercollegium  anders  als  kraft  freiwilligen  Compromisses  ein  oberstes  Ent- 
scheidungsrecht in  streitigen  Verfassungsfragen  ausübe,  also  gewissermassen 
über  Souveraine  in  Regierungssachen  zu  Gericht  sitze.  In  diesem  Sinne  hat 
auch  der  kaiserlich- österreichische  Hof  noch  auf  den  Dresdener  Conferenzen 
seinen  Bedenken  gegen  die  Statthaftigkeit  förmlicher  Verfassungsprocesse  Aus- 
druck geliehen.  ^  Wenn  man  nun  aber  das  Bundesgericht  als  Privatrechts-Institut 
nicht  mit  einer  umfassenden  Gerichtsbarkeit  ausstatten  konnte,  und  wenn  man 
es  als  politisches  Institut  nur  in  der  möglichst  bedingten  und  beschränkten  Weise 
in's  Leben  rufen  wollte,  so  begreift  sich  leicht,  dass  die  Versuche,  ein  Statut 
für  ein  Bundesgericht  zu  Stande  zu  bringen ,  nicht  eben  sehr  befriedigend  aus- 
fallen konnten ,  ja  dass  sie  jedesmal  die  Zweifel  wachriefen ,  ob  überhaupt  das  in 
der  Theorie  so  gerühmte  Bundesgericht  sich  praktisch  als  eine  lebensfähige  und 
wirksame  Schöpfung  bewähren  würde.  Wenigstens  musste  die  Frage  sich  immer 
von  Neuem  aufdrängen,  ob  für  die  Thätigkeit  eines  permanenten  Bundesge- 
richtshofes wirklich  hinreichender  Stoff  sich  darbiete. 


Das  kaiserliche  Cabinet  glaubt  an  diese  negativen  Antecedentien  hier 
erinnern  zu  müssen,  weil  es  auch  Angesichts  des  neuesten  im  Jahre  1860  in  dem 
betreffenden  Bundestagsausschusse  ausgearbeiteten  Entwurfes,  bei  aller  Aner- 
kennung der  Gründlichkeit  dieser  Arbeit  und  der  Fortschritte ,  welche  die  Frage 
des  Bundesgerichtos  ihr  verdankt ,  ähnlicher  Zweifel  und  Besorgnisse  sich  nicht 
ganz  zu  entschlagen  gewusst  hat.  ^  Dieser  Entwurf  stellt  ein  zahlreiches  Colle- 
gium  von  12  säramtlich  in  Frankfurt  residirenden  Bundesrichtern  auf.  Allein 
wenn  man  die  neun  im  Art.  III.  desselben  aufgezählten  Competenzpunkte  durch- 
mustert, wenn  man  sich  die  mancherlei  Clauseln  vergegenwärtigt,  durch  welche 
in  den  meisten  derselben  die  Zuständigkeit  des  Bundesgerichtes  bedingt  ist ,  so 
wird  man  finden,  dass  diese  Fälle  sämmtlich  wohl  nur  selten,  vielleicht  erst  nach 
langen  Zwischenräumen  vorkommen  werden.  Man  bringe  namentlich  den  Um- 
stand in  Rechnung,  dass  gerade  in  den  wichtigsten  jener  neun  Kategorien  die 
bundesgerichtliche  Competenz  in  doppelter  Beziehung  nur  eine  subsidiäre  ist, 
dass  sie  nämlich  nur  insofern  eintritt,  als  erstens  Verfassung  und  Gesetzgebung 
des  betheiligten  Staates  keine  Entscheidungsnormen  an  die  Hand  geben,  —  eine 
Voraussetzung ,  die  fast  allgemein  nicht  zutrifft  oder  doch  künftig  nicht  zutreffen 
wird,  —  und  als  zweitens  die  Vermittelung  der  Bundesversammlung  vorher  fehl- 
geschlagen ist.  Man  wird  sich  dann  die  Möglichkeit ,  ja  die  Wahrscheinlichkeit 
nicht  verhehlen  dürfen ,  dass  es  dem  Bundesgerichte  zeitweise  fast  ganz  an  Be- 
schäftigung fehlen  und  dass  zAvischen  dem  Organismus  dieses  Instituts ,  wie  ihn 
der  Frankfurter  Entwurf  beantragt,  und  dem  Umfange  seiner  Wirksamkeit  ein 
grelles   Missverhältniss   sich    herausstellen    könne.       Der  Beifall,    welcher  dem 
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No.  419.    Entschlüsse  der  Regierungen,   ein  Bundesgericht  zu  gründen,   ohne  Zweifel  An- 
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14,  August  tangs  entgpgenkommen  wurde,  konnte  sich  dann  nur  zu  leicht  in  das  LTegentheil 

verkehren,  wenn  die  Erfahrung  zeigte,  dass  dadurch  die  Institutionen  des  Bundes 
nur  um  eine  kostspielige,  aber  an  Arbeitsniangel  leidende  Anstalt,  um  ein  Tri. 
bunal  ohne  Processe  bereichert  worden  wären.  ^  Auch  bei  Ausarbeitung  des 
Frankfurter  Gutachtens  scheint  das  Gewicht  dieses  Einwandes  gefühlt  worden  zu 
sein,  denn  man  sucht  dasselbe  dadurch  zu  vermindern,  dass  man  vorschlägt,  dem 
Bundesgerichte  auch  legislative  Arbeiten  zu  übertragen.  Allein  sowie  man  in 
den  einzelnen  Staaten  nicht  die  Gerichtshöfe ,  sondern  eigene  Gesetzgebungs- 
commissionen mit  der  Ausarbeitung  von  Gesetzbüchern  beauftragt,  so  düi'fte  es 
auch  weder  leicht  noch  zweckmässig  sein ,  im  Personal  des  Bundesgerichtes  die 
doppelte  Eignung  für  die  Behandlung  praktischer  Streitfragen  des  Staats-  und 
Bundesrechtes  und  für  ganz  heterogene,  wissenschaftliche  Leistungen  vereinigen 
zu  wollen.  Auch  hat  bekanntlich  der  Bund  für  die  beabsichtigten  gemeinsamen 
Gesetzgebungswerke  —  Civilprocessordnung  und  Obligationenrecht  —  bereits 
die  Einsetzung  eigener  Commissionen  beschlossen ,  und  auch  Avenn  man  dem- 
nächst diese  Codification  auf  weitere  Materien  ausdehnte ,  würde  man  es  sicher 
zweckentsprechend  finden  ,  sich  an  bewährte  Autoritäten  des  speciellen  Faches, 
nicht  an  die  Bundesrichter,  deren  Beruf  eine  ganz  andere  Qualification  erheischt, 
zu  wenden.  «[|  Ist  dies  richtig,  so  ist  gegen  den  Frankfurter  Entwurf  einzu- 
wenden, dass  er  für  die  präsumtive  regelmässige  Thätigkeit  des  Bundesge- 
richtes einen  zu  grossen  Apparat  aufstellt.  Umgekehrt  scheint  aber  eben  dieser 
Apparat  für  die  wichtigste  der  ausserordentlichen  Functionen  des  Bundes- 
gerichtes für  die  Entscheidung  in  Verfassungsstreitigkeiten  zwischen  Regierung 
und  Ständen  nicht  auszureichen.  Ein  Collegium  von  12  ausschliesslich  von  den 
Regierungen  ernannten  Justizmännern  wird  kaum  als  eine  so  hohe  und  im  Ver- 
trauen aller  Betheiligten  feststehende  Autorität  erscheinen,  um  z.B.  in  einer 
Fraoe  wie  die  Kurhessische  mit  unantastbarer  moralischer  Wirkung  die  oberste 
Entscheidung  fällen  zu  können.  Will  man  einmal  die  Jurisdiction  eines  Ge- 
richtes in  Verfassungssachen ,  so  wird  man  auch  diesem  Gerichte  eine  möglichst 
achtunggebietende  Zusammensetzung  geben  müssen  und  es  wird  nur  billig  sein, 
auch  den  Ständen  einen  Antheil  an  derselben  einzuräumen.  In  letzterer  Be- 
ziehung geht  der  Frankfurter  Entwurf  weniger  weit  als  der  Bundcsbeschluss  von 
1834,  nach  welchem  die  34  Spruchmänner  zwar  sämmtlich  von  den  Regierungen 
ernannt,  im  einzelnen  Falle  aber  das  aus  sechs  solchen  Spruchmännern  be- 
stehende Schiedsgericht  zur  Hälfte  von  den  Ständen  gewählt  werden  sollte. 
f|  Ausgehend  von  allen  diesen  Betrachtungen  kann  das  kaiserliche  Cabinet  nur  zu 
der  Ansicht  gelangen  ,  dass  der  Organismus  des  Bundesgericlits  niclit  ein  für  alle 
Fälle  sich  gleich  bleibender  sein  dürfe ,  sondern  je  nach  den  sehr  verschiedenen 
Anforderungen  der  einzelneu  Kategorien  der  Bundesgerichtsprocesse  verscliieden 
gestaltet  werden  müsse.  Ein  aus  wenigen  Mitgliedern  gebildeter  ständiger  Senat 
des  Bundesgerichtes  wird  genügen ,  um  über  privatrechtliche  Ansprüche  zu  ent- 
scheiden, an  welche  kein  allgemeineres  Interesse  sich  knüpft ;  zur  Entscheidung 
über  wichtige  staatsrechtliclie  Fälle  Avird  sich  ein  periodisch  oder  je  nach  Be- 
dürfniss  einzuberufendes  Plenum   eignen;    und   dieses   Plenum    wird   durch  Bei- 
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sitzer,  die  aus  stäiulischen  Wahlen  hervorgehen,  verstärkt  werden  müssen  ,  wenn  No.  419. 
es  sich  um  einen  Schiedsspruch  zwischen  Regierung  und  Ständen  handelt,  ^j  Ein  14.  August' 
solcher  Wechsel  der  äusseren  Organisation  des  Bundesgerichtes  wird  zugleich 
einen  anderen  in  grundsätzlicher^Beziehung  wichtigen  Vortheil  gewähren  kön- 
nen. Der  Frankfurter  Entwurf  enthält  keine  systematisch  durchgeführte  Unter- 
scheidung zwischen  den  Fällen  ,  in  welchen  die  Gerichtsbarkeit  des  Bundesge- 
richtes sich  wesentlich  auf  dem  Gebiete  des  Privatrechtes  bewegen,  und  jenen, 
in  welchen  das  Bundesgericht  zur  Ausübung  einer  hohen  politischen  Function 
berufen  sein  wird.  Für  beide  Kategorien  —  für  die  eigentlich  richterliche  Avie 
für  die  schiedsrichterlich  politische  Thätigkeit  des  B Lindesgerichtes  —  stellt  jener 
Entwurf  im  Artikel  5  gleichmässig  die  Regel  auf,  dass  das  Bundesgericht 
selbst  über  seine  Competenz  zu  entscheiden  habe.  Diesen  Satz 
paralysirt  jedoch  der  Entwurf  der  praktischen  Wirkung  nacli  durch  den  unmittel- 
bar folgenden  Satz,  wonach  die  Bundesversammlung  jederzeit  be- 
rechtigt sein  soll,  kraft  ihrer  eigenen  Competenz  das  bundes- 
gerichtliche Verfahren  einzustellen.  Die  theoretische  Berechtigung 
der  Nebeneinanderstellung  dieser  beiden  Sätze  mag  dahin  gestellt  bleiben,  jeden- 
falls wird  aber  ein  also  abgefasster  Artikel  nicht  dazu  beitragen,  dem  beantragten 
Institute  in  der  allgemeinen  Meinung  Gunst  und  Vertrauen  zuzuv/enden.  Das 
kaiserliche  Cabinet  glaubt,  dass  dieser  Nachtheil  vermieden  würde  und  zugleich 
der  Begriff  der  Staatssouverainetät  im  Verhältnisse  zur  Competenz  des  Bundes- 
gerichtes in  politischen  Fragen  einen  reineren  Ausdruck  erhielte ,  wenn  in  der 
ganzen  Organisation  des  Bundesgerichtes  ein  Unterschied  durchgeführt  würde 
zwischen  den  Privatrechtsfällen,  in  welchen  das  Bundesgericht,  wie  jeder  andere 
Gerichtshof  unmittelbar  vom  klagenden  Theile  angegangen  werden  kann,  und 
den  politischen  Streitsachen,  in  welchen  es  eines  besonderen  Auftrages  der  Bundes- 
versammlung, d.  h.  eines  aus  der  Souverainetät  der  Regierungen  abgeleiteten  Actes, 
bedarf,  um  dem  Bundesgerichte  schiedsrichterliche  Autorität  zu  übertragen. 
^  Für  den  Vorschlag  einer  wechselnden  Zusammensetzung  des  Bundesgerichtes 
spricht  ferner  auch  der  Grund ,  dass  dadurch  für  die  dazu  geeigneten  Fälle  die 
Anordnung  eines  Instanzenzuges  ermöglicht  wird ,  auf  welchen  in  dem  Frank- 
furter Entwürfe  nicht  Bedacht  genommen  worden  ist.  ^  Auch  des  geringeren 
Kostenaufwandes  bei  vermindertem  ständigen  Personal  des  Bundesgerichtes  mag 
schliesslich  Erwähnung  geschehen. 


Dies  sind  die  Hauptgesichtspunkte ,  welche  dem  kaiserlichen  Cabinete 
eine  theilweise  Umgestaltung  des  Frankfurter  Vorschlages  wünschenswerth  er- 
scheinen Hessen,  und  welche  dem  anliegenden  veränderten  und  vervollständigten 
Entwürfe  eines  Bundesbrschlusses  wegen  Errichtung  eines  Bnndesgerichtes  zu 
Grunde  gelegt  wurden.  ^  Dieser  Entwurf  unterscheidet  sich  übrigens  von  der 
Frankfurter  Vorlage  auch  in  einigen  Einzelheiten  ,  Avelche  nicht  unmittelbar  mit 
den  im  Vorstehenden  dargelegten  ErAvägungen  zusammenhängen.  Das  kaiser- 
liche Cabinet  glaubt  jedoch  in  diesen  weniger  erheblichen  Punkten  seine  Vor- 
schläge, ohne  in's  Einzelne  gehende  Begründung,   für  sich  selbst  sprechen  lassen 
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No.  419.    ZU  dürfen.      Nur  eine   dieser  Modificationen   bedarf  vielleicht   einer  kurzen  An- 
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li.  Aiit;usi  deutnng  der  Motive  ,  da  sie  die  jüngst  so  ernstlich  erörterte  ri-age  vom  Verhält- 
nisse der  Bundesautorität  zu  bundeswidrigen  Bestimmungen  der  Verfassung  eines 
Einzelstaates  berührt.  ^  Aehnlich  w^ie  der  Bundesbeschluss  vom  23.  August 
1851,  behandelt  der  mehrgedachte  Frankfurter  Entwurf  (Art.  HI  8)  dieses  Ver- 
hältniss  in  einer  Weise ,  die  zwar  die  vorläufige  Einhaltung  des  landesverfas- 
sungsmässigen  Weges  behufs  der  Beseitigung  bundeswidriger  Bestimmungen 
nicht  a  u  s  s  c  h  1  i  e  s  s  t ,  aber  doch  keineswegs  das  sofortige  autoritative  Ein- 
schreiten der  Bundesversammlung  von  irgend  einer  Verhandlung  mit  den  Ständen 
abhängig  macht.  Angesichts  der  neueren  Entwickelung  der  Dinge  in 
Deutschland  muss  das  kaiserliche  Cabinet  in  dieser  Beziehung  gegen  die  Beibe- 
haltung der  Frankfurter  Redaction  Bedenken  hegen.  Die  verschiedenen  Er- 
klärungen, welche  von  den  deutschen  Regierungen  über  diesen  Funkt  aus  Anlass 
des  Kurhessischen  Verfassungsstreites  abgegeben  worden  sind ,  stimmen  zwar 
sämmtlich  darin  üborein ,  dass  in  letzter  Instanz,  also  wenn  wegen  Be- 
seitigung einer  das  Bundesrecht  verletzenden  Verfassungsbestimmung  vergeblich 
mit  den  Ständen  unterhandelt  worden  ist,  der  Bund  das  Recht  besitzen  müsse, 
auch  gegen  den  Willen  dieser  Stände  den  Bundesverpflichtungen  Geltung  zu 
verschaffen.  Selbst  die  Grossherzoglich-Badische  Regierung  hat  dies  ausdrück- 
lich anerkannt.  Allein  es  ist  andererseits  vielfach  Nachdruck  darauf  gelegt 
worden,  dass  der  Bund  von  seinem  Rechte  nicht  ohne  einen  vorherigen  Versuch 
der  Einigung  zwischen  Regierung  und  Ständen  Gebrauch  machen  solle,  und  fac- 
tisch  hat  sich  die  Bundesversammlung  durch  ihren  Beschluss  vom  24.  Mai  d.  J., 
die  Kurhessische  Sache  betreffend,  diesen  Grundsatz  angeeignet.  Es  könnte 
also  kaum  einen  anderen  als  höchst  nachtheiligen  Eindruck  hervorbringen,  wenn 
so  kurze  Zeit  nach  diesem  Beschlüsse  die  Bedingung  vorheriger  Verhandlung 
mit  den  Ständen  gelegentlich  der  Errichtung  des  Bundesgerichtes  wieder  als  zwei- 
felhaft hingestellt  würde.  Das  kaiserliche  Cabinet  hat  deshalb  in  der  Fassung  der 
in  Rede  stehenden  Bestimmung  (Art.  III  des  anliegenden  Entwurfes)  eineAende- 
rung  vornehmen  zu  müssen  geglaubt,  welche  —  ohne  dem  obersten  Entschei- 
dungsrechte der  Bundesversammlung  das  Geringste  zu  vergeben  —  Beruhigung 
darüber  gewährt,  dass  auch  künftig  in  Fällen,  wo  es  sich  um  Herstellung 
des  Einklanges  zwischen  Bundes-  und  Landesverfassung  handeln  würde,  die 
Einwirkung  des  Bundes  zunächst  dahin  gerichtet  werden  müsste ,  zu  diesem 
Zwecke  ein  Einverständniss  zwischen  Regierung  und  Ständen  herbeizuführen. 


Actenstücke 


Zollvereinskrisis. 
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No.  420.  (I.) 

PREÜSSEN  und  FRANKREICH,  —  Protokoll  über  die  Paraphirung  des  Handels- 
und des  Schifffahrtsvertrags  und  der  dazu  gehörigen  Convention en. 

No.  420.  (I.)  Am  29.  März  1862  sind  die  unterzeichneten  Bevollmächtigten  Seiner 

Pröusscn  u>  — -. 

Frankreich,  Maiestät  des  Köniffs  von  Preussen  und  Seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Fran- 
1862.  zosen  zu  Berlin  im  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zusammenge- 
treten, um  den  Text  des  Handels  -  Vertrages  ,  des  Seh ifff ah rts- Vertrages  ,  der 
Uebereinkunft  wegen  der  Zollabfertigung  des  internationalen  Verkehrs  auf  den 
Eisenbahnen  und  der  Uebereinkunft  wegen  gegenseitigen  Schutzes  der  litera- 
rischen Erzeugnisse  und  der  Werke  der  Kunst ,  mit  deren  Unterhandlung  und 
Abschluss  einestheils  zwischen  dem  Zollverein  und  Frankreich ,  anderentheils 
zwischen  Preussen  und  Frankreich  sie  beauftragt  gewesen  sind,  festzustellen. 

Nach  erfolgter  Vorlegung  und  Vergleichung  Avurden  diese  vier  Ver- 
träge und  Uebereinkünfte  als  vollkommen  richtig  und  in  allen  Stücken  überein- 
stimmend mit  den  Grundlagen  anerkannt,  welche  im  Laufe  der  Verhandlung  von 
den  unterzeichneten  Bevollmächtigten  ,  deren  heutige  Vereinigung  den  glück- 
lichen Erfolg  bekundet,  vereinbart  und  festgestellt  worden  sind. 

Die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Preussen  er- 
klärten darauf,  dass  ihr  erhabener  Souverain ,  indem  er  für  seinen  Theil  den  in 
den  gedachten  vier  Verträgen  und  Uebereinkünften  und  in  deren  Anlagen  ent- 
haltenen gegenseitigen  Abreden  seine  volle  Zustimmung  ertheile ,  dennoch ,  vor 
der  formellen  Unterzeichnung  derselben  durch  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten 
sich  vorzubehalten  wünsche ,  sie  seinen  Zollverbündeten  zu  vorgängiger  Zustim- 
mung vorzulegen.  Zu  diesem  Zwecke  haben  die  Bevollmächtigten  Seiner 
Majestät  des  Königs  von  Preussen  vorgeschlagen ,  die  vier  obengedachten  Akte 
und  deren  Anlagen  zu  paraphiren ,  und  haben  es  übernommen ,  die  Zustimmung 
der  Souveraine ,  von  welcher  sie  ihre  Unterzeichnung  der  getroffenen  Abreden 
abhängig  zu  machen  haben,  sobald  als  möglich  zu  erwirken. 

Hierauf  erklärten  die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Kaisers  der 
Franzosen ,  dass  ihre  Regierung  nach  genommener  Kenntniss  von  den  vier  Ver- 
trägen und  Uebereinkünften  nebst  deren  Anlagen ,  mit  deren  Unterhandlung  sie 
beauftragt  gewesen,  sie  ausdrücklich  ermächtigt  habe,  schon  heute  diese  Verträge 
und  Uebereinkünfte  sowie  deren  Anlagen  zu  unterzeichnen.  Sie  fügten  indess 
hinzu,  dass  sie,  in  Erwägung  der  von  den  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des 
Königs  von  Preussen  angeführten  Beweggründe,  damit  einverstanden  seien,  dass 
man  sich  für  den  Augenblick  und  unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  einmonat- 
liche Frist  nicht  überschritten  werde ,   darauf  beschränke ,  den  definitiven  und 


Le    29   mars   1862   les  Plenipotentiaires  soussignes  de  Sa  Majeste  leNo.  420.  (l). 

Preussen  u. 

Roi  de  Prusse  et  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran^ais  se  sont  reunis  ä  Berlin Fiiinkrr-ich. 
au   Ministei-e   des  Afiaires  Etrangeres  pour  collatioiiner  les  textes  du  traite  de        i«62. 
commerce ,   du  traite  de  navigation ,  de  la  Convention  sur  le  Service  international 
des  chemins  de  fer  et  de  la  Convention  sur  la  garantie  reciproque  des  oeuvres 
d'esprit  et  d'art    qu'ils  ont  ete  charges  de   negocier  et  de  conclure ,   d'une  part 
entre  le  Zollverein  et  la  France,  d'autre  part  entre  la  Prusse  et  la  France. 


Les  instrumeuts  de  ces  quatre  traites  ou  Conventions,  ayant  eteproduits 
et  collationnes,  ont  ete  reconnus  parfaiteraent  exacts  et  conformes  en  tous  points 
aux  bases  transactionnelles  convenues  et  arretees  entre  les  Plenipotentiaires  sous- 
signes pendant  le  cours  des  negociations  dont  la  reunion  de  ce  jour  est  destinee 
ä  marquer  l'heureuse  issue. 

Les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse  ont  alors  declare 
que  leur  auguste  Souverain ,  tout  en  donnant ,  pour  ce  qui  le  concerne ,  l'appro- 
bation  la  plus  entiere  aux  stipulations  reciproques  contenues  dans  les  quatre  trai- 
tes ou  Conventions  susenonces  ainsi  que  dans  leurs  annexes ,  desirait  cependant, 
avant  de  voir  donner  a  ceux-ci  la  consecration  formelle  de  la  signature  des  Ple- 
nipotentiaires respectifs  se  reserver  le  temps  de  les  soumettre  ä  l'approbation 
prealable  de  ses  Co-associes  du  Zollverein,  Dans  ce  but  les  Plenipotentiaires 
de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse  ont  propose  de  revetir  de  leur  paraphe  les  quatre 
actes  susmentionnes  ainsi  que  leurs  annexes  et  se  sont  engages  ä  reunirleplus  tot 
possible  les  approbations  souveraines  auxquelles  ils  doivent  subordonner  l'appo- 
sition  de  leur  signature  au  bas  des  arrangements  convenus. 

De  leur  cöte  les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran- 
(jais  ont  declare  que  leur  gouvernement  ayant  pris  connaissance  des  quatre  traites 
ou  Conventions  ainsi  que  des  annexes  qu'ils  avaient  ete  charges  de  negocier  en 
son  nom ,  les  a  expressement  autorises  ä  apposer  des  aujourd'hui  leur  signature 
au  bas  de  ces  memes  traites  ou  Conventions  ainsi  que  de  leurs  annexes.  Ils  ont 
ajoute  que ,  prenant  toutefois  en  consideration  les  motifs  exposes  par  les  Pleni- 
potentiaires de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse ,  ils  consentaient  ä  ce  que  pour  le 
moment,  et  sous  la  reserve  de  ne  pas  depasser  le  delai  d'un  mois,  on  se  bornat 
ä  constater  les  termes  definitifs  et  invariables  de  l'accord  etabli  pour  l'ensemble 
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No.  420.  (i.)unabäuderlichen  Ausdruck  des  über  sämmtliche  Bestimmungen  erzielten  Einver- 
FrankTe'ich,  stäudnisses  durch  Paraphirung  der  in  gegenwärtigem  Protokolle  erwähnten  vier 
1862.      Verträge  und  Uebereinkünfte  und  deren  Anlagen  festzustellen. 

Wenngleich  die  Uebereinkunft  wegen  gegenseitigen  Schutzes  der  litera- 
rischen Erzeugnisse  und  der  Werke  der  Kunst  nur  zwischen  Preussen  und  Frank- 
reich hat  unterhandelt  und  festgestellt  werden  können,  so  ist  doch  von  Seiten  der 
Hohen  vertragenden  Theile  anerkannt ,  dass  die  daraus  hervorgehenden  gegen- 
seitigen Tarif-Begünstigungen  und  sonstigen  Vortheile  zum  Gemeingut  sämmt- 
licher  zum  Zollverein  gehörender  Staaten  gemacht  werden  sollten.  Die  Bevoll- 
mächtigten Seiner  Majestät  des  Königs  von  Preussen  erklärten ,  dass  ihre  Regie- 
rung ihre  angelegentliche  Vermittelung  eintreten  lassen  werde,  um  die  Erreichung 
dieses  wünschenswerthen  Zieles  in  möglichst  kurzer  Zeit  herbeizuführen. 

Unter  Annahme  dieses  Erbietens  erklärten  hierauf  die  Bevollmächtigten 
Seiner  Majestät   des  Kaisers  der  Franzosen ,   dass  ihre  Regierung  bereit  sei ,   die 
zwischen  Frankreich  und  Preussen  getroffene  Uebereinkunft  in  einen  allgemeinen 
und  für  alle  Zollvereinsstaaten  gemeinsamen  Vertrag  umzugestalten.      Sie  gaben 
aber  gleichzeitig  zu  erkennen ,   dass  ihre  Regierung  nichts  dagegen  einzuwenden 
habe,  wenn  diese  Staaten  es  vorziehen  wollten,  entweder  die  gedachte  Ueberein- 
kunft mittelst  einfacher  Beitrittserklärungen  sich  anzueignen,    oder  sofort  mit 
Frankreich  unmittelbare   Abkommen  zu  treffen  ,    welche  auf  denselben   Grund- 
lagen ruhen  und    an  Stelle  der  zwischen  Frankreich  und  mehreren  Zollvereins- 
staaten bereits  bestehenden  ähnlichen  Verträge  zu  treten  geeignet  sind.      Um 
übrigens  den  gleichzeitigen  Eintritt  der  Wirksamkeit   solcher  Abkommen  oder 
der  vorgedachten  Beitritts  -  Erklärungen   zu   ermöglichen,   erklärten   die  Bevoll- 
mächtigten Seiner  Majestät  des  Kaisers   der  Franzosen ,   dass   es  in  der  Absicht 
ihrer  Reo-ierung  liege,  zum  Austausch  der  Ratifications-Urkunden  der  am  heutigen 
Tage  festgestellten  vier  Verträge    und  Uebereinkünfte  erst  dann  zu  schreiten, 
wenn  die  Ausdehnung  der  Uebereinkunft  wegen  des  Nachdrucks  auf  den  ge- 
sammten  Zollverein  ihr  als  gesichert  erscheinen  Avird. 

Nachdem  hierauf  die  Paraphen  beiderseitig  beigesetzt  worden ,  haben 
die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Preussen  und  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  der  Franzosen  über  ihre  Aeusserungen  und  Erklärungen 
das  gegenwärtige  Protokoll  aufgenommen  und  solches  nach  erfolgter  Vorlesung 
in  doppelter  Ausfertigung  an  dem  obengenannten  Tage,  Monat  und  Jahr 
vollzogen. 

(L.  S.)  Bernstorff. 

(L.  S.)  von  Pommer- Esche. 

(L.  S.)  Philipsborn. 

(L.  S.)  Delbrück. 

(L.  S.)  Prince  de  la  Tour  d'Auvergne. 

(L.  S.)  de  Clercq. 
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des  stipulations  precitees ,  en  paraphant  les  quatre  traites  ou  Conventions  ainsijj©.  420.  d). 

,  1,    1  •        1  -  Preussen  u. 

que  les  annexes,  qui  lont  1  objet  du  present  protocole.  Frankreich, 

29.  Wäi-z 
1862. 

Bien  que  la  Convention  sur  la  garantie  reciproque  des  oeuvres  d'esprit 
et  d'art  n'ait  pu  etre  negociee  et  arretee  qu'entre  la  Prusse  et  la  France ,  il  a 
cepeudant  ete  entendu  entre  les  Hautes  Parties  Contractantes  que  les  avantages 
rautuels  de  tarif  ou  autres  qui  en  decoulent  devaient  etre  generalises  au  profit  de 
tous  les  Etats  composant  aujourd'hui  le  Zollverein.  Les  Plenipotentiaires  de  Sa 
Majeste  le  Roi  de  Prusse  ont  annonce  que  leur  gouvernement  emploierait  ses 
bons  Offices  empresses  pour  amener  dans  le  plus  brel'  delai  possible  ce  resultat 
si  desirable. 

De  leur  cöte  les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Enipereur  des  Fran- 
(;ais ,  en  acceptant  cette  ^ffre ,  ont  declare  que  leur  gouvernement  etait  pret  ä 
transformer  la  Convention  arretee  entre  la  France  et  la  Prusse  en  traite  general 
et  commun  pour  tous  les  Etats  du  Zollverein.  Mais  ils  ont  en  nienie  temps 
annonce  que  leur  gouvernement  n'avait  aucune  objection  k  elever  si  ces  memes 
Etats  preferaient ,  soit  de  s'approprier  la  dite  Convention  par  voie  de  simple 
accession,  soit  de  conclure  immediatement  avec  lui  des  arrangements  directs  repo- 
sant  sur  les  memes  bases  et  susceptibles  de  prendre  la  place  des  Conventions  aua- 
logues  qui  des  aujourd'hui  dejä  le  lient  envers  plusieurs  membres  du  Zollverein. 
Afin  d'ailleurs  de  rendre  possible  la  mise  en  vigueur  simultanee  de  ces  arrange- 
ments ou  des  actes  d'accession  precitös,  les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Em- 
pereur  des  Franc^-ais  ont  declare  qu'il  entrait  dans  l'intention  de  leur  gouverne- 
ment de  ne  proceder  ä  l'echange  des  ratilications  des  quatre  traites  ou  Conven- 
tions arretes  ä  la  date  de  ce  jour  que  lorsque  l'extension  de  la  Convention  litte- 
raire  au  Zollverein  tout  entier  lui  paraitra  assuree. 


Les  pharaphes  mentionnes  plus  haut  ayant  ete  respectivement  apposes ,  les 
Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse  et  de  Sa  Majeste  l'Empereur 
des  Fran^ais  ont  dresse  de  leurs  dires  et  declarations  le  present  protocole  qu'ils 
ont  signe  en  double  expedition  apres  lecture  l'aite  les  jour,  mois  et  an  que 
dessus. 

(L.  S.)  BernstorfF. 

(L.  S.)  von  Pommer-Esche. 

(L.  S.)  Philipsborn. 

(L.  S.)  Delbrück. 

(L.  S.)  Prince  de  la  Tour  d'Auvergne. 

(L.  S.)  de  Clercq. 
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No.  421.  [IL] 

PREUSSEN.   —  Min.   d.  Aiisw.  an  die  künigl.   Gesandtschaften  bei  den  Zoll- 
vereinsregierungen,  Mi  ttheilung  über  den  Gang  der  c  ommerciellen  Ver- 
handlungen bis  zu  deren  Abschluss.  — 

Berlin,   den  3.  April  1862. 
NO  421  (II.)  Hochwohlgeborner  Herr!    —    In  der  diesseitigen  Circular- Depesche 

'Ta'i^hi'  vom  4.  September  V.  J.  war  der  Verlauf  dargestellt,  Avelchen  unsere  commer- 
^^^^-  ciellen  Verhandlungen  mit  Frankreich  Avährend  des  verflossenen  Sommers  ge- 
nommen hatten,  und  die  Lage  bezeichnet,  in  welche  sie  durch  die  im  August 
V.  J.  abgegebenen  Erklärungen  des  Kaiserlich  Französischen  Bevollmächtigten 
gelangt  waren.  Unsere  Auffassung  dieser  Lage  war  in  der  Erwiderung  nieder- 
gelegt, welche  unsere  Bevollmächtigten  auf  jene  Erklärungen  abgegeben  hatten. 
Bei  aller  Bereitwilligkeit,  den  Forderungen  Frankreichs  in  einigen  Punkten,  ins- 
besondere durch  Ermässigung  der  Eingangsabgaben  für  Wein  in  Flaschen  und 
für  Seidenwaaren,  entgegenzukommen,  hatten  wir  nicht  vermocht,  auf  die  Mehr- 
zahl dieser  Forderungen  einzugehen. 

Die  Rückäusserungen  unserer  Zollverbündeten  auf  diese  Mittheilung 
gingen  uns  bis  zur  Mitte  Novembers  v.  J.  zu.  Sie  gestatteten  uns,  dem  Franzö- 
sischen Bevollmächtigten  das ,  was  wir  zunächst  als  unsere  eigene  Ansicht  aus- 
gesprochen hatten ,  als  die  gemeinschaftliche  Ansicht  sämmtlicher  Vereins-Eegie- 
rungen  zu  bezeichnen.  Zu  einem  Abbrechen  der  Verhandlungen  boten  sie  indess 
keinen  Anlass  dar.  Als  ein  Ultimatum  war  die  Gesammtheit  der  von  uns  an 
Frankreich  dargebotenen  Zugeständnisse  von  keiner  Seite  bezeichnet.  Auch 
Frankreich  sah  die  von  ihm  gestellten  Forderungen  nicht  als  ein  Ultimatum  an. 
Für  weitere  Verhandlungen  war  also  Raum  vorhanden. 

Mehr  als  einmal  sind  wir  im  Laufe  dieser  weiteren  Verhandlungen  nahe 
daran  gewesen  ,  der  Hoffnung  auf  eine  Verständigung  zu  entsagen.  Wir  haben 
es  jedoch  für  unsere  Pflicht  gehalten ,  keine  Combination  unversucht  zu  lassen, 
welche  zur  Grundlage  für  eine  billige  Vermittelung  geeignet  erschien,  und  ich 
bestätige  heute  zu  meiner  lebhaften  Befriedigung  die  Nachricht ,  dass  eine  Ver- 
ständigung mit  Frankreich  gelungen  ist,  wie  wir  solche  unseren  Zollverbündeten 
und  dem  eigenen  Lande  gegenüber  vertreten  zu  können  glauben.  Die  beider- 
seitigen Bevollmächtigten  haben  am  29.  v.  M.  das  in  einem  beglaubigten  Ab- 
druck angeschlossene  Protokoll  *)  unterzeichnet ,  in  welchem  das  gegenseitige 
Einverständniss  über  die  demselben  beigefügten ,  in  3  Abdrücken  anliegenden 
Actenstücke ,  nämlich  einen  Handelsvertrag  nebst  zwei  Beilagen ,  einen  Schiff- 
fahrts- Vertrag,  eine  Uebereinkunft  über  die  Zollabfertigung  auf  Eisenbahnen, 
ein  Schlussprotokoll  zu  diesen  Verträgen  und  eine  Uebereinkunft  zum  Schutz  des 
literarischen  und  künstlerischen  Eigenthums  **)  erklärt  und  die  Unterzeichnung 


*)  Nr.  420.  (I.) 
**)  Die  hier  erwähnten  Actenstücke  sind  in  der  Form,  wie  sie  am  2.  August  unter- 
zeichnet wurden,  unter  No.  435—440  (XVI— XX.)  abgedruckt. 
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dieser  Verträge,  nach  erfolgter  Zustimmung  unserer  Zollverbündeten,  binnenNo.  421.  (II.) 

Prcusscn 

einer  einmonatlichen  Frist  vorbehalten  ist.  3.  April' 

1862. 

Indem  ich  Eure  etc.  ergebenst  ersuche ,  diese  Ergebnisse  langwieriger 
und  mühevoller  Verhandlungen  sofort  der  dortigen  Regierung  mit  dem  Antrage 
auf  Ertheilung  der  zustimmenden  Erklärung  vorzulegen,  kann  ich  mich,  im  Hin- 
blick auf  unsere  früheren ,  diese  Verhandlungen  betreffenden  Mittheilungen ,  auf 
die  nachstehenden  erläuternden  Bemerkungen  beschränken. 

Der  Schwerpunkt  der  getroffenen  Verabredungen  liegt  in  dem  Tarif 
der  Abgaben  bei  der  Einfuhr  f  ranz  ö  si  s  ch  er  Erzeugn  iss  e  in  den 
Zollverein,  welcher  dem  Artikel  2  des  Handels-Vertrages  unter  B  angeschlossen 
und  in  der  beiliegenden  Uebersicht  der  zugestandenen  Zollbefreiungen  und  Er- 
mässigungen nach  den  Positionen  des  Vereinszolltarifs*)  umgestaltet  ist. 

Die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  welche  uns  bei  den  Verhandlungen 
über  diesen  Tarif  geleitet  haben,  sind  in  unseren  Mittheilungen  vom  April  und 
September  v.  J.  ausgesprochen  und  von  unseren  Zollverbündeten  gebilligt 
worden.  Sie  lassen  sich  in  wenige  Worte  zusammenfassen.  Der  Zollverein  hat 
seine  Zugeständnisse  an  Frankreich ,  vorbehaltlich  besonderer  Verständigungen 
mit  Belgien  und  der  Schweiz ,  zum  Gemeingut  zu  machen.  Er  hat  deshalb  din 
wirthschaftliche  und  finanzielle  Tragweite  dieser  Zugeständnisse  nicht  bloss  in  Be- 
ziehung auf  seinen  Verkehr  mit  Frankreich,  sondern  auch  in  Beziehung  auf  seinen 
Verkehr  mit  dem  gesammten  Auslande  zu  erwägen.  Er  hat  sich  bei  dieser  ErAvägung 
zu  vergegenwärtigen,  dass  sein  eigenes  Interesse  ihn  dringend  auffordert,  dem  Vor- 
gange der  wichtigsten  handeltreibenden  Länder  durch  wesentliche  Aenderungen 
seines  Zolltarifs  zu  folgen.  Er  hat  sich  endlich  die  Wirkungen  klar  zu  machen, 
welche  von  solchen  Aenderungen  auf  sein  vertragsmässiges  Verhältniss  zu 
Oesterreich  zu  erwarten  sind. 

Diese  Gesichtspunkte  hatten  uns  bestimmt,  die  Forderungen  Frank- 
reichs vom  August  V.  J.  abzulehnen,  und  haben  uns  verhindert,  bei  den  weiteren 
Verhandlungen  auf  den  grössten  und  wichtigsten  Theil  derselben  einzugehen. 
Sie  wiesen  aber  zugleich  auf  den  Weg  hin ,  auf  welchem  eine  allgemeine  Grund- 
lage für  die  Verständigung  zu  suchen  war. 

Die  Bedenken ,  welche  vom  wirthschaftlichen  oder  finanziellen  Stand- 
punkte aus  gegen  eine  Zollermässigung  erhoben  Averden  können,  verlieren  in  dem 
Masse  an  Gewicht,  als  die  Ermässigung  stufenweise  und  allmählich  eintritt. 
Durch  eine  solche  Abstufung  erhält  die  Industrie  Zeit,  ihre  Kräfte  zu  sammeln, 
veraltete  Anlagen  umzugestalten ,  neue  Einrichtungen  zu  treffen ,  und  erhält  die 
Finanz- Verwaltung  Zeit,  die  Mittel  und  Wege  den  veränderten  Verhältnissen 
anzupassen.  Schon  den  Verhandlungen  im  verflossenen  Sommer  war,  wie  die 
Anlagen  des  Circulars  vom  4.  September  v.  J.  ergeben ,  der  Gedanke  an  eine 
solche  Abstufung  nicht  fremd  gewesen ,  der  damals  in  Aussicht  genommene  Ter- 
min für  die  weitere  Ermässigung  —  der  1.  Januar  1864  —  lag  indessen  über- 
haupt zu  nahe  und  zog  namentlich  der  weiteren  Verständigung  mit  der  Kaiser- 
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No.  421.  (Il.)lich  Oesterreichischen  Regierung  zu  enge  Grenzen ,  um  das  Mittel  zur  Lösung 
''rApril'  der  Schwierigkeiten  darzubieten.  Dieses  Mittel  erblickten  wir  in  dem  Ver- 
schieben der  weiteren  Ermässigungen  auf  den  1.  Januar  1866.  Mit  diesem 
Termin  war  für  die  Industrie  und  die  Finanz-Verwaltung  eine  Vorbereitungszeit 
von  mehr  als  drei  Jahren  gewonnen ,  war  jede  aus  den  bestehenden  Vertrags- 
Verhältnissen  mit  Oesterreich  herrührende  Schwierigkeit  vermieden,  war  endlich 
für  unsere  Zollverbündeten  die  ruhige  Beobachtung  der  Wirkungen  gesichert, 
welche  die  sofort  eintretenden  Ermässigungen  auf  den  Gewerbfleiss  und  die  Zoli- 
einnahmen  ausüben. 

Die  lebhafte  Abneigung ,  welcher  ein  auf  dieser  Grundlage  beruhender 
Vorschlag  bei  Frankreich  begegnete,  kann  nicht  überraschen.  Es  sah  durch  den- 
selben den  Eintritt  der  von  ihm  gewünschten  Zollermässigungen  für  den  grössten 
Theil  seiner  Ausfuhr  -  Artikel  um  zwei  Jahre  hinaus  und  bis  auf  einen  Termin 
verschoben ,  von  dessen  Eintritt  an  ihm  für  die  fortdauernde  Identität  in  der 
Person  des  anderen  Contrahenten  eine  Gewähr  nicht  gegeben  werden  konnte. 
Dessen  ungeachtet  ist  es  uns  gelungen ,  für  eine  Reihe  besonders  wichtiger  Ge- 
o-enstände  —  Stabeisen  aller  Art ,  faeonnirtes  Eisen ,  rohe  und  schwarze  Platten 
und  Bleche  ,  Baumwollengewebe  ,  Leinengewebe ,  seidene  und  halbseidene  Ge- 
webe, Avollene  Gewebe,  mit  Ausschluss  der  Tuche  und  Teppiche,  Modewaaren, 
farbige  Kleider,  Papier,  Papiertapeten ,  Papier-  und  Pappwaaren ,  Fette ,  Seifen, 
rohe  undkristallisirte  Soda,  Wagen  —  den  1.  Januar  1866  und  für  fast  alle  anderen 
stufenweise  zu  ermässigenden  Gegenstände  den  1.  Januar  1865  als  Termin  für 
den  Eintritt  der  zweiten  Ermässigung  zur  Annahme  zu  bringen.  Mit  dem  Ter- 
min dos  1.  Januar  1864  ist  die  zweite  Ermässigung  fast  ausschliesslich  bei 
solchen  Gegenständen  vorgesehen ,  für  welche  der  Eingangszoll  ohne  grosse  Be- 
denken sofort  auf  den  zweiten  Satz  hätte  herabgesetzt  Averden  können  und  haupt- 
sächlich deshalb  abgestuft  worden  ist,  weil  in  Frankreich  für  die  nämlichen  Ge- 
genstände eine  stufenweise  Ermässigung  stattfindet. 

Wie  diese  Verschiebung  der  Termine  für  das  Eintreten  der  weiteren 
Zollermässigungen  die  Möglichkeit  darbot ,  den  Betrag  der  einzelnen  Ermässi- 
gungen zu  erhöhen ,  so  war  sie  auch  von  Frankreich  nur  um  den  Preis  solcher 
Erhöhungen  und  einiger  bisher  ganz  versagter  Zugeständnisse  zu  erlangen.  Ich 
will  die  wichtigeren  Erweiterungen  bezeichnen ,  welche  hiernach  unsere  Zuge- 
ständnisse über  das  unseren  Zollverbündeten  aus  dem  Circulare  vom  4.  September 
V.  J.  und  dessen  Anlage  I.  bekannte  Mass  hinaus  erfahren  haben,  und  dabei  die 
Reihenfolge  zum  Grunde  legen ,  welche  in  unserer  Denkschrift  vom  April  v.  J. 
gewählt  ist. 

Den  Zollermässigungen  für  V  e  r  z  e  h  r  u  n  g  s  -  G  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e  ist  eine 
Herabsetzung  des  Zolles  für  Austern  und  Hummer  auf  2  Thli*.  vom  Ctr.  —  statt 
der  im  August  v.  J.  von  Frankreich  geforderten  Sätze  von  20  Sgr.  und  12  Sgr. 
—  hinzugetreten.  Die  gegenwärtige  Eingangsabgabe  für  Austern ,  den  bei 
Weitem  erheblichsten  der  beiden  Artikel,  berechnet  sich  durchschnittlich  für 
grosse  (Holsteiner)  auf  26  Sgr. ;  für  kleine  (englische ,  französische,  belgische) 
auf  10  Sgr.  von  hundert  Stück;  es  ist  daher  von  einer  Ermässigung  auf  die 
Hälfte  eine  wesentliche  Zunahme  des  Verbrauches  zu  erwarten. 
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In  Betreff  der  gegenseitigen  Behandlung  von  Bier  ist  die  VerständigungNo.  421.  (ii.) 
vorbehalten.  Frankreich  ist  dabei  beharrt,  die  für  die  britischen  und  belgischen  ^-i^Xin-n 
Biere  zugestandene  Ermässigung  seiner  tarifmässigen  Eingangsabgabe  von  6  Pres.  ^^''^' 
oder,  mit  Hinzurechnung  der  beiden  Zusatz-Decimen  von  7.  20  Frcs.  vom  Hecto- 
liter,  auf  2  Frcs.  vom  Hectoliter  nur  unter  der  Voraussetzung  dem  Zollverein  zu- 
zugestehen, dass  letzterer  seine  Eingangs-Abgabe  für  Bier  in  Fässern  und  Flaschen 
auf  einen  den  Betrag  der  inneren  Steuern  um  nicht  mehr  als  2  Frcs.  vom  Hecto- 
liter übersteigenden  Satz  ermässige.  Die  innere  Steuer  von  Bier  im  rechts- 
rheinischen Gebiete  Baierns ,  welche  hierbei  zum  Grunde  zu  leo-en  ist,  beträo-t 
für  den  bäuerischen  Eimer  von  64  Mass  oder  68,4177  Liter  einen  Gulden  oder 
2.  142/7  Frcs.,  also  für  den  Hectoliter  3.  14  Frcs.  und  es  würde  sich  daher  der 
von  Frankreich  verlangte  Zollsatz  auf  5.  14  Frcs.  für  den  Hectoliter  berechnen. 
Dieser  Satz  kann ,  bei  dem  geringen  Gewichts-Unterschiede  zwischen  Wasser 
und  Bier,  ohne  Aenderuug  auf  100  Kilogramme  übertragen  werden  und  würde 
alsdann  rund  21  Sgr.  oder  1  fl.  IS'/a  kr.  vom  Centner  ausmachen.  Die  Ent- 
schliessung  darüber,  ob  auf  eine  solche  Ermässigung  einzugehen,  oder  ob  der  Ar- 
tikel von  dem  Vertrage  auszuschliessen  sei,  haben  wir  den  dabei  wesentlich  in- 
teressirten  südlichen  Vereinsregierungen,  insbesondere  der  Königlich  Baierischen 
Regierung  vorbehalten  zu  müssen  geglaubt. 

Die  frühere  in  Aussicht  genommene  Zollermässigung  für  Butter  ist  aus 
Gründen ,  auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkommen  werde ,  in  Wegfall 
gelangt. 

In  der  Gruppe  der  G  e  w  e  b  e  u  n  d  G  a  rn  e  ist  es  nach  langwierigen 
Verhandlungen  gelungen,  die  Grundsätze  des  Vereins-Zolltarifs  über  die  Behand- 
lung der  gemischten  Gewebe  und  Garne  vollständig  aufrecht  zu  erhalten.  Auch 
die  Classification  der  Gewebe,  wie  sie  aus  der  Anlage  I.  des  Circulars  vom 
4.  September  v.  J.  ersichtlich  ist,  hat,  abgesehen  von  drei  Punkten,  eine  Aen- 
derung  nicht  erfahren.  Die  erste  dieser  Aenderungen  war  die  Consequenz  un- 
serer eigenen,  hartnäckig  verfochtenen  Principien.  Indem  wir  nämlich,  den  drin- 
genden Anträgen  Frankreichs  gegenüber ,  daran  festhielten  ,  dass  ein  Gewebe 
durch  jede ,  auch  die  kleinste ,  Beimischung  von  Seide  zu  einem  halbseidenen 
werde,  konnten  wir  die  Bestimmung  des  bestehenden  Tarifs,  nach  welcher  Bänder, 
Borten  und  Franzen ,  in  welchen  Seide  befindlich  ist,  auch  bei  der  grössten  Bei- 
mischung anderer  Materialien  als  ganz  seidene  Waaren  behandelt  werden ,  nicht 
aufrecht  erhalten.  Die  zweite  Aenderung  beschränkt  sich  auf  die  Uebertragung 
der  bei  den  Baumwollenwaaren  angenommenen  Einreihung  der  Posamentier- 
und  Knopfmacherwaaren  in  die  mittlere  Zollklasse  auf  die  Wollenwaaren  und 
wird  an  sich  einem  Bedenken  nicht  unterliegen.  Die  dritte  besteht  in  der  Aus- 
scheidung der  Pferdehaar-Gewebe  aus  der  Classification  der  Wollenwaaren  unter 
Festsetzung  eines  Zollsatzes  von  8  Thlr.  vom  Ctr.  für  diesen  zu  den  Ausfuhr- 
Gegenständen  des  Zollvereins  gehörenden  Artikel. 

Weit  erheblicher  sind  die ,  durch  Verschiebung  der  zweiten  Ermässi- 
gung  auf  den  1.  Januar  1866  veranlassten  Aenderungen  in  den  für  die  Gewebe 
früherhin  in  Aussicht  genommenen  Zollsätzen.  Wir  haben  uns  zu  einem  Theile 
dieser  Aenderungen  nur  mit  Widerstreben ,   nach  drei-  und  viermal  wiederholten 
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) Verhandlungen  und  erst  dann  entschlossen,  als  wir  die  Ueberzeugung  gewonnen 
hatten,  dass  ohne  dieselben  eine  Verständigung  nicht  möglich  sein  würde. 

Die  sofort  eintretenden  Zollsätze  für  die  zweite  Klasse  der  Baumwollenwaaren 
und  für  unbedruckte  ungewalkte  Wollen waaren  unterscheiden  sich  von  den  früher 
in  Aussicht  genommenen  nicht  in  nennenswerther  Weise.  Die  Zollsätze  fürFusst 
teppiche  sind  die  früher  angebotenen.  Die  Zollsätze  für  geAvalkte  Wollen  waaren 
und  für  Leinenwaaren  hielten  wir  im  Interesse  der  einheimischen  Industrie  nich- 
für  bedenklich.  Dagegen  konnten  wir  uns  die  Bedenken  nicht  verhehlen,  Avelche 
gegen  die  Zollsätze  für  seidene  Waaren,  für  die  erste  und  dritte  Klasse  der  Baum- 
wollenwaaren, für  die  bedruckten  Wollenwaaren  und  für  die  halbseidenen  Waaren 
obwalten.  Zu  den  Zugeständnissen  für  die  seidenen  Waaren  haben  wir  uns  zu- 
erst entschlossen ,  weil  es  sich  bei  diesem  Artikel  um  einen  ganz  überwiegend 
Preussischen  Industriezweig  handelt;  die  Zollsätze  für  die  übrigen  sind  das  letzte, 
nach  wiederholten  Vorschlägen  und  Gegenvorschlägen  erreichte  Ergebniss  der 
Verhandlungen.     Bei  ihrer  Annahme  haben  uns  folgende  Erwägungen  geleitet. 

Im  Verhältniss  zum  Preise  der  in  die  erwähnten  Klassen  der  Baumwollen- 
und  Wollenwaaren  fallenden  Stapelartikel  sind  die  vereinbarten  Sätze  keineswegs 
niedrig,  Avie  die  nachfolgende,  auf  den  englischen,  beziehungsweise  französischen 
Preisen  im  vorigen  Sommer  beruhende  Uebersicht  ergiebt : 


Baumjvollenwaaren 

Länge 

Preis 

pr.  Stck. 

in  England 

Gewicht 

1.  Klasse: 

des  Stücks 

pr.  Stck. 

Printers       »/g  yd. 

26  yd. 

lV2Thlr. 

31/2  Z- -Pfd. 

Vs    „ 

20    „ 

2 

4'/*      „ 

Shirtings     %  ,, 

36    „ 

2V2    „ 

6 

Vs    n 

36    ,, 

3          „ 

6V4     >. 

Stouts         Vs  M 

65    ,, 

6V4    „ 

18 

kommen 
auf  den 

Ctr. 
28  Stck. 
24      „ 
17      „ 
15      „ 

5V2,, 


Preis 
pr.  Ctr. 

Thlr. 


42 

48 
42'/: 
45 
37 


dazu  rund  '/e  Thlr.  pr.  Stck.  Spesen  bis  Berlin 


891/2  Stck.  2141/2  Thlr. 


15 


zusammen 2291/2  Thlr 


Baumwollenwaaren 
3.  Klasse: 

weisser  Jaconet  englisch  20  yd. 
bedruckter  ,,  ,,         26    ,, 

,,  französisch  27  Met. 


Länge 
des  Stücks 

4  yd. 
8  Met. 


also  pr.  Ctr 46      Thlr. 

kommen 
auf  den 

Ctr. 
40  Stck. 
40      ,, 
36      „ 


Preis 

pr.  Stck. 

in  England 

21/,  Thlr. 
2V2      „ 

23/4      „ 

116  Stck 
dazu  Spesen  wie  vorstehend    . 


Preis 
pr.   Ctr. 

160  Thlr. 
200     „ 

288      ,, 


648  Thlr. 
19     „ 


zusammen 


667  Thlr. 


Wollenwaaren 

Länge 

3.  Klasse: 

des  Stücks 

Worsted  nettlcd 

48 

Ellen 

51/2  Elle 

Worsted  yarn 

48 

5         ,, 

Alpacca 

48 

5          ,) 

Mohairs 

48 

5          „ 

Grossgrains  aus  Worsted 

40 

6V2     „ 

,,           ,,    Alpacca 

40 

6          „ 

Preis 
pr.  Stck. 

in  England 
91/2  Thlr. 

12 

14 

16 
8 

10 


also  pr.  Ctr.   222  Thlr. 
kommen 


auf  den 
Ctr. 

18  Stck. 
20  „ 
20  „ 
20  „ 
15  „ 
17     „ 


Preis 
pr.  Ctr. 

171  Thlr. 
240  „ 
280  ,, 
320  ,, 
120  „ 
170      ,, 


HO  Stck. 


dazu  Spesen  wie  vorstehend 


1301  Thlr. 
.      18  Thlr. 


zusammen 


1319  Thlr. 


also  pr.  Ctr.  220  Thlr. 
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Es  berechnen  sich  hiernach  die  Zollsätze  No.  421.  (II.) 

Pr6us86n 

für  die  Baumwollenwaaren    1.  Klasse  auf    26       ^L  und  22       ö/  3.  April' 

'1/  /  »1862. 

„      „    Wollen waaren  3.       „        „      18  2/3  „      „      11 1/3  „ 

Wir  haben  uns  ferner  durch  eine  sorgfältige  Vergleichung  der  vorstehend 
angegebenen  mit  denjenigen  Preisen,  welche  für  die  entsprechenden  vereinslän- 
dischen  Waaren  gezahlt  werden,  überzeugt,  dass  die  vereinsländische  Industrie 
bei  den  vereinbarten  Zollsätzen  zwar  die  Concurrenz  des  Auslandes  in  wesent- 
lich stärkerem  Masse,  als  bisher,  fühlen ,  aber  wohl  im  Stande  sein  wird ,  diese 
Concurrenz  zu  bestehen. 

Es  mögen  hier  einige  dieser  Preisvergleichungen  ihren  Platz  finden.  Ein 
Stück  roher  Shirting,  im  Inlande  verfertigt,  von  40  Aunes  oder  70  Ellen,  im 
Gewicht  von  9  Pfd.,  kostet  hier  4  Thlr.  25  Sgr. ,  mithin  der  Centner  53  Thlr. 
5  Sgr.  mit  A^Jq  und  6  Monate  Ziel,  also  bei  baarer  Zahlung  50  Thlr.  Englischer 
Shirting  von  gleicher  Länge  und  gleichem  Gewichte  kostet  in  Manchester  bei  so- 
fortiger Zahlung  3  Thlr.  27  Sgr.  6  Pf.,  also  per  Centner  43  Thlr.  2  Sgr.  6  Pf. 
Bei  den  obenangeführten  Wollen  waaren  3.  Klasse  findet  sich  der  höchste  Unter- 
schied zwischen  den  Preisen  des  englischen  und  des  vereinsländischen  Fabrikats 
bei  denAlpaccas  und  Mohairs  mit  20  Thlr.  vom  Centner  ;  für  die  übrigen  daselbst 
genannten  Artikel  schwankt  er  zwischen  8  Thlr.  und  15  Thlr.  vom  Centner. 

Gleiche  Durchschnitts-Berechnungen  über  den  Werth  der  halbseidenen 
Waaren  würden,  bei  der  überaus  grossen  Mannigfaltigkeit  der  dazu  gehörenden 
einzelnen  Artikel  und  bei  dem  entscheidenden  Einfluss ,  welchen  eine  glückliche 
Coraposition  gerade  hier  auf  den  Preis  ausübt,  ein  zuverlässiges  Bild  nicht  ge- 
währen. Die  Zollsätze  für  diese  Waaren,  welche  schon  gegenwärtig  relativ  nied- 
riger sind,  als  für  die  vorher  erwähnten ,  werden  dies  auch  in  Zukunft  bleiben ; 
gerade  bei  diesen  Waaren  aber  kann  die  günstige  Entwickelung,  welche  die  Aus- 
fuhr in  das  Ausland  seit  einer  Reihe  von  Jahren  gewonnen  hat,  über  die  Wir- 
kungen der  Zollermässigung  beruhigen.  Ueber  das  Verhältniss  dieser  verschie- 
denen Zollsätze  zu  den  französischen  Werthzöllen  füge  ich  noch  einige  Bemer- 
kungen bei.  Nach  den  Anschreibungen  bei  dem  Zollamte  zu  Paris  betrug  in  dem 
letzten  Quartal  vorigen  Jahres  der  der  Verzollung  zu  Grunde  gelegte  Durch- 
schnittswerth  für  den  Centner,  und  zwar  bei  Baumwollenwaaren:  für  englische 
Druckwaaren  8OV2  Thlr.,  für  belgische  Druckwaaren  70  Thlr.,  für  gemusterte 
Gaze  und  Musseline  108  Thlr.,  für  Posamentier-  und  Bandwaaren  62  Thlr.,  für 
andere  ungemischte  Waaren  80  Thlr.,  für  gemischte  Waaren  118  Thlr.;  bei 
WoUenwaaren  :  für  Fussteppiche  58  Thlr.,  für  Posamentier-  und  Bandwaaren 
135  Thlr,,  für  ungemischte  Waaren  I38V2  Thlr.,  für  gemischte  englische  Waa- 
ren 148  Thlr.,  für  dergleichen  belgische  200  Thlr. ;  es  bewegte  sich  also  der  Zoll 
von  150/0  des  Werths:  bei  den  Baumwollenwaaren  zwischen  91/3  und  n^l^Thlr., 
bei  den  WoUenwaaren  zwischen  82/3  und  30  Thlr. ,  die  halbseidenen  Waaren 
eingeschlossen.  Im  Januar  d.  J.  unterlagen  bei  sämmtlichen  Zollämtern  der  Ver- 
zollung nach  dem  Werthe  für  792,601  Frcs.  Baumwollenwaaren,  zum  Gewichte  von 
2342  Ctr.,  für  278,882  Frcs.  wollene  Fussteppiche,  zum  Gewichte  von  1350Ctr. 
und  für  5,173,309  Frcs.  andere  wollene  und  gemischte  Waaren  zum  Gewichte 
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No  421.  (ll.)von  7698  Ctr.      Es  betrug  also  der  Durchschnittswerth  für  den  Centner  bei   den 
3."\p'y\\'  Baumwollenwaaren  9OV3   Thlr.,  bei  den   Teppichen   55  Thlr. ,  bei  den   anderen 
WoUenwaareu   180  Tlilr.  und  der  Zoll  von  150/o  beziehungsweise  13 1/2  Thlr., 
8 1/4  Thlr.  und  27  Thlr. 

In  Verbindung  mit  der  Verständigung  über  die  Abstufung  der  Gewebe- 
zölle war  eine  Herabsetzung  der  Eingangs-Abgaben  für  baumwollene  Garne  nicht 
abzulehnen.  Was  das  rohe,  ein-  und  zweidrähtige  Garn  anlangte,  so  stellte  sich 
eine  solche  Herabsetzung  in  der  That  ebenso  sehr  als  eine  nicht  zu  vermeidende 
Consequenz  der  vorliegenden  wesentlichen  Aenderungen  der  Tarifsatze  für  andere 
Halbfabrikate  und  Fabrikate,  wie  als  ein  durch  die  Entwickelung  der  vereins- 
ländischen  Spinnerei  in  sich  begründeter  Schritt  dar.  Die  folgenden  Zahlen  Aver- 
den  genuinen,  um  diese  Entwickelung  anschaulich  zu  machen.  Der  Üeberschuss 
der  zum  Eingänge  abgefertigten  über  die  aus  dem  freien  Verkehre  ausgeführte 
rohe  Baumwolle  betrug  im  Durchschnitt  der  drei  Jahre: 

1337/39    173,593   Ctr.      IS'^^j^i      398,328   Ctr. 


18*"/42 

242,720     „ 

18'2/54      568,352 

18"/45 

304,634     „ 

1855/37      750,758 

18*6/48 

301,771      „ 

1858/60  1,081,142 

"Wird  angenommen,  dass  drei  Zehntheile  dieser  Mehreinfuhr  von  roher 
Baumwolle  theils  als  Abfall  von  der  Spinnerei  verblieben ,  theils  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Garnproduction  verwendet  worden  sind,  und  werden  den  ver- 
bleibenden sieben  Zehntheilen,  als  der  Garnproduction  der  vereinsländischen 
Spinnerei,  die  zum  Eingange  verzollten  Mengen  auslandischer  Twiste  gegen- 
übergestellt ,  so  ergiebt  sich  für  die  nämlichen  dreijährigen  Perioden  folgendes 
Verhältniss : 
Jahre 

183V39Ctr. 

18*0/40     ,, 

18"/,5  ,, 

18"-V48  ,, 

18*«.5,  „ 

18^^54  „ 

18^S7      „ 
18^8/co     ,, 

Die  vereinsländische  Garnproduction  im  Jahre  1860  ist,  bei  einer  Mehr- 
einfuhr der  rohen  Baumwolle  von  1,392,524  Ctr.,  auf  983,767  Ctr.  zu  berechnen 
und  da  in  den  ersten  drei  Quartalen  des  verflossenen  Jahres  die  Mehreinfuhr  der 
rohen  Baumwolle  um  etwa  318,000  Ctr.  grösser  war,  als  in  der  entsprechenden 
Periode  des  Vorjahrs,  so  wird  die  Garnproduction  von  1861  auf  über  eine  Million 
Centner  zu  veranschlagen  sein.  Mehr  als  zwei  Drittheile  des  gesammten  Garn- 
bedarfs werden  hiernach  von  der  vereinsländischen  Spinnerei  geliefert,  und  die 
gerade  bei  diesem  Industriezweige  vielfach  zur  Veröffentlichung  gelangenden  finan- 
ziellen Ergebnisse  sind  ungewöhnlich  günstig.  Solchen  Thatsachen  gegenüber 
würden  die  Interessen  der  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  arbeitenden 
Weberei  eine  Ermässigung  des  TwistzoUs  auf  den  frühern  Betrag,  auch  ohne  die 
vorliegende  äussere  Veranlassung,    mit  Recht  in  Anspruch   genommen  haben. 


Gesammt- 

D 

avon 

inl.   Garn 

ausl.  Garn 

verbrauch^ 

inl.   Garn 

ausl.  Garn 

121,515 

349,191 

470,706 

25,80/o 

74,20/0 

169,904 

447,711 

617,615 

27,5,, 

72,5,, 

213,244 

457,589 

670,833 

31,8,, 

68,2,, 

211,240 

455,953 

667,193 

31,7,, 

68,3,, 

278,829 

502,043 

780,872 

35,7,, 

64,3,, 

397,847 

493,322 

891,169 

44,6,, 

55,4,, 

525,530 

535,568 

1,061,098 

49,5,, 

50,5,, 

756,800 

502,102 

1,258,902 

60,1  ,, 

39,9,, 
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Die  Herabsetzung   der  Eingangs -Abgaben  für  gebleichte  und  gefärbte  ein- undNo.  421.  (II.) 

.  .  Preus.sen, 

zweidrähtise  und  für  alle  drei  -  und  mehrdrähtige  Baumwollengarne  wird  einer     3.  April 
Motivirung  nicht  bedürfen. 

Die  Zollermässigung  für  rohe  Jutegarne  ist  vom  Königlichen  Finanz- 
Ministerium  bereits  im  Correspondenzwege  angeregt  und  näher  motivirt  worden. 
In  der  Gruppe  der  G 1  a  s  w  a  a  r  e  n  und  T  h  o  n  w  a  a  r  e  n  sind  weitere 
als  die  unseren  Zollverbündeten  bekannten  Zugeständnisse  gemacht  worden,  und 
zwar  für  den  sofortigen  Eintritt  bei  farbigem  u.s.w.  Glase  (Pos.  10  e),  bemaltem 
u.  s.  w.  Fayence  (Pos.  38  c)  und  farbigem  u.  s.  w.  Porzellan  (Pos.  38  e) ,  sowie 
Thonwaaren  in  Verbindungen  (Pos.  38  f  und  g)  ;  für  den  Eintritt  im  Jahre  1865 
bei  weissem  Hohlglase  u.  s.  w.  (Pos.  10  b),  weissem  Porzellan  (Pos.  38  d)  und 
den  oben  genannten  anderen  Thonwaaren.  Unter  den  Glaswaaren  ist  ein  Zoll- 
satz für  die  mehr  als  zwei  Preussische  Quadratfuss  grossen  Spiegelgläser  nicht 
ausgeworfen.  Wir  sind  mit  Frankreich  übereingekommen  ,  dass  diese  Gläser, 
wie  bereits  aus  der  Anlage  I  des  Circulars  vom  4.  September  v.  Js.  hervorgeht, 
entweder  den  nämlichen  Betrag  zu  entrichten  haben  sollen  ,  als  die  kleineren 
Spiegel  —  4  Thlr.  vom  Centner  —  oder  einen  dem  französischen  Tarifsatze 
von  4  Frcs.  für  den  Quadratmeter  entsprechenden  Betrag  von  3'/^  Sgr.  für  jede 
144  Quadratzoll.  Wir  haben  uns  die  schliessliche  Erklärung  über  die  Annahme 
des  einen  oder  des  anderen  Satzes  bis  zur  Unterzeichnung  des  Vertrages  vorbe- 
halten, da  wir  durch  die  Wahl  zwischen  diesen  beiden  Sätzen  den  Ansichten  der 
vorzugsweise  betheiligten  Königlich  Baierischen  und  Grossherzoglieh  Badischen 
Reo-ierung  nicht  vorgreifen  wollten ,  Frankreich  Avürde  dem  Zollsatz  nach  dem 
Flächen -Inhalte  entschieden  den  Vorzug  geben. 

Bei  den  Holzwaaren  sind  unsere  Zugeständnisse  für  jetzt  nur  hin- 
sichtlich der  feinen  Korbflechterwaaren  und  der  gepolsterten  Möbel  erweitert;  die 
für  das  Jahr  1865  zugesagte  Ermässigung  für  alle  feine  Holzwaaren  steht  mit 
der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Behandlung  der  zusammengesetzten  Waaren 
in  Verbindung.  Auch  auf  die  Gründe ,  weshalb  für  polirte  Knochenplatten  und 
die  in  der  Anmerkung  I  zu  Pos.  12  b  des  Zollvereins -Tarifs  nicht  begriffenen 
Korkwaaren  Zollsätze  nicht  vereinbart  sind,  werde  ich  später  zurückkommen. 

Bei  Leder  hat  eine  Ausgleichung  der  beiderseitigen  Zollsätze  statt- 
gefunden. Frankreich  hat  für  lackirtes  Leder  seinen  Zollsatz  von  100  Frcs.  auf 
60  Frcs.  für  100  Kil.,  oder  8  Thlr.  vom  Ctr.,  also  auf  den  Satz  des  Vereinstarifs, 
ermässigt,  und  der  diesseitige  Tarifsatz  für  lohgares  u.  s.  w.  Leder  ist,  mit  Rück- 
sicht auf  dieses  werthvolle  Zugeständniss ,  auf  den  Satz  des  französischen  Tarifs 
—  2  Thlr.  vom  Ctr.  —  herabgesetzt  worden.  Ausserdem  war  ein  weiteres  Zu- 
geständniss für  lederne  Handschuhe  nicht  zu  vermeiden. 

Für  Papier  —  geleimtes  u.  s.  w.  und  Gold-  und  Silberpapier  (Pos.  27  b 
und  c)  —  war  nach  Inhalt  unserer  Mittheilung  vom  September  v.  Js.  ein  Zoll- 
satz von  4  Thlr.  und,  von  1864  ab,  von  1 1/3  Thlr.  in  Aussicht  gestellt  worden, 
während  die  französischen  Zollsätze  jetzt  IV3  Thlr.,  vom  1.  October  1864  ab 
1  Thlr.  2  Sgr.  vom  Centner  betragen.  Nach  der  gegenwärtig  getroffenen  Ver- 
ständigung ist  der  Satz  von  4  Thlr.  auf  S'/s  ermässigt  und  auf  Papiertapeten 
sowie  auf  Papier-  und  Papp-Waaren  ausser  Verbindung  mit  anderen  Materialien 
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No.  421.(n.)ausgedehnt,   dafür  aber  der  Eintritt  des  Satzes  von  II/3  Thlr.  bis  auf  das  Jahr 
S.April'   1866  verschoben  Avorden.      Dem  Interesse  der  inländischen  Papier -Fabrication 
entspricht  dieses  Arrangement   in  seiner  Gesammtheit,    nach  unserer  Ansicht, 
besser,  als  die  früher  in  Aussicht  genommene  Combination. 

Die  Verständigung  über  die  Zollsätze  für  Metalle  und  Metallwaa- 
ren,  insbesondere  Eisen,  bot  keine  geringeren  Schwierigkeiten  dar,  als  bei  den 
Verhandlungen  über  die  Gewebzölle  zu  überwinden  waren.      Auch  diese  Ver- 
ständigung ist  erst  im  letzten  Augenblicke,  nachdem  von  der  einen  und  der  andern 
Seite  mannigfache  Combinationen  erfolglos  versucht  waren ,   durch  eine  wesent- 
liche Ermässigung  der  Forderungen   Frankreichs  gelungen.     Bei  Roheisen  sind 
die  früher  in  Aussicht  genommenen  Sätze  festgehalten.     Bei  Luppeneisen  ist  für 
das  Jahr  1864  eine   unerhebliche  weitere  Ermässigung  zugesagt.      Bei  Stabeisen 
sind  für  jetzt  und  für  1864  die  früher  angenommenen  Sätze  ebenfalls  festgehalten, 
dagegen  ist  für  1866  eine  weitere  Herabsetzung  bestimmt.  Bei  fa^onnirtem  Eisen 
ist  der  Satz  für  1864  festgehalten,  dagegen  der  Satz  für  jetzt  ermässigt  und  eine 
weitere  Ermässigung  für   1866  vereinbart.      Bei  Weissblech   sind  die  früher  an- 
genommenen Sätze  festgehalten  mit  der  Massgabe,   dass  der  für  1864  bestimmte 
Satz  erst  im  Jahre  1865  eintritt;  dagegen  sind  bei  den  übrigen  unter  Position  6  e 
begriffenen  Gegenständen  niedrigere  Zollsätze  bestimmt.      Diese  Gegenüberstel- 
lung  unserer  früheren   Anerbietungen  und  unserer  jetzigen   Zugeständnisse  be- 
zeichnet die  Gesichtspunkte ,  welche  für  uns  leitend  waren.      Indem  wir  für  jetzt 
und  für  die  nächste  Zukunft  nur  bei  wenigen  Artikeln  unsere  früheren  Aner- 
bietungen steigerten  und  die  Ausgleichung  in  den  für  das  Jahr  1866  vereinbarten 
Zollermässigungen  suchten,  gingen  wir  von  derUeberzeugung  aus,  dass  die  Eisen- 
Industrie  ,    wenn  auch   die  gegenwärtigen,   besonders  ungünstigen  Verhältnisse 
jede  mögliche  Schonung  ihrer  Interessen  erheischen ,   doch  nach  Ablauf  von  drei 
bis  vier  Jahren  durch  die  rasch  fortschreitende  Entwicklung  der  Communications- 
Mittel  und  des  technischen  Betriebes  in  den  Stand  gesetzt  sein  werden,  die  fremde 
Concurrenz  ohne  Nachtheil  bei  Zollsätzen  zu  bestehen,  welche  auch  alsdann  noch, 
die  Preise  des  vorigen   Sommers  zu   Grunde  gelegt ,  für   Stabeisen ,   fa9onnirtes 
Eisen  und  Schwarzblech  mehr  als  40  0/0  der  englischen  Preise  betragen  werden. 
In  Beziehung  auf  die  bei  fa^onnirtem  Eisen  und   Schwarzblech  fiir  jetzt  zuge- 
standene, über  unsere  früheren  Anerbietungen  hinausgehende  Ermässigung  habe 
ich  noch  besonders   daran   zu  erinnern ,   dass  die  Preise  im  vorigen  Sommer  be- 
trugen, und  zwar : 

für  Winkeleisen,  je  nach  Qualität, 

frei  Hüll  9f  —  s.  pr.  ton  oder  29 Thlr.  lö^/^Sgr.  pr.  1000 Pfd.  /         frei  Ruhrort: 

„    Newcastle7£10s.    ,,      „      ,,      24     ,,      ISVeSgr.    ,,1000,,     (  39  Thlr.  pr.  1000  Pfd. 

für  Eisenbleche  und  Platten, 

I  frei  Ruhrort  pr.  lOOOPfd. 
Vs"—  V4"  44  Thlr. 
Vio"~Vi6"  47      ,, 
Vit"— V32"  50      ,, 

dass  also   ein   Zoll  von    17  Thlr.  15  Sgr.  pro   1000  Pfund  der  mit  Darstellung 

dieser  Eisensorten    beschäftigten    vereinsländischen  Industrie    keine  Besorgniss 

einzuflössen  Ijat. 
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Die  groben  Eisenwaaren  —  Position  6f2  des  Tarifs  —  sind,  wie  diesNo. 421.  (ii.) 
bereits  aus  der  Anlage  I  des  Circulars  vom  4.  September  v.  Js.  ersichtlich  war,  3^'T^v^' 
in  zwei  Klassen  ,  und  zwar  wesentlich  nach  dem  Vorbilde  der  Position  69  des 
Oesterreichischen  Zolltarifs  getheilt  worden.  Dass  auch  bei  diesen  Waaren  die 
zugestandenen  Sätze  fast  durchweg  höher  sind ,  als  die  entsprechenden  Sätze  des 
französischen  Tarifs,  ergiebt  der  Augenschein ,  und  dass  sie  im  Interesse  der  ver- 
einsländischen  Industrie  zu  entscheidenden  Bedenken  keinen  Anlass  geben  können, 
wird  wenigstens  bei  der  zweiten  Kategorie  eines  Nachweises  nicht  bedürfen.  Aus 
der  ersten  Kategorie,  welche  vielleicht  eher  Anlass  zu  Besorgnissen  darbieten 
möchte,  hebe  ich  einige  Artikel  heraus,  um  die  Preise  der  englischen  Waare,  frei 
Hüll,  und  des  vereinsländischen  Fabrikats,  frei  Berlin,  zu  vergleichen.  Es  kosten: 

englisches  Fabrikat  vereinslän.  Fabrikat 

Ambosse  mit  Hörn  pr.  Ctr.      21s.—  d.  oder  7  Thlr.  —  Sgr  —  Pf.      8  Thlr.  15  Sgr.  —  Pf. 
Ballastschaufeln   mit   Holz- 
stiel No.  4  pr.  Dutzend         18,,  —   ,,     ,,      6      ,,      —    ,,     — ,,        7       ,,      25     ,,     —    ,, 
Holzschrauben  pr.  Gros 

Va    No.     6 

1  ,,     12 

2  ,,     12 
Nägel       1"  pr.  Ctr. 

1V2"  ,,      „ 

Da  den  englischen  Preisen  der  Zoll  und  die  Transportkosten  hinzutreten, 
so  ist  die  Concurrenzfähigkeit  der  inländischen  Industrie  ausser  Zweifel ,  auch 
abgesehen  davon,  dass  derselben  durch  die  Zollermässigung  für  das  Materialeisen 
eine  Erleichterung  gewährt  wird.  Die  Eingangs-Zollsätze  für  Maschinen  —  mit 
Ausnahme  der  Locomotiven  und  Dampfkessel  und  der  Maschinen  von  Holz  — 
sind  weiter  herabgesetzt  worden ,  Aveil  es ,  gegenüber  den  für  Fabrikate  aller  Art 
zugestandenen  Zollermässigungen  darauf  ankam,  die  Industrie  durch  Erleichterung 
des  Bezuges  ausländischer  Maschinen  in  Stand  zu  setzen ,  sich  jeden  Fortschritt 
der  Mechanik  ohne  unverhältnissmässige  Opfer  anzueignen  und  auf  diesem  Wege 
in  der  Concurrenz  zu  unterstützen.  Das  hiermit  bezeichnete  Interesse  wiegt  un- 
zweifelhaft schwerer,  als  die  Rücksicht  auf  den  Schutz  der  Maschinen-Fabrication. 

Die  Zollbefreiung  von  rohem  Zink  und  rohem  Blei  kann  weder  aus 
finanziellen ,  noch  aus  gewerblichen  Rücksichten  einem  Bedenken  unterliegen ; 
ersteres  hat  seit  Jahren  gar  keine ,  letzteres  hat  nur  eine  geringe ,  von  Jahr  zu 
Jahr  mehr  verschwindende  Einnahme  ergeben.  Die  Zollbefreiung  von  rohem 
Kupfer  führt  einen  Einnahme -Ausfall  von  40,000  Thlr.  bis  50,000  Thlr.  herbei; 
so  unerwünscht  dieser  Ausfall  aber  auch  ist ,  so  unvermeidlich  erschien  er  mit 
Rücksicht  auf  die  Concurrenz  -  Verhältnisse  der  dieses  wichtige  Material  verar- 
beitenden Gewerbe. 

Die  nach  Inhalt  unserer  früheren  Mittheilungen  in  Aussicht  genommene 
Classification  der  „Kurzen  Waaren"  hat  nur  insofern  eine  Veränderung 
erfahren,  als  für  die  künstlichen  Blumen  und  die  Schmuckfedern  eine  besondere,  in 
ihren  Zollsätzen  denjenigen  für  die  Stickereien  und  Putzwaaren  entsprechende 
Klasse  gebildet  ist ,  dass  die  feinen  bossirten  Wachswaaren  und  die  Perrücken- 
macher-Arbeit ganz  ausgeschieden  und   dass  die  Stutz-  und  Wanduhren  und  die 
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NO  421.  illoFächer  aus  der  höher  belegten  in  die  geringer  besteuerte  Klasse  versetzt  sind. 
3.  April'  Der  Zollsatz  für  die  höchste  Klasse  ist  unverändert  geblieben,  der  für  die  nied- 
rigste hat  eine  Ermässigung  ei'fahren ,  zu  welcher  wir  uns ,  theils  mit  Rücksicht 
auf  den  besonderen  Werth  ,  welchen  Frankreich  einer  grösseren  Erleichterung 
der  Einfuhr  dieser  Artikel  beilegte ,  theils  mit  Rücksicht  auf  die  entsprechenden 
Zollsätze  des  französischen  Tarifs  entschlossen  haben.  Diese  Zollsätze  betragen 
für  vergoldete,  versilberte  oder  plattirteMetalhvaaren,  mit  Ausnahme  der  Knöpfe, 
100  Frcs.  pr.  100  Kil.  oder  IS'/a  Thlr.  vom  Centner.  Die  anderen  hierher 
gehörigen  Metallwaaren  untei'liegen  den  unter:  „ouvrages  en  metaux"  und 
„metaux  divers"  angegebenen  weit  geringeren  Sätzen  nach  dem  Material ,  aus 
welchem  sie  gefertigt  sind ;  im  Uebrigen  wird  ziemlich  durchgängig  der  Werthzoll 
von  10  o/o  eintreten. 

Die  Behandlung  der  zu  Pos.  20  des  Vereinszolltarifs  nicht  gehörigen 
zusammengesetzten  Waaren  bot  erhebliche  Schwierigkeiten  dar.  Wie 
wir  bereits  in  unserer  Denkschrift  vom  April  v.  J.  bemerkt  hatten ,  standen  der 
Grundsatz  des  französischen  Tarifs,  welcher  diese  Waaren  nach  dem  über- 
wiegenden Materiale  klassificirt,  und  das  Princip  des  Vereins -Zolltarifs,  welcher 
dieselben ,  wenn  auch  in  verschiedenen  Positionen ,  doch  unter  einen  und  den- 
selben Zollsatz  subsumirt,  einander  gegenüber.  Die  vollständige  Aufrecht- 
haltung dieses  Princips  ist  uns  nicht  möglich  gewesen.  Wir  haben  zwar  da, 
wo  wir  mit  den  Zollsätzen  für  die  einfachen  Waaren  sehr  weit  hinabgegangen 
sind  —  wie  bei  den  Buchbinder-Arbeiten  und  den  Waaren  aus  Marmor  —  die 
Verbindungen  ausgeschlossen  und  auf  diesem  Wege  die  gleichmässige  Behandlung 
der  mit  solchen  Waaren  zusammengesetzten  Artikel  gewahrt,  und  wir  haben,  bei 
Abmessung  der  im  Jahre  1865  eintretenden  Zollsätze  die  Herstellung  einer 
gleichmässigen  Behandlung  für  die  meisten ,  jetzt  dem  Zehnthaler  -  Satze  unter- 
liegenden Waaren  im  Auge  gehabt;  eine  durchgängige  Gleichmässigkeit  war 
jedoch,  namentlich  für  die  Zeit  bis  zum  Jahre  1865,  nicht  zu  erreichen.  Bei 
aller  Anerkennung  der  Unbequemlichkeiten ,  welche  dieser  Zustand  für  die  Zoll- 
abfertigung,  namentlich  bei  der  ersten  Ausführung,  herbeiführen  wird,  mussten 
wir  Bedenken  tragen ,  aus  einer  wesentlich  dem  Gebiete  der  Verwaltungs- 
Interessen  angehörenden  Rücksicht  entweder  das  Gelingen  der  Verhandlung  in 
Frage  zu  stellen,  oder  mit  den  Zollsätzen  für  einzelne  Klassen  von  Waaren 
weiter  hinabzugehen,  als  dies  aus  sachlichen  Gründen  erforderlich  war. 

In  der  Gruppe  der  chemischen  Fabrikate  ist  seit  unserer  Mit- 
theilung vom  September  v.  J.  nur  eine  Aenderung  von  Erheblichkeit  eingetreten, 
nämlich  das  Zugeständniss  eines  Zollsatzes  von  2/3  Thlr.  für  Soda  aller  Art  und 
vom  Jahre  1866  ab  eines  Zollsatzes  von  1/4  Thlr.  für  rohe  und  kristallisirte  Soda. 
Die  beträchtliche  Ermässigung ,  welche  die  Preise  des  inländischen  Salzes  und 
der  inländischen  Kohlen  —  der  beiden  grossen  Factoren  des  Sodapreises  —  seit 
mehreren  Jahren  erfahren  haben ,  Hessen  dieses  dem  Interesse  zahlreicher  Ge- 
werbszweige entsprochende  Zugeständniss  auch  vom  Standpunkte  der  Soda- 
fabrication  als  vollkommen  zulässig  erscheinen. 

Ich  bemerke  gleich  an  dieser  Stelle ,  dass  wir  sowohl  in  Beziehung  auf 
die  zu  den  chemischen  Fabrikaten  gehörenden  Natronsalze,  als  auch  in  Beziehung 
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auf  Spiegel   und  andere  weisse  Glaswaaren   die  Aufhebung  der  französischenNo.  421.  (il.) 

t^reu.ssen, 

4usfuhr-Bonificationen  und  folgeweise  der  für  diese  Artikel  von  Frankreich  vor-    3.  Apiii 

1862. 

behaltenen  Ausgleichungs  -  Abgaben  wiederholt  in  Anspruch  genommen  haben. 
Es  wurde  jedoch  dieser  Anspruch,  unter  Hinweisung  auf  die  im  Werke  begriffene 
Aenderung  der  bezüglichen  Steuergesetzgebung ,  abgelehnt  und  in  der  That  ist 
seitdem  die  Befreiung  des  für  gewerbliche  Zwecke  bestimmten  Salzes  von  der 
Salzsteuer  in  dem  Berichte  des  Ministers  Fould  an  den  Kaiser  der  Franzosen 
vom  20.  Januar  d.  J.  angekündigt  und  in  diesen  Tagen  durch  das  budget  extra- 
ordinaire  der  französischen  Legislatur  vorgeschlagen.  Wir  knüpften  hieran  den 
Antrag,  die  Wirksamkeit  der  für  die  chemischen  Fabrikate  vereinbarten  Zollsätze 
gegenseitig  bis  zum  Eintritt  jener  Befreiung  zu  suspendiren,  wir  glaubten  indessen 
auf  diesem  Antrage,  gegenüber  dem  entschiedenen  Widerspruch,  welchem  der- 
selbe begegnete,  nicht  bestehen  zu  müssen ,  da  es  sich  voraussichtlich  nur  um 
eine  Differenz  von  einigen  Monaten  handeln  wird.  Dem  transitorischen  Charakter 
dieser  Ausgleichungs-Abgaben  ist  durch  die  von  der  Fassung  der  entsprechenden 
Artikel  der  Verträge  Frankreichs  mit  Grossbritannien  und  Belgien  abweichende 
Redaction  des  Artikels  5  des  Handels- Vertrages  ein  bestimmter  Ausdruck 
gegeben. 

Ich  habe  schliesslich  hervorzuheben,  dass  vom  1.  Januar  1866  ab  für 
Talg  und  andere  Fette  die  Zollfreiheit  und  für  die  Fabrikate  aus  diesen  Materia- 
lien —  Lichte,  Seifen  und  Stearin  —  eine  entsprechende  Zollermässigung  ver- 
einbart worden  ist. 

Im  Laufe  meiner  vorstehenden  Liemerkungen  über  die  von  uns  in  Be- 
ziehung auf  den  Zolltarif  gemachten  Zugeständnisse  habe  ich  die  Bedenken  nicht 
verschwiegen ,  welche  wir  zu  überwinden  gehabt  haben ,  bevor  wir  uns  zu  meh- 
reren von  diesen  Ermässigungen  entschlossen.  Wir  haben ,  ehe  wir  den  ent- 
scheidenden Entschluss  fassten ,  ruhig  und  reiflich  erwogen ,  ob  es  nicht  vorzu- 
ziehen sei ,  die  Verhandlungen  brechen  zu  lassen  und  den  Weg  zu  betreten, 
welcher  in  dem  Circular  vom  4.  September  v.  J.  für  diesen  Fall  vorgeschlagen 
und  auch  von  unseren  Zollverbündeten  in  ihren  Rückäusserungen  als  eventuell 
geeignet  anerkannt  war,  nämlich  den  Weg  einer  Tarif- Revision ,  gerichtet  auf 
die  Erleichterung  des  Verkehrs  mit  solchen  Ländern,  welche  den  Zollverein 
gleich  der  meistbegünstigten  Nation  behandeln.  Wir  haben  aber  diese  Frage 
verneinen  müssen,  und  zwar  vom  Standpunkte  aller  betheiligten  Interessen  aus. 

Bei  einer  auf  Erleichterung  des  Verkehrs  gerichteten  allgemeinen  und 
Avesentlichen  Umgestaltung  des  Zolltarifs  kommt  es  für  die  durch  die  eintretenden 
Zollermässigungen  bedrohten  oder  verletzten  wirthschaftlichen  Interessen,  nach 
unserer  Ueberzeugung,  vor  allen  Dingen  auf  zweierlei  an ,  auf  eine  Garantie  für 
die  Stabilität  des  einmal  eingetretenen  neuen  Zustandes  und  auf  eine  Erweiterung 
des  Marktes  für  den  Absatz  der  eigenen  Erzeugnisse.  Ich  werde  nicht  nöthig 
haben ,  diese  Ueberzeugung  ausführlich  zu  begründen ;  der  Werth ,  welcher  für 
ein  jedes  wirthschaftliche  Unternehmen  die  Sicherheit  der  Voraussetzungen  hat, 
unter  welchen  es  betrieben  wird ,  ist  ebenso  augenfällig ,  als  die  Bedeutung  des 
Aequivalentes,  welches  eine  Vermehrung  des  Absatzes  auf  neu  eröffneten  Märkten 
für  die  Verminderung  des  Gewinnes  bei  dem  Absätze  auf  dem  gewohnten  Markte 
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No.  421.  (Il.)darbietet.  Weder  das  Eine  noch  das  Andere  wäre  auf  dem  Wege  der  Tarifrevision 
3.  April'  zu  erreichen  gewesen.  Dieser  Weg  würde  wohl  den  Erzeugnissen  Grossbritanniens 
den  Zugang  zu  den  Märkten  des  Zollvereins,  aber  den  Erzeugnissen  des  Zollvereins 
den  Zugang  zu  keinem  Markte  erleichtert  haben.  Er  hätte  ferner  zu  keinem  wirk- 
lichen Abschluss  der  Tariffragen  geführt,  denn  er  würde  im  Grunde  nur  ein  handels- 
politischer Schachzug  gewesen  und  jedenfalls  allgemein  als  ein  solcher  aufgefasst 
worden  sein.  Die  Nothwendigkeit  von  Unterhandlungen  mit  Frankreich  und  Bel- 
gien wäre  unfehlbar  über  kurz  oder  lang  von  Neuem  herangetreten  und  das  Ergeb- 
niss  solcher  Unterhandlungen  wären  ebenso  unfehlbar  neue  Aenderungen  des  Zoll- 
tarifs geAvesen.  Das,  was  überhaupt  und  bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  wirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  doppelt  Noth  thut,  die  Sicherheit  der  Zukunft,  soweit 
solche  durch  die  Gesetzgebung  gewährt  werden  kann,  wäre  nicht  gewährt  worden. 
Ein  Vertrag  mit  Frankreich  dagegen  sichert  Beides.  Er  eröffnet  der  vereins- 
ländischen  Production  einen  Markt ,  über  dessen  Werth  die  seit  der  Wirksamkeit 
der  Verträge  Frankreichs  mit  Grossbritannien  und  Belgien  gemachten,  in  Zahlen 
vorliegenden  Erfahrungen  keinen  Zweifel  zulassen.  Er  bringt  vorbehaltlich  der 
einzelnen  Aenderungen  ,  zu  welchen  sich  im  Laufe  der  Zeit  ein  Bedürfniss  er- 
geben möchte,  die  Tariffragen  zu  einem  definitiven  Abschluss,  sowohl  im  Innern 
des  Zollvereins ,  als  auch  in  dessen  Verhältniss  zu  anderen  Nationen.  Ich  kann 
schon  heute  bemerken ,  dass  Grossbritannien  und  Belgien  bei  ihren  an  uns  ge- 
richteten Anträgen  auf  commorcielle  Verhandlungen,  über  welche  ich  mir  beson- 
dere Mittheilung  vorbehalte,  auf  Aenderungen  des  von  uns  mit  Frankreich  Ver- 
einbarten nicht  zählen.  Diesen  doppelten  Gewinn  haben  wir  vom  Standpunkte 
der  wirthschaftlichen  Interessen  aus  höher  anschlagen  müssen  ,  als  den  Verlust, 
welchen  einzelne  dieser  Interessen  durch  einzelne  Zollermässigungen  erleiden 
werden. 

Auch  vom  Standpunkte  der  finanziellen  Interessen  des  Zollvereins 
mussten  wir  dem  von  uns  gewählten  Wege  den  Vorzug  geben.  Theorie  und 
Erfahrung  lassen  keinen  Zweifel  darüber ,  dass ,  wo  es  sich  um  Schutzzölle 
handelt,  eine  erhebliche  Zollermässigung  finanziell  besser  wirkt,  als  eine  geringe. 
In  der  That  sind  wir  gerade  bei  denjenigen  Zollerraässigungen ,  zu  welchen  wir 
uns  am  schwersten  entschlossen  haben ,  wegen  ihrer  finanziellen  Wirkung  am 
wenigsten  besorgt  gewesen.  Freilich  will  ich  nicht  läugnen ,  dass  einzelne  Er- 
mässigungen bloss  vom  finanziellen  Standpunkt  aus  zu  vermeiden  gewesen  wären. 
Bei  ledernen  Handschuhen ,  künstlichen  Blumen ,  Schmuckfedern  und  dergl.  ist 
auf  eine  Vermehrung  der  Einfuhr,  durch  welche  die  Verminderung  des  Abgaben- 
satzes ausgeglichen  werden  könnte,  nicht  zu  rechnen.  Die  hierhergehörenden 
Artikel  sind  indess  sämmtlich  von  sehr  untergeordneter  finanzieller  Bedeutung, 
und  sie  gehören  zu  denjenigen ,  für  welche  aus  naheliegenden  Gründen  die  be- 
gehrte Ermässigung  nicht  versagt  werden  konnte.  Ich  würde  gewünscht  haben, 
hier  eine  Berechnung  der  muthmasslichen  finanziellen  Wirkung  der  vereinbarten 
Zollermässigungen  beifügen  zu  können ;  es  hat  uns  aber  nicht  gelingen  wollen, 
Grundlagen  für  eine  solche  Berechnung  zu  finden ,  welche  nicht  dem  Vorwurfe 
der  Willkürlichkeit  ausgesetzt  wären.  Unzweifelhaft  ist  der  Ausfall ,  welcher 
durch  völlige  Aufhebung  der  Ausgangs-  und  Eingangsabgaben  entsteht.     Er  be- 
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rechnet  sich  nach  den  Ergebnissen  der  drei  Jahre  1858/60  rund,  und  zwar  beiNo.  421.  (II.) 
den  eisteren  auf  165,000  Thlr.,  bei  den  letzteren  auf  230,000  Thlr.,  im  Ganzen  rÄpHl' 
auf  etwa  400,000  Thlr.  Unzweifelhaft  ist  ferner,  dass  durch  die  Ermässi- 
gung der  Eingangs  -  Abgaben  für  rohes  Baumwollengarn  und  für  Wein  in  Fäs- 
sern um  je  ein  Drittheil  ein  Ausfall  eintreten  und  dass  dieser  Ausfall ,  welcher 
sich ,  nach  dem  Ergebniss  der  nämlichen  Jahre ,  rechnungsmässig  bei  ersterera 
auf  501,600  Thlr.,  bei  letzterem  auf  421,000  Thlr.  stellt,  sich  erst  allmählich 
ausgleichen  wird.  Für  unzweifelhaft  halten  wir  es ,  dass  die  Gewebe  und  die 
Eisenwaaren,  bei  welchen  zum  Theil  thatsächliche  Einfuhrverbote  aufhören, 
Mehreinnahmen  ergeben  werden.  Bei  manchen  der  übrigen  Gegenstände  wird 
die  nämliche  Erscheinung  eintreten,  bei  anderen  wird  man  auf  eine  Verminderung 
der  Einnahme  gefasst  sein  müssen ;  zifFermässige  Anschläge  sind  iudess  nicht 
aufzustellen,  ohne  in  ein  Gebiet  der  Wahrscheinlichkeiten  zu  gerathen ,  welches 
jeder  sichern  Grundlage  entbehrt. 

Wir  konnten  endlich  einer  Erwägung  allgemeinerer  Art  ihren  Einfluss  auf 
unseren  Entschluss  nicht  versagen.  Bereits  in  unserer  Denkschrift  vom  April 
vorigen  Jahres  haben  wir  auf  die  Bedeutung  hingewiesen,  welche  die  mit  Energie 
ergriffene  und  mit  Consequenz  durchgeführte  Reform  der  französischen  Handels- 
gesetzgebung auf  die  europäische  Handelspolitik  nothwendig  ausüben  muss.  Her- 
vorgerufen durch  den  Vorgang  Grossbritanniens,  aber  von  diesem  Vorgange  durch. 
die  Form  verschieden,  in  welcher  sie  zum  Vollzug  gelangt,  hat  sie,  gerade  durch 
den  in  dieser  abweichenden  Form  liegenden  Impuls,  in  kurzer  Zeit  eine  vollstän- 
dige Reform  des  belgischen  Zolltarifs  zu  Wege  gebracht,  und  wird  sie  durch  den 
seinem  Abschluss  nahen  Handelsvertrag  mit  dem  Turiner  Hofe  bald  auch  eine 
weitere  Reform  des  in  Italien  geltenden  Zolltarifs  herbeiführen.  Dass  der  Zoll- 
verein sich  dieser  Bewegung  nicht  entziehen  dürfe,  darüber  sind  unsere  Zollver- 
bündeten mit  uns  vollkommen  einverstanden.  Es  ist  aber  keineswegs  gleichgültig, 
welche  Form  dabei  gewählt  wird:  ob  ein  offener  undrechtzeitiger  Anschluss,  oder 
eine  isolirte  und  verspätete  Nachfolge.  Welche  von  beiden  Formen  den  Vorzug 
verdiene,  schien  uns  nicht  zweifelhaft  zu  sein.  Die  gegenseitige  Durchdringung 
der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  Nationen  schreitet  so  mächtig  voran ,  dass 
der  Vei-such  der  Isolirung  von  Tage  zu  Tage  bedenklicher  wird ,  und  das  grosse 
Interesse,  welches  der  Zollverein  dabei  hat,  dass  seine  östlichen  Nachbarn  der  Be- 
wegung folgen,  kann  durch  nichts  Anderes  besser  gefördert  werden,  als  durch  die 
Entschiedenheit,  mit  welcher  er  selbst  an  der  Bewegung  Theil  nimmt. 

Wie  wir  uns  die  Wirkung  der  hinsichtlich  des  Tarifs  getroffenen  Ver- 
abredungen auf  das  Verhältniss  des  Zollvereins  zu  Oesterreich  denken ,  darüber 
werde  ich  mich  in  diesen  Tagen  gegen  die  Kaiserlich  Oesterreichischc  Regierung 
äussern  und  mich  beeilen ,  den  Vereinsstaaten  Abschrift  dieser  Aeusserungen 
mitzutheilen. 

Am  Schlüsse  meiner  Bemerkungen  über  den  Tarif  habe  ich  noch  einer 
formellen  Frage  zu  erwähnen. 

Die  Anlage  B  des  Handels- Vertrages  ist,  um  den  Wünschen  Frankreichs 
entgegen  zu  kommen  und  um  die  Vergleichung  der  diesseitigen  und  der  fran- 
zösischen Tarifsätze  zu  erleichtern,  in  ihrer  formellen  Anordnung  dem  in  die  An- 
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No.  421.  (ll.)lage  A  übergegangenen  französisch-belgischen  Tarife  gefolgt.     Es  liegt  aber  da- 
3.  April'  rum  nicht  im  Mindesten  in  unserer  Absicht,   diesen  Tarif  der  Zollerhebung  zum 
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Grunde  zu  legen.  Wie  Frankreich  die  seinen  Verträgen  mit  Grossbritannien  und 
Belgien  beigefügten  Tarife  zum  Zwecke  des  Vollzugs  nach  dem  System  seines 
allgemeinen  Zolltarifs  umgearbeitet  hat,  so  wird  auch,  nach  unserer  Ansicht,  der 
Zollverein  seinen  allgemeinen  Tarif,  unter  Festhaltung  der  bisherigen  Einrich- 
tung desselben,  so  umzugestalten  haben,  dass  der  Tarif  B  vollständig  in  denselben 
aufgeht  und  nur  als  internationales  Document,  nicht  für  die  Zollverwaltung,  seine 
Bedeutung  behält.  Sobald  wir  der  Zustimmung  unserer  Zollverbündeten  zu  dem 
Vertrage  versichert  sind,  werden  wir  den  Entwurf  zu  einem  solchen  Tarif  vor- 
legen und  zu  einer  gemeinschaftlichen  Berathung  desselben  einladen. 

Der  dem  Art.  1.  des  Handels-Vertrages  unter  A  beigefügte  Tarif  für 
die  Einfuhr  nach  Frankreich  giebt  im  Wesentlichen  den  französisch-bel- 
gischen Tarif  wörtlich  wieder.  Die  eingetretene  Ermässigung  des  in  dem  letzteren 
festgesetzten  Zollsatzes  für  lackirtes  Leder  habe  ich  bereits  oben  erwähnt ;  im 
Uebrigen  ist  es  uns  leider  nicht  gelungen  ,  den  Abiinderungs-Auträgen  Eingang 
zu  verschaffen ,  welche  unseren  Zollverbündeten  aus  unserer  Mittheilung  vom 
September  v.  J.  bekannt  sind.  Einem  Zweifel  über  die  Subsumtion  der  seidenen 
und  halbseidenen  Posamentierwaaren  ist  durch  die  in  dem  Schlussprotokolle  unter 
E,  No.  1  getroffene  Verabredung  vorgebeugt,  und  die  Aufrechthaltung  der  be- 
stehenden Tarifsätze  für  Steinkohlen  und  Wein  ist  durch  die  unter  B  des  Schluss- 
protokolls enthaltenen  Erklärungen  gesichert.  Der  Aufnahme  des  Zollsatzes  für 
Wein  in  den  Tarif  selbst  wurde  das  formelle  Bedenken  entgegengestellt,  dass  die 
französiche  Legislatur  gerade  jetzt  die  Verwandlung  des  Decrets  vom  30.  August 
1854,  durch  welches  dieser  Zollsatz  festgestellt  ist,  in  ein  Gesetz  zu  berathen  hat 
und  dieser  Berathung  vorgegriffen  werden  würde,  wenn  jener  Satz  in  einen  be- 
kanntlich der  legislativen  Zustimmung  entzogenen  Vertrag  Aufnahme  fände.  In 
gleicher  Form  ist  dann  auch  von  uns  die  Aufrechterhaltung  der  für  AVein  und 
Branntwein  festgestellten  Tarifsätze ,  auf  welche  von  Seiten  Frankreichs  ein 
grosser  Werth  gelegt  wurde,  zugesagt  worden. 

Einige  in  dem  französisch-belgischen  Tarife  enthaltenen  Artikel  sind  in 
die  Anlage  A  nicht  aufgenommen ,  weil  sie ,  wie  ich  dies  bei  einzelnen  bereits 
oben  gelegentlich  angedeutet  habe,  aus  den  Verhandlungen  ausgeschieden  sind, 
nämlich  :  roher  und  raffinirter  Zucker,  Syrup,  Gewebe  von  Jute,  Käse,  Wachs, 
Wachswaaren,  Butter,  Droguerien,  polirte  Hornplatten,  Korkwaaren,  Fleisch-Ex- 
tracte,  Chocolate  und  Waaren  aus  Menschenhaaren  (Perrückenmacher- Arbeit). 
Bei  diesen  Artikeln  bestand  Frankreich  entweder  auf  völliger  Reciprocität,  d.  h. 
auf  Annahme  seiner  Zollsätze  oder  auf  Aus.schliessung  von  dem  Vertrage.  Wir 
entschieden  uns  für  die  letztere  Alternative  und  zwar  aus  folgenden  Gründen  : 

Mit  Ausnahme  von  raffinirtem  Zucker,  Syrup,  Geweben  aus  Jute  und 
Chocolate  unterliegen  die  vorstehend  genannten  Artikel  nach  dem  allgemeinen 
französischen  Tarif  den  nämlichen  oder  doch  nur  ganz  unerheblich  höheren 
Sätzen,  als  solche  in  dem  Vertrage  mit  Belgien  festgesetzt  sind.  Es  war  daher 
bei  allen  diesen  Artikeln ,  von  welchen  einige  ohnehin  keinen  Gegenstand  der 
Ausfuhr  des  Zollvereins  bilden,  ein  Interesse  nicht  vorhanden,  die  vertragsmässige 


roi  1  Zollvereinskrisis.  1  QO 

Feststellung  dieser  Sätze  durch  unerwünschte,  mitunter,  wie  z.  B.  bei  Käse,  inNo.  421.  (II.) 
hohem  Grade  bedenkliche  Aenderungen  dos  Vereinstarifs  zu  erkaufen.  Bei  raf-  a.'^Aprill' 
finirtem  Zucker  und  Chocolate  würde  die  Verständigung  eine  wesentliche  Modi- 
fication  der  Vereinbarungen  über  die  Besteuerung  des  Rübenzuckers,  beziehungs- 
Aveise  eine  Ermässigung  des  Eingangszolls  für  Cacao  nothwendig  gemacht  haben, 
und  auch  hier  glaubten  wir  uns  des  Einverständnisses  unserer  Zollverbündeten 
darüber  versichert  halten  zu  dürfen,  dass  der  Gewinn  ausser  jedem  Verhältniss 
zu  den  Opfern  stehen  würde.  Eine  Einfuhr-Erleichterung  für  Syrup  interessirt 
den  Zollverein  nur  hinsichtlieh  der  zur  Branntweinbrennerei  bestimmten  Rüben- 
melasse,  welche  in  dem  allgemeinen  Tarife  Frankreichs  nur  mit  3  Frcs.  per  100 
Kilogramm  belegt  ist,  aus  Belgien  aber  zollfrei  eingelassen  Avird.  So  erwünscht 
es  gewesen  sein  würde,  für  diesen  Artikel  die  Gleichstellung  mit  Belgien  zu  er- 
langen, so  konnte  doch  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  der  diesseitigen  Steuergesetz- 
gebung die  Reciprocität  nicht  zugestanden  werden.  Bei  den  Jutegeweben  end- 
lich schien  uns  die  Annahme  des  complicirten  französischen  Verzollungs-Systems 
nicht  empfehlenswerth  und  das  gewerbliche  Interesse  nicht  erheblich  zu  sein,  da 
gemischte  Jutegewebe,  in  welchen  das  Gewicht  der  Jute  nicht  überwiegt,  zu  den 
in  dem  Tarife  A  genannten  anderen  Geweben  gehören.  Alle  diese  Erwägungen 
gewannen  endlich  noch  dadurch  wesentlich  an  Gewicht,  dass  die  Ausdehnung  der 
für  die  ausgeschlossenen  Artikel  an  Grossbritannien  und  Belgien  zugestandenen 
Erleichterungen  auf  den  Zollverein,  zufolge  der  Bestimmung  im  Art.  31  des  Han- 
delsvertrages in  sehr  naher  Zukunft  zu  erwarten  steht. 

Ich  habe  an  dieser  Stelle  und  bevor  ich  auf  den  Inhalt  des  Handelsver- 
trages selbst  übergehe,  noch  zweier  Fragen  zu  erwähnen,  welche  wir,  wenn  sie 
auch  durch  die  Tarife  A  undB  entschieden  sind,  doch  noch  zur  Erwägung  unserer 
Zollverbündeten  zu  stellen  haben. 

Wir  hatten  im  Laufe  der  Verhandlungen  wiederholt  eine  Ermässigung 
des  französischen  Zollsatzes  für  Gold-  und  Silberblatt  in  Anspruch  genommen 
und  kommen  auf  diese  wiederholt  abgelehnte  Ermässigung  nach  Abschluss  .der 
Verhandlungen  über  die  Tarife  nochmals  zurück,  indem  wir  dieselbe  als  eine  in 
sich  gerechtfertigte,  für  Frankreich  unbedenkliche  Concession  bezeichnen  zu  können 
glaubten.  Frankreich  seinerseits  trat ,  ebenfalls  nachdem  die  Verständigung  über 
die  Tariffragen  erfolgt  war,  mit  dem  dringenden  Wunsche  hervor,  die  bloss  ge- 
bleichten undichten  Baumwollengewebe  aus  der  höchsten  Klasse  derBaumAvollen- 
gewebe  auszuscheiden  und  in  eine  besondere  Klasse  mit  Zollsätzen  von  30  Thlr. 
für  jetzt  und  von  262/3  Thlr.  von  1866  ab  aufzunehmen.  Im  Falle  der  Erfüllung 
dieses  Wunsches  erbot  es  sich,  den  Zollsatz  für  Goldblatt  auf  25  Frcs.  und  für 
Silberblatt  auf  20  Frcs.  zu  ermässigen.  Wenn  wir  auch  unsererseits  entschei- 
dende Bedenken  gegen  ein  solches  Arrangement  nicht  zu  erheben  hatten ,  so 
mussten  wir  doch  um  so  mehr  Anstand  nehmen,  auf  dasselbe  einzugehen,  als  die 
von  uns  verlangte  Concession  nicht  die  Industrie  Preussens  berührt.  Wir  hatten 
uns  unter  diesen  Umständen  auf  die  Zusage  zu  beschränken  ,  dass  wir  den  von 
Frankreich  ausgesprochenen  Wunsch  bei  unseren  Zollverbündeten  befürworten 
und,  im  Falle  der  Zustimmung  derselben,  bei  Unterzeichnung  der  Verträge  zu  er- 
füllen bereit  sein  würden. 
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No.  421.  (II)  Indem  ich  mich  nunmehr  zu  dem  Inhalte  des  Handels -Vertrages 

PiTUSSen,  .... 

3.  April    wende,  s^ereicht  es  mir  zurBefriedio^unor,  constatiren  zu  können,  dass  sich  derselbe 
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von  dem  Inhalte  der  Verträge  Frankreichs  mit  Grossbritannien  und  Belgien  in 
wesentlichen  Beziehungen  vortheilhaft  untersclieidet  und  den  von  unseren  Zoll- 
verbündeten  ausgesprochenen  Wünschen  fast  vollständig  entspricht. 

Diese  Wünsche  knüpften  sich  vornehmlich  an  die  Bedingungen ,  unter 
welchen  vereinsländische  Waaren ,  bei  ihrem  Eingange  in  Frankreich ,  auf  die 
vereinbarten  Zollermässigungen  Anspruch  haben  würden,  und  bezogen  sich  theils 
auf  die  bei  dem  Eingang  zu  wählenden  Wege,  theils  auf  die  für  die  Waaren 
erforderlichen  Begleitungspapiere ,  theils  auf  die  schliessliche  Abfertigung  der 
Waaren. 

Der  Anspruch  auf  die  Zollermässigung  ist  nach  Art.  3  des  Vertrages 
nicht  bloss  bei  der  directen  Einfuhr  zu  Land  oder  zur  See ,  sondern  auch ,  und 
zwar  unbedingt  bei  der  Einfuhr  durch  Vermittelung  der  hanseatischen  Elb-  und 
Weserhäfen,  und,  unter  gewissen  Bedingungen  bei  der  Einfuhr  durch  Vermitte- 
lung der  belgischen  und  schweizerischen  Eisenbahnen  begründet.  Diese  Be- 
dingungen waren,  worauf  ich  später  zurückkomme,  nicht  minder  im  Interesse  des 
Zollvereins  erforderlich,  als  sie  von  Frankreich  in  dem  seinigen  verlangt  wurden. 

Der  Anspruch  auf  die  Zollermässigung  wird  ferner,  nach  der  Erklärung 
der  Bevollmächtigten  Frankreichs  unter  A  des  Schlussprotokolls,  für  einen  sehr 
grossen  und  wichtigen  Theil  der  begünstigten  Waaren  ohne  jeden  Nachweis  des 
Ursprungs  und,  nach  Art.  13  des  Vertrages  für  den  übrigen  Theil  dieser  Waaren 
durch  die  Beibringung  von  Ursprungs-Zeugnissen  begründet  sein,  für  Avelche  die 
mit  Weitläufigkeiten  und  Kosten  verbundene  consularische  Beglaubigung  nicht 
erforderlich  ist. 

Die  schliessliche  Abfertigung  der  nach  dem  Werthe  besteuerten  Waaren 
endlich  ist ,  nach  Art.  14  des  Vertrages ,  nicht  durch  die  consularische  Beglaubi- 
gung der  beizubringenden  Facturen  bedingt  und,  nach  Art.  20  für  die  Gewebe 
nicht  auf  das  Pariser  Zollamt  beschränkt,  sondern  bei  allen  Zollämtern  zulässig, 
für  welche ,  nach  den  bestehenden  Haudelsverhältnissen  in  dieser  Beziehung  ein 
Interesse  zu  sprechen  schien.  Die  von  einigen  unserer  Zollverbündeten  gewünschte 
Aenderung  der  in  den  Artikeln  15  bis  18  enthaltenen  Bestimmungen  über  die 
Werthverzollungen  war  nicht  zu  erreichen  ;  die  Besorgnisse ,  auf  welchen  diese 
Wünsche  beruhten ,  dürften  sich  durch  die  Erfahrungen  wesentlich  vermindert 
haben ,  zu  welchen  die  Handhabung  jener  Bestimmungen  durch  die  französische 
Zollverwaltung  gegenüber  den  britischen  und  belgischen  Einfuhren  Gelegenheit 
gegeben  hat. 

Der  übrige  Inhalt  des  Vertrages  giebt  mir  nur  zu  wenigen  Bemerkungen 
Veranlassung. 

Mit  der  in  den  Artikel  25  aufgenommenen  Bestimmung  haben  sich 
unsere  Zollverbttndeten  in  Erwiderung  auf  die  deshalb  in  unserer  Denkschrift 
vom  April  v.  J.  enthaltenen  Bemerkungen  einverstanden  erklärt.  Die  mit  dieser 
Bestimmung  verwandte,  in  der  Denkschrift  ebenfalls  erwähnte  Verabredung  über 
gegenseitige  Anerkennung  der  Persönlichkeit  und  der  Rechte  der  Actien  -  Gesell- 
schaften, hat  nach  den  uns  zugegangenen  Rückäusserungen  generell  nicht  getroffen 
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werden  können.      Es  ist  unsore  Absicht,  über  diesen  Gegenstand  mit  FrankreichNo.  421.  (II.) 

Fpcussen, 

ein    besonderes  Abkommen    zu    treffen ,    welchem    diejenigen   unserer  Zollver-    3.  April 
bündeten,  deren  innere  Gesetzgebung  solches  gestattet ,  sich  würden  anschliessen 
können. 

Die  Bestimmungen  in  den  Artikeln  26  und  27  und  die  dazu  gehörigen 
Verabredungen  unter  CundD  des  Schlussprotokolls  entsprechen  den  mit  anderen 
Staaten  über  die  gegenseitige  Behandlung  der  Handelsreisenden  getroffenen  Ver- 
einbarungen ,  beziehungsweise  den  über  die  Abfertigung  zollpflichtiger  Proben 
und  Muster  bereits  bestehenden  Anordnungen. 

Aus  dem  Art.  28  folgt,  wie  ich  ausdrücklich  bemerke,  für  keinen  der 
contrahirenden  Staaten  irgend  eine  Verpflichtung,  seine  innere  Gesetzgebung 
über  die  Waaren  -  Bezeichnungen ,  Fabrikzeichen  und  Muster  abzuändern  ,  bezie- 
hungsweise durch  neue  gesetzliche  Vorschriften  zu  ergänzen.  Die  Bevollmäch- 
tigten Frankreichs  sind  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht  worden ,  dass  die 
Zollvereinsstaaten  durch  die  Ausdehnung  des  ihren  eigenen  Uiiterthanen  in  dieser 
Materie  gesetzlich  gewährten  Schutzes  auf  die  Unterthanen  Frankreichs  eine 
sachliche  Reciprocität  nicht  gewähren  könnten.  Die  im  zweiten  Alinea  dieses 
Artikels  enthaltene  Bestimmung  ist  von  uns  verlangt  worden.  Es  kommt  vor, 
dass  französische  Fabrikanten,  namentlich  für  Eisen-  und  Stahl  waaren ,  sich  der 
bekannten  und  geachteten  Fabrikzeichen  vereinsländischer  Fabrikanten  bedienen, 
und  es  musste  deshalb  eine  Garantie  dafür  gegeben  werden ,  dass  die  mit  einem 
solchen  Zeichen  versehenen  vereinsländischen  Waaren  nicht  der  Beschlagnahme 
unterworfen  würden ,  wenn  der  französische  Nachahmer  durch  Deponirung  des 
Zeichens  ein  Recht  auf  den  Gebrauch  desselben  in  Frankreich  erworben  haben 
sollte. 

Der  Artikel  29  des  Vertrages  erhält  seinen  Inhalt  durch  die  besondere 
Uebereinkunft ,  betreffend  die  Zollabfertigung  des  internationalen  Verkehrs  auf 
den  Eisenbahnen.  Diese  Uebereinkunft  schliesst  sich  den  über  diesen  Gegen- 
stand im  Zollverein  bestehenden  Verabredungen  und  Einrichtungen  im  Wesent- 
lichen an ,  und  bedarf  nur  für  zwei  von  diesen  Verabredungen  abweichende  Be- 
stimmungen der  näheren  Begründung.  Dieselben  betreffen  die  im  Artikel  1 
zugelassene  Verwendung  von  Wagen  mit  Schutzdecken  an  Stelle  der  Coulissen- 
wagen  und  von  abhebbaren  Köi-ben  oder  Kästen  bis  zu  zehn  Cubikfuss  Inhalt 
hinab.  Unsere  Zollverbündeten  werden ,  wie  wir  nicht  zweifeln ,  mit  uns  der 
Ueberzeugung  sein ,  dass  Wagen  mit  Schutzdecken ,  wie  sie  im  Art.  1  näher  be- 
schrieben und  in  der  anliegenden  Zeichnung  dargestellt  sind,  für  die  Zollinteressen 
eine  völlig  genügende  Sicherheit  gewähren,  während  die  Zulassung  solcher  Wagen 
den  Eisenbahn-Verwaltungen  wesentliche  Ersparnisse  bei  Beschaffung  des  Betriebs- 
Materials  in  Aussicht  stellt.  Die  Beschränkung  der  Grösse  der  Zollkörbe  erschien 
nach  den  in  Frankreich  und  Belgien  gemachten  Erfahrungen  unbedenklich  und 
war  nicht  abzulehnen ,  wenn  solche  Körbe  überhaupt  zugelassen  werden  sollen, 
denn  die  jetzt  vorgeschriebene  Minimalgrösse  von  25  Cubikfuss  schloss  die  Ver- 
wendung thatsächlich  beinahe  aus. 

In  unserer  Denkschrift  vom  April  v.J.  hatten  wir  bemerkt,  dass  Frank- 
reich, für  den  Fall  der  Fortsetzung  des  Zollvereins  über  den  31.  December  1865 
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No  421.  (ll.)hinaus,  die  unveränderte  Fortdauer  des  Vertrages  noch  für  eine  Reihe  von  Jahren 

Freiissen, 

3.  April    in  Anspruch  genommen  habe,  und  es  hatte  sich  die  überwiegende  Mehrzahl  unserer 
1862.  °  ,        .  . 

Zollverbündeten  mit    einer    entsprechenden  Verabredung  einverstanden  erklärt. 

Als  wir  von  Frankreich  die  Verschiebung  der  weiteren  Zollermässigungen  auf 
den  1.  Januar  1866  verlangten  und  für  eine  Reihe  der  wichtigsten  Verkehrs- 
Gegenstände  erreichten ,  vermehrte  sich ,  wie  dies  nicht  anders  sein  konnte ,  das 
Gewicht  dieses  Anspruchs.  So  entschieden  wir  auch  aus  voller  Ueberzeugung 
die  Lösung  des  Bandes  zwischen  den  Staaten  des  Zollvereins  als  eine  Eventualität 
bezeichnen  konnten,  welche,  wenngleich  formell  unstreitig  vorhanden,  materiell 
ausser  Berechnung  zu  lassen  sei ,  so  vermochten  wir  doch  nicht  zu  läugnen ,  dass 
unsere  wichtigsten  Zugeständnisse  möglicherweise  niemals  in  Wirksamkeit  treten 
und  diejenigen  Aequivalente ,  auf  Avelche  Frankreich  den  entschiedensten  Werth 
gelegt  hatte,  geradezu  illusorisch  werden  würden.  Einen  auf  diesen  Gesichtspunkt 
gegründeten  Antrag  Frankreichs,  nach  welchem  die  für  das  Jahr  1864  bestimm- 
ten weiteren  Ermässigungen  des  französischen  Tarifs  dem  Zollvereine  gegenüber 
erst  gleichzeitig  mit  dem  Eintreten  der  vom  letzteren  für  die  entsprechenden  Ar- 
tikel zugesagten  weiteren  Ermässigungen,  also  beziehungsweise  erst  am  I.Januar 
1865  und  1.  Januar  1866  Wirksamkeit  erlangen  sollten,  mussten  wir,  als  mit 
dem  Interesse  des  Zollvereins  unvereinbar,  unbedingt  zurückweisen.  Als  es  uns 
aber  gelungen  war,  diesen  Antrag  zu  beseitigen,  konnten  wir  uns  den  Anspruch 
auf  eine  andere  Ausgleichung  nicht  entziehen.  Es  ist  deshalb ,  für  den  Fall  der 
Fortdauer  des  Zollvereins,  in  dem  Art.  32  des  Vertrages  eine  zwölfjährige  Ver- 
trags-Periode vereinbart  und  es  ist  daneben  für  den  Fall  der  Auflösung  des  Zoll- 
vereins von  uns  die  Innehaltung  dieser  Periode  für  Preussen  zugesagt. 

Die  im  Art.  33  festgesetzte  Vollzugsfrist  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
stimmung im  §.  13  des  Zollgesetzes  abgemessen. 

Am  Schluss  meiner  Bemerkungen  über  den  Handels  -  Vertrag  muss  ich 
auf  einen  bereits  im  Eingange  angedeuteten  Gesichtspunkt  zurückkommen. 

Wir  gehen  davon  aus ,  dass  die  in  dem  Tarife  B  enthaltenen  Zollsätze 
sofort  zu  generalisiren  sind ,  dass  aber  Belgien  und  die  Schweiz  erst  dann  in  den 
Genuss  derselben  treten ,  wenn  ersteres  Land  die  Erzeugnisse  des  Zollvereins 
seinerseits  gleich  den  Erzeugnissen  Frankreichs  behandelt  und  letzteres  die  von 
den  südlichen  Vereinsstaaten  für  angemessen  erachteten  Verkehrs-Erleichterungen 
zugesteht.  Um  den  Erfolg  der  deshalb  einzuleitenden  Verhandlungen  auch  in 
dem  Falle  zu  sichern  ,  dass  jene  Zollsätze  vor  dem  Abschluss  solcher  Verhand- 
lungen in  Kraft  treten  sollten,  haben  wir  die  Zulassung  zu  den  vereinbarten  Zoll- 
sätzen für  alle  durch  Belgien  und  die  Schweiz  eingehenden  französischen  Erzeug- 
nisse von  dem  Nachweis  der  directen  Zufuhr  auf  Eisenbahnen  (Art.  3  des 
Vertrages)  und  für  die  im  Schlussprotokoll  unter  A  bezeichneten  französischen 
Erzeugnisse,  sie  mögen  eingehen,  auf  welchem  Wege  sie  wollen,  von  der  daselbst 
näher  angegebenen  Bezettelung  abhängig  gemacht.  Die  Stapel  -  Artikel  beider 
Länder  sind  hiermit  bis  zu  weiterer  Verständigung  von  dem  Genuss  der  Zoll- 
erleichterungen ausgeschlossen. 

Ich  kann  mich  nunmehr  zu  dem  Inhalte  des  Schifffah  rts- Ver- 
trages wenden. 
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In  dem  Circular  vom  4.  September  v.  J.  hatten  wir  zu  unserem  Be-No.  421.  (ll.) 
dauern  constatiren  müssen,  dass  Frankreich  die  von  uns  von  Neuem  beantragte  3.  April' 
Assimilirung  der  nicht  zum  Zollverein  gehörenden  norddeutschen  Häfen  mit  den 
Häfen  des  Zollvereins  und  zwar  auch  in  der  Beschränkung  auf  die  Häfen  an  der 
Elbe  und  Weser  abgelehnt  habe.  Nach  wiederholter  Erörterung  dieser  Frao-e 
und  auf  den  diesseits  in  erneuter  und  dringender  Weise  zu  erkennen  gegebenen 
Wunsch ,  ist  nunmehr  die  Assimilirung  der  an  der  Elbe  und  Weser  gelegenen 
Häfen  der  Hansestädte  zugestanden.  Die  hierüber  getroffene  Bestimmung,  welche 
sich  im  Artikel  7  unter  No.  3  befindet,  wird,  wie  Avir  zuversichtlich  hoffen,  von 
unseren  Zollverbündeten  mit  besonderer  Befriedigung  aufgenommen  werden,  und 
zwar  nicht  bloss  Seitens  der  zunächst  interessirten  Regierungen  von  Hannover 
und  Oldenburg,  sondern  auch  Seitens  der  übrigen  Zollvereinsstaaten,  unter  denen 
mehrere  auf  diesen  Punkt  einen  vorzüglichen  Werth  gelegt  haben.  Dass  dieses 
Zugeständniss  an  die  Bedingung  geknüpft  ist ,  dass  die  französischen  Schiffe  in 
den  Vorhäfen  den  National -Schiffen  gleich  gestellt  seien,  ergab  sich  von  selbst; 
übrigens  ist  diese  Bedingung  in  Hamburg  bereits  erfüllt,  und  in  Bremen  wird  sie 
durch  den  nicht  zu  bezweifelnden  Abschluss  eines  bereits  in  der  Unterhandlung 
begriffenen  Vertrages  zwischen  Frankreich  und  den  Hansestädten  erfüllt  werden. 

Was  dagegen  die  Schifffahrts-Abgaben  betrifft ,  so  hat  die  französische 
Regierung  auch  nach  wiederholter  Verhandlung  sich  ausser  Stande  erklärt ,  den 
Schiffen  der  Zollvereinsstaaten  andere  Zugeständnisse  zu  gewähren,  als  diejenigen, 
welche  sie  noch  in  der  neuesten  Zeit  dritten  Staaten ,  namentlich  Belgien ,  einge- 
räumt hat.  Hiernach  ist  es  nicht  möglich  gewesen ,  dem  in  der  Denkschrift  vom 
April  V.  J.  erwähnten  diesseitigen  Vorschlage  Eingang  zu  verschaffen ,  wonach 
die  Schiffe  der  Zollvereinsstaaten  in  Frankreich  für  die  directe  Fahrt  den  Na- 
tional-Schiffen  vollständig  gleichgestellt  werden  sollten.  Vielmehr  ist  die  nun- 
mehr im  Artikel  1  enthaltene  Bestimmung  getroffen ,  in  welcher ,  unter  Gleich- 
stellung rücksichtlich  aller  sonstigen ,  auf  dem  Schiffskörper  ruhenden  Abgaben 
mit  den  Nationalen ,  das  Tonnengeld  für  die  Schiffe  der  Zollvereinsstaaten  bei 
directer  Fahrt ,  für  den  Eingang  und  Ausgang  zusammengenommen ,  auf  den 
festen  Satz  von  Einem  Franc  Mr  die  Tonne ,  einschliesslich  der  Decimen ,  fest- 
gestellt ist.  Es  liegt  hierin  eine  erhebliche  Ermässigung  gegen  den  bisherigen 
Satz  von  3,75  oder,  einschliesslich  der  Decimen,  4, go  Francs.  In  ähnlicher  Weise 
ist  der  Verkehr  mit  den  französischen  Colonien,  insbesondere  mit  Algerien,  durch 
Vereinbarung  fester  Abgaben-Sätze  begünstigt,  wie  sich  des  Näheren  aus  dem 
Artikel  7  Nr.  1  und  2  ergiebt.  Endlich  ist  französischer  Seits ,  am  Schlüsse 
dieses  Artikels,  allgemein  die  Theilnahme  an  jedem  Vortheile  zugesagt,  welcher 
den  Schiffen  einer  europäischen  Nation  hinsichtlich  der  indirecten  Fahrt  gewährt 
werden  möchte. 

Mit  der  Bestimmung  im  zweiten  Alinea  des  Art.  3  hatten  sich  die  Re- 
gierungen von  Hannover  und  Oldenburg  einverstanden  erklärt.  Um  die  Aus- 
führung derselben  zu  sichern  und  zu  erleichtern ,  ist  im  Schlussprotokoll  verab- 
redet worden ,  dass  das  Verhältniss  der  französischen  Tonne  zu  den  Schiffslasten 
der  Vereinsstaaten  gemeinschaftlich  festgestellt  werden  solle ,  und  es  haben  die 
französischen  Bevollmächtigten ,  als  Material  für  diesen  Zweck  ,  eine  Uebersicht 
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No.  421.  (ll.)mitgetheilt,  nach  welcher  zwölf  preussische  Schiffe,  die  in  ihrer  Heimath  zu  2870 
3.  April'  Lasten  vermessen  waren  ,  bei  der  Nach  Vermessung  in  Frankreich  4004  Tonnen, 
und  16  französische  Schiffe,  welche  in  ihrer  Heimath  zu  2068  Tonnen  vermessen 
waren,  bei  der  Nachvermossung  in  Preussen  1451  Lasten  ergeben  haben.  Es 
würde  sich  hiernach  im  Durchschnitt  die  preussische  Last  auf  1 ,40  französische 
Tonnen  und  die  französische  Tonne  auf  0,70  preussische  Last  berechnen.  Wir 
werden  unsererseits  Ermittelungen  über  dieses  Verhältniss  anstellen  und  er- 
suchen die  Königlich  Hannoversche  und  die  Grossherzoglich  Oldenburgische 
Regierung,  solche  Ermittelungen  auch  Ihrerseits  veranlassen  und  uns  das  Ergeb- 
niss  mittheilen  zu  Avollen. 

Die  wegen  der  Flusszölle  beabsichtigte  Bestimmung ,  deren  ebenfalls 
bereits  in  der  diesseitigen  Denkschrift  vom  April  v.  J.  gedacht  worden  ist ,  hat 
im  Artikel  9  des  Vertrags  Aufnahme  gefunden.  Im  Uebrigen  bietet  sich  ein 
Anlass  zu  besonderen  Bemerkungen  nicht  dar. 

Ich  habe  endlich  noch  die  Uebereinkunft  wegen  gegensei- 
tigen Schutzes  der  Rechte  an  literarischen  Erzeugnissen  und 
Werken  der  Kunst  zu  erwähnen.  Bereits  in  der  diesseitigen  Denkschrift 
vom  April  v.  J.  war  bemerkt,  wie  Frankreich  darauf  angetragen  habe,  dass  alle 
Zollvereinsstaaten  sich  dieser  zunächst  zwischen  Preussen  und  Frankreich  unter- 
handelten Uebereinkunft  anschliessen  möchten  ,  und  zwar  so  ,  dass  mit  solchem 
Anschlüsse  die  Wirksamkeit  der  bestehenden  verschiedenen  einzelnen  Verträge 
sogleich  erlöschen  solle.  Dieser  Antrag  war  französischer  Seits  demnächst  noch 
bestimmter  in  dem  von  dem  französischen  Bevollmäclitigten  übergebenen ,  die 
Anlage  III  zu  dem  Circular  vom  4.  September  v.  J.  bildenden  Promemoria 
wiederholt ,  in  welchem  ,  unter  den  am  Schlüsse  desselben  aufgestellten  Bedin- 
gungen für  das  Zustandekommen  der  sämmtlichen  beabsichtigten  Verträge  über- 
haupt ,  unter  Nr.  3  ausdrücklich  auch  die  Bedingung  ausgesprochen  war ,  dass 
alle  Zollvereinsstaaten  die  zwischen  Preussen  und  Frankreich  vereinbarte  Ueber- 
einkunft wegen  des  Nachdrucks  annähmen,  um  in  dieser  Beziehung  mit  dem  Er- 
löschen der  bestehenden  Verträge ,  allgemein  für  den  Zollverein  ein  gleichmäs- 
siges  Recht  eintreten  zu  sehen. 

An  dieser  Bedingung  hat  man  französischer  Seits  mit  der  grössten  Ent- 
schiedenheit festgehalten  ,  und  es  ist  demnach  auch  der  auf  diesen  Gegenstand 
bezügliche  Vorbehalt  in  das  bei  der  Paraphirung  aufgenommene  Protokoll  über- 
gegangen. Es  ergiebt  sich  aus  diesem  Protokoll  zugleich ,  wie  Frankreich,  um 
die  formelle  Regelung  der  Sache  seinerseits  zu  erleichtern,  bereit  ist,  auf  jedwede 
von  den  Zollvereinsstaaten  beliebte  Form  einzugehen,  sei  es,  dass  die  vorliegende 
Uebereinkunft  zwischen  Preussen  und  Frankreich  in  einen  allgemeinen  und  für 
alle  Vereinsstaaten  gemeinsamen  Vertrag  umgestaltet  werde ,  sei  es ,  dass  die 
Vereinsstaaten  ihren  Beitritt  mittelst  einfacher  Erklärungen  zu  erkennen  geben, 
oder  dass  sie  sofort  mit  Frankreich  unmittelbare  auf  denselben  Grundlagen  ru- 
hende Verträge  abschliessen  wollen. 

Wir  können  die  Erfüllung  des  in  Rede  stehenden  Vorbehalts  nur  auf 
das  Angelegentlichste  befürworten.  Es  entspricht  unverkennbar  dem  eigenen 
Interesse  des  Zollvereins,  dass  die  fraglichen  Bestimmungen  allgemein  für  sämmt- 
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liehe  Zollvereinstaaten  Geltung  erlangen.     Dazu  kommt ,  dass ,  indem  damit  dieNo.  421.  (ii.) 

.  Pi-eusseri, 

zwischen  einzelnen  Zollvereinsstaaten  und  Frankreich  bestehenden  Verträge  er-    3.  April 

1862. 

löschen ,  solche  Verträge ,  in  welchen  anerkannter  Massen  lästige  Bestimmungen 
enthalten  waren ,  ihre  Endschaft  erreichen.  Endlich  ist  nur  auf  dem  Wege  der 
allseitigen  Annahme  die  Verwirklichung  der  wichtigen  gegenseitigen  Eingangs- 
zollbefreiungen für  Gegenstände  der  Literatur  und  der  Kunst  zu  ermöglichen. 

Wir  rechnen  also  mit  voller  Zuversicht  darauf,  dass  unsere  ZoUverbün- 
detcn  in  Anerkennung  dieser  Motive  und  um  das  nach  langen  und  mühevollen 
Verhandlungen  endlich  erlangte  Gesammt-Ergebniss  nicht  zu  zerstören ,  nicht 
Anstand  nehmen  werden ,  die  Uebereinkunft  wegen  des  Nachdruckes  in  irgend 
einer  ihnen  geeignet  scheinenden  Form  sich  anzueignen. 

Was  die  Fassung  betrifft ,  so  sind  in  dem  früher  mitgetheilten  Entwurf 
(Anlage  D  und  E  der  diesseitigen  Denkschrift  vom  April  v.J.)  nur  wenige  Aen- 
derun^en  eingetreten,  die  theils  als  Vervollständigungen,  theils  als  Verbesse- 
rungen erkannt  werden  dürften.  In  dieser  Beziehung  ist  Folgendes  zu  be- 
merken : 

Der  Art.  1  hat  einen  Zusatz  erhalten ,  wonach  die  Frist  für  den  Schutz 
in  dem  andern  Lande  nicht  länger  dauern  soll ,  als  solche  für  die  einheimischen 
Autoren  gesetzlich  festgestellt  ist.  Gegen  diese  Bestimmung ,  welche  dadurch 
veranlasst  ist ,  dass  man  in  Frankreich  damit  umgeht ,  die  Dauer  des  geistigen 
Eigenthums  von  jeder  Fristbestimmung  zu  befreien,  wird  sich  nichts  einwenden 
lassen.    Sie  ist  auch  sonst  als  richtig  anerkannt. 

Indem  der  Artikel  1  diesen  Zusatz  erhielt,  schien  es  zweckmässig,  aus 
dem  bisherigen  Absatz  2  des  gedachten  Artikels  einen  besondern  Artikel  (Art.  2) 
zu  machen.  Hierbei  sind  die  Worte  „wie  beispielsweise  Schauspiele"  in  Weg- 
fall gekommen ,  indem  es  angemessen  erschien,  die  Bestimmung  möglichst  all- 
gemein zu  halten  und  jede  Beschränkung  zu  beseitigen. 

Aus  den  im  Artikel  12  des  früheren  Entwurfs  G^tzt  Artikel  13)  ver- 
zeichneten Gegenständen  der  gegenseitig  freien  Einfuhr  sind  die  am  Schlüsse 
erwähnten 

Statuen  und  andere  Sculpturen  in  Marmor 
ausgeschieden,  weil  solche  einen  geeigneten  Platz  in  den  zu  dem  Handels -Ver- 
trage gehörenden  Tarifen  A  und  B  gefunden  haben. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  ist  dadurch  erreicht ,  dass  man  franzö- 
sischer Seits  davon  Abstand  genommen  hat ,  den  Nachweis  des  Ursprungs  zu 
fordern.  Hierauf  beziehen  sich  die  Aenderungen  im  Anfange  und  am  Schlüsse 
des  obengedachten  Artikels ,  auch  ergab  sich  daraus  von  selbst  der  Wegfall  des 
auf  die  Form  der  Ursprungszeugnisse  bezüglichen  Absatzes  1  des  früheren  Ar- 
tikels 13  (jetzt  Artikel  14).  In  letzterem  Artikel  sind  nunmehr  auch  die  franzö- 
sischen Zollämter  angegeben,  über  welche  die  Einfuhr  der  Bücher  in  französischer 
Sprache  und  in  anderen  Sprachen  erfolgen  darf,  mit  dem  Vorbehalte,  noch  an- 
dere Zollämter  dafür  zu  bestimmen,  deren  Eröffnung  sich  nach  Massgabe  der  Er- 
fahrung als  wünschenswerth  ergeben  dürfte.  Auf  die  bei  diesem  Anlass  dies- 
seits gemachte  Bemerkung,  dass  von  den  Betheiligten  öfter  über  Verzögerung  in 
der  Abfertigung  geklagt  worden  sei ,  ist  von  Seiten  des  französischen  Bevoll- 
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No.  421.  (iF.)mächtigten  im  Laufe  der  Verhandlung  ausdrücklich  mitgetheilt  worden ,  dass  in 
3.  April'  Strassburg  und  ebenso  bei  den  anderen  in  derUebereinkunft  bezeichneten  Haupt- 
ämtern ein  Revisions-Beamter  für  Bücher  angestellt  sei,  welcher  die  Revision  nach 
geschehener  Anmeldung  vornehme,  und  dass  ferner,  rücksichtlich  der  nach  Paris 
gehenden  Bücher,  die  Adressaten  am  Tage  nach  der  Ankunft  durch  das  Mini- 
sterium des  Innern  mit  Nachricht  darüber  versehen  und  aufgefordert  würden, 
dieselben  zur  Revision  zu  stellen ,  welche  letztere  nach  der  Meldung  des  Adres- 
saten sofort  erfolge. 

Hinsichtlich  der  im  Artikel  16  des  früheren  Entwurfs  (jetzt Artikell?) 
enthaltenen  Abrede  wegen  des  Beitritts  der  Zollvereinsstaaten  darf  auf  die  obigen 
Bemerkungen  Bezug  genommen  werden.  Es  ergiebt  sich  daraus  zugleicli  die 
nunmehr  wegen  der  Dauer  der  Uebereinkunft  getroffene  Bestimmung. 


Meine  Bemerkungen  über  die  vorliegenden  Actenstücke  sind  hiermit 
zum  Schluss  gelangt.  Ich  weiss  sehr  wohl ,  dass  sie  den  reichen  Gegenstand 
nicht  erschöpfen  —  wie  dies  nach  Lage  der  Sache  auch  nicht  ihre  Aufgabe  sein 
konnte  —  sie  bezeichnen  aber  vollständig  und  rückhaltslos  die  Gesichtspunkte, 
von  welchen  wir  sowohl  im  Allgemeinen,  als  auch  bei  allen  wichtigeren  Detail- 
fragen ausgegangen  sind.  Sie  enthalten,  Avie  ich  gegenüber  einzelnen  durch  die 
Presse  verbreiteten  Nachrichten  entschieden  zu  erklären  habe,  Alles,  was  neben 
den  vorliegenden  Actenstücken  zwischen  uns  und  Frankreich  besprochen  oder 
verabredet  ist.  Sie  werden,  wie  ich  hoffe ,  unseren  Zollverbündeten  die  Ueber- 
zeugung  gewähren ,  dass  wir ,  frei  von  allen  ausser  der  Sache  liegenden  Rück- 
sichten ,  bestrebt  gewesen  sind ,  das  gemeinsame  Interesse  des  Zollvereins  zu 
wahren  und  zu  fördern,  und  dass  die  Gesammtheit  der  getroffenen  Abreden,  wenn 
auch  manches  Einzelne  anders  gewünscht  werden  möchte ,  diesem  Interesse  ent- 
spricht. Die  Opfer,  ohne  welche  eine  Verständigung  überhaupt  nicht  denkbar 
war,  fallen  auf  uns  in  vielen  Beziehungen  mehr ,  in  keiner  Beziehung  Aveniger, 
als  auf  unsere  Zollverbündeten.  Wir  sind  zur  Förderung  der  Sache  bereit,  ein 
weiteres  Opfer  dadurch  zu  übernehmen ,  dass  wir ,  die  Zustimmung  der  ausser 
uns  betheiligten  Vereins  -  Regierungen  vorausgesetzt ,  vom  Tage  des  Vollzuges 
des  Handels-Vertrages  an ,  die  Uebergangs-Abgabe  vom  vereinsländischen  Wein 
auf  121/2  Sgr.  und  von  Traubenmost  auf  10  Sgr.  für  den  Zoll  -  Centner  er- 
mässigen. 

Ich  resumire  zum  Schluss  diejenigen  Fragen ,  über  welche  wir  uns, 
neben  der  Erklärung  über  die  Hauptsache ,  die  Aeusserung  unserer  Zollverbün- 
deten erbitten  : 

die  Annahme  des  von  Frankreich  Avegen  gegenseitiger  Zollbegünsti- 
gung für  Bier  gemachten  Vorschlages  ; 

die  Wahl  zwischen  dem  Gewichtszollsatz  und  dem  Zollsatz  nach  dem 
Flächeninhalte  für  die  grösseren  Spiegelgläser ; 

das  Arrangement  in  Betreff  der  gebleichten ,  undichten  Baumwollen- 
gewebe und  des  Gold-  und  Silberblatts ; 

das  Zusammentreten  einer  General -Conferenz  zur  Umarbeitung  des 
Vereinszolltarifs  nach  erfolgter  Unterzeichnung  der  Verträge  ; 
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der  Beitritt  zu  der  Uebereinkunft  über  den  Schutz  des  literarischen  undNo.  421.  (ll.) 
künstlerischen  Eigenthums  ;  3.  Apw"' 

die  Zustimmung  zu  der  Ermässigung  der  Uebergangsabgabe  für  Wein 
und  Traubenmost. 

Indem  ich  Eure  etc.  ergebenst  ersuche,  der  dortigen  Regierung  bei 
Uebergabe  der  Anlagen  von  den  Aorstehenden  Bemerkungen  Mittheilung  zu 
machen  ,  darf  ich  darauf  zählen  ,  dass  Sie  auf  die  möglichste  Beschleunigung  der 
Rückäusserung  mit  Ihrem  ganzen  Einfluss  hinwirken  werden. 

Empfangen  Eure  etc. 

Bejmstorff. 
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No.  422.  (in.) 

No  422.  (III.)PREUSSEN.    —   Uebersicht  der   zugestandenen  Eingangszoll-Befreiungen 
ä'^A^prii'  ^^^   Ermässigungen,     nach    den    Positionen   des    Vereins-Zolltarifs    ge- 
1862.  ordnet.  — 

Bemerkung:  Bei  denjenigen  Tarifpositionen,  welclic  nur  in  Beziehung  auf  den 
Zollsatz ,  nicht  in  Beziehung  auf  den  Umfang  der  darunter  begriffenen  Waaren ,  eine  Ab- 
änderung erfahren  haben ,  sind,  zur  Erleichterung  des  Ueberblicks,  nur  die  Schlagworte  in  die 
Uebersicht  aufgenommen. 


Tarif- 
Position. 


Bezeichnung  der 
Gegenstände 


Künftige  Zollsätze  pro  Centner 


1862. 

Thlr.     Sgr. 


1864.         1865.         1866. 

Thlr.     Sgr.     Thlr.     Sgr.     Thlr. 


vom  1.  Januar 


Gegenwär- 
tiger Zoll- 
satz. 

Thlr.        Sgr. 


2b.    1. 


2  b.    2. 


2  c. 


3  a. 


b. 

b.  u.  c, 


b. 
5  a. 


Baumwollenwatte  .... 

Baumwollengarn,  ungemischt 
odergemischtmitWolle  oder 
Leinen  ,  ein-  und  zweidräh- 
tiges : 

rohes  

gebleichtes  und  gefärbtes  . 

drei-  und  mehrdrähtiges  aller 
Art 

Waaren  ausBaumwolle,  allein 
oder  in  Verbindung  mit 
Leinen-  oder  Metallfäden, 
ohneBeimischung  von  Seide, 
Wolle  oder  anderen  Thier- 
haaren : 

1)  rohe  (aus  rohem  Garn  ver- 
fertigte) und  gebleichte 
dichteGewebe,auchappre- 
tirt,  mit  Ausschluss  der 
sammtartigen  Gewebe 

2)  alle  nicht  unter  No.  1  und 
No.  .3  begriffene  dichte  Ge- 
webe, rohe  (aus  rohem 
Garn  verfertigte)  undichte 
Gewebe ;  Strumpfwaaren ; 
Posamentier-  und  Knopf- 
macher-Waaren     . 

3)  alle  undichte  Gewebe,  wie: 
Jaconet,  Musselin,  Tüll, 
Marly,  Gaze,  soweit  sie 
nicht  unter  Nr.  2  begrifl'en 
sind  ;  Spitzen  ;  alle  Sticke- 
reien und  Putzwaaren 

Bleifeilspäne  und  Bruch  von 
alten  Bleiwaaren. 

Blei  rohes 

Bleiglätte 

Blei  gewalztes 

Bleiwaaren,  grobe  .  .  . 
feine 

Bürstonbinder-u.  Siebmacher- 
waaren : 

grobe  

feine 

Jod;  Brom;  Jodkalium;Wein- 
steinsäure ;  weinsteinsaures 
Kali ;  Citronensäure ,  citro- 
nensaurer    Kalk ;    Benzoe- 


12 


24 


34 


frei 


15 


7V: 


frei 


25 


15 


10 


16 


30 


50 


7'/2 
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Tarif- 
Position. 


5  b. 


5cl. 


.5e.Anra.  1 


5e.Anm.2 
5  f.  2. 

5  g. 


Bezeichnung  der 
Gegenstände. 


5  h. 
5  k. 

5  1. 

6  a. 

6b. 


1862. 

Thlr.     Sgt 


säure;  Lakmus;Milchzucker; 
Eisensaffran(crocus  martis) ; 
Zinnoxyd;  TJranoxyd;  Ku- 
pferoxyd ;  Mineralwasser, 
künstliches  ;  Berlinerblau ; 
Karmin ;  blaue  und  grüne 
Kupferfarben  ;  Berggrün ; 
Schüttgelb 

Salpetersäure 

Email ;  Schuhwichse ;  Gela- 
tine ;  schwefelsaurer  Baryt ; 
Zündhölzer,  auch  chemisch 
zubereitete 

Bleizucker;  Oel-Firniss;  Aetz- 
natron 

Orseille  (einschliesslich  der- 
jenigen in  Teigform)  u.  Per- 
sio ;  chromsaures  Bleioxyd 

Oxalsaures  Kali  u.  Oxalsäure 

Ultramarin ;  Lakritzensaft    . 

Schwefelsauren,  kohlensaure 
Magnesia ;  Chlormagnesium 

Alaun  (Thonsaures  Natron ; 
Chloraluminium) 

Chlorkalk 

Bleiweiss  ;  Zinkweiss  ;  Zink- 
oxyd, graues  

Eisenvitriol,  grüner     . 

Eisenbeizen ,  einschliesslich 
Eisenrostwasser   .... 

Borax ,  roher ;  Borsäure  ; 
arsenige  Säure ;  Cadmium, 
rohes  ;  Nickel ;  Spiessglanz, 
rohes  u.  Spiessglanz-Künig; 
Wismuth;  Quecksilber;  Ar- 
senik, gediegenes;  Knochen- 
schwarz ;  Knochenkohle ; 
weissgebrannte  Knochen ; 
Garancine ;   Albumin     . 

Schwefelarsenik     .      .      .      . 

Schwefelsaures  Natron    . 

Farbhölzer ,  gemahlen  oder 
geraspelt 

Mennige 

Schmälte 

Soda ,  rohe ,  natürliche  und 
künstliche ;  auch  krystalli- 
sirte  kalzinirte ,  auch  dop- 
peltkohlensaures Natron     . 

Kupfer  -  Vitriol ;  gemischter 
Kupfer-  und  Eisen-Vitriol  . 

Mineralwasser,  natürliches    . 

Salzsäure 

Schwefelsäure 

Schwefelsaures  und  salzsaures 
Kali 

Eisenfeile  und  Hammerschlag 

Roheisen  aller  Art ;  altes 
Brucheisen 

Luppeneisen,  noch  Schlacken 
enthaltend,  in  Masseln  oder 
Prismen 


Künftige  Zollsätze  pro  Centner 


frei 


frei 


frei 

frei 
frei 


15 


15 


15 


10 


vom  1 .  Januar 


1864. 

Tlilr.     Sgr. 


frei 

frei 

frei 
frei 


7Vi 
5 


7Vs 
20 

20 
15 

2>A 


10 


20 


frei 


1865. 

Thlr.     Sgr. 


10 


frei 


n. 

17  V: 


I    1866. 

Thlr.     Sgr. 


No.422.  (III.) 

Geeenwär-    Preussen, 
3.  April 
1862. 
Satz. 


tiger   Zoll- 


Thlr. 


Sgr. 


10 


10 


lü 


7V2 


15 


7V2 


7V8 

10 
10 


10 


1     15 
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No. 422.  (III.) 

Freussen, 

3.  April  Tarif- 

*8ß^-         Position. 


6  b.  u.  c, 


6(1. 


6e. 


6e.  u.  6d 


6  f.  1. 
6  f.  2. 


Bezeiclmung  der 
Gegenstände. 


Geschmiedetes  und  gewalztes 
Eisen ,  mit  Ausnahme  des 
fa^onnirten ;  Eisenbahn- 
schienen ;  Stahl    .... 

Fa9onnirtes  Eisen  u.  s.  w. 
(mit  Ausnahme  der  gewalz- 
ten und  gezogenen  schmiede- 
eisernen Rühren  zu  Gas-  und 
Wasserleitungen) 

Gefirnisstes  Eisenblech  ;  po- 
lirtes  Stahlblech ;  polirte 
Eisen  -  und  Stahlplatten ; 
Eisen-  und  Stahldraht    . 

Weissblech ;  gewalzte  u.  gezo- 
gene schmiedeeiserne  Röhren 
zu  Gas-  u.  Wasserleitungen. 

Ganz  grobe  Gusswaaren  etc. 
Grobe  EisenMaaren  etc. 

a)  Ambosse  ;  Bratspiesse  ; 
Brecheisen;  Drahtgewebe; 
Dreifüsse  ;  Fallen  u. Fang- 
eisen; Dung-, Heu-u.  Ofen- 
gabeln ;  Harken ;  Hemm- 
schuhe ;  Hufeisen ;  Klam- 
mern ;  Kessel ;  Ketten  (mit 
Ausschluss  der  Anker-  u. 
Schiffsketten)  ;  Kochge- 
schirre ;  Nägel ;  Draht- 
stifte ;  Gussstifte  und 
Holzschrauben ;  Pfannen ; 
Plätteisen  ;  grobe  Ringe ; 
Roste;  Schaufeln;  ge- 
presste  und  gegossene 
rohe  Schlüssel;  Schmiede- 
hämmer ;  Schi-aubenbol- 
zen  und  Muttern  ;  Schür- 
haken ;  grosse  Waagebal- 
ken ;  Wagen-,  Thür-  und 
Truhenbeschläge  ;  Wa- 
genfedern u".  gleichartige 
Gegenstände,  alle  diese 
Waaren  nicht  vollständig 
abgeschliffen ,  gefirnisst, 
verkupfert  oder  verzinnt  . 

b)  Andere  auch  vollständig 
abgeschliffene,  gefirnisste, 
verkupferte  od.  verzinnte, 
als  :  Aexte  ;  Degenklin- 
gen ;  Feilen  ;  Hämmer ; 
Haspeln  ;  Hecheln  ;  Ho- 
beleisen, Kafteetrommeln 
und  Mühlen  ;  Schlösser ; 
Schraubstöcke  ;  grobe 
besser  zum  Handwerks- 
gebrauch ;  Sensen ;  Si- 
cheln ;  Stemmeisen;  Strie- 
geln; Thurmuhreu ;  Tuch- 
macher- und  Schneider- 
scheeren  ;  Weberblätter- 
zähne ,  Weberblätter  und 
Weberkämme ;  Zangen    . 


Künftige  Zollsätze  pro  Centner 


1862. 
Tblr.    Sgr. 


7>A 


2  2  Vi 


15 


15 


vom  1.  Januar 


1864.         1865.         1866. 

Thir.    Sgr.     Tlilr.     Sgr.     Tlilr.     Sgr. 


15 


221/. 


Gegenwär- 
tiger Zoll- 
satz. 

Tlilr.        Sgr. 


10 


25 


15 
15 


2l20 
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Tarif- 
Position. 


6  f.  3. 


6  f.  3U.20 


9  b.  3. 
10  11. 
10  b. 
10b.  An.  1 
10  c. 
10  d. 


Bezeichnung  der 
Gegenstände. 


10  e. 

11  b. 


12  a. 


12  b. 


Feine,  jedoch  mit  Ausschluss 
der  nachstehend  genannten 

Nähnadeln ;  Schreibfedern  aus 
Stahl  und  anderen  unedelen 
Metallen ;  Uhrfournituren  ; 
Gewehre  aller  Art;  Schmuck- 
sachen, soweit  sie  nicht  unter 
Pos.  20  fallen       .... 

Kratzenbeschläge  .... 

Maschinen  und  zwar: 
Locoraotiven  u.  Dampfkessel 
Andere ,  u.  zwar,  sofern  der 
nach    dem  Gewichte   über- 
wiegende  Bestandtheil    be- 
stehet : 

aus  Holz 

„    Gusseisen     .... 
„    geschmiedetem  Eisen  . 
„    anderen  unedelen  Me- 
tallen       

Jute  u.  andere  vegetabilische 
Spinnstoffe  mit  Ausnahme 
von  Flachs,  Hanf  u.  Flachs- 
und Hanfheede  oder  Werg 

Kleesaat  etc 

Grünes  Hohlglas    .... 

Weisses  Hohlglas  etc. 

Gepresstes  etc.  Glas   . 
Spiegelglas,  belegtes  und  un- 
belegtes : 

nicht  über  2  Q.-Fuss  gross. 

über  2   i    entweder  vom 

Q.-Fuss  I         Centner 

gross     (  oder  v.  Q.-Fuss 

farbiges  etc.  Glas  .      .      .     . 

Seehund-    und  Robbenfelle, 

roh ,  frisch  und  getrocknet 

Brennholz  etc 


12  e. 
12  f. 


12  g. 
12  h. 


12e.  h.  An 


14. 


Bauholz  etc. 


12b.  An.  1.  Foumiere  ,  Korkstüpsel, 

Korkplatten  etc 
Hölzerne  Hausgeräthe  etc. 
Feine  Korbflechterwaaren 
Alle    andern   Artikel    dieser 

Position 
GepolsterteMöbel,  auch  über 

zogene 
Grobe  Büttcherwaaren ,   ge 

brauchte 
Alle  Artikel  dieser  Position, 

mit    Ausnahme  der  groben 

Maschinen  von  Holz 
Instrumente :       chirurgische, 

mathematische  ,       physika 

lische,  chemische 

musikalische 
Staatsarchiv  ill    1863 


Künftige  Zollsätze  pro  Centner 


1862. 

Thlr.    Sgr. 


10 


frei 
frei 


4 

6 

frei 
[frei 

frei 


3 
frei 

frei 


frei 
6 


5 

22Vi 


3V. 


15 


10 


vom  1.  Januar 


1864.         1865.     I    1866. 

Thlr.     Sgr.     Tlilr.     Sgr.     Thlr.     Sgr. 


41    — 


15 


10 


20 


4     — 


No.422.  (111.) 

Gegenwär-     Preussen, 
tiger  Zoll- 
satz. 


3.  April 
1862. 


10 


Wie  Waa- 
ren  aus 
dem  be- 
treffen- 
den Mate- 
rial. 


V.  Stück. 
iThlr.  bis 
30  Thlr. 


10 


i    Klafter 
1 


15 


15 


15      [3] 


'20^ 
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No.422.  (III.) 

Preusseti, 

3    April 

186-2. 


Tarif- 
Position. 


Bezeichnung  dei- 
Gegenstände. 


18. 
19  a. 

19  a. 
19  b. 
19b. 


19  b. 
19  b. 


19  Anm. 
20. 


Kleider,  von  Seide 

andere  

1.  Kupfer  und  Messing,  ge- 
schmiedetes oder  gewalztes 
in  Stangen  oder  Blechen ; 
Kupfer-  und  Messingdraht 
Kupfer-    und  Messingbleche 

und  Drähte,  plattirte 
Kupferschmiede-  und  Gelb- 

giesserwaaren       .... 
Andere  Kupfer-  und  Messing- 

waaren       

Statuen  v.  Metall,  mindestens 

in  natürlicher  Grösse     . 

Drahtgewebe 

Kupferwalzen  z.   Zeugdruck, 

nicht  gravirte       .... 

gravirte 

Kupfer  und  Messing,  rohes  . 
Kurze  Waaren : 

a)  Waaren,  ganz  oder  theil- 
weise  aus  edeln  Metallen, 
echten  Perlen ,  Korallen 
oder  Steinen  gefertigt ; 
echtes  Blattgold  u.  Blatt- 
silber ;  Taschenuhren 

b)  Künstliche  Blumen  ;  zu- 
bereitete   Schmuckfedern 

c)  Waaren,  ganz  oder  theil- 
weise  aus  unedeln,  echt 
vergoldeten  od.  versilber- 
ten od.  mit  Gold  od.  Silber 
belegten  Metallen  oder 
aus  Schildpatt  gefertigt ; 
Stutz-  u.  Wanduhren  (letz- 
tere mit  Ausnahme  der 
hölzernen  Hängeuhren) ; 
unecht.  Blattgold  u.  Blatt- 
silber; feine  Galanterie- 
u .  Quincaillerie  -  Waaren 
(Herren  -  und  Frauen- 
schmuck ,  Toiletten  -  und 
sogen. Nippestischsachen) 
aus  unedlen  Metallen .  .  . 
Ornamenten  in  Metallguss 
und  dergleichen ;  gefasste 
Brillen  aller  Art ;  Regen- 
und  Sonnenschirme ;  Fä- 
cher ;  überhaupt  alle  zur 
Gattung d.  Km-zon-,  Quin- 
caillerie- oder  Galanterie- 
Waaren  gehörigen,  weder 
unter  a.  imd  b.  dieser 
Nummer  noch  unter  den 

Nummern 

dieses  Tarifs  mit  inbc- 
grifFenen  Gegenstände ; 
ingleichen  Waaren  aus 
Gespinnsten  von  Baum- 
wolle ,  Leinen ,  Seide, 
Wolle ,  welche  mit  Bein 
verbunden  u. 


1862. 

Tlilr.     Sgr. 


Künftige  Zollsätze  pro  Centner 


4 

4 

6 

frei 
3 


2 
frei 


15 


vom  1.  Januar 


1864. 

riilr.     Sgr. 


1865. 

Clilr.     Sgr. 


22V. 

20 
4 


1866. 

rhlr.     Sgr. 


Gegenwär- 
tiger Zoll- 
satz. 

Thlr.    Sgr. 


40  — 
30  — 


30 


110 

6 

6 

10 

10 

10 
10 

10 


15 


100 
100 
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Tarif- 
Position. 


21a.  1. 
21b. 
21c. 


21c. 
21  d. 

21  d. 
22  a.  1. 

22  e. 

22  f. 


22  g. 


22  h. 
23. 

25  a. 
25  b.  «. 
25d. 


25  e. 
25  f.  «. 

ß- 
25  h. 


25  i.  ß. 
25  m.  «. 


Bezeichnung  der 
Gegenstände. 


nicht    besonders    tarifirt 
sind 

(Waaren  aus  Perlmutter  sind 
zu  Pos.  12f.  ,  feine  Par- 
fümerien  zu  Pos.  5a.  ,  Näh- 
nadeln ,  metallene  Strick- 
nadeln und  metallene  Häkel- 
nadeln (ohne  Griffe)  zu  Pos. 
6f.  3.,  feine  lackirte  Waaren 
von  Metall  zu  Pos.  3c.  ,  6f. 
3.  ,  19b.  ,  42c.  und  43b., 
feine  lackirte  Waaren  von 
Pappenmasse  zu  Pos.  27e., 
verwiesen.) 

Leder 

Leder,  lackirtes      .... 

Wagen  und  Schlitten,  an  wel- 
chen Leder-  oder  Polster- 
Arbeiten  : 

Eisenbahnwagen  vom  Stück 

andere  Wagen  u.  Schlitten 

vom  Stück 

Grobe  Lederwaarcn     . 

Feine  Lederwaaren 

Lederne  Handschuhe 

Garne  von  Jute,  rohe 

Fischernetze  von  ungebleich- 
tem Garne 

Gebleichte ,  gefärbte ,  ge- 
druckte ,  oder  in  anderer 
Art  zugerichtete,  auch  aus 
gebleichtem  Garne  gewebte 
Leinwand  ,  einschliesslich 
Batist  und  Linon  ;  gebleich- 
ter oder  in  anderer  Art  zu- 
gerichteter Zwillich  u.  Dril- 
lich ;  rohes  und  gebleichtes, 
auch  verarbeitetes  Tisch-, 
Bett-  und  Handtücherzeug, 
leinene  Kittel ,  auch  neue 
Leibwäsche 

Bänder ,  Borten ,  Fransen, 
Gaze,  gewebte  Kanten, 
Schnüre  etc 

Zwirnspitzen 

Lichte,  Talg  und  Stearin 
Andere 

Bier  in  Fässern      .... 

Branntwein 

Bier  in  Flaschen    .      .      .      . 

Citronensaft  in  Fla- 
schen        

Oel  in  Flaschen. 

Wein  in  Fässern 
„      in  Flaschen 

Fett,  eingeschmolzenes  und 
ungeschmolzenes  ,  mit  Aus- 
nahme des  Talgs 

Kastanien 

Cichorien ,  gemahlene  oder 
gebrannte  

Süsswasserfische  u.  Gemüse, 


Künftige  Zollsätze  pro  Centner 


1862. 

Thlr.     Sgr 


200 

75 

5 

10 

13 


25 


12 


frei 


15 


25 


vom  1.  Januar 


1864.  1865.  1866. 

Tlilr.    Sgr.     Thlr.     Sgr.   ,  Tbir.    Sgr. 


15 


Gegenwär- 
tiger Zoll- 
satz. 

Thlr.         Sgr 


No.422.  (in.) 

Preussen, 

3.  April 

186-2. 


100 
50 


frei 


50 
100 


Ctr.  10 

10 
10 
22 
44 
2 


15 
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0.422.(111 
Preussen, 

) 

Tarif- 
Position. 

Bezeichnung  der 
Gegenstände. 

Künftige  Zollsätze  pro  Centner       | 

Gegenwär- 
tiger Zoll- 

3. Apiil 
1862. 

vom  1.  Januar. 

1862. 

1864. 

1865. 

1866. 

satz. 

rhlr.     Sgr. 

Thlr.    Sgr. 

Tlilr.     Sgr. 

Thlr.    Sgr. 

Thlr.         Sgr. 

eingemacht ,       eingedämpft 

etc.  ;  Saucen 

7 

— 

11 

— 

25  r. 

Austern  1 

2 

4 

25  r. 

Hummer  ( 

26  a. 

Baumöl  in  Fässern 

— 

25 

1 

10 

27  b. 

Geleimtes  Papier  etc.     .  , 

5 

— 

27  c. 

Gold-U.Silberpapier  etc.  j 

10 

— 

27  d. 

Papiertapeten       .      .      .  ( 

3 

10 

1 

10     ■ 

— 

27  e. 

Buchbinderarbeiten  etc.  / 
ausser  Verbindung  mit  \ 
anderen  Materialien     .  ' 

20 
10 

30  a. 

Gefärbte  Seide  etc. 

4 

— 

8 

— 

30  b. 

Seidene  Waaren     .... 

50 

— 

— 

— 

— • 

— 

40 

— 

HO 

— 

30  c. 

Halbseid.  Waarencinschliessl. 
d.  Bänder,  Borten  u.  Franzen 

34 

— 

— 

— 



— 

30 

55 
110 

— 

31a. 

Seife,  grüne  etc 

1 

— 

— 



— 

— 

— 

25 

1 

— 

31b. 

„       weisse 

2 

— 

■ — 

— 

— 

— 

— 

25 

3 

10 

31  c. 

„       feine 

3 

10 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

10 

— 

33  a. 

Mühlsteine 

frei 

Stück  2 

— 

33  b.  u.  33. 

Waaren  aus  Marmor  u.  Ala- 

Anm. 

baster    ausser    Verbindung 

15 

mit  anderen  Materialien      . ! 

— 

5 

10 

33  Anm. 

Statuen  von  Marmor  u.  ande- 
ren Steinarten      .... 

Edelsteine    aller    Art    ohne 
Fassung 

frei 

15 

10 

15 

33  b. 

Waaren  aus  Achat  und  ande- 
ren ähnlichen  Steinen    . 

8 

10 

_ 

33  Anm. 

Flintensteine ;    feine  Schleif- 
und Wetzsteine    .... 

frei 

15 

34. 

Steinkohlen,  Koaks,  geformte 
Kohle 

'A 

_ 

IV4 

35  b. 

Strohbänder  aller  Art 

— 

20 

10 

35  b.  c. 

Span-,  Rohr-,   Bast-,  Palm- 
Strohhüte  Stück  .... 

2 

Ctr.  10 

_ 

36  a. 

Tal"-        .      .                        .      . 



15 

frei 

1 



36  b. 

Stearin  und  Stearinsäure 

1 

15 

— 







1 

— 

3 

— 

37. 

Theer,  Daggert,  Pech 

frei 

— 

5 

38  a.  u.  b. 

Gemeine  Tüpferwaaren  etc., 
irdene  Pfeifen       .... 

frei 

5 

10 

38  b. 

Einfarbiges  oder  weisses  Fay- 

ence oder  Steingut   . 

1 

22'/2 

5 

— 

38 

Bemaltes  etc.    Fayence  oder 

Steingut 

3 

5 

— 

— 

2 

— 

10 

— 

38  d. 

Porzellan,  weisses 

3 

5 

— 

— 

1 

22V2 

10 

— 

38  e. 

Porzellan,  farbiges  etc.    . 

25 
10 

— 

38  f.  u.  g. 

Thonwaaren  in  Verbindungen 

5 

4 

— 

40. 

Wachstuch ,  Wachsmusselin, 
Wachs  taffet 

a. 

grobes ,  unbedrucktes  (Pack- 
tuch)      

— 

20 

2 

— 

b.  c. 

alles  andere 

2 

. — 

5 
11 

d. 

alle  mit  Gummi-elasticiim  o. 

Guttapercha      überzogenen 

Gewebe      

15 

— 

20 

— 

Gewebe  aus  Gummifädcn  und 

anderen     Spinnmaterialion, 

30 
50 

auch   Kleidungsstücke    aus 

solchen  Geweben      .     . 

25 

i 

55 
110 

— 
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Tarif- 
Position. 


Bezeichnung  der 
Gegenstände. 


41  b. 
41  b. 


41  c. 


42  a. 
42  b. 
42  b. 

42  c. 

43  a. 
43  a. 


43  b. 


Allge- 
meine 
Ein- 
gangs- 
Abgabe. 


Künftige  Zollsätze  pro  Centner 


1862. 
rhlr.     Sgr. 


Einfaches  Wollengarn ,  ge- 
färbt       

Dublirtes  Wollengarn ,  ge- 
färbt ;  drei  oder  mehrfach 
gezwirntes,  gefärbt  oder  un- 
gefärbt        

Waaren  a.  Wolle,  einschliess- 
lich der  Ziegenhaare,  allein 
oder  in  Verbindung  m.  ande- 
ren ,  nicht  seidenen  Spinn- 
materialien : 

1)  Stickereien  und  Putz- 
waaren       

2)  bedruckte  Waaren  aller 
Art 

3)  unbedruckte,ungewalkte 
Waaren ;  Posamentier- 
und  Knopfmacherwaaren 

4)  iinbedruckte  gewalkte 
Tuch  - ,  Zeug  -  und  Filz- 
waaren ,  sowie  Strumpf- 
waaren 

5)  Fussteppiche 
Gewebe  von  anderen  Thier- 

haaren,  als  Wolle  oder  Zie- 
genhaaren, auch  mit  anderen 
Gespinnsten  gemischt,  wenn 
Kette  oder  Einschlag  ganz 
aus  solchen  Thierhaaren  be- 
steht       

Herrenhüte ,  von  Filz ,  aus 
Wolle  o.  Haaren,  unstaffirt, 
staffirt  oder  garnirt  . 

Roher  Zink ,  alter  Bruchzink 

Zinkbleche 

Grobe  Zinkwaaren 

Feine ,  auch  lackirte  Zink- 
waaren        

Zinn,  gewalztes      .... 

Grobe  Zinkwaaren ,  als : 
Schüsseln ,  Teller ,  Kessel 
und  andere  Gefässe  . 

Andere  feine ,  auch  lackirte 
Zinnwaaren ,  Spielzeug  und 
dergleichen 

Honig 

Schreibfedern ,  rohe  und  ge- 
zogene ;  Haare  aller  Art, 
einschliesslich  der  gehechel- 
ten, gesottenen  oder  gefärb- 
ten Pferdehaare  und  der  aus- 
gekochten, sortirten  und  in 
Lockenform  gelegten  Haare ; 
Seide ,  rohe  und  weiss  ge- 
machte ,  einfach ,  moulinirt 
oder  gezwirnt;  Streuglas, 
Steinkohlentheer-Oel,  Tuch- 
leisten   


25 
frei 


frei 


15 


25 


25 


10 


vom   1.  Januar 


1864. 

Tlilr.     Sgr. 


10 


15 


15 


1865. 
rhlr.     Sgr. 


1866. 
Iilr.    S»r. 


15 


Nc.422.  (111.) 

Gegenwär-     Preussen, 
tiger  Zoll- 
satz. 
Thir.        Sgr. 


3.  Apiil 
1862. 


30- 
20 


30 


10 


10 


15 
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m.  423.  (IV.) 

PREUSSEN.  —  Min.  d.  Ausw.   an  denkönigl.   Gesandten  in  Wien.  — Erörte- 
rn ng  des  Verhältnisses  von  Oester  reich  zu  dem  Zollverein  nach  Abschluss 
des  Handelsvertrags  mit  Frankreich.  — 

Berlin,  den  7.  April  1862. 
No.423.  (IV)  Hochwohlgeborner  Freiherr,  —  Im  September  v.  J.  hat  uns  der  kaiserl. 

^'7^1'yvn    österreichische  Geschäftstrcäger  Graf  Chotek  mittelst  der  zu  Ew.  etc.  gefälliger 
^^^'      Kenntnissnahme  in  Abschrift  beigefügten  Note  eine  Denkschrift*)  mitgetheilt, 
in  welcher  die  Anschauungen   der  kaiserl.   Regierung  über    den  zwischen  dem 
Zollverein    und   Frankreich    unterhandelten  Handels- Vertrag   ausführlich    ent- 
wickelt sind. 

Die  Denkschrift,  von  welcher  ich  ebenfalls  eine  Abschrift  ganz  er- 
gebenst  beifüge,  nimmt  ihren  Anlass  aus  der  Besorgniss ,  dass  ein  Vertrag 
zwischen  dem  Zollvereine  und  Frankreich  dem  Fortbestand  und  der  weiteren 
Ausbildung  der  durch  den  Vertrag  vom  19.  Februar  1853  zwischen  dem  Zoll- 
verein und  Oesterreich  gegründeten  nahen  Beziehungen  neue  Schwierigkeiten 
schaffen  könne.  Sie  begründet  diese  Besorgniss  durch  eine  Beleuchtung  der 
Rückwirkung ,  welche  ein  solcher  Vertrag  theils  auf  die  materiellen  Interessen 
Oesterreichs,  theils  auf  dessen  gegenwärtige  handelspolitische  Stellung  zum  Zoll- 
verein üben  werde.  Für  die  Interessen  des  Handels  und  der  Gewerbthätigkeit 
erwartet  sie  von  der  Theilnahme  an  den  Zollerleichterungen ,  welche  der  Zoll- 
verein an  Frankreich  gewähren  möchte ,  keine  nennenswerthe  Vortheile.  Für 
die  finanziellen  Interessen  befürchtet  sie  von  diesen  Zollerleichterungen ,  sobald 
dieselben  das  bestehende  GleichgcAvicht  zwischen  den  beiderseitigen  Aussenzöllen 
verrücken ,  bedenkliche  Nachtheile  ,  gleichviel  ob  Oesterreich  das  Gleichgewicht 
durch  Ermässigung  seiner  Aussenzölle  oder  durch  Erhöhung  seiner  Zwischenzölle 
wiederherstellt. 

In  dieser  jedenfalls  nicht  ganz  zu  vermeidenden  Erhöhung  der  Zwischen- 
zölle erblickt  sieden  grössten  und  wichtigsten  Nachtheil  eines  Vertrages  zwischen 
Frankreich  und  dem  Zollverein ,  nämlich  die  Störung  des  gegenseitigen  handels- 
politischen Verhältnisses,  einerseits  durch  den  damit  verbundenen  Eingriff" 
in  bestehende  Verkehrs-Beziehungen ,  andererseits  durch  die  damit  bezeichnete 
Schwierigkeit  einer  weiteren  Fortbildung  des  Februar- Vertrages.  Diese  Fort- 
bildung hält  sie  endlich  vorzugsweise  dann  für  gefährdet ,  wenn  der  Zollverein 
an  Frankreich  die  Rechte  der  meistbegünstigten  Nation  ohne  Einschränkung 
einräumen  und  dem  Vertrage  eine  wenn  auch  bedingte  Dauer  über  den  Ablauf 
der  Vereins -Periode  hinaus  geben  sollte.  Wir  sind  diesen  Anschauungen  mit 
um  so  grösserem  Interesse  gefolgt,  als  das  Verhältniss  zwischen  unseren  ver- 
tragsmässigen  Beziehungen  zu  Oesterreich  und  dem  Zweck  unserer  Verhand- 
lungen mit  Frankreich  schon  vor  Eröffnung  dieser  Verhandlungen  den  Gegen- 
stand unserer  sorgfältigen  Erwägung  und  im  Laufe  derselben  die  Veranlassung 
zu  den  ernstesten  Schwierigkeiten  gebildet  hatte.  So  waren  die  in  der  Denk- 
schrift besprochenen  Fragen  nach  ihren  verschiedenen  Seiten  bereits  wiederholt 

*)  Diese  Denkschrift  veröfFentlichen  wir  unter  No.  5  dieser  Sammlung. 
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an  uns  herangetreten,  und  wir  würden  nicht  gezögert  haben,  die  Gesichtspunkte,No.423.(lV.) 

Preusscn, 

welche  wir  ihnen  abgewonnen  hatten,  der  kaiserl.  Regierung  niitzutheilen,  wenn  7.  April 
nicht  zu  der  Zeit,  als  uns  die  Denkschrift  zuging,  unsere  Verhandlungen  mit 
Frankreich  sich  in  einer  Lage  befunden  hätten ,  welche  eine  von  realen  Grund- 
lao-en  ausgehende,  also  wirklich  fruchtbringende  Erörterung  unmöglich  machte. 
So  lange  unsere  Anerbietungen  und  Frankreichs  Forderungen  so  weit  ausein- 
anderlagen, dass  die  Möglichkeit  einer  Verständigung  überhaupt  in  Frage  stand, 
Avürden  wir  genöthigt  gewesen  sein,  Verhältnisse  und  Beziehungen  ,  deren  rich- 
tige Beurtheilung  durch  die  Kenntniss  positiver  Thatsachen  bedingt  ist,  von  will- 
kürlich gewählten  Voraussetzungen  aus  zu  besprechen.  Der  Augenblick,  in 
welchem  wir  von  dem  Felde  der  Voraussetzungen  auf  das  Gebiet  der  Thatsachen 
übergehen  konnten,  fiel  mit  demAbschluss  der  Verhandlungen  zusammen.  Nach- 
dem ich  unseren  Zollverbündeten  von  diesem  Abschluss  Mittheilung  gemacht 
habe,  ist  es  meine  erste  Sorge,  die  kaiserliche  Regierung  von  unseren  Ansichten 
über  die  von  ihr  angeregten  Fragen  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Ich  habe  die  Darlegung  dieser  Ansichten  durch  einige  allgemeine  Be- 
merkungen einzuleiten. 

Die  Verträge  Frankreichs  mit  Grossbritannien  und  Belgien  haben  für 
uns  ihre  Bedeutung  nicht  bloss  in  den  Vortheilen  gehabt,  welche  die  Theilnahme 
an  der  Versorgung  eines  grossen  und  reichen ,  an  den  Zollverein  angrenzenden 
Marktes  für  den  Absatz  unserer  Erzeugnisse  in  Aussicht  stellte.  Wir  haben 
vielmehr  vom  ersten  Augenblicke  an  diese  Bedeutung  vorzugsweise  darin  er- 
kannt, dass  die  grossen  Avirthschaftlichen  Reformen,  welche  im  Laufe  der  letzten 
beiden  Jahrzehnte  in  Grossbritannien  durchgeführt  und  nach  dessen  Vorgange 
in  den  Niederlanden  und  Italien  aufgenommen  sind ,  durch  jene  Verträge  in  den 
beiden  industriereichsten  Ländern  des  westlichen  Europa  zur  Vollziehung  ge- 
langten. Wir  haben  in  dieser  Erscheinung  eine  ernste  Mahnung  zur  wieder- 
holten Erwägung  der  Frage  gefunden,  ob  der  Zollverein  solchen  Vorgängen 
gegenüber,  in  seinem  eigenen  Interesse ,  bei  einem  Zolltarife  beharren  könne, 
welcher,  vor  beinahe  dreissig  Jahren  entstanden,  im  Laufe  dieser  langen  Periode 
Aenderungen  seiner  Sätze  für  gewerbliche  Erzeugnisse  kaum  anders  als  durch 
Erhöhungen  erfahren  hatte.  Wir  haben  diese  Frage  im  Einverständnisse  mit 
unseren  Zollverbündeten  verneinen  müssen ,  und  Avir  sind  deshalb  bei  unseren 
Verhandlungen  mit  Frankreich  keineswegs  allein  von  dem  Gedanken  ausge- 
gangen, gewisse  Handelsvortheile  durch  entsprechende  Concessionen  zu  erkaufen, 
sondern  von  der  Ueberzeugung ,  dass  wesentliche  Aenderungen  des  Zolltarifs  im 
, wohlverstandenen  Interesse  des  Zollvereins  selbst ,  also  abgesehen  von  Aequiva- 
lenten,  noth wendig  seien.  Mit  einem  Worte,  es  handelte  sich  für  uns  zugleich 
um  einen  Act  der  inneren  Reform  und  nicht  bloss  der  auswärtigen  Handels- 
politik. 

Wir  sind  deshalb ,  wie  die  Denkschrift  mit  Recht  voraussetzt ,  im  Ein- 
verständniss  mit  unseren  Zollverbündeten  stets  davon  ausgegangen,  dass  die 
Zugeständnisse  des  Zollvereins  an  Frankreich  nichts  auf  die  Erzeugnisse  dieses 
Landes  zu  beschränken ,  sondern  auf  die  Erzeugnisse  aller  Länder  auszudehnen 
seien.      Es  ist  daher  richtig,  dass  Oesterreich  diese  Zugeständnisse,   auf  deren 
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No.423.  (IV  )Genuss  ihm   ein  vertragsmässiger  Anspruch  zusteht,   nicht  bloss  mit  Frankreich, 

Prcusscn 

7.  April'  sondern  mit  allen  anderen  Ländern  zu  theilen  haben  wird.  Ich  schmeichle  mir 
indessen ,  dass  die  kaiserliche  Regierung  aus  einer  näheren  Prüfung  der  von  uns 
an  Frankreich  gemachten  Zugeständnisse  die  Ueberzeugung  gewinnen  wird ,  dass 
dieselben  dem  Handel  und  dem  Gewerbefleiss  Oesterreichs  sehr  grosse  Voi'theile 
versprechen,  obgleich  sie  beiden  nicht  ausschliesslich  zu  Gute  kommen. 

Indem  ich  zum  Zweck  dieser  Prüfungen  die  am  29.  v.  M.  hier  para- 
phirten  Actenstücke  ganz  ergebenst  beifüge ,  kann  ich  mich  an  dieser  Stelle  dar- 
auf beschränken ,  einige  der  Avesentlichsten  Punkte  hervorzuheben.  Bei  den 
Verhandlungen,  welche  im  Jahre  1858  zwischen  dem  Zollverein  und  Oesterreich 
gepflogen  wurden,  legte  die  kaiserl.  Regierung  auf  zwei  von  ihr  gestellte  Forde- 
rungen ein  geradezu  entscheidendes  Gewicht ,  nämlich  auf  die  Aufhebung  der 
Durchgangszölle  und  der  die  Stelle  dieser  Zölle  vertretenden  Ausgangsabgaben 
und  auf  eine  Einfuhr-Erleichterung  für  Wein.,  Die  erste  dieser  Forderungen 
ist,  wie  die  Denkschrift  nicht  unerwähnt  gelassen  hat,  bereits  seit  einem  Jahi'e 
'  erfüllt,  die  zweite  wird,  wenn  auch  nicht  ganz  in  dem  begehrten  Umfange,  durch 
den  vorliegenden  Vertrag  erfüllt  werden.  Von  den  übrigen  auf  Zoller- 
mässigungen gerichteten  Propositionen ,  welche  Oesterreich  für  jene  Verhand- 
lungen gestellt  hatte ,  wird  ein  grosser  Theil  —  für  Stroh  -  u.  s.  w.  Geflechte, 
chemische  Fabrikate,  Strick- und  Häkelnadeln  ,  Spiegelglas,  Talg  und  Stearin, 
Steinwaaren,  Wollen waaren  —  ebenfalls  durch  den  Vertrag  ihre  Erledigung 
finden ,  und  zwar  mehrfach  in  einem ,  über  die  gestellten  Anträge  weit  hinaus- 
gehenden Umfange.  Als  nicht  minder  werthvoll  werden  sich  die  Zoller- 
leichterungen für  feine  Blei  waaren  ,  feine  Bürstenbinderwaaren ,  feine  Kupfer- 
und  Messingwaaren ,  zusammengesetzte  Waaren ,  Instrumente ,  Baumwollen-, 
Leinen-  und  Seidenwaaren  erweisen. 

Wir  glauben  darauf  zählen  zu  dürfen ,  dass  die  kaiserliche  Regierung 
diese  Vortheile  nicht  unerwogen  lassen  wird,  wenn  sie  zu  der  Entscheidung  der 
Frage  schreitet,  ob  sie  von  dem,  nach  Art.  4  des  Verti'ages  vom  19.  Fe- 
bruar 1853,  ihr  zustehenden  Rechte  Gebrauch  zu  machen  habe.  Wir  sind 
dringend  bemüht  gewesen,  die  Zahl  der  Gegenstände  zu  beschränken,  auf  welche 
dieses  Recht  in  Anwendung  gebracht  werden  kann ,  und  zwar  nicht  bloss  aus 
Gründen  materiellen  Interesses,  sondern  weil  es  auch  uns  am  Herzen  lag,  jede 
Beeinträchtigung  des  auf  dem  Februar- Vertrage  beruhenden  Zustandes  zu  ver- 
meiden ;  es  ist  uns  aber  nicht  möglich  gewesen ,  das  Gleichgewicht  zwischen 
den  beiderseitigen  Aussenzöllen  überall  aufrecht  zu  erhalten.  Wir  haben  das 
Recht  Oesterreichs  anzuerkennen,  dieses  Gleichgewicht  durch  Erhöhung  seiner 
Zwischenzölle  wiederherzustellen  und  wir  haben  uns  zu  bescheiden,  dass  uns 
über  die  wirthschaftlichen  und  finanziellen  Rücksichten ,  welche  bei  der  Aus- 
übung dieses  Rechts  in  Betracht  zu  ziehen  sind ,  ein  berechtigtes  Urtheil  nicht 
zusteht ;  wir  glauben  aber,  dass  die  kaiserliche  Regierung,  bei  Abwägung  dieser 
Rücksichten ,  die  allgemeinen  handelspolitischen  Gesichtspunkte ,  von  welchen 
wir  bei  den  Verhandlungen  mit  Frankreich  ausgegangen  sind,  auch  ihrerseits 
nicht  wird  ausser  Augen  lassen  mögen.  Hat  auch  Oesterreich  wegen  seiner 
geographischen   Lage  bei  der  Theilnahme  an   den    in   Frankreich   und  Belgien 
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eingetretenen  Zollerleichterungen  ein  geringeres  unmittelbares  Interesse ,  als  derNo.423.  (IV.) 

Prcusscn 

Zollverein,  so  ist  diese  Theilnahme  für  wichtige  Zweige  seiner  Industrie  doch  7. April' 
von  grossem  Werthe.  Noch  höher  aber  werden  seine  erleuchteten  Staatsmänner 
die  selbstständige  Bedeutung  eines  weiteren  Fortschreitens  auf  der  Bahn  der 
Verkehrsfreiheit  anschlagen,  welche  mit  einem  klar  vor  Augen  liegenden  Erfolge 
durch  die  Tarifreform  der  Jahre  1851  und  1853  betreten  und  seitdem  durch 
grosse  Massregeln  der  inneren  Gesetzgebung  geebnet  ist. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  ist ,  nach  unserer  Ansicht ,  auch  die 
Wirkung  der  im  Art.  31  des  Handelsvertrages  gegenseitig  zugesagten  Behand- 
lung auf  dem  Fusse  der  meistbegünstigten  Nation  aufzufassen.  In  dem  Masse, 
in  welchem  die  Sätze  des  allgemeinen  Zolltarifs  dem  Betrage  entsprechen,  welcher 
durch  wirthschaftliche  und  finanzielle  Rücksichten  unbedingt  geboten  ist,  verliert 
ein  Differential-Zoll-System  seine  nothwendige  Voraussetzung  und  seine  praktische 
Bedeutung.  Denn  seine  Voraussetzung  beruhet  darauf,  dass  die  Sätze  des  all- 
gemeinen Tarifs  ohne  Aufopferung  erheblicher  wirthschaftlicher  oder  finanzieller 
Interessen  ermässigt  werden  können,  und  seine  Bedeutung  beruhet  in  der  Grösse 
der  Differenz  zwischen  dem  allgemeinen  und  dem  ermässigten  Zollsatze.  Frank- 
reich mit  seinem  prohibitiven  allgemeinen  Tarif,  der  Zollverein  und  Oesterreich 
mit  ihren  gegenwärtigen  hohen  Tarifen  können  ein  solches  System  durchführen ; 
seine  unbedingte  Aufrechthaltung  aber  würde  mit  einer  Verzichtleistung  auf 
durchgreifende  Reformen  dieser  Tarife  gleichbedeutend  sein. 

Die  Gründe  endlich,  aus  welchen  der  Vertrag,  die  Fortdauer  des  Zoll- 
vereins vorausgesetzt,  sich  über  das  Jahr  1865  hinaus  erstreckt,  werden  der 
kaiserlichen  Regierung,  bei  Prüfung  der  Anlage  B  des  Vertrages  nicht  entgehen. 
Eine  Verabredung,  wie  solche  im  Art.  32  enthalten  ist,  hatte  schon  in  dem 
ersten  Stadium  der  Verhandlungen  die  Zustimmung  unserer  Zollverbündeten 
gefunden,  sie  wurde  aber  unabweislich,  als  wir,  und  zwar  wesentlich  mit  Rück- 
sicht auf  unser  Verhältniss  zu  Oesterreich ,  die  Verschiebung  der  weiteren  Zoll- 
ermässigungen für  eine  Reihe  der  wichtigsten  Gegenstände  bis  auf  den  1.  Ja- 
nuar 1866  von  Frankreich  in  Anspruch  nahmen  und  erlangten. 

Ew.  etc.  wollen  sich  hiernach  gefälligst  gegen  den  Herrn  Grafen 
von  Rechberg  äussern.  Ich  hege  die  Zuversicht,  dass  die  kaiserliche  Regierung 
bei  vollständiger  Kenntniss  der  getroffenen  Verabredungen  und  bei  eingehender 
Würdigung  unserer  Motive  mit  uns  anerkennen  wird ,  dass  die  vorliegenden 
Verträge  ein  unabweislicher  Schritt  wirthschaftlicher  Reform  sind ,  welchen  der 
Zollverein ,  zum  grossen  Schaden  seiner  wichtigsten  Interessen  ,  vielleicht  um 
einige  Zeit  hätte  verschieben ,  welchem  er  sich  aber  nimmermehr  ganz  würde 
haben  entziehen  können. 

Empfangen  &c.  &c. 
Freiherrn  von  Werther,   Wien.  Bemslorff. 
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No.  424.  (V.) 

OESTERREICH.  —  Denkschrift  über  die  Verhandlungen  des  Zollvereins  mit 
Frankreich,  Betreff  des  Abschlusses  eines  Handels-  und  Zollvertrages. 

No.424.  (V.)  Die    von    der  Tagespresse    wiederholt    besprochenen   Verhandlungen, 

Sept.  welche  von  den  Bevollmächtigten  Preussens  und  Frankreichs  über  den  Abschluss 
eines  Handels-  und  Zollvertrages  zAvischen  dem  Deutschen  Zollvereine  und 
Frankreich  gepflogen  werden,  mussten  die  Aufmerksamkeit  der  kais.  österr.  Re- 
gierung um  so  mehr  in  Anspruch  nehmen ,  als  die  ersten  Anfänge  dieser  Ver- 
handlungen in  eine  Zeit  fielen ,  wo  in  Folge  der  Beschränkungen  ,  unter  denen 
allein  von  Seite  des  Zollvereines  die  für  das  Jahr  1860  festgesetzten  Berathungen 
über  die  Weiterbildung  des  Zoll-  und  Handels -Vertrages  vom  19.  Februar  1853 
aufgenommen  werden  wollten ,  diese  Weiterbildung  und  alle  die  Hoffnungen, 
welche  Deutschland  daran  knüpfte,  in  weite  Ferne  gerückt  hatten. 

Allerdings  war  mittlerweile  eines  der  Hindernisse ,  welches  jenen  Ver- 
handlungen entgegengestellt  worden  war,  durch  die  mit  1.  März  1861  in  Wirk- 
samkeit getretene  Aufhebung  der  vereinsländischen  Durchfuhrzölle  gefallen  und 
auch  Oesterreich  hatte  einen  Gesetzesvorschlag  wegen  Aufhebung  seiner  Durch- 
fuhrzölle zur  Vorlage  an  seinen  Reichsrath  vorbereitet.  Die  andere  nicht  an- 
nehmbare Vorbedingung,  die  bestimmte  Erklärung  Preussens  nämlich,  dass  es 
im  Falle  seines  Eintrittes  in  die  unter  Art.  25  des  Vertrages  vom  19.  Februar 
1853  schon  für  das  Jahr  1860  anberaumten  commissarischen  Verhandlungen  auf 
die  Discussion  der  Frage  einer  gänzlichen  Zolleinigung ,  wenn  diese  von  irgend 
einer  Seite  beantragt  werden  sollte ,  nicht  würde  eingehen  können ,  hatte  mehr 
formale  als  reale  Bedenken  gegen  sich,  denn  von  keiner  Seite  wurde  sich  verhehlt, 
welche  fast  unübersteigbare  Hindernisse  gerade  im  gegenwärtigen  Augenblicke 
die  gänzliche  Zolleinigung  Oesterreichs  und  der  Zollvereinsstaaten  zu  bekämpfen 
hätte.  Allein  von  Seite  des  Zollvereins,  an  welchem  über  die  letzte  Erwiderung 
Oesterreichs  die  Reihe  zu  weiteren  einleitenden  Schritten  gewesen  wäre,  erfolgte 
keine  Gegenäusserung  und  statt  deren  kam  die  Nachricht  von  den  fortschreiten- 
den, ihrem  Ende  sich  nahenden  Verhandlungen  des  Zollvereins  mit  Frankreich. 

Es  dürfte  verzeihlich  erscheinen  ,  wenn  unter  solchen  Umständen  und 
mit  Rücksicht  auf  den  materiellen  Inhalt  der  Handelsverträge,  die  Frankreich  mit 
Grossbritannien  und  Belgien  abgeschlossen  hat,  und  denen  sein  Vertrag  mit  dem 
Zollvereine  voraussichtlich  nachgebildet  werden  wird ,  in  der  kaiserlichen  Re- 
gierung immer  mehr  die  Besorgniss  rege  würde ,  dass  dieser  Vertrag  dem  Fort- 
bestand und  der  weiteren  Ausbildung  der  durch  den  Vertrag  vom  19.  Februar 
1853  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollverein  gegründeten  nahen  Beziehungen 
neue  Schwierigkeiten  schaffen  könnte. 

Diese  Besorgniss  dürfte  es  auch  rechtfertigen ,  wenn  Oesterreich  über 
diese  Negotiationen  seine  Wünsche  und  Ansichten  in  allgemeinen  Umrissen  den 
höchsten  und  hohen  Vereinsregierungen  zur  allfälligen  freundlichen  Beachtung 
darzulegen  sich  erlaubt. 

Jede  Verhandlung,  welche  den  Verkehr  zwischen  zwei  grossen  Handels- 
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gebieten  erleichtert,  ist  in   weite  Kreise  hinaus  segensreich  und  die  kaiserliche  No.  424.  (V.) 
Regierung  weiss  zu  gut ,   welchen  hohen  Stand   die  Industrie  und  der  Ausfuhr-  '"^Sl^^JT."'''' 
handel  des  Zollvereins  erreicht  hat ,  als  dass  sie  dessen  Bestreben  im  Handel  mit      ^^^'' 
Frankreich,  England  und  Belgien  sich  gleichgestellt  zu  sehen,  anders  als  höchst 
billigenswerth  betrachten  sollte.      Auch  ist  sie  weit  entfernt  sich  berechtigt  zu 
glauben  ,   auf  diese  innere  Angelegenheit  einen  bestimmenden  Einfluss  üben  zu 
können.      Sie  will  nichts  als  offen   die  Rückwirkung   darstellen ,   welche   das  Er- 
gebniss   der  Verhandlungen   zwischen   dem  Zollvereine   und  Frankreich  bei  dem 
engen  Verbände,  der  durch  den  Vertrag  vom  19.  Februar  1853  zwischen  Oester- 
reich  und  dem  Zollvereine  gegründet  wurde,  theils  auf  die  materiellen  Interessen 
Oesterreiclis ,   theils  auf  seine  gegenwärtige  handelspolitische  Stellung  zum  Zoll- 
vereine üben  wird. 

In  ersterer  Beziehung  dürfte  der  Vertrag  für  Oesterreich  von  keiner 
tief  greifenden  Bedeutung  sein.  Jene  Zollermässigungen ,  welche  der  deutsche 
Zollverein  den  Wünschen  Frankreichs  zugesteht,  werden  —  sofern  sie  sich  auf 
Gegenstände  beziehen,  die  im  Vertrage  vom  19.  Februar  1853  unberücksichtigt 
blieben ,  oder  das  darin  festgesetzte  Ausmass  überschreiten ,  auch  dem  österrei- 
chischen Verkehre  mit  dem  Zollvereine  zu  Gute  kommen ,  weil  nach  Artikel  2 
dieses  Vertrages  jede  von  einem  der  contrahirenden  Theile  einem  dritten  Staate 
eingeräumte  Zollbegünstigung  gleichzeitig  ohne  Gegenleistung  dem  anderen  con- 
trahirenden Theile  einzuräumen  ist. 

Dieser  Vortheil  wird  durch  den  Umstand  geschmälert,  dass  Frankreich 
sich  solche  Zollbegünstigungen  nur  für  "Waaren  ausbedingen  wird,  in  deren  Ex- 
port es  eine  anerkannte  Superiorität  vor  anderen  Nationen  besitzt,  und  dass,  wie 
man  mit  Rücksicht  auf  die  geographische  Lage  des  Zollvereins  als  unzweifelhaft 
annehmen  zu  können  glaubt,  der  Zollverein  die  in  dem  Vertrage  mit  Frankreich 
zugestandenen  Zollermässigungen  nicht  auf  seine  Zoll -Linien  gegen  Frankreich 
und  Oesterreich  beschränken,  sondern  allgemein  einführen  wird.  Oesterreich 
wird  also  eine  Reihe  Zollbegünstigungen  erhalten ,  die  nicht  für  die  Bedürfnisse 
seines  Verkehrs  berechnet  sind  und  die  es  mit  aller  Welt  zu  theilen  hat. 

In  Betreff  jener  Gegenstände,  welche  auf  Grund  der  Anlage  I  Litt.  A 
und  B  des  Februar- Vertrages  bisher  bei  der  Einfuhr  aus  dem  freien  Verkehre 
Oesterreichs  in  den  Deutschen  Zollverein  begünstigt  waren ,  stellt  sich  jede  Aus- 
dehnung dieser  Begünstigung  auf  die  Erzeugnisse  Frankreichs  für  Oesterreich 
als  ein  Nachtheil  dar,  weil  die  österreichische  Industrie  dadurch  jene  aus- 
schliessende  Begünstigung  ganz  oder  theilweise  verliert ,  deren  sie  bisher  auf 
dem  vereinsländischen  Markte  in  der  Concurrenz  mit  dritten  Staaten  genoss,  und 
dieser  Nachtheil  gewinnt  durch  den  schon  einmal  erwähnten  Umstand  an  Be- 
deutung, dass,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  Frankreich  vorzüglich  für 
solche  Artikel  Zollermässigungen  anstreben  wird ,  welche  für  seinen  Ausfuhr- 
handel von  besonderer  Wichtigkeit  sind. 

Bedenklicher  ist  der  Verlust  für  die  finanziellen  Interessen  Oesterreichs 
in  dem  Falle ,  wenn  die  Ermässigung  der  vereinsländischen  Aussenzölle  unter 
jenen  Betrag  herabgeht,  Avelcher,  mit  Hinzurechnung  des  vertragsmässigen 
Zwischenzolles,  den  directen  Bezug  der  Erzeugnisse  dritter  Staaten  nach  Oester- 
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No.  424.  (V.ireich  dem  Handel  vortheilhafter  erscheinen  lässt ,   als  den  indirecten  Bezug  über 
Oesu^neirb,^^^  Zollverein  ,   Avenn  nämlich   die    fremde  Waare  dort  verzollt  und  dann  aus 
dessen  freiem  Verkehre  nach  Oesterreich  gebracht  wird. 

Gegenwärtig  unterliegen  z.  B.  feine,  d.  i.  ganz  aus  Seide  verfertigte 
Seidenwaaren,  welche  einen  besonders  wichtigen  Artikel  der  französischen  Aus- 
fuhr bilden,  in  Oesterreich  im  allgemeinen  Verkehre  dem  Eingangszolle  von 
Fl.  262.  50.  Ö.W.,  im  Zollvereine  dem  Zollsatze  von  llOThlr.  oder  Fl.  165.  ö.  W.. 
und  bei  der  Einfuhr  aus  dem  freien  Verkehre  des  Zollvereins  nach  Oesterreich 
einem  Zwischenzolle  von  Fl.  120.  ö.  W.  für  den  Zollcentner.  Wenn  folglich 
französische  Seidenwaaren,  statt  direct  nach  Oesterreich  bezogen  zu  werden ,  zu- 
nächst in  den  Zollverein  eingeführt,  dort  durch  Verzollung  mit  110  Thlr.  oder 
165  Fl.  ö.  W.  in  freien  Verkehr  gesetzt  und  aus  diesem  gegen  Entrichtung 
des  Zwischenzolles  von  120  Fl.  ö.  W.  nach  Oesterreich  versendet  würden,  so 
hätten  sie  an  Zoll  den  Gesammtbetrag  von  285  Fl.  ö.  W.   zu  entrichten. 

Die  Differenz  von  Fl.  22.  50.  ö.  W.  zwischen  diesem  Zollvertrage  und 
dem  österreichischen  Aussenzolle  von  Fl.  262.  50.  schützt  daher  die  österreichi- 
schen Zollkassen  vor  der  Gefahr ,  von  den  in  der  Einfuhr  über  die  Zollvereins- 
staaten vorkommenden  französischen  Seidenwaaren  nur  den  Zwischenzoll  von 
120  Fl.  statt  des  Aussenzolles  von  Fl.  262.  50.  einheben  zu  können. 

Dieser  Schutz  verschwindet  aber  augenblicklich ,  sobald  der  Zollverein 
seinen  Aussenzoll  um  15  Thlr.  ermässigt,  und  er  verwandelt  sich  sogar  in  eine 
Prämie  zu  Gunsten  der  indirecten  Bezüge  über  den  Zollverein,  wenn  der  Aussen- 
zoll des  Zollvereines  unter  95  Thlr.  zurückgeht. 

Um  sich  gegen  Verluste  dieser  Art  zu  schützen,  erübrigt  für  Oesterreich 
die  Alternative ,  entweder  seine  Aussenzolle  so  weit  herabzusetzen ,  dass  der 
directe  Verkehr  minder  belastet  erscheint  als  der  indirecte  ,  oder  von  dem  im 
Art.  4  des  Vertrages  vom  19.  Februar  1853,  dann  §.  4  z.  2.  litt.  b.  des  Schluss- 
protokolls eingeräumten  Rechte  Gebrauch  zu  machen,  folglich  die  Zwischenzölle 
entsprechend  zu  erhöhen. 

Es  ist  sehr  die  Frage ,  ob  mit  Rücksicht  auf  das  Schutzbedürfniss  der 
österreichischen  Industrie  eine  Ermässigung  der  österreichischen  Aussenzolle  bei 
vielen  Gegenständen  durchzuführen  sein  werde.  Die  Erhöhung  der  Zwischen- 
zölle aber  kann  nach  den  Grenzen ,  welche  der  erwähnte  Art.  4  und  der  darauf 
bezügliche  Punkt  des  Schlussprotokolls  ihr  gezogen  hat ,  Avelche  höchstens  den 
directen  und  indirecten  Bezug  französischer  u.  s.  w.  Erzeugnisse  hinsichtlich  des 
hierfür  zu  entrichtenden  Zolles  auf  gleiche  Linie  stellen,  jedoch  nicht  ver- 
hindern ,  dass  unter  günstigen  Handelsconjuncturen  der  indirecte  Bezug  dem 
directen  vorgezogen  wird. 

Die  Stellung  Oesterreichs  ist  in  dieser  Beziehung  wegen  seiner  geographi- 
schen Lage  ungünstiger  als  jene  des  Zollvereins.  Oesterreich  bezieht  die  Fabri- 
kate der  in  der  Industrie  am  meisten  vorgeschrittenen  Länder  England ,  Frank- 
reich und  Belgien,  vorzugsweise  über  den  Zollverein ;  weder  die  Dauer  noch  die 
Kosten  des  Transports  legen  daher  dem  indirecten  Bezüge  ein  Hinderniss  in  den 
Weg,  während  beide  Momente  dagegen  wirken ,  dass  unter  sonst  gleichen  Um- 
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ständen  lene  Fabrikate  nach  Oesterreich  gebracht  und  von  hier  in  den  ZollvereinNo.  424.  (V.) 

''  '^  Oesleniiich, 

zurückgeführt  werden.  Sep'. 

Die  Nothwendigkeit  der  Erhöhung  der  österreichischen  Zwischenzölle 
für  den  Fall,  dass  der  Zollverein  für  die  bezüglichen  Waaren  seine  Ausscnzölle 
ermässigt,  führt  unmittelbar  zu  dem  grössten  und  wichtigsten  Nachtheil,  welchen 
der  Vertrag  des  Zollvereins  mit  Frankreich  für  Oesterreich  wie  für  den  Zoll- 
verein und  für  das  gesammte  Deutschland  je  nach  seinem  Inhalte ,  in  grösserem 
oder  o-erino'erem  Umfange  ,  aber  jedenfalls  mit  unausweichlicher  Nothwendigkeit 
üben  wird,  wir  meinen  die  Störung  des  durch  den  Vertrag  vom  19.  Februar 
1853  gegründeten  gegenseitigen  handelspolitischen  Verhältnisses,  womit  die 
allmähliche  Verschmelzung  der  materiellen  Interessen  Oesterreichs  und  Deutsch- 
lands angebahnt  werden  sollte. 

Eine  dieser  Störungen,  die  gegenseitige  Entfremdung,  welche  durch  die 
Erhöhung  mehrerer  Zwischenzölle  entstehen  wird ,  habpn  wir  bereits  erwähnt. 
Eine  weitere  Entfremdung  wird  durch  die  fast  unlösliche  Schwierigkeit  der  Auf- 
nahme und  eines  glücklichen  Ausganges  der  für  das  Jahr  1860  anberaumt  gewe- 
senen gegenseitigen  Verhandlungen  über  die  Fortbildung  des  Februar- Vertrages 
bieten.  Wenn  der  Zollverein,  um  an  den  Handelsvortheilen  Antheil  zu  erhalten, 
welche  Frankreich,  England  und  Belgien  gewährt  haben,  die  unerlässlichen 
Gegenconcessionen  macht ,  so  setzt  er  Oesterreich  eben  mit  Rücksicht  auf  dessen 
Aussenzölle  und  die  Bedürfnisse  seiner  Industrie  ausser  Stand ,  bei  Aufnahme 
jener  Verhandlungen  dem  Zollvereine  jene  Verkehrserleiehterungen  zuzugestehen, 
welche  er  behufs  seiner  Gegenconcessionen  an  Oesterreich  fordern  durfte ,  und 
welche  überhaupt  im  Interesse  der  durchgreifenden  Annäherung  der  beiden  Zoll- 
gebiete wünschenswerth  wären. 

Zwei  Bedingungen ,  welche  Frankreich  sich  bei  seinen  bisherigen  Ver- 
trägen stets  ausbedungen  hat ,  würden  endlich  jede  Fortbildung  des  Februar- 
Vertrages  und  wahrscheinlich  selbst  dessen  Fortsetzung  über  die  Vertragsdauer 
hinaus  geradezu  unmöglich  machen.      Dieselben  sind : 

erstens  das  Zugeständniss  des  Zollvereines,  Frankreich  an  allen 
Zollbegünstigungen  Theil  nehmen  zu  lassen ,  die  er  irgend  einem  anderen  Lande 
künftig  zu  bewilligen  in  die  Lage  käme ,  ohne  hiervon  ausdrücklich  jene  auszu- 
nehmen, welche  er  durch  künftige,  auf  die  weitere  Ausbildung  des  Februar- 
Vertrages  abzielende  Vereinbarungen  dem  Handel  Oesterreichs  (oder  anderen 
deutschen  Bundesstaaten)  zustehen  würde,  und 

zweitens  eine  über  die  Zeit  des  Ablaufes  des  Februar- Vertrags,  also 
über  das  Jahr  1865  hinausreichende  Vertragsdauer. 

Die  kaiserliche  Regierung  zweifelt  nicht,  dass,  gleich  wie  bisher,  der 
ursprünglich  in  Deutschland  mit  allgemeiner  Zustimmung  aufgenommene  Plan 
der  allmählichen  Annäherung  und  Vereinigung  seiner  grossen  Handelsgebiete, 
trotz  aller  Schwierigkeiten  und  mit  manchen  Opfern ,  allseits  unverrückt  festge- 
halten worden  ist,  die  Zollvereinsstaaten  im  Bunde  mit  ihr  diesem  Zwecke  noch 
ferner  und  zwar  um  so  mehr  nachstreben  Averden ,  als  die  Tendenz  der  Einigung 
in  mehreren  wichtigen  Zweigen  —  wie  im  Münzsysteme,  im  Wechsel-,  Handels- 
und Seerechte,  in  der  Regelung  der  Masse  und  Gewichte,   im  Post-  und  Tele- 
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No.  424.  (V.)graphenwesen ,   im  Heimathsrechte  u.  s.  w.  —  theils  schon  zum  Ziele  gefiihi't, 

Oeslerreich, 

Sepi.      theils  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat ,    und  als    die   einer  erspriesslichen 
1861.  ... 

Durchführung  einer  gleichen  Tendenz  in  der  Zollgesetzgebung  noch  entgegen- 
stehenden Sonderinteressen  und  Meinunj^en  im  Laufe  der  Zeit  sich  zuverlässig 
vermindern,  wo  nicht  ganz  ausgleichen  dürften. 

Die  Klausel ,  dass  von  der  Gleichberechtigung  mit  den  am  meisten  be- 
günstigten Nationen  jene  Zollbegünstigungen ,  welche  es  anderen  deutschen 
Bundesstaaten  zu  gewähren  in  die  Lage  käme ,  anszuschliessen  seien ,  hat  auch 
Oesterreich  in  seine  Verträge  mit  Sardinion  und  Modena  und  neuerlich  bei  dem 
Vertrags-Abschlusse  mit  Russland  ausdrücklich  aufgenommen. 

Weder  das  VerhältnissOesterreichs  zu  seinen  deutschen  Bundesgenossen, 
noch  der  Inhalt  des  Vertrages  vom  19.  Februar  1853  lassen  den  letzteren  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  wie  in  seiner  künftigen  Ausbildung  auf  gleiche  Linie  mit 
dem  zwischen  dem  Zollvereine  und  Frankreich  abzuschliessenden  Handels  -  und 
Zollvertrage  stellen. 

Da  nämlich  in  der  den  besonders  articulirten  Stipulationen  des  Ver- 
trages vom  19.  Februar  1853  vorausgeschickten  Einleitung  die  Anbahnung  einer 
allgemeinen  Deutschon  Zolleinigung  ausdrücklich  als  Zweck  dieses  Vertrages  be- 
zeichnet und  unter  den  Art.  3  u.  25  weitere,  auf  die  Realisirung  dieses  Zweckes 
abzielende  Vereinbarungen  in  Aussicht  gestellt  worden  sind:  so  könnte  eine 
solche  Gleichstellung  nur  dann  zulässig  erscheinen ,  wenn  es ,  was  doch  gewiss 
nicht  der  Fall  ist,  in  der  Absicht  der  Staaten  des  Deutschen  Zollvereines  gelegen 
wäre,  sich  mit  Frankreich  zu  einem  gemeinschaftlichen  Zollgebiete  zu  vereinen 
und  diese  gänzliche  Zolleinigung  durch  den  gegenwärtig  in  Verhandlung  schwe- 
benden Handels  -  und  Zollvertrajr  vorzubereiten. 

Die  künftige  Gleichstellung  Frankreichs  mit  Oesterreich  im  Zollvereine 
würde  jede  fernere  Verhandlung  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollvereine  auf 
die  Grundlage  stellen,  dass  Oesterreich  wüsste,  was  ihm  der  Zollverein  bewillige, 
müsse  er  auch  Frankreich  gewähren,  und  jede  Begünstigung,  die  es  dem  Zoll- 
vereine gewähre  ,  nöthige  zur  Aenderung  der  österreichischen  Aussenzölle. 

Dass  die  Dauer  des  Handelsvertrages  zwischen  dem  Zollvereine  und 
Frankreich  ausdrücklich  über  das  Jahr  1865  hinaus  festgesetzt  werde,  ist  wohl 
nicht  vorauszusetzen  ,  da  die  Dauer  des  Zollvereins  bis  nur  an  dieses  Jahr  ge- 
bunden ist;  allein  dessenungeachtet  glaubt  die  österreichische  Regierung  im 
Literesse  der  Einigung  Deutschlands  die  Bitte  aussprechen  zu  sollen ,  in  keiner 
Richtung  die  Zukunft  binden  zu  wollen.  Der  französische  Vertrag  wäre  für 
Oesterreich  und  vielleicht  selbst  für  andere  Staaten  eine  so  schwere  Last,  dass 
Anstand  genommen  werden  müsste ,  sie ,  sei  es  bei  Eingehung  eines  Zollbünd- 
nisses oder  auch  nur  bei  Abschluss  eines  tief  greifenden  Handels-  und  Zoll- 
Vertrages,  mit  zu  übernehmen. 
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No.  425.  (VI.) 

OESTERREICII.  —  Min.  d.  Aus w.  an  die  k.  k.  Gesandtschaft  inBerlin.  —  Er- 
widerung   auf   die   preussische  Depesclie  vom  7.  April   I8ü2. 

Wien,  7.  Mai  1862. 
Hoch  wohlgeborener  Graf!   —    In  Abwesenheit  des  königlich  preussi-No.  425.(VI.) 

Ocslcrrcich 

sehen  Gesandten ,  Freiherrn  v,  Werther ,  hat  der  königliche  Geschäftsträger  7.  Mai 
Graf  zu  Solms  dem  kaiserlichen  Cabinet  die  zu  Berlin  am  29.  März  d.  J.  para- 
phirten  Urkunden  mitgetheilt ,  welche  das  Ergebniss  der  zwischen  Preussen  und 
Frankreich  wegen  gegenseitiger  Verkehrserleichterungen  gepflogenen  Unterhand- 
lungen enthalten  und  deren  Genehmigung  die  königlich  preussische  Regierung 
bei  ihren  Verbündeten  im  Deutschen  Zollvereine  in  Antrag  gebracht  hat. 

Graf  zu  Solms  hat  mir  zugleich  mit  diesen  Urkunden  den  abschriftlich 
anliegenden  begleitenden  Erlass  des  Herrn  Grafen  von  Bernstorff"  an  den  Frei- 
herrn von  Werther,  d.  d.  7.  April,  in  Händen  gelassen.  Durch  dieses  Actenstück 
beantwortet  das  königliche  Cabinet  erst  jetzt  die  bereits  im  September  v.  J.  von 
uns  in  Berlin  übergebene  Denkschrift.  Es  entwickelt  die  Gründe ,  welche  es  zu 
jenen  vorläufig  festgestellten  Vereinbarungen  mit  Frankreich  bestimmt  haben, 
und  es  schliesst  seine  Darlegung  mit  dem  Ausdrucke  der  Zuversicht,  dass  die 
kaiserliche  Regierung  in  dem  Abschlüsse  der  vorliegenden  Verträge  einen  für  den 
Zollverein  unabweislich  gewordenen  Schritt  wirthschaftlicher  Reform  werde  aner- 
kennen wollen. 

Die  kaiserliche  Regierung  hat  diese  wichtige  Mittheilung  mit  der  ganzen 
Sorgfalt  geprüft,  welche  der  Bedeutung  des  Gegenstandes  angemessen  ist.  Sie 
darf  nicht  verhehlen ,  dass  die  ungeahnte  Tragweite  der  zwischen  Preussen  und 
Frankreich  verabredeten  Vertragsbestimmungen  ihr  zur  Ueberraschung  ge- 
reicht hat.  Wiewohl  sie  sich  gegenwärtig  gehalten  hat,  dass  in  einer  Angelegen- 
heit ,  welche  einen  so  weiten  Kreis  von  Interessen  berührt ,  ihr  Urtheil  nicht  in 
vorgefassten  Meinungen  oder  in  einseitig  gehegten  Wünschen  befangen  sein  dürfe, 
ist  es  ihr  nicht  möglich  gewesen ,  sei  es  von  ihrem  besonderen  Standpunkte  aus, 
sei  es  in  ihrer  Eigenschaft  als  deutsche  Macht ,  eine  dem  Vertrage  günstige  An- 
schauung zu  gewinnen. 

Das  anliegende  Memorandum*)  fasst  unsere  Einwendungen  in  den 
Hauptpunkten  kurz  zusammen.  Wir  empfehlen  dieselben  der  Würdigung  der 
königlich  preussischen  Regierung,  und  insoweit  wir  uns  auf  die  wohlerworbenen 
Rechte  berufen ,  die  uns  als  Contrahenten  des  Handels-  und  Zollvertrags  vom 
19.  Februar  1853  kraft  der  Eingangsworte  und  des  Art.  25  dieses  Vertrages  zu- 
stehen ,  müssen  wir  uns  zugleich  für  den  Fall  der  Nichtberücksichtigung  unserer 
Bemerkungen  jede  weitere  Erklärung  vorbehalten. 

Nur  wenige  Worte  haben  wir  für  jetzt  der  erwähnten  Aufzeichnung  hin- 
zuzufügen. Unser  Memorandum  schweigt  von  der  rein  politischen  Seite  der 
Frage.  Wir  haben  sie  nicht  berührt,  sowohl  weil  wir  annehmen,  dass  die  könig- 
lich preussische  Regierung  eine  Erörterung  in  solcher  Richtung  nicht  habe  her- 

*)  Nr.  426.  (VII.) 


1862. 


01g  ZoUvereiiiskrisis.  r48l 

No.425.  (Vl.)vorrufen  wollen ,   als  weil  die  Betrachtungen ,   die  sich  uns  in  dieser  vorwiegend 

Ocstcrrcich 

7.  Mai  'wichtigen  Beziehung  aufdrängen ,  ohnehin  allen  Betheiligten  nahe  liegen.  Um 
uns  aber  nicht  dem  Vorwurfe  auszusetzen ,  als  hätten  Avir  unserer  Ueberzeugung 
nicht  rechtzeitig  einen  entschiedenen  Ausdruck  geliehen ,  müssen  wir  an  dieser 
Stelle  offen  bekunden,  dass  der  zu  Berlin  verabredete  Vertrag,  als  politisches  Ereig- 
niss  betrachtet  und  in  seinem  Einflüsse  sowohl  auf  unsere  eigene  Stellung  als  auf 
die  allgemeinen  Verhältnisse  Deutschlands  erwogen ,  die  ernstlichsten  Bedenken 
^n  uns  hervorgerufen  hat.  Wir  dürfen  dies  mit  um  so  gerechterem  Bedauern  aus- 
sprechen, je  inniger  wir  für  unseren  Theil  von  dem  Wunsche  durchdrungen  sind, 
den  Zweck  einer  heilsamen  Entwicklung  des  Bundesprincips  in  Deutschland  auch 
auf  dem  Gebiet  der  materiellen  Interessen  zu  fördern.  Treu  unserem  Streben 
nach  dem  Ziele  voller  Verkehrsfreiheit  zwischen  Oesterreich ,  Preussen  und  den 
übrigen  deutschen  Staaten,  würden  wir  bereitwillig  und  thatkräftig  zu  allen  zeit- 
gemässen  Reformen  die  Hand  bieten ,  welche  uns ,  ohne  verderbliche  Ueberstür- 
zung,  diesem  allein  den  gesammtdeutschen  Interessen  entsprechenden  und  den 
deutschen  Regierungen  durch  einen  feierlichen  Vertrag  ausdrücklich  vorgezeich- 
neten Ziele  nähern  könnten. 

Ew.  etc.  wollen  sich  bei  Mittheilung  der  anliegenden  Denkschrift  in 
diesem  Sinne  gegen  den  Grafen  von  Berustorff  äussern,  auch  dem  Herrn  Minister 
eine  Abschrift  des  gegenwärtigen  Erlasses  zur  Verfügung  stellen. 

Empfangen  etc. 
An  den  Grafen  Chotek,  Berlin.  Rechberg. 


No.  426. 

OESTERREICH.  —Denkschrift  über  den   f  ran  zösis  ch  en  Handels  vertrag. 

No.426.(Vii.)  Bereits  im   September    v.  J.   hatte  der  kaiserliche   Geschäftsträger  zu 

'^7.*"Mar  ''Berlin,  Graf  Chotek,  der  königlich  preussischen  Regierung  eine  Denkschrift  über 
^'  den  Handelsvertrag  mitgetheilt ,  welcher  damals  den  Gegenstand  der  Unterhand- 
lungen zwischen  ihr  und  Frankreich  bildete.  Der  Zweck  dieser  Mittheilung 
war,  die  königliche  Regierung  zu  bestimmen,  dass  in  jenen  Vertrag  nichts  aufge- 
nommen werde ,  was  die  engen  Beziehungen ,  welche  durch  den  Handels-  und 
Zollvertrag  vom  19.  Februar  1853  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollvereine 
gegründet  worden  waren,  und  den  ausgesprochenen  Zweck  dieses  Vertrages,  die 
weiteren  gegenseifigen  Annäherungen  und  die  gänzliche  Einigung  der  beiden 
Zollgebiete  hätte  beirren  können. 

Namentlich  waren  es  drei  Bestimmungen,  welche  Oesterreich  als  in  der 
angedeuteten  Richtung  besonders  schädlich  bezeichnete  und  um  deren  Fernhal- 
tung aus  dem  in  Verhandlung  begriffenen  Vertrage  es  daher  mit  grösserer  Dring- 
lichkeit sich  bemühte.     Die  kaiserliche  Regierung  verwendete  sich  dahin : 

dass  nicht  Frankreich  für  die  Zukunft  die  Behandlung  auf  dem  Fusse 
der  begünstigtsten  Nationen  unbedingt  zugesichert,  sondern  dass  hiervon 
nach  dem  Vorgange,    den  Oesterreich  seit  1851   beobachtet,  jene  Be- 
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günstigungen  ausgenommen  Würden  ,    welche  Preussen  einem  deutschen  No.  426.  (Vll.) 
Bundesstaate  in  Anerkennung  der  Bundesverhcältnisse  zugestehen  würde ;     ''rTaT  ' 

dass  der  Vertrag  nicht  auf  eine  über  die  gegenwärtige  Dauer  des  Zoll-        ^^^^' 
Vereins,    d.   i.    über  das  Jahr   1865   hinausreichende  Zeit  abgeschlossen 
werde ; 

und  dass  nicht  die  vereinsländischen  Einfuhrzölle  so  sehr  ermässigt  wer- 
den, dass  Oesterreich  hierdurch  genöthigt  würde,  nach  dem  ihm  vertrao-s- 
mässig  zustehenden  Rechte  seine  Zwischenztjlle  gegen  den  Zollverein  bis 
zu   einem  Masse    zu  erhöhen ,    welches  nicht  mehr  lohnend  erscheinen 
liesse ,   französische  Waaren  im  Zollverein  zu  verzollen  und  dann  gegen 
den  Zwischenzoll  nach  Oesterreich  überzuführen. 
Die  Gründe  für  diese  verschiedenen  Anforderungen  sind  von  selbst  klar. 
Bleiben  sie  unberücksichtigt,  so  verschwindet  die  Hoffnung  auf  weitere  Annähe- 
rung zwischen   Oesterreich   und  dem  Zollverein ,   weil  jedes  Zugeständniss  der 
Zollvereinsstaaten  wegen   der  sofortigen  Theilnahme  Frankreichs  an  demselben 
für  Oesterreich  an  Werth  verliert  und  jenem  Staate  schwieriger  wird,  weil  Oester- 
reich von  vornherein  auf  den  Eintritt  in  einen  Zollverein  verzichten  muss,  welcher 
den  Vertrag  mit  Frankreich  alsErbtheil  übernimmt,  und  weil  es  eine  nicht  glück- 
liche Vorbereitung  für  die  im  Februar- Vertrage  vorgesehenen  weiteren  Verhand- 
lungen und  eine  neue  Schranke   des  gegenseitigen  Verkehrs  wäre ,   wenn  Oester- 
reich jetzt  dem  Handel  des  Zollvereins  einige  bereits  gewährte  Zollbegünstigungen 
wieder  zu  entziehen  genöthigt  wäre. 

Jene  Denkschrift  kam  der  königlichen  Regierung  nach  ihrem  eigenen 
Anerkenntniss  in  einem  Zeitpunkte  zu,  wo  der  Vertrag  mit  Frankreich  nichts 
weniger  als  reif  zum  Abschlüsse  war  und  wo  im  Gegentheile  die  in  der  Unter- 
handlung hervorgetretenen  Differenzen  sein  Zustandekommen  zweifelhaft  ge- 
macht hatten,  wo  also  Preussen  volle  Freiheit  gegeben  war,  die  Wünsche  Oester- 
reichs  zu  berücksichtigen. 

Nichtsdestoweniger  wurde  dem  kaiserlichen  Cabinet  über  jene  Denk- 
schrift weder  damals  noch  im  Laufe  der  später  wieder  aufgenommenen  sehr  lange 
andauernden  Verhandlungen  zwischen  Preussen  und  Frankreich  irgend  eine  Er- 
widerung zu  Theil ,  bis  ihm  die  am  29.  März  d.  J.  paraphirten  Vereinbarungen 
mitgetheilt  wurden,  Vereinbarungen,  in  welchen  alle  jene  Bestim- 
mungen enthalten  sind,  deren  F e r  n h a 1 1 u n  g  im  Interesse  der 
Aufrechthaltung  und  Fortbildung  der  engen  Handelsbezie- 
hungen zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollverein  die  kaiser- 
liche Regierung  bevorwortet  hatte. 

Die  Zollbegünstigungen ,  welche  diese  Verträge  Frankreich  gewähren, 
sind  von  solcher  Art,  dass  sie  Oesterreich  zu  einer  tiefgreifenden  Reform  des 
1853  vereinbarten  Zwischenzolltarifs  für  den  Verkehr  mit  dem  Zollverein  nöthi- 
gen ,  und  dass  sie ,  entgegen  dem  Zwecke  und  Wortlaut  des  Vertrages  vom 
19.  Februar  1853  und  ungeachtet  die  kaiserliche  Regierung  niemals  ihre  Geneigt- 
heit verläugnet  hat,  zu  zeitgemässen  Fortschritten  der  Handelspolitik  die  Hand 
zu  bieten,  alle  Möglichkeit  der  Fortbildung  des  Februar-Vertrages  und  der  Zoll- 
einigung zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollvereine  abschneiden.  —  Selbst  für 
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No.  426.  (VII.)  die  blos.se  Fortsetzung  dieses  Vertrages  entfiele  im  Falle  der  Genehmigung  des 
'^7.*'Mai"^  '  preussisch-franzüsisehen  Abkommens  jeder  Grund  und  Zweck ,  da  alsdann  keiner 
der  beiden  Zollkörper  dem  anderen  Begünstigungen  einräumen  könnte  ;  der  Zoll- 
verein nicht ,  weil  er  sich  dieses  Rechtes  grundsätzlich  begeben  und  weil  die  all- 
gemeinen vereinsländischeu  Zölle  weit  geringer  sein  würden,  als  es  jetzt  die  Be- 
günstigungs-Zölle sind  —  Oesterreich  nicht,  weil  Zugeständnisse  an  den  Zollverein 
mit  Rücksicht  auf  dessen  niedrige  Aussenzölle  nur  durch  die  Annahme  eines 
gleichen  Freihandelstarifs  für  Oesterreich  ermöglicht  werden  könnten.  Im  Augen- 
blicke des  Abschlusses  des  Vertrages  mit  Frankreich  von  Seiten  des  Zollvereins 
und  der  Verlängerung  des  Zollvereins  auf  solcher  Grundlage  wäre  daher  Oester- 
reich von  dem  übrigen  Deutschland  in  handelspolitischer  Beziehung  factisch  und 
principiell  losgetrennt. 

Die  königlich  preussische  Regierung  hat  in  dem  Erlasse  des  Grafen  von 
BernstorfF  an  den  Freiherrn  von  Werther  vom  7.  April  die  Ansichten  dargelegt, 
Avelche  sie  bei  Würdigung  der  österreichischen  Anliegen  geleitet  haben.  Ihre 
Ausführungen  machen  es  dem  kaiserlichen  Cabinete  zur  Pflicht,  sowohl  Preussen 
als  den  andern  Zollvereinsstaaten  gegenüber,  mit  welchen  Oesterreich  den  Han- 
dels- und  Zollvertrag  vom  19.  Februar  1853  geschlossen  hat  und  an  welche  nun 
die  Aufforderung  herantritt,  sich  an  einem  solchen  Vertrage  zu  betheiligen, 
welcher  dem  ausgesprochenen  Zwecke  jener  früheren  Vereinbarung  geradezu 
entgegen  ist  und  deren  spätere  Auflösung ,  so  wie  schon  jetzt  deren  wesentliche 
Schmälerung  zur  unabweislichen  Folge  hat,  seine  wesentlich  verschiedene  Auf- 
fassung der  Sachlage  unumwunden  auszusprechen. 

Graf  Bernstorff"  stellt  unter  den  Motiven ,  durch  welche  die  königliche 
Regierung  zum  Abschlüsse  des  Vertrages  mit  Frankreich  bestimmt  wurde ,  niclit 
die  von  Frankreich  zugestandenen  Verkehrserleichterungen ,  sondern  die  unab- 
hängig von  demselben  eingetretene  Nothwendigkeit  einer  Reform  des  Zollvereins- 
tarifs voran.  Allerdings  liegt  am  Tage ,  dass  Frankreichs  Einräumungen  allein 
nicht  ausreichen,  um  den  Abschluss  der  Berliner  Vereinbarungen  zu  erklären. 

Wenn  man  die  Zugeständnisse,  die  Preussen  an  Frankreich  macht ,  mit 
jenen  vergleicht ,  die  es  als  Entgelt  von  Frankreich  erhält ,  und  hierbei ,  wie  ein 
sachgcmässes  Urtheil  fordert,  lediglich  die  Zustände,  die  durch  dieselben  beider- 
seits hergestellt  werden,  berücksichtigt,  so  wird  es  jedermann  nur  zu  klar,  dass 
Preussen  nicht  durch  die  Grösse  der  gewonnenen  Handelsvoi-theile  zu  dem  Ver- 
trajre  mit  Frankreich  bestimmt  werden  konnte.  Die  Zollermässii>unsen  im  beider- 
seitigen  Verkehr  trefien  vorzugsweise  die  feinen  Waaren ,  in  denen  Frankreich 
auf  dem  Weltmarkt  unstreitig  den  Vorrang  behauptet ,  bei  jenen  des  gemeinen 
Verkehrs  sind  sie  geringer  im  Ausmasse ,  und  wo  der  Zollverein  ein  oder  höch- 
stens zwei  höchst  gering  bemessene  Gewichtszölle  hat ,  erhöht  Frankreich  allge- 
mach je  nach  der  Feinheit  der  Waare  seine  Zölle  zu  höchst  bedeutender  Höhe, 
oder  weiss  durch  nicht  unbedeutende  Werthzölle  die  Erzeugnisst;  des  Zollvereins 
entsprechend  zu  treffen.  Ebenso  ist  der  Vertrag  zum  Schutze  des  geistigen 
Eigenthums  bei  der  jetzigen  Geschmacks-  und  Verkehrsrichtung  fast  ausschliess- 
lich auf  den  Vortheil  Frankreichs  berechnet.  Im  Schifffahrtsvertrage  gesteht  der 
Zollverein  den  französischen  Schiffen  die  volle  Gleichheit  mit  den  einheimischen 
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ZU     während  Frankreich   den  Schiffen   des  Zollvereins   diese  Gleichstellung  nur  No  .426.  (Vli.) 

Oeslerreich, 

für  die  directe  Fahrt  einräumt.      Endlich  findet  man  selbst  da,  wo  für  den  ersten       7.  Mai 

1862. 

Anblick  eine  grössere  Gleichheit  zu  herrschen  scheint,  dass  Preussen  dasjenige 
unbedingt  und  unbeschränkt  gewährt ,  was  Frankreich  an  mannigfache  Voraus- 
setzungen und  Bedingungen  bindet.  Wir  erinnern  an  die  vielen  chemischen 
Producte,  deren  zollbegünstigte  Behandlung  in  Frankreich  an  die  Aufhebung  der 
inneren  Besteuerung  der  aus  Kochsalz  gewonnenen  chemischen  Stoffe  geknüpft 
ist ,  an  die  Abhängigkeit  mancher  anderer  Zollbegünstigungen  von  dem  Bestände 
und  Ausmasse  der  französischen  Ausfuhrprämien  und  von  der  Beibringung  von 
Ursprungsbestätigungen  und  Preisfacturen. 

Auch  das  ist  richtig,  dass  der  Tarif  des  Zollvereins  einer  Reform  drin- 
gend bedurfte.  Er  hat  seit  seinem  Bestände  bloss  einzelne  Nachbesserungen 
und  Einschaltungen  oder  Weglassungen  ohne  durchgreifende  Umarbeitungen  er- 
fahren, wodurch  die  Oekonomie  des  Ganzen  gelitten  hat.  Seine  allzustarre  Ein- 
fachheit verhinderte  die  Zölle  dem  Werthe  der  Waaren  entsprechend  abzustufen, 
und  hierdurch  kam  es ,  dass  derselbe  Satz ,  welcher  für  die  feinen  und  feinsten 
Waaren  nicht  bloss  der  Industrie  keinen  Schutz,  sondern  selbst  den  Finanzen 
nicht  den  entsprechenden  Ertrag  gewährte ,  für  die  Waaren  des  gemeinen  Ver- 
kehrs sich  beinahe  als  prohibitiv  und  jedenfalls  als  viel  zu  hoch  darstellte. 

Allein  trotz  der  bereitAvilligsten  Anerkennung  dieser  Sachlage  ist  die 
kaiserliche  Regierung  ausser  Stande ,  aus  derselben  sich  zu  erklären,  warum 
der  Tarifreform,  zu  welcher,  wie  Graf  Bernsorff  erwähnt,  die  Zustimmung 
der  anderen  Vereinsstaaten  im  Principe  gesichert  war,  ein  Vertrag  mit  Frankreich 
vorausgehen  musste,  und  warum  trotz  desBewusstseins  der  Nothwendigkeit  jener 
Reform  das  Aviederholte  Anerbieten  und  Andringen  Oesterreichs,  mit  ihm  gemein- 
sam zu  einer  Reform  der  Aussentarife  zu  schreiten ,  von  Preussen  stets  mit  Ent- 
schiedenheit zurückgewiesen  worden  ist.  Allerdings  in  jene  Herabsetzung  der 
ohnehin  bereits  allzuniedrigen  Sätze  dos  Zollvereins  für  die  feinsten  Waaren  auf 
das  durch  den  preussisch-französischen  Vertrag  bedingte  Mass  und  den  dadurch 
unvermeidlichen  Untergang  zahlreicher  Zweige  der  Industrie  wäre  Oesterreich 
nicht  eingegangen. 

Am  29.  März  d.  J. ,  also  gerade  an  dem  Tage,  wo  der  Vertrag  mit 
Frankreich  in  Berlin  zum  Abschluss  gelangte,  hat  Hr.  Minister  v.  d.  Heydt  an  das 
kaiserliche  Finanzministerium  sich  mit  dem  Ersuchen  gcAvendet,  mit  dem  Zollver- 
ein gemeinschaftlich  den  Einfuhrzoll  auf  Kaffee  erhöhen  zu  wollen.  Es  war  viel- 
leicht etwas  auffallend,  in  einem  Augenblicke,  wo  man  die  Einfuhrzölle  des  Zoll- 
vereins für  Manufacte  auf  die  den  Zollinteressen  Oesterreichs  gefährlichste  Weise 
einseitig  ermässigte,  von  Oesterreich  zu  verlangen,  dass  es  zur  Sicherung  der  In- 
teressen des  Zollvereins  sich  mit  ihm  zur  Erhöhung  des  Einfuhrzolles  vereinige, 
und  Oesterreich  konnte  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung,  welche  der  Kaffee 
als  Genussmittel  selbst  der  wenig  bemittelten  Volksklassen  erlaugt  hat,  und  den 
schon  jetzt  kaum  zu  bewältigenden  Schmuggel  von  der  Grenze  gegen  Sardinien 
her  auf  jenes  Ausinnen  nicht  eingehen,  allein  der  letztere  stellt  ausser  allen  Zwei- 
fel, dass  der  Finanzminister  Preussens  sich  der  Einbusse,  welche  der  neue  Ver- 
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No.  426.  (Vll.)  trag  den  Kassen  des  Zollvereins  verursachen  wird,  vollkommen  bewusst  ist ,   und 

OcslGri'cich  

7.  Mai   '    dass  er  schon  jezt  auf  Mittel  des  Ersatzes  denkt. 

Die  Handelspolitik  Preussens  ist  zu  durchgebildet  und  ruht  auf  zu  um- 
fassender Erfahrung,  als  dass  man  annehmen  könnte,  einseitige  theoretische  An- 
sichten über  die  Nothwendigkeit  und  den  Nutzen  des  Freihandelssystems  oder  eine 
Ueberschätzung  des  in  Frankreich  zu  gewinnenden  Marktes  habe  Preussen  zu  den 
Berliner  Vereinbarungen  bestimmt.  Die  kaiserliche  Regierung  ist  weit  davon  ent- 
fernt, die  Intentionen  Preussens  erforschen  zu  wollen,  sie  weiss  sich  aber  unter 
solchen  Umständen  keine  andere  Erklärung  anzueignen,  als  diejenige,  die  in  Preus- 
sens eigener  Presse  laut  genug  verkündigt  worden  ist,  nämlich,  es  sei  die  Absicht 
dahin  gegangen,  durch  Annahme  eines  Systems,  welchem  Oesterreich  mit  Rück- 
sicht auf  seine  Industrie  und  Finanzverhältnisse  nicht  folgen  kann,  und  durch  Ab- 
schluss  eines  Vertrages,  welcher  jedes  engere  Verhältniss  Oesterreichs  zum  Zollverein 
für  die  ganze  Zukunft  des  letzteren  unmöglich  macht,  die  handelspolitische  Tren- 
nung Oesterreichs  von  dem  übrigen  Deutschland  zur  dauernden  Thatsache 
zu  erheben. 

Herr  Graf  Bernstorff  macht  die  kaiserliche  Regierung  zwar  auf  die  Vor- 
theile  aufmerksam,  welche  für  den  Handel  Oesterreichs  aus  den  niedrigen  Zoll- 
sätzen, zu  welchen  Preussen  sich  entschlossen  hat ,  hervorgehen  werden.  Aller- 
dings ist  anzuerkennen ,  dass  Oesterreich  im  Zollvereine,  wenn  der  Vertrag  mit 
Frankreich  zur  Geltung  gelangt,  fortan  gleich  allen  anderen  Nationen  geringere 
Zölle  bezahlen  wird,  als  bisher.  Aber  die  Theilnahme  an  den  Vortheilen  Aller 
kann  weder  politisch  noch  ökonomisch  für  die  durch  den  Februar- Vertrag  zwischen 
Oesterreich  und  dem  Zollvereine  begründete  gegenseitige  Bevorzugung  und  in  Aus- 
sicht gestellte  Einigung  Ersatz  bieten.  Auch  sind  Gegenstand  und  Mass  jener  allge- 
meinen Erleichterungen  nicht  etwa  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Oesterreich  festge- 
stellt worden,  vielmehr  Hesse  sich  aus  einzelnen  Umständen  eher  das  Gegentheil 
entnehmen.  So  z.  B.  sind  gerade  für  die  Gegenstände  speciell  österreichischer  Er- 
zeugnisse die  Frankreich  eingeräumten  Begünstigungen  für  die  Zeit  der  Dauer 
des  Februar- Vertrages  genau  innerhalb  des  Masses  der  durch  diesen  Vertrag  ge- 
währten gehalten,  während  nach  Ablauf  des  letzteren  grössere  Zollermässigungen 
in  Kraft  treten ;  die  Weinzölle  sind  von  6  und  8  Thlr.  auf  4  Thlr.  herabgesetzt, 
was  für  die  französischen  Weine  allerdings  von  Wichtigkeit  sein  mag,  während 
Oesterreich  im  Laufe  der  letzten  erfolglos  gebliebenen  Verhandlungen  in  dem 
Zollverein  erklärt  hat,  dass  jede  Zollermässigung,  welche  einen  höheren  Einfuhr- 
zoll als  2  Thlr.  für  den  Zollcentner  bestehen  liesse,  für  die  österreichischen  Weine 
wirkungslos  sein  würde. 

In  der  Depesche  des  Grafen  Bernstorff  wird  auch  der  von  Preussen  aus- 
gegangenen Aufliebung  der  vereinsländischen  Durchfuhrzölle  erwähnt,  welche  be- 
kanntlich mit  dem  preussisch-französischen  Vertrage  in  gar  keinem  Zusammen, 
hange  steht.  Wir  haben  der  königlichen  Regierung  für  diesen  den  österreichischen 
wie  den  allgemeinen  Verkehrsinteressen  förderlichen  Act  unsern  aufrichtigen 
Dank  seiner  Zeit  ausgedrückt  und  wir  waren  bemüht,  ihn  durch  die  That  zu  be- 
zeugen, indem  wir  einen  Gesetzentwurf  wegen  Aufhebung  der  österreichischen 
Durchfuhrzölle  dem  Beichsrathe  vorlegten.      Allein  unbemerkt  dürfen   wir  nicht 
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lassen,    dass  als  wir  diese  heilsame  Massregel  an  die   Spitze  unserer  Anträge  No.  426.  (VII.) 
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wegen  weiterer  Verkehrserleichterungen  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollvereine        7.  Mal 
stellten,  Preussen  selbst  gegen  Entgelt  nicht  bereit  war,   im  Vereine  mit  uns  zu 
thun,  was  es  später  selbstständig  ins  Werk  setzte. 

Nach  den  Aeusserungen  der  mehrerwähnten  Depesche  scheint  die  kö- 
nigliche preussische  Regierung  zu  wünschen,  dass  Oesterreich  im  Falle  der  An- 
nahme ihres  Vertrages  mit  Frankreich  von  Seite  des  gesammten  Zollvereins,  statt 
von  dem  vertragsmässigen  Rechte  der  Erhöhung  seiner  Zwischenzölle  gegen  den 
Zollverein  in  vollem  Umfange  Gebrauch  zu  machen,  lieber  seine  Aussenzölle  er- 
mässige.  Das  kaiserliche  Cabinet  verkennt  nicht ,  dass  in  dem  vorausgesetzten 
Falle  längs  der  ganzen  Westgrenze  Oesterreichs  von  Krakau  bis  zum  Splügen  und 
von  da  hinab  zu  den  Mündungen  des  Po  das  Freihandelssystem  zur  vollen  Gel- 
tung gelangt  sein  würde  und  dass,  gegenüber  den  niedrigen  Zollsätzen  des 
letzteren,  für  Oesterreich  die  Rückkehr  zu  seinen  früheren  Prohibitionen  und  pro- 
hibitiven  Zöllen,  wenn  sie  wirklich  in  seiner  Absicht  liegen  würde,  und  vielfach 
selbst  die  Aufrechterhaltung  seiner  gegenwärtigen  Zollsätze  zur  Unmöglichkeit 
geworden  ist;  allein  die  grosse  Mehrzahl  der  von  Preussen  durch  den  Vertrag  mit 
Frankreich  angenommenen  Zollsätze  und  namentlich  jene  für  feinere  Waaren  sind 
von  der  Art,  dass  Oesterreich,  ohne  den  Untergang  vieler  Zweige  seiner  Industrie 
herbeizuführen,  selbst  nur  so  Aveit,  als  die  Aufrechthaltung  der  bisherigen  Zwi- 
schenzölle fordert,  ihnen  zu  folgen  nicht  vermag.  Der  kaiserlichen  Regierung 
bleibt  sonach  nichts  übrig,  als  für  den  Fall,  dass  der  Handelsvertrag  Preussens 
mit  Frankreich  auch  von  Seite  der  anderen  Zollvereinsstaaten  genehmigt  würde, 
der  rechtzeitigen  Mittheilung  über  den  Tag  seiner  Wirksamkeit  entgegenzusehen 
und  sodann  die  Vereinsstaaten  von  den  innerhalb  des  vertragsmässigen  Rechtes 
beschlossenen  Aenderungen  des  österreichischen  Zwischenzolltarifes  für  den  Ver- 
kehr mit  dem  Zollvereine  zu  verständigen. 

Allein  hierin  vermag  die  kaiserliche  Regierung  nicht  die  Grenze  ihres 
Rechtes  zu  erblicken.  Sie  kann  nicht  zugeben,  dass  der  preussisch  -  französische 
Vertrag  nichts  Anderes  sei,  als  einer  jener  Fälle,  welche  der  Artikel  4  des  Han- 
dels- und  Zollvertrages  vom  19.  Februar  1853  vorhergesehen  hat,  und  dass  der 
Zollverein  seinen  Vertragsverbindlichkeiten  gegenüber  Oesterreich  Genüge  leiste, 
sofern  er  nur  rechtzeitig  die  mit  Frankreich  verabredeten  Tarifminderungen  an- 
zeige. Allerdings  haben  die  Contrahenten  von  1853  sich  im  Einzelnen  die 
Freiheit  ihrer  Tarifgesetzgebung  gewahrt.  Kein  Theil  hat  Aenderungen  ein- 
zelner Tarifsätze,  die  ihm  nöthig  scheinen  würden,  von  der  Genehmigung  des 
anderen  abhängig  gemacht,  sondern  der  Art.  4  des  Vertrages  hat  für  den  Fall,  wenn 
der  eine  Theil  den  Tarifsatz  für  eine  der  im  Zwischenzolltarif  genannten  Waaren  er- 
niedrigt, dem  anderen  nur  das  Recht  entsprechender  Erhöhungen  des  Zwischen- 
zolles vorbehalten.  Aber  es  besteht  augenscheinlich  ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  einzelnen  Zollermässigungen,  wie  sie  veränderten  Conjuncturen  bezüg- 
lich des  einen  oder  des  anderen  Handelsartikels  entsprechen  können,  und  der 
Februar- Vertrag  sie  nicht  ausschliessen  vrollte,  und  einer  umfassenden  die- 
sen Vertrag  in  s  ein  e  r  Grün  dlage  angreifenden  Aen  derung  des 
ganzen  Systems  derTarifirung.    Einzelne  Zollsätze  können  herabgesetzt 
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No.  426.  O'ii.)  werden,  ohne  dass  dadurch  die  Contrahenten  des  Februar- Vertrages  der  in  dessen 
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7.  Mai  Eingangsworten  feierlich  ausgesprochenen  Absicht,  die  Zolleinigung  anzubahnen, 
zuwiderhandelten,  oder  auch  nur  den  im  Art.  25  desselben  Vertrages  eventuell 
vorgezeichneten  Zweck  möglichster  Annäherung  und  Gleichstel- 
lung d  er  b  e  i  d  er  s  e  i  tig  en  Z  oll  tari  fe  beeinträchtigten.  Solche  einzelne 
Tarifänderungen  konnte  sonach  der  Art.  4  des  Vertrages  gestatten.  Eine  totale 
Reform  des  Tarifs  aber,  eine  Reform,  welche  den  Unterschied  der  beiden  Tarife, 
statt  ihn  auszugleichen,  systematisch  erweitert,  durch  welche  der  eine  Theil  vom 
Schutzzollsystem  zum  Systeme  niedriger  Finanzzölle  tibergeht,  ohne  zu  fragen, 
ob  der  andere  Theil  ihm  folgen  kann,  und  die  er  überdies* [nicht  auf  dem  Wege 
der  inneren  Gesetzgebung ,  sondern  durch  einen  bindenden  Vertrag  mit  einer 
dritten  Macht  verwirklicht,  eine  solchem  Reform  kann  nicht  mehr  unter  die  Vor- 
schrift des  Art.  4  des  Vertrags  von  1853  fallen,  sondern  sie  befindet  sich  im  offen- 
baren Widerspruche  sowohl  mit  der  Eingangsformel  des  Vertrags ,  welche  den 
hohen  vertragschliessenden  Theilen  das  Ziel  der  deutsch-österreichischen  Zoll- 
einigung vorzeichnet,  als  mit  dem  Art.  25  ,  welcher  für  den  Fall,  dass  die  Zoll- 
einigung im  Jahre  1860  noch  nicht  zu  Stande  käme,  die  Verpflichtung  begründet, 
wenigstens  die  möglichste  Annäherung  und  Gleichstellung  der  beiderseitigen  Zoll- 
tarife anzustreben.  Die  kaiserl.  Regierung  ist  es  sich  daher  schuldig,  und  sie  glaubt 
es  auch  den  wohlverstandenen  Interessen  Deutschlands  schuldig  zu  sein,  auszuspre- 
chen, dass  sie  in  der  Annahme  der  am  29.  März  d.  J.  zu  Berlin  zwischen 
Preussen  und  Frankreich  paraphirten  Vereinbarungen  seitens 
des  Zoll  VC  reines  eine  Störung  und  Hintansetzung  des  zwischen 
Oesterreich  und  dem  Zollvereine  durch  den  Vertrag  vom  19. 
Februar  1853  begründeten  Vertragsverhälnisses  würde  er- 
blicken müssen. 

Schliesslich  noch  Eines.  Durch  Art.  31  des  Handelsvertrages  verpflichtet 
sich  Preussen  gegen  Frankreich,  kein  Ausfuhrverbot  in  Kraft  zu  setzen,  welches 
nicht  zu  gleicher  Zeit  auf  die  anderen  Nationen  Anwendung  fände.  Dieser  Artikel 
berührt  nicht  mehr  bloss  commercielle  Interessen,  nicht  mehr  bloss  dasVertrags- 
verhältniss  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollvereine ,  sondern  er  berührt  den 
deutschen  Nationalverband  und  die  Eigenschaft  des  deutschen  Bundes  als  Ge- 
sammtmacht  und  als  militärische  Einheit.  Bisherhat  der  Bund  unbestritten  das 
Recht  geübt,  aus  Gründen  der  äusseren  Sicherlieit  Deutschlands  für  das  ge- 
sammte  Bundesgebiet  Verbote  der  Ausfuhr  von  Pferden,  Waffen,  Munition,  Appro- 
visionirungsgegenständen  etc.,  sei  es  nach  allen,  sei  es  nach  einzelnen  Verkehrs- 
richtungen hin  zu  erlassen.  Die  kaiserliclie  Regierung  ist  ausser  Stande,  die 
diesem  Rechte  des  Bundes  entsprechende  Verpflichtung  Preussens  mit  jener  Be- 
stimmung seines  Vertrages  mit  Frankreich  in  Einklanjr  zu  bringen. 
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No.  427.  (VIII.) 

PREUSSEN.   —  Min.   d.  Ausw.   an  den  künigl.    Gesandten    in   "Wien.   —  Erwi- 
derung  auf  die    österreichische   Depesche   und  Denkschrift   vom   8.  Mai 

1862.  — 

Berlin,  den  28.  Mai  1862. 

Hochwohlgeborner  Freiherr!  —  Graf  Chotek  hat  mir  eine  von   dem  No.  427- {Vlll.) 
Grafen  Rechberg  an  ihn  gerichtete  Depesche  vom  7.  d.  Mts.  nebst  einer  dabei       28.  Mai ' 
befindlichen  Denkschrift  mitgetheilt,  welche  sich  mit  den  zwischen  uns  und  Frank- 
reich vereinbarten  Verträgen  beschäftigt.      Ich  hatte  sowohl  jene  Depesche ,  wie 
diese  Denkschrift  bereits  in   den  öffentlichen  Blättern  gelesen ,  als  Graf  Chotek 
mir  davon  Mittheilung  machte. 

Die  Denkschrift  erhebt  Vorwürfe  gegen  das  Verfahren  der  königlichen 
Regierung  in  dieser  Angelegenheit  überhaupt  und  stellt  demnächst  Einwendungen 
gegen  den  Inhalt  der  Verträge  selbst  auf.  Ich  kann  weder  in  der  einen  noch  in 
der  anderen  Beziehung  eine  Berechtigung  der  k.  k.  österreichischen  Regierung 
anerkennen  ;  mir  ist  keine  Acte  ,  kein  Vertrag ,  keine  Abrede  bekannt ,  woraus 
Oesterreich  das  Recht  herleiten  könnte ,  Einspruch  gegen  derartige  Verträge  zu 
erheben,  welche  Preussen  und  der  Zollverein  mit  irgend  einer  dritten  Nation  ab- 
zuschliessen  für  gut  finden  ;  ich  muss  für  Preussen  und  den  Zollverein  mit  aller 
Entschiedenheit  die  volle  Freiheit  in  Anspruch  nehmen,  in  dieser  Hinsicht  unbe- 
schränkt lediglich  nach  eigenem  Ermessen  zu  verfahren. 

Indem  ich  gleichwohl  nicht  Anstand  nehme ,  auf  den  Inhalt  der  Denk- 
schrift einzugehen ,  glaube  ich  mich  auf  nachstehende  Bemerkungen  beschränken 
zu  dürfen,  welche  genügen  werden,  um  darzuthun,  dass  wir  keinen  Anlass  haben 
finden  können ,  um  unsere  wohlerwogenen  Auffassungen  und  Ueberzeugungen 
aufzugeben. 

Die  Denkschrift  beklagt  sich  zunächst  darüber,  dass  wir  die  Wünsche 
Oesterreichs  bei  unseren  Verhandlungen  mit  Frankreich  nicht  berücksichtigt 
hätten;  sie  behauptet  dann,  dass  wir  den  Handels-  und  Zollvertrag  vom  19.  Febr. 
1853  ausser  Acht  gelassen,  und  kommt  endlich  zu  dem  Schluss ,  dass  wir  zwar 
zu  einzelnen  Tarif- Aenderungen,  nicht  aber  zu  einer  totalen  Reform  des  Tarifs, 
wie  die  Verträge  mit  Frankreich  solche  in  sich  schlössen ,  befugt  gewesen  seien. 
In  der  That,  es  stände  bedauerlich  um  die  Unabhängigkeit  des  Zollvereins,  wenn 
man  diesen  Schluss  zugeben  müsste.  Dem  ist  aber  auch  nicht  so.  Es  hat  nimmer 
beiAbschluss  des  Vertrages  vom  19.  Februar  1853  in  der  Absicht  liegen  können, 
die  Autonomie  eines  der  Contrahenten  beschränken  zu  wollen ;  das  hätte  Oester- 
reich so  wenig  wie  Preussen  und  der  Zollverein  gethan ;  vielmehr  ist  die  Freiheit 
der  Gesetzgebung  durch  keine  Bestimmung  jenes  Vertrages  irgendwie  beschränkt. 
Die  Denkschrift  erkennt  selbst  an ,  dass  der  Tarif  des  Zollvereins  einer  Reform 
dringend  bedurft  habe.  In  dieser  Erkenntniss  befinden  wir  uns  mit  Oesterreich 
im  Einverständniss.  Aber  mit  der  Ausführung  der  Reform,  so  verlangt  die  Denk- 
schrift ,  hätten  wir  auf  Oesterreich  wai'ten  sollen.  Und  dabei  giebt  die  Denk- 
schrift dennoch  wiederum  zu,  dass  Oesterreich,  ohne  den  Untergang  vieler  Zweige 
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No.  427.  (Vin.) seiner  Industrie  herbeizuführen,  nicht  hätte  mit  uns  gehen  können.     Die  Wider- 
^ITmV     Sprüche,  welche  sich  hieraus  ergeben,  liegen  zu  Tage. 
"^2-  Wenn  also  die  Denkschrift  darüber  klagt,  dass  wir  die  Wünsche  Oester- 

reichs  bei  unseren  Verhandlungen  mit  Frankreich  nicht  berücksichtigt  hcätten, 
so  muss  ich  diese  Klage  mit  der  Bemerkung  zurückweisen,  dass  alsdann  jede 
Tarif-Reform  und  jeder  Vertrag  der  Art  mit  einer  dritten  Nation  einfach  unmög- 
lich gewesen  wäre.  Ebenso  muss  ich  die  Behauptung  ablehnen,  dass  wir  den  ^ 
Vertrag  vom  19.  Februar  1853  unbeachtet  gelassen  hätten;  ich  finde  keine  Be- 
stimmung dieses  Vertrages  nachgewiesen,  die  wir  unmittelbar  oder  mittelbar, 
ihrem  Wortlaut  oder  ihrer  Absicht  nach  verletzt  hätten.  Endlich  kann  ich  die 
rückhaltlose  Offenheit,  mit  welcher  die  Annahme  hingestellt  wird,  dass  der  Zoll- 
verein zu  einer  Reform  seines  Tarifs  ohne  die  Zuziehung  oder  gar  Zustimmung 
Oesterreichs  nicht  befugt  sei ,  nur  mit  gleicher  Offenheit  erwidern ,  indem  ich 
jede  derartige  Annahme  bestimmt  abweise. 

Wenn  jemals,  so  sind  wir  in  der  vorliegenden  Angelegenheit  nur  durch 
Rücksichten  auf  die  materielle  Wohlfahrt  geleitet  worden;  wir  konnten  und  durf- 
ten nicht  zurückbleiben,  als  Grossbritannien  und  Frankreich  auf  der  Bahn  grosser 
wirthschaftlicher  durch  die  Zeit  gebotener  Reformen  vorgingen  und  andere  Staaten 
ihnen  bereits  folgten;  wir  zweifeln  nicht,  dass  auch  Oesterreich,  in  welchem  neuer- 
dings so  viel  auf  dem  Wege  der  Reformen  geschehen  ist,  auf  dem  vorliegenden 
Gebiete  ebenfalls  nicht  wird  zurückbleiben  können.  Dass  die  Verträge  mit  Frank- 
reich eine  Zolleinigung  Oesterreichs  mit  dem  Zollvereine  unmöglich  machen,  wird 
sich  mit  Grund  nicht  behaupten  lassen.  Was  in  Beziehung  auf  eine  solche  Eini- 
gung überhaupt  als  möglich  angesehen  werden  kann,  darin  ist  durch  die  Verträge 
mit  Frankreich  nichts  geändert. 

Ich  muss  jede  Annahme ,  als  hätten  wir  aus  politischen  Motiven  mehr 
gegeben  als  empfangen,  ablehnen  ;  ich  darf  mich  hier  enthalten ,  auf  eine  Recht- 
fertigung der  einzelnen  Vertragsbestimmungen  einzugehen;  dies  haben  wir  unseren 
Vereins  -  Genossen  gegenüber  nach  Pflicht  und  Gewissen  gethan.  Nur  so  viel 
will  ich  im  Allgemeinen  an  dieser  Stelle  erwähnen,  dass  die  Bemerkungen,  welche 
die  Denkschrift  in  Bezug  auf  den  Inhalt  der  Verträge  selbst  macht ,  nichts  Neues 
für  uns  gebracht  haben ,  und  dass  wir  es  mit  Freuden  begrüssen  werden ,  wenn 
es  der  k.  k.  österreichischen  Regierung  bei  späteren  Verhandlungen  mit  Frank- 
reich gelingt ,  bessere  Concessionen  zu  erhalten  ;  die  Theilnahme  daran  ist  uns 
(hu-ch  unsere  Verträge  im  Voraus  gesichert. 

Wenn  es  im  Laufe  der  Denkschrift  als  auffallend  bezeichnet  wird ,  dass 
der  preussische  Finanzminister  in  dem  Augenblick,  in  welchem  die  Verträge  mit 
Frankreich  paraphirt  worden,  in  Wien  die  gemeinschaftliche  Erhöhung  des  Ein- 
fuhrzolles  auf  Kaffee  beantragt  habe,  so  habe  ich  darauf  zu  bemerken,  dass  em 
solcher  Antrag  nicht  gestellt  worden  ist,  vielmehr  nur  eine  ganz  vorläufige  ver- 
trauliche Anfrage  darüber  erfolgt  ist,  ob,  wenn  man  zu  einer  solchen  Massregel 
schreiten  wollte,  auf  die  Geneigtheit  Oesterreichs  zu  rechnen  sein  würde,  in  glei- 
cher Weise  vorzugehen.  Es  handelt  sich  lediglich  von  einer  vertraulichen 
Anfrage  zum  Zweck  des  Austausches  von  Ansichten  zwischen  den  beiderseitigen 
Finanzministerien  über  eine  eventuell  zu  treffende  Anordnung,  wie  ein  solcher 
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Austausch   oftmals  in  ähnlichen  Angelegenheiten   stattgefunden  hat.      Wird  dies  No  427.  (VIII.) 
unbefangen  erwogen,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Eindruck,  welchen  die  Denkschrift      28"Mai!' 
in  diesem  Punkte  macht,  der  Sachlage  nicht  entspricht. 

Endlich  wird  am  Schlüsse  der  Denkschrift  der  Artikel  31  des  Handels- 
vertrages mit  Frankreich  zum  Gegenstande  eines  ganz  besonderen  Angriffes  ge- 
macht. Die  Denkschrift  behauptet ,  dass  ,  indem  man  sich  durch  jenen  Artikel 
verpflichte ,  gegenseitig  kein  Ausfuhrverbot  in  Kraft  zu  setzen ,  welches  nicht  zu 
gleicher  Zeit  auf  die  anderen  Nationen  Anwendung  fände,  hierdurch  die  Verhält- 
nisse der  deutschen  Bundesstaaten  unter  sich  und  dem  Auslande  gegenüber  berührt 
würden.  Auch  dieser  Vorwurf  erweist  sich  bei  näherer  Betrachtung  als  nicht 
begründet.  Die  Bestimmung  des  Artikel  3 1  ist  in  den  Vertrag  mit  Frankreich 
übernommen,  wie  sie  sich  in  sieben  Handels-Verträgen  des  Zollvereins  und  in 
noch  zahlreicheren  Verträgen  einzelner,  theils  dem  Zollvereine  angehörenden,  theils 
demselben  fremder  deutschen  Staaten  vorfindet.  Ungeachtet  dieser  Verträge  hat 
aber  weder  Preussen  noch  einer  der  anderen  Zollvereinsstaaten  sich  behindert  ge- 
sehen, seinen  Bundespflichten  zu  genügen  und  beispielsweise  dem  Bundesbeschlusse 
vom  8.  März  1848  Folge  zu  geben,  nach  welchem  die  Ausfuhr  von  Pferden  nach 
anderen,  nicht  zum  deutschen  Bunde  gehörenden  Staaten  zu  untersagen  war.  Der 
Vertrag  mit  Frankreich  ist  nicht  ein  politischer  Vertrag,  welchen  einzelne  Bundes- 
staaten als  solche,  sondern  er  ist  ein  Handels- Vertrag,  welchen  einzelne,  zu  be- 
stimmten commerciellen  und  finanziellen  Zwecken  verbundene  Bundesstaaten  mit 
Frankreich  abschliessen.  Die  beiderseitigen  Contrahenten  haben  bei  Verabredung 
des  Vertrages  gewusst,  dass,  und  welche  Verpflichtungen  auf  Grund  allgemein 
bekannter  völkerrechtlicher  Verträge  den  Bundesstaaten  obliegen,  und  nicht  daran 
gedacht,  diesen  Verpflichtungen  durch  die  Bestimmung  im  Artikel  31  Eintrag  zu 
thun.  Es  versteht  sich  dies  zwar  von  selbst ,  ich  bemerke  indess  ausdrücklich, 
dass  Frankreich  diese  Auffassung  vollständig  theilt. 

Ew.  Excellenz  ersuche  ich  ergebenst ,  Sich  hiernach  gegen  den  Herrn 
Grafen  von  Rechberg  gefälligst  zu  äussern  und  demselben  Abschrift  gegenwärtiger 
Depesche  mitzutheilen. 

Empfangen  Ew.  Excellenz  die  Versicherung  meiner  ausgezeichneten 
Hochachtung. 

Freiherrn  v.  Werther,  Wien.  Bernstor  ff. 

M,  428.  (IX.) 

OESTERREICH.  —  Min.    d.    Ausw.   an   die   kaiserl.  königl.    Gesandtschaft  in 
Berlin.  —  Erwiderung  auf   die  preussische  Depesche  vom  28.  Mai  1862.  — 

Wien,  den  21.  Juni  1862. 
Hochgeborner  Graf!   —  In  dem  Erlasse  an  Eure  Hochgeboren  vomjfo.428.  (IX.) 
7.  v.M.  und  in  der  beigefügten  Denkschrift  haben  wir  die  gewichtigen  Bedenken     21.  Juui  ' 
dargelegt,   welche  Avir  theils  als  Contrahenten  des  Handels-  und  Zollvertrages 
zwischen  Oesterreich  und  den  Zollvereinsstaaten  vom  19.  Februar  1853,  theils 
in  unserer  Eigenschaft  als   deutsche  Bundesmacht    gegen  die  jüngst  zu  Berlin 
zwischen  Preussen  und  Frankreich  unterhandelten  Vereinbarungen    geltend  zu 
machen  haben. 

1 6  *      [4  *] 
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No.  428.  (IX).  Vom  politischen  Standpunkte  aus  haben  Avir  der  Ueberzeugung  offenen 

"  slerrei 
1.  Jun 
1862. 


2LJiini    '  Ausdruck  geliehen ,   dass   die  Annahme  dieser  Verträge  den  gemeinsamen  Inte- 


ressen Deutschlands  entschieden  zuwiderlaufen  würde.  In  volkswirthschaftlicher 
Beziehung  haben  wir  zwar  nicht  in  Abrede  gestellt ,  dass  eine  Tarifreform  zeit- 
gemäss  sei,  aber  wir  haben  die  Ansicht  vertreten,  dass  diese  Reform  der  inneren 
Gesetzgebung  des  Zollvereines  und  der  Verständigung  zwischen  diesem  und  dem 
Bundesverwandten  Oesterreich  vorbehalten  bleiben  sollte.  In  Hinsicht  auf  den 
Rechtspunkt  endlich  haben  wir  erklärt,  dass  wir,  gestützt  auf  die  Eingangsworte 
und  auf  Artikel  25  des  deutsch-österreichischen  Vertrags  von  1853,  die  Zollver- 
einsregierungen Oesterreich  gegenüber  für  vertragsmässig  verpflichtet  halten,  bei 
einer  umfassenden  Reform  des  Zollvereinstarifs  das  Ziel  einer  Annäherung  und 
allmählichen  Gleichstellung  der  beiderseitigen  Tarife,  sowie  der  endlichen  Zoll- 
einigung nicht  aus  den  Augen  zu  verlieren,  und  dass  wir  daher  in  der  Annahme 
des  preussisch-französischen  Vertrags,  in  welchem  das  Gegentheil  geschehen  und 
jede  Bevorzugung  Oesterreichs  vor  dem  nicht  deutschen  Auslande  für  die  Zu- 
kunft ausgeschlossen  ist,  eine  tiefgreifende  Störung  des  zwischen  uns  und  dem 
Zollvereine  bestehenden  Vertragsverhältnisses  erblicken  müssten. 

Euer  Hochgeboren  brauche  ich  das  sofort  zur  Oeffentlichkeit  gelangte 
Actenstück  nicht  erst  mitzutheilen ,  durch  welches  Herr  Graf  Bernstorff  unter 
dem  28.  Mai  diese  unsere  Darlegung  beantwortet  hat.  In  eine  nähere  Wider- 
legung unserer  Einwendungen  hat  das  Berliner  Cabinet  sich  nicht  eingelassen ; 
es  scheint  geglaubt  zu  haben,  durch  absprechende  Verneinungen  den  Mangel 
gültiger  Gründe  ersetzen  zu  können.  Insbesondere  hat  es  unserer  auf  die  be- 
stehenden Vertragsverbindlichkeiten  gegründeten  Einsprache  nichts  entgegen 
gestellt,  als  eine  nackte  Berufung  auf  die  Autonomie  des  Zollvereins.  „Nimmer 
hat  es"  —  so  lesen  wir  dort  —  „bei  Abschluss  des  Vertrages  vom  19.  Februar 
1853  in  der  Absicht  liegen  können,  die  Autonomie  eines  der  Contrahenten  be- 
schränken zu  wollen ;  dies  hätte  Oesterreich  so  wenig  wie  Preussen  und  der  Zoll- 
verein gethan ;  vielmehr  ist  die  Freiheit  der  Gesetzgebung  durch  keine  Bestim- 
mung jenes  Vertrages  irgendwie  beschränkt."  Aber  ist  denn  nicht  dieser  Ge- 
setzgebung durch  die  feierlichen  Eingangsworte  des  Vertrags  und  durch  Art.  25 
desselben  die  Richtung  vorgezeichnet?  Und  ist  das  so  eben  Avörtlich  angeführte 
Argument  glücklich  gewählt  in  einem  Augenblicke ,  in  welchem  der  Zollverein, 
falls  der  Vertrag  mit  Frankreich  zur  Ausführung  käme,  seine  Autonomie  und  die 
Freiheit  seiner  Gesetzgebung  gegenüber  einer  auswärtigen  Macht  durch  die  um- 
fassendsten Vertragsverpflichtungen  beschränken  würde? 

Angesichts  einer  Entgegnung,  die  nach  Inhalt  und  Form  so  wenig  zu 
weiterem  Meinungsaustausche  auffordert,  bleibt  uns  nichts  Anderes  übrig,  als 
uns  einfach  auf  unsere  früheren  Mittheilungen  zurückzubeziehen  und  hiermit  zu 
erklären,  dass  wir  die  Einwendungen  und  Verwahrungen,  welche  wir  theils  im 
politischen ,  theils  im  volkswirthschaftlichen  Interesse  Deutschlands  und  Oester- 
reichs, theils  aus  vertragsrechtlichen  Gründen  den  zu  Berlin  im  März  d.  J.  para- 
phirten  Vereinbarungen  entgegengestellt  haben,  in  ihrem  vollsten  Umfange  auf- 
recht erhalten. 

Diese   Erklärung  wollen    Eure    Hochgeboren   dem    königlichen  Herrn 
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Minister  des  Aeusseren  durch  Mittheiluna;  dos  gegenwärticren  Erlasses  zur  Kennt-  ^^-  428.  (IX.) 

°  °    ^  °  OesleiTeich, 

niss  bringen    und  nur  noch  hinzufügen,   dass  wir  uns,  was  speciell  den  Art.  31      "VJ.?"' 
des  preussisch-französischen  Vertrags  betrifft,  eine  weitere  Aeusserung  vorbehalten 
müssen,   bis  uns  in  urkundlicher  Form  nachgewiesen  sein  wird,   wie  die  pacis- 
cirenden  Theile  diese  Bestimmung  in  ihrem  Verhältnisse  zu   den  Rechten  des 
Deutschen  Bundes  auffassen. 
Empfangen  etc.  etc. 
An  den  Grafen  Chotek,  Berlin.  Rechberg. 

No.  429.  (X.) 

PREUSSEN.   —  Min.    d.  Ausw.   an    den  königl.   Gesandten  in  Wien.  — Riick- 
äusserung  auf  die  österreichische  Depesche  vom  21.  Juni   1862.  — 

Berlin,  5.  Juli  1862. 

Hochwohlgeborner  Freiherr!   —  In  Erwiderung  auf  meine   Depesche  No.  429.  iX.) 
vom  28.  Mai  d.  J. ,   welche  Ew.   Excellenz  in  der  Angelegenheit  der  Verträge      3.  .uili 
mit  Frankreich   der  kaiserlichen  Regierung  mitgetheilt  haben,   hat  Graf  Chotek 
mir  die  abschriftlich   anliegende  Depesche  des  Herrn  Grafen  von  Rechberg  vom 
21.  V.  M.  mitgetheilt. 

Ew.  etc.  werden  daraus  gefälligst  ersehen,  wie  die  kaiserliche  Regierung, 
ohne  auf  einen  Aveiteren  Meinungsaustausch  eingehen  zu  wollen,  sich  einfach  auf 
ihre  früheren  Mittheilungen  zurückbezieht  und  zugleich  erklärt ,  dass  sie  die  von 
ihr  erhobenen  Einwendungen  und  eingelegten  Verwahrungen  gegen  die  gedachten 
Verträge  in  ihrem  vollsten  Umfange  aufrecht  erhalte. 

Mit  Rücksicht  hierauf  glaube  auch  ich  mich  eines  wiederholten  Ein- 
gehens auf  den  Gegenstand  selbst  enthalten  zu  dürfen.  Die  Gründe  sind  gegen- 
seitig erschöpft ;  es  würde ,  wollte  ich  nochmals  darauf  zurückkommen ,  zu  einer 
unfruchtbaren  Discussion  führen,  die  ich  auch  meinerseits  lieber  vermieden  sehe. 
Wenn  ich  gleichwohl  die  gegenwärtige  Depesche  an  Ew.  etc.  richte,  so  geschieht 
es  nur,  um  zu  sagen,  dass  ich  die  diesseits  angeführten  Gründe  in  keinem  Punkte 
widerlegt  finde  und  dass  wir  somit  auch  unserer  Seits  nur  an  der  bisherigen  Auf- 
fassung und  Ueberzeugung  festhalten  können. 

Am  Schlüsse  seiner  Depesche  hebt  Graf  Rechberg  noch  besonders  hin- 
sichtlich des  Art.  31  des  Handelsvertrages  mit  Frankreich  hervor,  dass  er  sich 
eine  weitere  Aeusserung  vorbehalten  müsse,  bis  in  urkundlicher  Form  nach- 
gewiesen sein  werde ,  wie  die  vertragenden  Theile  diese  Bestimmung  in  ilirem 
Verhältnisse  zu  den  Rechten  des  deutschen  Bundes  auffassen.  In  Beziehung 
hierauf  bleibt  mir  nur  übrig  zu  bemerken ,  dass  ich  nicht  zu  verstehen  vermag, 
wie  der  kaiserliche  Minister,  nach  Einsicht  der  in  meiner  Depesche  vom  28.  Mai 
d.  J.  in  Ansehung  dieses  Punktes  enthaltenen,  eben  so  bestimmten  wie  zweifel- 
losen Erklärung  noch  irgend  ein  Bedenken  hegen  kann. 

Ew.  etc.  ersuche  ich  ergebenst,  den  Inhalt  gegenwärtiger  Depesche  zur 
Kenntniss  des  Herrn  Grafen  von  Rechberg  zu  bringen  und  demselben  Abschrift 
davon  zu  lassen. 

Empfangen  Ew.  etc. 
Freiherrn  von  Werther ,  fViefi.  Bernstorff. 
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OESTERREICH.  —Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  königl.  Gesandten  in  Ber- 
lin. —  Vorschläge  zur  Ordnung  der  handelspolitischen  Verhältnisse 
zwischen    Oesterreich    und    dem    Zollverein,     nebst   Vertragsentwürfen 

und  Motivirung.  — 

Wien,  den  10.  Juli  1862. 
No.  430.  (XI.)  Hochgeborner  Graf!  —  Durch  frühere  Mittheilungen  i.st  dem  königlich 

Oesterreich,  •      x.         r^   i  •       .      -i     ^  ■,  .  ■..,-,.      -^ 

10.  Juli  preussiscnen  Labinete  bekannt  geworden ,  wie  ernstlich  die  Regierung  Sr.  Maje- 
stät des  Kaisers  sich  aufgefordert  gefühlt  hat ,  die  Lage  in  Erwcägung  zu  ziehen, 
welche  ihr  durch  die  zu  Berlin  am  29.  März  d.  J.  zwischen  Preussen  und  Frank- 
reich paraphirten  Verträge  geschaffen  worden  ist. 

Heute  befinde  ich  mich  in  dem  Falle,  der  Darlegung  unserer  Einwände 
gegen  jene  Vereinbarungen  eine  weitere  Eröffnung  folgen  zu  lassen. 

Von  dem  Tage  an,  wo  der  Deutsche  Zollverein  die  erwähnten  Verträge 
mit  Frankreich  sich  aneignete,  niüsste  die  kaiserliche  Regierung  den  Hauptzweck 
des  deutsch-österreichischen  Zoll-  und  Handels-Vertrages  vom  19.  Februar  1853 
als  vereitelt  betrachten.  Zwischen  Oesterreich  und  .seinen  deutschen  Bundes- 
genossen wäre  —  vielleicht  für  einen  langen  Zeitraum  —  eine  Scheidewand  er- 
richtet. Die  Verwirklichung  des  Art.  19  der  Bundesacte  wäre  abermals  in  un- 
bestimmte Zukunft  gerückt.  Genöthigt,  den  Fall  einer  so  schweren  Gefährdung 
ihrer  Interessen  in  das  Auge  zu  fassen ,  hat  die  kaiserliche  Regierung  sich  die 
Nothwendigkeit  eingestehen  müssen,  selbst  gewichtige  Bedenken  zu  überwinden, 
selbst  grosse  Anstrengungen  und  Opfer  nicht  zu  scheuen,  um  einer  so  ungünstigen 
Wendung  der  Dinge  eine  andere  —  diejenige  eines  raschen  und  entscheidenden 
Schrittes  zum  Ziele  der  deutsch  -  österreichischen  Handels-  und  Zolleinigung 
gegenüber  zu  stellen. 

Auf  Grund  sorgfältiger  Erwägungen  und  Untersuchungen  ist  die  kaiser- 
liche Regierung ,  durchdrungen  von  dieser  Erkenntniss,  zu  dem  Entschlüsse  ge- 
langt, den  hohen  Regierungen  des  Deutschen  Zollvereins  schon  jetzt  den  Abschluss 
eines  Präliminarvertrages  behufs  der  Gründung  eines  den  Kaiserstaat  und  das 
Zollvereinsgebiet  umfassenden  Handels-  und  Zollbundes  vorzuschlagen.  Das 
Wesen  ihres  Vorschlages  besteht  in  voller  gegenseitiger  Freiheit  des  Handels 
und  Verkehrs ,  beschränkt  nur  durch  die  Massregeln,  welche  theils  die  Verschie- 
denheit der  inneren  Besteuerung,  theils  die  Aufrechthaltung  der  Staatsmonopolien 
erforderlich  macht.  Um  diesen  grossen  Bund  zu  ermöglichen ,  erklärt  sie  sich 
bereit,  den  Tarif  und  die  Einrichtungen  des  Zollvereins  anzunehmen,  soweit 
letzterer  sich  nicht  mit  ihr  über  eine  zeitgemässe  Revision  derselben  einigen  Avird. 

Eure  Hochgeboren  erlialten  mit  diesem  Erlasse 

1)  den  in   sechs  Artikeln    formulirten  Entwurf    eines  solchen  Prnliminar- 
vertrages, 

2)  den  Entwurf  einer  besonderen  Vereinbarung  wegen  der  Handelsbezie- 
hungen des  deutsch-österreichiscjien  Zollbundes  zu  anderen  Mächten, 

3)  eine  kurze  Entwickelung  der  Motive  der  wesentlichsten  Bestimmungen 
dieser  Entwürfe. 
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Stünde  uns  in  dieser  hochwichtigen  Angelegenheit  Preussen  gesondert  No.  430.  (Xl). 

T^-  I      r       1  •      1      TU-      1  Oeslerreich, 

in  semer  Eigenschaft  als  europäische  Macht  gegenüber,  so  könnten  wir  Angesichts  lo.  Juli 
der  Verabredungen,  in  welche  Preussen  mit  Frankreich  sich  eingelassen  hat ,  die 
Umstände  allerdings  kaum  dazu  angethan  finden ,  uns  dem  Cabinete  von  Berlin 
mit  dem  Antrage  auf  Annahme  dieser  Vertragsentwürfe  zu  nahen.  Allein  wir 
haben  diesen  Antrag  an  den  Deutschen  Zollverein,  also  vor  Allen  an  Preussen  in 
seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  und  leitende  Macht  dieses  Vereines  zu  richten. 
Und  dieselben  Verhältnisse,  welche  diesen  Unterschied  begründen,  berechtigen 
uns  auch  zu  der  Hoffnung,  dass  Preussen  in  unserem  Anerbieten  eine  die  Lage 
der  Dinge  vollständig  verändernde  Thatsache  erkennen  und  den  ganzen  Werth 
desselben  für  das  zollvereinte ,  wie  für  das  durch  den  Bundesvertrag  geeinigte 
Deutschland  unabhängig  von  früher  entstandenen  Verwickelungen  zu  würdigen 
wissen  werde. 

Was  wir  anbieten ,  es  ist  in  der  That  nur  die  Erfüllung  dessen ,  was 
Oesterreich  und  Preussen  am  19.  Februar  1853  feierlich  für  das  Ziel  ihres  ge- 
meinsamen Strebens  erklärt  haben.  Jenem  Bedürfnisse  wirthschaftlichen  Fort- 
schrittes, welches  Preussen  zur  Unterhandlung  mit  Frankreich  bewogen  hat,  wird 
auch  unser  Vorschlag  in  vollstem  Masse  gerecht  —  aber  er  entspricht  zugleich 
dem  hohen  Zwecke  der  Wahrung  der  nationalen  deutschen  Interessen,  dem- 
selben Zwecke  ,  dessen  Erstrebung  auch  die  Zollvereinsverträge  jederzeit  an  die 
Spitze  ihrer  Verfügungen  gestellt  haben. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  sind  wir  geleitet ,  indem  wir  Eure  Hoch- 
geboren beauftragen ,  den  gegenwärtigen  Erlass ,  sammt  seinen  Anlagen ,  dem 
königlich  preussischen  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  mitzutheilen 
und  den  Herrn  Grafen  von  Bernstorff  um  eine  unbefangene  und  eingehende  Prü- 
fung unseres  Vorschlages  zu  ersuchen.  Bei  Vollziehung  dieses  Auftrages  AvoUen 
Eure  Hochgeboren  zugleich  dem  Herrn  Minister  eröffnen ,  dass ,  falls  die  könig- 
liche Regierung ,  wie  wir  hoffen ,  in  nähere  Unterhandlungen  über  unseren  Vor- 
schlag einzutreten  geneigt  wäre,  wir  vollkommen  bereit  sein  würden,  einen  eige- 
nen sachkundigen  Bevollmächtigten  zu  diesem  Zwecke  nach  Berlin  zu  entsenden. 

Empfangen  etc. 
An  den  Grafen  von  Karolyi,  Berlin.  Rechberg. 


Anlage  I.  —  Präliminar-Vertrag. 

Zu  dem  Ende,  um  die  schon  im  Handels-  und  Zollvertrage  vom  19.  Fe- 
bruar 1853  angestrebte  gänzliche  Zolleinigung  zu  vollziehen  und  die  durch  die 
allgemeine  Handelsbewegung  unverschiebbar  gewordenen  Zolltarifs -Reformen 
und  Handelsverträge  mit  anderen  Nationen  im  gemeinsamen  Einverständnisse 
durchzuführen ,  haben  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Oesterreich  einerseits  und 
Ihre  Majestäten  der  König  von  Preussen,  der  König  von  Baiern  etc.  als  Glieder 
des  Deutschen  Zollvereins  andererseits  sich  über  folgenden  Präliminar-Vertrag 
geeinigt. 

1)  Die  gegenwärtig  von  einer  gemeinsamen  ZoU- Linie  umschlossenen 
Länder  Oesterreichs  und  die  Länder  des  Deutschen  Zollvereins  bilden,  wenn  sich 
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No.  430.  (XI.)  nicht  Über  einen  früheren  Zeitpunkt  geeinigt  wird,  so  spätestens  vom  1.  Januar 

Ocs  Icrrcicii 

10.  Juli  '  1865  angefangen  bis  zum  Ausgange  des  Jahres  1877  ein  gemeinsames  Handels- 
und Zollgebiet  mit  den  gleichen  Zolleinrichtungen ,  Gesetzen  und  Strafen  und 
einer  einheitlichen  Berathung  und  Leitung  der  gemeinsamen  Angelegenheiten. 

Auch  die  Besteuerung  des  Zuckers  aus  inländischen  Stoffen  findet  nach 
den  gleichen  Massstäben  und  Grundsätzen  statt. 

Gleich  nach  Abschluss  des  gegenwärtigen  Präliminar  -  Vertrages  tritt 
eine  Commission,  bestehend  aus  Bevollmächtigten  Oesterreichs  und  des  Zoll- 
vereins zur  Fesstellung  der  Details  der  betreffenden  Vertragsbestimmungen,  des 
Tarifs  und  der  anderen  durch  die  Zolleinigung  bedingten  Gesetze  und  Vorschrif- 
ten zusammen. 

Soweit  nicht  im  gegenwärtigen  Vertrage  Abweichendes  festgesetzt  ist, 
oder  in  Folge  der  eben  erwähnten  commissionellen  Verhandlung  Anderes  be- 
schlossen werden  sollte,  bleiben  die  Bestimmungen  der  Verträge,  des  Tarifs,  der 
Gesetze  und  Vorschriften  des  Zollvereins  aufrecht  und  erhalten  auch  auf  Oester- 
reich  Anwendung. 

2)  Die  Zölle  werden  in  Oesterreich,  wie  im  Zollvereine ,  in  Silber  be- 
messen und  eingehoben  ;  Papiergeld ,  welches  nicht  im  vollen  Nennwerthe  bei 
den  dafür  bestimmten  öffentlichen  Kassen  gegen  Silber  umgewechselt  werden 
kann,  ist  von  der  Annahme  als  Zollzahlung  ausgeschlossen. 

3)  Eine  Theilung  der  Zolleinkünfte  zwischen  Oesterreich  und  dem 
Zollvereine  findet  in  der  Regel  nicht  statt ,  sondern  jeder  der  beiden  contra- 
hirenden  Theile  erhebt  die  Einkünfte  von  den  in  seinem  Gebiete  verzollten 
Waaren.  Nur  ausnahmsweise  für  Garne,  Gewebe,  Papier,  Leder,  Eisen,  Glas-, 
Thon-,  Metall-  und  kurze  Waaren  in  der  Einfuhr  und  für  Hadern  in  der  Ausfuhr 
werden,  um  den  freien  Uebergang  dieser  Waaren- Gattungen  aus  dem  einen  Ge- 
biet in  das  andere  zu  erninglichen ,  die  eingehenden  Zölle  in  dem  Verhältniss 
getheilt,  dass  Oesterreich  3/g  und  der  Zollverein  -^/g  des  Gesammtertrages  erhält. 

Li  keinem  der  beiden  Gebiete  werden  Waaren ,  die  von  den  Abgaben- 
pflichtigen als  zum  Verbrauch  in  dem  andern  Gebiete  bestimmt  erklärt  werden, 
mit  Ausnahme  der  Alinea  1  genannten ,  von  denen  die  Zölle  in  die  Theilung 
fallen,  in  Verzollung  genommen  ,  sondern  es  findet  deren  Abfertigung  auf  Be- 
gleitscheine statt. 

Die  Aemter,  welche  in  dem  einen  Gebiete  zur  Aus-  und  Abfertigung 
von  Begleitscheinen  ermächtigt  [sind ,  üben  diese  Befugniss  auch  in  Beziehung 
auf  die  Aemter  des  anderen  Gebietes  aus. 

4)  Für  den  inneren  Verkehr  zwischen  den  beiden  Gebieten  bildet  die 
gänzliche  Freiheit  von  Zöllen  und  Uebergangsabgaben  die  Regel  und  es  bestehen 
nur  folgende  Ausnahmen : 

a)  Waaren  unzweifelhaften  aussereuropäischen  Ursprungs  und  deren 
Surrogate ,  sowie  einige  aus  denselben  gebildete  oder  zusammengesetzte 
Consumtions  -  Gegenstände  ,  z.  B.  Colonialwaaren  ,  Kaffeesurrogate  ,  Choco- 
late ,  unterliegen  nach  Massgabe  der  Bestimmungen  eines  hierüber  zu  verein- 
barenden Verzeichnisses  bei  dem  Uebergange  aus  dem  einen  Gebiete  in  das  an- 
dere denselben  Einfuhrzöllen,  wie  im  Eintritt  aus  dem  Auslande. 
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Der  ffleichen  Besteuerung  unterliegen  Tabak  und  Tabakfabrikate  in  der   No.430.  (Xi.) 

°  o  o  Oeslen-eicii, 

Einfuhr  aus  Oesterreich  nach  dem  Zollverein.  ^?öi^'' 


b)  Waaren,  welche  gegenwärtig  in  dem  einen  der  beiden  Gebiete  oder 
in  einzelnen  Theilen  desselben  Gegenstand  eines  Staatsmonopols  oder  einer 
inneren  Besteuerung  sind,  unterliegen  bei  der  Einfuhr  in  dieses  Gebiet  oder  in 
die  betreffenden  Theile  desselben,  dort  wo  ein  Einfuhrsverbot  besteht,  dem  Ein- 
fuhrsverbote, sonst  aber  einer  Uebergangssteuer,  welche  genau  nach  dem  Betrage 
der  Innern  Besteuerung  bemessen ,  und  dort  wo  die  innere  Besteuerung  nur  in 
einem  Theile  des  Gebiets  betseht,  jener  Abgabe  gleich  ist,  Avelche  bei  demUeber- 
gang  gleichartiger  Gegenstände  aus  dem  nicht  besteuerten  in  die  besteuerten 
Gebietstheile  zu  entrichten  ist.  Bei  der  Einfuhr  von  Tabak-  und  Tabakfabri- 
katen aus  dem  Zollverein  nach  Oesterreich  gegen  besondere  Bewilligung  ist  bloss 
die  Licenzgebühr  und  kein  Einfuhrzoll  zu  entrichten. 

Ist  die  innere  Besteuerung  an  gewisse  Acte,  z.  B.  die  Schlachtung,  die 
Vermahlung ,  den  Ausschank  geknüpft ,  so  ist  in  jedem  Gebiete  auch  für  die  Er- 
zeugnisse des  anderen  Gebietes  die  Steuer  nur  bei  diesem  Acte  zu  entrichten. 
Die  Artikel  1  alinea  3  erwähnte  Commission  hat  auch  die  Aufgabe ,  durch  Ver- 
einbarung gemeinsamer  Grundsätze  der  inneren  Besteuerung  und  von  Massstäben 
zur  Vertheilung  der  Erträgnisse  aus  den  besteuerten  Gegenständen  die  Zahl 
dieser  bei  dem  Uebertritt  aus  dem  einen  Gebiete  in  das  andere  dem  Verbot  oder 
der  Besteuerung  unterliegenden  Waaren  thunlichst  zu  vermindern. 

Einen  Gegenstand  der  Vereinbarung  haben  auch  die  Zoll-  und  Steuer- 
Rückvergütungen  zu  bilden ,  welche  von  demjenigen  der  beiden  contrahirenden 
Theile  bewilligt  werden ,  aus  dessen  Gebiete  die  erwähnten  Waaren  in  das  Ge- 
biet des  anderen  übertreten ;  diese  Rückvergütungen  dürfen  in  keinem  Falle  das 
Ausmass  der  im  Staate  des  Austrittes  entrichteten  Abgaben  überschreiten. 

5)  Zur  Aufrechthaltung  der  im  Art.  4  erwähnten  Einfuhr- Verbote  zur 
Einhebung  der  in  diesem  Artikel  weiter  erwähnten  Einfuhrzölle,  Uebergangs- 
Abgaben  und  Licenzgebühren,  zur  Constatirung  des  Austritts  besteuerter  Gegen- 
stände, behufs  der  an  diesen  Act  geknüpften  Rückvergütungen,  und  zur  Verhütung 
jedes  Unterschleifes  zum  Schaden  des  einen  oder  des  anderen  der  contrahirenden 
Theile  bleibt  die  zwischen  denselben  bestehende  Zoll-Linie,  deren  Ueberwachung 
und  das  zum  gegenseitigen  Schutz  vereinbarte  Zoll-Cartell  vom  19.  Februar 
1853  aufrecht. 

Die  Art.  1  alinea  3  erwähnte  Commission  wird  sich  auch  mit  einer 
Vereinbarung  zu  dem  Zwecke  beschäftigen,  weitere  Massregeln  zum  Schutze  der 
beiderseitigen  Einkünfte  festzustellen ,  die  bestehende  zweifache  Zollverwaltung 
und  Ueberwachung  der  Zwischenzoll-Linie  auf  Eine  zu  reduciren  und  für  die 
Kosten  derselben  einen  entsprechenden  Vertheilungsmassstab  festzusetzen. 

b)  Mittelst  der  Art.  1  alinea  3  erwähnten  commissionellen  Verhand- 
lungen sollen  auch  gemeinsame  Bestimmungen  über  Erfindungsprivilegien ,  Mar- 
ken- und  Musterschutz  ,  Zulassung  von  Versicherungs-Gesellschaften  ,  Anerken- 
nung von  Actien-Unternehmungen ,  Notirung  von  Staats-  und  Privutpapieren  an 
öff"entlichen  Börsen  auf  Grundlage  des  Princips  geschlossen  Averden ,  dass  die- 
jenigen Personen  und  Anstalten,  welche  sich  darüber  ausweisen,  in  dem  Gebiete 
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No.  430.  (XI.)    (Jes  einen  der  contrahirenden  Theile   den  Bedinarungen  der  vereinbarten  Gesetze 

Oeslerreich,  . 

10.  Juli  genügt  zu  haben ,  hierdurch  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theiles  die  Gleichstel- 
lung mit  jenen  Personen  und  Anstalten  erhalten,  welche  in  diesem  Gebiete  jenen 
Bedingungen  entsprochen  haben. 


Anlage  2.  —  Besondere  Verabredung. 

Auf  Grund  dieses  Präliminar -Vertrages  und  sobald  die  Art.  1  alinea  3 
erwähnten  commissionellen  Verhandlungen  so  weit  vorgeschritten  sind,  dass  man 
sich  über  die  Hauptpositionen  des  Zolltarifs  geeinigt  hat,  findet  eine  vorläufige 
Verständigung  zwischen  Oesterreich,  Preussen  und  den  übrigen  Regierungen  des 
Zollvereins,  über  die  nothwendigen  Modificationen  des  von  Preussen  und  Frank- 
reich paraphirten  Vertrags  vom  29.  März  d.  J.  statt. 

Oesterreich  und  Preussen  werden  gleichzeitig  von  den  übrigen  Zollver- 
einsstaaten zur  Führung  der  betreflfenden  Verhandlungen  mit  Frankreich  und 
auch ,  insoweit  sich  die  Nothwendigkeit  und  Räthlichkeit  zu  denselben  heraus- 
stellen sollte,  zu  Verhandlungen  über  einen  Handels-  und  Zoll- Vertrag  mit  Eng- 
land ermächtigt.  —  So  weit  möglich ,  soll  in  diesen  Verhandlungen  dahin  ge- 
wirkt werden,  dass  nicht  einzelne  Zollsätze,  sondern  mehr  oder  minder  allgemeine 
Grundsätze,  z.B.  die  Nichterhöhung  der  bestehenden  Zollsätze  über  ein  bestimm- 
tes Procent  des  Werthes  der  Waaren  hinaus ,  Gegenstand  der  Vereinbarung  mit 
fremden  Staaten  bilden. 

Jeder  der  beiden  contrahirenden  Theile  wird  sich  bemühen ,  dass  die 
Handels-  und  Schifffahrts-Verträge ,  die  zwischen  ihm  und  andern  Staaten  be- 
stehen, oder  die  Bestimmungen  dieser  Verträge,  welche  für  den  eigenen  Verkehr 
günstiger  sind,  als  die  Bestimmungen  jener  Verträge,  welche  der  andere  der  con- 
trahirenden Theile  mit  denselben  Staaten  abgeschlossen  hat,  auf  den  andern 
Theil  ausgedehnt  werden. 


Anlage  3.  —  Motivirung. 

Der  Inhalt  des  Entwurfes  bietet  die  GeAvähr,  dass  alle  bei  der  Zoll- 
einigung zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollverein  in  Betracht  kommenden  Ver- 
hältnisse nach  Gebühr  gewürdigt  worden  sind,  und  dass  die  kaiserliche  Regierung 
bemüht  gewesen  ist,  allen  bekannt  gewordenen  Bedürfnissen  und  Ansprüchen 
gerecht  zu  werden  und  sorgfältig  alle  die  Hindernisse  zu  entfernen,  welche  gegen 
diese  Einigung  geltend  gemacht  worden  sind. 

Man  erwähnte  in  dieser  Richtung  der  Verschiedenheit  der  Tarife,  Ge- 
setze und  Einrichtungen  in  beiden  Zollgebieten ;  Oesterreich  nimmt  jene  des 
Zollvereins  ungeachtet  seiner  bis  nun  dagegen  erhobenen  Bedenken  an,  über- 
zeugt, dass  spätere  Berathungen  zu  den  allseits  förderlichen  Aenderungen  der- 
selben führen  werden ,  und  sich  nur  den  Zeitraum  von  etwas  mehr  als  einem 
Jahre  ausbedingend,  um  die  durch  diesen  Schritt  nothwendig  werdenden  Aende- 
rungen seiner  Zollverwaltung  durchzuführen.      Oesterreich  fügt  sich  auch  in  die 
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Anstand,  dem  gleichen  Beispiele  Preussens  nachzufolgen.  (Art.  1  des  Entwurfes.) 
Man  sprach  von  der  in  Oesterreich  noch  nicht  wiederhergestellten 
Valuta ;  durch  die  Anordnung  (Art.  2  des  Entwurfes)  ,  dass  die  Zölle  in  beiden 
Zollgebieten  ausschliesslich  in  Silber  oder  in  einem  Papiergeld ,  dessen  Um- 
wechslung  im  vollen  Nennwerthe  gegen  Silber  gesichert  ist,  bezahlt  werden 
müssen ,  erscheint  dieses  Hinderniss  beseitigt.  Die  Schwankungen  im  Werthe 
der  östeiTeichischen  Banknoten  werden  vielleicht  dui'ch  einige  Zeit  den  gegen- 
seitigen innei'en  Verkehr  nicht  so  lebhaft  hervortreten  lassen ,  als  es  sonst  der 
Fall  wäre ;  ihn  lähmen  oder  hindern  werden  sie  nicht. 

Eine  Theilung  der  Zolleinkünfte  tritt  nach  dem  Entwurf  in  der  Regel 
nicht  ein  (Art.  3) ,  und  somit  fällt  ein  weiteres  vermeintliches  Hinderniss  der 
Zolleinigung.  Bei  einigen  Manufacten ,  deren  gesammter  Zollertrag  in  keinem 
der  beiden  Zollgebiete  ein  Drittel  der  Jahreseinnahme  an  Zöllen  erreicht,  wird 
allerdings  die  Theilung  jenes  Ertrages  vorgeschlagen ,  aber  es  geschieht  nur, 
weil  kein  anderes  Mittel  zu  Gebote  war ,  um  den  inneren  Verkehr  zwischen  den 
beiden  Zollgebieten  mit  den  analogen  Erzeugnissen  des  Inlandes  von  der  eben 
so  lästigen  als  unsicheren  Beibringung  von  Ursprungscertiflcaten  zu  befreien. 
Sollte  im  Verlaufe  der  Verhandlung  ein  anderer  demselben  Zwecke  genügender 
Ausweg  gefunden  werden,  wird  Oesterreich  gern  für  denselben  sich  entscheiden. 
Es  glaubt  schon  dadurch ,  dass  es  nur  für  wenige  Gegenstände  die  Theilung  der 
Zolleinnahme  und  für  wenige  Waaren  unzweifelhaften  aussereuropäischen  Ur- 
sprungs (Art.  4.  Alin.  1)  die  Verzollung  an  der  die  beiden  Gebiete  trennenden 
Zwischenzoll  -  Linie  vorschlägt,  seine  üneigennützigkeit  dargethan  zu  haben, 
denn  die  geographische  Lage  der  beiden  Zollgebiete  bringt  es  mit  sich,  dass  von 
den  vielen,  nicht  in  diese  Kategorien  gehörigen  Waaren  die  meisten ,  auch  wenn 
sie  oder  die  daraus  gewonnenen  Lidustrie  -  Erzeugnisse  für  Oesterreich  bestimmt 
wären,  im  Zollvereine  zur  Verzollung  gelangen  werden. 

Durch  die  Verzichtleistung  auf  die  Theilung  der  ganzen  Zolleinnahme 
ist,  wie  erwähnt,  der  Fortbestand  einer  Zoll-  und  Steuerlinie  zwischen  den 
beiden  Zollgebieten  bedingt.  Dieselbe  dient  aber  auch ,  um  ein  weiteres  von 
vielen  Seiten  sehr  in  den  Vordergrund  gestelltes  Hinderniss  der  Zolleinigung  zu 
umschiffen,  nämlich  das  in  Oesterreich  bestehende  Tabakmonopol.  Es  ist  der 
kaiserlichen  Regierung  nicht  möglich ,  dasselbe  in  ihren  Ländern  aufzuheben, 
weil  sich  kein  Ersatz  für  den  dadurch  sich  ergebenden  Entgang  in  den  Staats- 
einnahmen finden  wüi'de,  und  sie  kann  bei  den  mannigfachen  gegen  das  Monopol 
bestehenden  Vorurtheilen  nicht  auf  dessen  alsogleiche  Einführung  im  Zollvereine, 
als  absolute  Bedingung  der  Zolleinigung  dringen;  der  Fortbestand  der  Zwischen- 
zoll-Linie ermöglicht  nur  die  Fortdauer  jener  Verschiedenheit  der  Besteuerung 
des  Tabaks  in  beiden  Zollgebieten.  An  dieser  Zwischenzoll -Linie  wird  voll- 
kommene Abgabenfreiheit  des  gegenseitigen  inneren  Verkehrs  die  Regel  bilden ; 
nur  die  bereits  erwähnten  (in  einem  eigenen  Verzeichniss  namentlich  aufzufüh- 
renden) Waaren  unzweifelhaften  aussereuropäischen  Ursprungs  und  die  Gegen- 
stände innerer  Abgaben  und  Staatsmonopole  fallen  in  die  Ausnahme  (Art.  4  des 
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No.  430.  (XI.)  Entwurfs),  Die  Gleichstellung  des  vereinsländischen  Tabaks  mit  dem  ausländischen, 
10.  Juli  '  hinsichts  des  Einfuhrverbotes  und  (obgleich  der  Zoll  nachgesehen  wird)  hinsichts 
der  Licenzgebühr  in  Oesterreich,  liess  es  übrigens  als  billig  erscheinen ,  dass  der 
österreichische  Tabak  im  Zollverein  ebenfalls  derselben  Abgabe  wie  der  aus- 
ländische unterworfen  werde. 

Längs  der  Zwischenzoll  -  Linie  wird  als  status  quo  dieselbe  doppelte 
Zollverwaltung  und  Bewachung  wie  jetzt  vorausgesetzt;  es  ist  aber  klar,  dass 
hier  eine  Vereinfachung  und  Concentration  ebenso  zweckmässig  als  leicht  durch- 
führbar wäre ;  diese  zu  vereinbaren  wird  als  Aufgabe  späterer  Verhandlungen 
hingestellt.    (Art.  5  des  Entwurfs.) 

Hiermit  wären  die  Grundlagen  und  Bedingungen  der  Zolleinigung  ab- 
geschlossen ,  allein  es  handelt  sich  auch  darum ,  jene  Wünsche  zu  befriedigen, 
welche  seit  langem  in  der  Richtung  der  vollkommenen  Freiheit  des  Verkehrs  und 
der  allseitigen  handelspolitischen  Einigung  der  deutschen  Staaten  an  den  Fort- 
bestand und  die  Ausbildung  des  deutschen  Zollvereines  geknüpft  worden  sind, 
um  durch  Handelsverträge  mit  den  beiden  grossen  Culturvölkern,  welche  in  der 
Handelsbewegung  unserer  Tage  vorangegangen  sind ,  das  neue  europäische 
Handels  -  und  Zollsystem  unter  völkerrechtlichen  Schutz  zu  stellen  und  die  ver- 
tragsmässigen  Vortheile,  welche  theils  Oesterreich,  theils  der  Zollverein  in 
dritten  Staaten  gemessen ,  zum  Gemeingute  der  neu  gegründeten  Gemeinschaft 
zu  machen ;  dieses  Ziel  sollen  nur  die  im  Art.  6  des  Entwurfs  vorgesehenen 
commissionellen  Verhandlungen  und  die  dem  Entwurf  angeschlossene  besondere 
Verabredung  erreichen. 

Die  kaiserliche  Regierung  hofft  die  Zweckmässigkeit  und  Gerechtigkeit 
der  einzelnen  Bestimmungen  des  Entwurfs  nachgewiesen  zu  haben ,  aber  der 
Vorzug  desselben ,  auf  welchen  sie  den  grössten  Werth  legt ,  dürfte  in  seiner 
Form  bestehen. 

Der  entworfene  Vertrag  ist  bündig  und  bestimmt ,  und  knüpft  an  ge- 
gebene Verträge  und  Zustände  an ,  er  kann  darum  in  kürzester  Zeit  berathen, 
abgeschlossen  und  der  in  den  einzelnen  Staaten  vorgezeichneten  verfassungs- 
mässigen Behandlung  unterzogen  werden ,  was  in  der  jetzigen  Lage  Europa's 
und  Deutschlands  von  besonderer  Bedeutung  ist. 

Mit  dem  Abschlüsse  dieses  Vertrages  aber  ist  der  Zollbund  zwischen 
Oesterreich  und  dem  Zollverein  zweifellos  festgellt.  Reformen  und  Verbesse- 
rungen sind  nicht  ausgeschlossen ,  allein  von  ihrem  Zustandekommen  ist  jener 
Zollbund  nicht  abhängig,  und  sind  auf  spätere  Verhandlungen  verwiesen ,  die 
übrigens,  von  beiderseits  anerkannten  Grundlagen!  ausgehend  und  innerhalb  der 
neu  begründeten  Gemeinschaft  der  Interessen  gegen  aussen  sich  bewegend  ,  zu- 
verlässig zu  den  gewünschten  heilsamen  Ergebnissen  führen  werden. 
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No.  431.  (xn.) 

PREÜSSEN.  —  Min.  d.  Ausw.  andenkünigl.  GesandtcninWien.  —  Erklärung 
über  das  österreichische  Z  o  Heini  gungsproj  ect. 

Berlin,  den  20.  Juli  1862. 

Hochwohlgeborener  Freiherr,  —  GrafKarolyi  hat  mir  die  abschriftlich  no.  431.  (Xll.) 
anliegende  Depesche  vom    10.  d.  M.  nebst  den  darin  erwähnten  Beilagen  mitge-     ^2o"juu"' 
theilt.      Der  Inhalt  dieser  Actenstücke  ist  ein  Gegenstand  sorgsamer  Erwägung 
von  Seiten  der  königlichen  Regierung  gewesen.    Das  Ergebniss  dieser  Erwägung 
beehre  ich  mich  Eurer  Excellenz  nachstehend  ergebenst  mitzutheilen. 

Nach  Inhalt  jener  Schriftstücke  macht  Oesterreich  den  Vorschlag,  mit 
dem  Zollverein  in  ein  Vertrags- Verhältniss  zu  treten,  nach  welchem,  vom  1.  Ja- 
nuar 1865  ab,  die  Gesetzgebung  des  Zollvereins  über  die  Besteuerung  des  Ver- 
kehrs mit  dem  Auslande,  soweit  nicht  Abänderungen  derselben  vereinbart  wer- 
den möchten,  in  beiden  Zollgebieten  gleichmässig  zur  Anwendung  kommen ,  die 
Einfuhr  und  Ausfuhr  der  Erzeugnisse  des  einen  in  das  andere  Zollgebiet,  vorbe- 
haltlich  der  Gegenstände  eines  Staatsmonopols  oder  einer  inneren  Besteuerung 
und  der  Surrogate  für  aussereuropäische  Verzehrungs- Gegenstände ,  so  wie  der 
Fabrikate  aus  letzteren  gegenseitig  abgabenfrei  stattfinden  und  der  in  beiden 
Zollgebieten  von  gewissen  ausländischen  Halbfabrikaten  und  Fabrikaten  auf- 
kommende Zollertrag ,  nach  einem  näher  bezeichneten  Massstabe ,  zwischen 
beiden  getheilt  werden  soll.  Nach  Annahme  dieses  Vorschlages  von  Seiten  des 
Zollvereins  und  nach  Feststellung  der  Haupt  -  Positionen  des  künftigen  gemein- 
schaftlichen Zolltarifs ,  soll  eine  gegenseitige  vorläufige  Verständigung  über  die 
noth wendigen  Abänderungen  des  zwischen  uns  und  Frankreich  am  29.  März 
d.  J.  paraphirten  Handels  -  Vertrages  erfolgen  und  es  sollen ,  auf  Grund  der- 
selben ,  gemeinschaftlich  von  uns  und  Oesterreich  Verhandlungen  über  einen 
Handels-  und  Zoll  -  Vertrag  mit  Frankreich ,  event.  mit  Grossbritannien  einge- 
leitet werden.  Diese  Verhandlungen  sollen  auf  die  Feststelhing  nicht  von  ein- 
zelnen Zollsätzen ,  sondern  von  mehr  oder  minder  allgemeinen  Grundsätzen, 
z.  B,  die  Nichterhöhung  der  bestehenden  Zollsätze  über  ein  bestimmtes  Procent 
des  Werthes  der  "Waaren  hinaus ,  gerichtet  sein. 

In  der  Depesche ,  mit  welcher  der  Herr  Graf  von  Rechberg  dem  Herrn 
Grafen  Kärolyi  diese  Vorschläge  übersendet ,  verschweigt  derselbe  die  Bedenken 
nicht ,  welche  die  kaiserliche  Regierung  vor  Mittheilung  derselben  an  uns  zu 
überwinden  hatte.  Er  hebt  hervor,  dass  die  Verabredungen,  in  welche  wir  uns 
mit  Frankreich  eingelassen  haben  ,  eine  solche  Mittheilung  kaum  angänglich  ge- 
macht haben  würden ,  wenn  allein  unsere  Stellung  als  europäische  Macht  in 
Betracht  gekommen  wäre.  Er  erblickt  indessen  in  dem  Umstände,  dass  die 
Vorschläge  Oesterreichs  an  den  Zollverein ,  also  an  uns  nur  als  Mitglied  dieses 
Vereins  gerichtet  sind,  und  dass  sie  eine  vollständige  Veränderung  der  bisherigen 
Sachlage  mit  sich  bringen ,  einen  Unterschied ,  durch  welchen  die  aus  unserem 
Verhältniss  zu  Frankreich  hergeleiteten  Bedenken  gehoben  werden. 

Es  hat  uns  nicht  gelingen  wollen,  diesen  Unterschied  uns  klar  zu 
machen  ,  oder ,  wenn  er  vorhanden  sein  sollte ,  als  wesentlich   anzuerkennen. 
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No.431.  fXll.)  Dem  kaiserlichen  Herrn  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ist  bekannt, 
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20.  Juli '  dass  wir  den  Handels- Vertrag  mit  Frankreich  nicht  in  unserem  Namen,  nicht  als 
europäische  Macht,  sondern  im  Auftrage  der  Zollvereins -Regierungen  und  als 
Mitglied  des  Zollvereins  verhandelt  haben ,  also  eben  in  der  Eigenschaft ,  in 
welcher  wir  jetzt  die  Vorschläge  Oesterreichs  entgegenzunehmen  haben.  Wie 
dem  aber  auch  sei ,  so  vermögen  wir  gegenüber  den  Verpflichtungen ,  welche 
wir  als  europäische  Macht  oder  als  Mitglied  des  Zollvereins ,  im  Wege  des  Ver- 
trages oder  durch  einseitige  Handlungen,  übernommen  haben,  nur  einen  Gesichts- 
punkt als  leitend  anzuerkennen :   das  Festhalten  am  gegebenen  Worte. 

Nach  Inhalt  des  dem  Herrn  Grafen  von  Rechberg  seiner  Zeit  mitge- 
theilten  Protokolls  vom  29.  März  d.  J.  besteht  zwischen  uns  und  Frankreich  ein, 
wenn  auch  an  eine  Suspensiv-Bedingung  geknüpftes  Vertrags- Verhältniss.  Wir 
haben  unsere  Zoll  -  Verbündeten ,  mit  deren  Wissen  und  Willen  wir  dieses  Ver- 
hältniss eingeleitet  haben ,  eingeladen ,  dasselbe  durch  ihre  Zustimmung  perfect 
zu  machen.  Mehrere  unserer  Zollverbündeten  haben  diese  Zustimmung  ertheilt, 
einige  mit  vorgängiger  oder  nachträglich  erfolgter  Genehmigung  ihrer  Landes- 
vertretungen. Wir  selbst  haben  die  Verträge  unserem  Landtage  vorgelegt  und 
erwarten  in  wenigen  Tagen  die  Abstimmung  in  dem  einen  Hause.  Ich  möchte 
glauben  ,  dass  der  kaiserlich  österreichische  Herr  Minister  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten ,  wenn  er  sich  diese  Thatsachen  in  ihrem  Zusammenhange  verge- 
genwärtigt hätte,  Bedenken  getragen  haben  würde,  uns  einen  Vorschlag  zu 
machen  ,  welcher  darauf  hinausgehet,  dass  wir  uns  den  Vei'pflichtungen  einseitig 
entziehen  sollen,  welche  wir  gegen  Frankreich  durch  das  Protokoll  vom  29.  März 
d.  J.,  gegen  unsere  Zollverbündeten  durch  die  von  ihnen  angenommene  Ein- 
ladung zum  Beitritt,  und  gegen  unser  eigenes  Land  durch  den  an  die  Landes- 
vertretung gerichteten  Antrag  auf  Zustimmung  zu  den  Verträgen  einge- 
gangen sind. 

Wir  würden  indessen ,  auch  wenn  wir  durch  diese  Verpflichtungen 
nicht  gebunden  wären ,  Bedenken  tragen  müssen ,  die  Vorschläge  Oesterreichs 
anzunehmen.  Ich  beschränke  mich  hier  darauf,  das  entscheidendste  von  diesen 
Bedenken  hervorzuheben ,  und  kann  dabei  an  eine  meiner  neuesten  nach  Wien 
gerichteten  Mittheilungen  anknüpfen. 

Die  Gesichtspunkte,  welche  uns  bei  der  Verhandlung  unserer  Verträge 
mit  Frankreich  geleitet  haben,  sind  in  der  von  mir  unterm  7.  April  v.  J.  an 
Eure  Excellenz  gerichteten  Depesche  ausgesprochen.  So  grossen  Werth  wir  im 
Interesse  unseres  Gewerbfleisses  und  unseres  Handels  auf  die  Theilnahme  an 
der  Versorgung  eines  grossen  und  reichen ,  an  den  Zollverein  angrenzenden 
Marktes  zu  legen  hatten ,  so  würden  wir  uns  doch  zu  derjenigen  Umgestaltung 
des  Zolltarifs,  welche  der  Handels-Vertrag  mit  Frankreich  in  sich  schliesst,  nicht 
haben  verstehen  können ,  wenn  wir  nicht  überzeugt  gewesen  wären ,  dass  diese 
Umgestaltimg,  ganz  abgesehen  von  allen  vertragsmässigen  Aequivalenten ,  eine 
durch  das  eigene  Interesse  des  Zollvereins  gebotene  Nothwendigkeit  sei.  Es 
handelte  sich  für  uns  nicht  bloss  um  einen  Act  der  auswärtigen  Handels-Politik, 
sondern  der  inneren  Reform.  Der  bestehende  Vereins-Zolltarif  hat  sich  ,  nach 
unserer  Ueberzeugung,  überlebt. 
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Diesen  nämlichen   Tarif  will   Oesterreich   durch   seine  Vorschläge  bis  No.  431.  (XII.) 
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dem  Zollverein  und  Oesterreich  machen.  Die  Vorschläge  behalten  zwar  eine 
Revision  desselben  vor ,  es  soll  jedoch ,  soweit  bei  dieser  Revision  eine  Verstän- 
digung über  Abänderungen  nicht  erfolgt,  bei  den  bestehenden  Bestimmungen  ver- 
bleiben, und  es  soll,  den  im  Zollverein  bestehenden  Grundsätzen  gemäss,  zu 
jeder  Abänderung  des  Einverständnisses  sämmtlicher  Vereins -Regierungen  und 
Oesterreichs  bedürfen.  Eine  solche  Verabredung,  ich  spreche  es  offen  aus, 
würden  Avir  nicht  eingehen  können ,  auch  wenn  Verhandlungen  zwischen 
uns  und  Frankreich  niemals  stattgefunden  hätten ,  denn  über  die  mit  dem 
31.  December  1865  ablaufende  Vereins-Periode  hinaus  würden  wir  uns  an  den 
bestehenden  Vereins-Zolltarif  in  keinem  Falle  binden  wollen. 

Wir  haben  auf  die  Freiheit  unserer  Entschliessung  über  diesen  wich- 
tigsten Theil  der  Handels-Gesetzgebung  einen  um  so  entschiedeneren  Werth  zu 
legen ,  als  wir  die  Besorgniss  hegen  müssten ,  dass  wir  uns  über  die  Ziele  der 
vorbehaltenen  Tarif- Revision  nicht  im  Einverständniss  mit  Oesterreich  befinden 
würden.  Die  Bedenken ,  welche  die  kaiserliche  Regierung  in  früherer  wie  in 
neuerer  Zeit  gegen  den  Zollvereins -Tarif  geltend  gemacht  hat,  und  deren  Er- 
ledigung nach  Inhalt  der  ,,Motivirung"  ihrer  Vorschläge,  bei  jener  Revision 
vorbehalten  wird ,  waren  vornehmlich  gegen  das  allzu  niedrige  Ausmass  der 
Sätze  dieses  Tarifs  für  die  werthvolleren  Waaren  gerichtet ,  zielten  also  auf  eine 
Erhöhung  dieser  Sätze  hin.  In  der  Denkschrift,  welche  der  Depesche  des 
Herrn  Grafen  von  Rechberg  an  den  Grafen  Chotek  vom  7.  Mai  d.  J.  beigefügt 
ist,  wird  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  von  uns 
durch  den  Vertrag  mit  Frankreich  angenommenen  Zollsätze  von  der  Art  sind, 
dass  Oesterreich ,  ohne  den  Untergang  vieler  Zweige  seiner  Industrie  herbei- 
zuführen, diesen  Sätzen  selbst  nur  soweit,  als  die  Aufrechthaltung  der  bisherigen 
Zwischenzölle  fordert,  nicht  zu  folgen  vermag.  In  der  zu  den  Vorschlägen 
Oesterreichs  gehörenden  „Besonderen  Verabredung"  endlich  werden  nicht  nur 
Modificationen  des  Vertrages  mit  Frankreich  im  Allgemeinen  als  nothwendig 
vorausgesetzt,  sondern  es  wird  die  Aufgabe  der  in  Aussicht  genommenen  späteren 
Verhandlungen  mit  Frankreich  ausdrücklich  dahin  präcisirt,  dass,  an  Stelle 
einzelner  Zollsätze,  mehr  oder  minder  allgemeine  Grundsätze,  z.  B.  die  Nicht- 
erhöhung  der  bestehenden  Zollsätze  über  ein  gewisses  Mass  hinaus,  zu 
vereinbaren  seien. 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  die  Frage  zu  discutiren,  ob  ein 
Tarif,  wie  solcher  unserem  Vertrage  mit  Frankreich  beigefügt  ist,  den  wirth- 
schaftlichen  Interessen  Oesterreichs  entsprechen  würde.  Ich  darf  mich  darauf 
beschränken ,  zu  constatiren ,  dass  auch  aus  den  vorliegenden  Schriftstücken  die 
Verneinung  dieser  Frage  hervortritt.  Die  Verschiedenheit  unseres  Standpunkts 
von  demjenigen  Oesterreichs,  welche  sich  aus  dieser  Verneinung  ergiebt,  können 
wir  aufrichtig  beklagen ,  wir  können  aber ,  wo  es  sich  um  die  höchsten  wirth- 
schaftlichen  Interessen  des  Landes  handelt,  den  Standpunkt,  Avelchen  wir  für  den 
richtigen  halten,  nicht  verlassen. 

Eure  Excellenz  ersuche  ich  ergebenst ,   gegenwärtige  Depesche  ohne 
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No_  431.  (XI!.)  Verzug  zur  Kenntniss  des  Herrn  Grafen  vonRechber"  zu  bringen  und  dem.selben 

l'reusseti,  ^  o  o 

20.  Juli       Abschrift  davon  mitzutheilen. 

1862. 

Empfangen  Eure  Excellenz  die  Versicherung  meiner  ausgezeichneten 
Hochachtung. 

Bernstorff. 

No.  432.  (Xm.) 

OESTERREICH.  — Min.   d.   Ausw.  an   den  kaiserl.   königl.   Gesandten   in  Ber- 
lin. —  Rückäusserung  auf  die  preussischeUepeschevom  20.  Juli  1862.  — 

Wien,  am  26.  Juli  1862. 
'*OeSreith!  '  Hochgeborener  Graf!   —  Freiherr  von  Werther    hat    mir  Mittheilung 

^1862  gemacht  von  der  Antwort  seiner  Regierung  auf  unseren  Antrag ,  Unterhand- 
lungen wegen  Abschlusses  eines  die  deutsch-österreichische  Zolleinigung  begrün- 
denden Präliminarvertrages  zu  eröffnen.  Ich  habe  die  Ehre,  Ew.  Excellenz 
hiei-bei  eine  Abschrift  dieser  Rückäusserung  zu  übersenden. 

Dass  uns  die  Befriedigung  nicht  gewährt  sein  werde ,  Preussen  zu  der 
beantragten  hochwichtigen  Massregel  entgegenkommend  die  Hand  bieten  zu 
sehen ,  darauf  hat  Herr  Graf  v,  Bernstorff  Ew.  Excellenz  bereits  vorbereitet. 
Indessen  haben  wir  nunmehr  die  Gründe  vor  Augen ,  welche  die  königliche  Re- 
gierung unserem  Anerbieten  entgegenhält ,  und  wenn  wir  diesen  Gründen  einen 
peremptorischen  Charakter  nicht  beilegen  zu  können  glauben ,  so  wird  es  uns 
nicht  versagt  sein ,  die  Hoffnung  auf  eine  in  so  hohem  Grade  erstrebenswerthe 
Errungenschaft,  wie  es  die  Zoll-  und  Handelseinigung  des  gesammten  Deutsch- 
lands ist,  auch  jftzt  noch  unverwandt  festzuhalten. 

Prüfen  wir  die  EiuAvendungen  Preussens ;  sie  sind  von  doppelter  Natur. 

An  erster  Stelle  beruft  die  königliche  Regierung  sich  darauf,  dass  sie 
sich  nicht  für  berechtigt  halten  könne,  von  ihrem  gegenüber  Frankreich  verpfän- 
deten Worte  einseitig  wieder  abzugehen. 

Die  Gültigkeit  dieses  ersten  EinAvurfes ,  Avir  vermögen  sie  auf  unserem 
Standpunkte  aus  mehr  als  einem  Grunde  nicht  anzuerkennen.  Es  ist  wahr, 
Preussen  hat  mit  Frankreich  unterhandelt;  es  hat  das  Protokoll  vom  29.  März 
paraphirt:  unsere  Vorschläge  —  so  sagt  es  uns  —  können  es  nicht  von  der  hier- 
durch eingegangenen  Verbindlichkeit  befreien.  Aber  wir  antworten ,  dass  diese 
Verbindlichkeit  den  älteren  Verpflichtungen  Preussens,  auf  welche  wir  uns  be- 
rufen ,  rechtlich  keinen  Eintrag  thun  konnte.  Gehen  wir  indessen  für  einen 
Augenblick  über  diese  Seite  der  Frage  hinweg.  Betrachten  wir  an  dieser  Stelle 
den  Stand  des  Geschäftes  nach  Preussens  eigenen  Erklärungen.  Wir  glauben 
dabei  nichts  für  unsere  Sache  zu  verlieren.  Graf  Bernstorff  selbst  hat  hervorge- 
hoben, dass  jenes  der  französischen  Regierung  gegebene  Wort  an  eine  Suspen- 
sivbedingung g  e  k  n  li  p  f  t  s  e  i.  Nicht  individuell  in  seiner  Eigenschaft  als 
europäische  Macht,  sondern  im  Namen  und  Auftrage  des  deutschen  Zollvereins 
hat  Preussen  die  Unterhandlung  mit  Frankreich  gepflogen.  P'.ben  deshalb  hat 
sich  die  königliche  Regierung,  was  wir  mit  ganz  Deutschland  ihr  danken,  nur 
unter  der  Bedingung  der  Zustimmung  ihrer  Vollmachtgeber  an  die  zu  Berlin 
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paraphirten  Verträge  gebunden.  Wird  min  aber  diese  Bedingung  sich  erfüllen  ?No  432.  (Xlll.) 
Allerdings  haben  mehrere  Regierungen  des  Zollvereins,  Sachsen  unter  ihnen,  den  26  .luli 
Vereinbarungen  vom  29.  März  ihre  eventuelle  Genehmigung  ertheilt.  In  den 
sächsischen  Kammern  sind  alle  entgegenstehenden  Bedenken  zurückgedrängt 
worden.  Preussens  eigene  Landesvertretung  ist  so  eben ,  von  der  Regierung 
dringend  hierzu  aufgefordert,  diesem  Beispiele  durch  ihren  Ausspruch  gefolgt. 
Aber  es  ist  andererseits  notorisch,  dass  in  dem  weitaus  grösseren  Theile  des  niclit- 
preussischen  Zollvereinsgebietes  bei  den  Regierungen,  wie  bei  den  Bevölkerungen, 
eine  entschiedene  Abneigung  gegen  jene  Vereinbarungen  herrscht,  eine  Ab- 
neigung, welche,  abgesehen  von  ihren  politischen  Ursachen,  in  den  gerechtesten 
Besorgnissen  für  Deutschlands  industrielle  Entwickelung  ihren  Grund  hat.  Wenn 
aber  nicht  der  Zollverein  in  seiner  Gesammtheit  den  Vertrag  mit  Frankreich  an- 
nimmt, dann  ist  nicht  nur  die  königlich  sächsische  Regierung,  ihrer  ausdrück- 
lichen Erklärung  zufolge ,  wieder  vollkommen  frei  in  ihren  EntSchliessungen, 
.sondern  auch  für  Preussen  selbst  werden  dann  die  Berliner  Verabredlangen,  weil 
nicht  vom  gesammten  Zollverein  genehmigt ,  ihre  bindende  Wirkung  gegenüber 
Frankreich  verloren  haben.  Gerade  diesen  Fall  setzt  aber  unser  Antrag  voraus, 
und  das  Cabinet  von  Berlin  wird  sich  daher  kaum  verhehlen  wollen ,  dass  jeder 
Tag  eine  Lage  herbeiführen  kann,  in  welcher  unsere  Voraussetzung  verwirklicht, 
der  Einwand  dagegen ,  dass  Preussen  nicht  mehr  die  Freiheit  habe ,  mit  uns  zu 
unterhandeln,  durch  die  Entwickelung  der  Verhältnisse  überholt  sein  wird. 

Wir  gehen  noch  weiter.  Ohne  Zweifel  weiss  die  Regierung  Frank- 
reichs sich  von  den  angedeuteten  Umständen  vollständig  Rechenschaft  zu  geben. 
Es  ist  ihr  sicher  nicht  entgangen,  dass  das  Uebereinkommen ,  welches  sie  mit 
Preussen  getroffen,  bei  anderen  deutschen  Regierungen  die  ernstlichsten  Be- 
denken wachgerufen  hat.  Auch  der  Umstand  kann  ihr  nicht  unbekannt  geblieben 
sein ,  dass  gerade  die  Nicht-Berücksichtigung  des  bestehenden  Vertragsverhält- 
nisses  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollvereine  eines  der  gewichtigsten  dieser  Be- 
denken bildet.  Aus  den  Vorschlägen,  die  wir  unsererseits  an  den  Zollverein  richten, 
wird  sie  sich  endlich  überzeugt  liaben,  dass  wir,  die  Wahrung  unserer  eigenen  In- 
teressen und  vertragsmässigen  Rechte  vorausgesetzt,  vollkommen  bereit  sind,  gemein- 
schaftlich mit  Preussen  und  den  übrigen  deutschen  Regierungen  die  commercielleu 
Beziehungen  zwischen  Frankreich  einerseits  und  dem  weiten  Gesammtgebiete  des 
Zollvereins  und  Oesterreichs  andererseits  auf  freisinnigen  Grundlagen  zu  ordnen. 
Wird  nicht  Frankreich  unter  diesen  Umständen  sich  sagen ,  dass  es ,  festhaltend 
an  den  Vereinbarungen  vom  29.  März,  den  Zollverein  sich  nicht  eröffnen,  ein- 
willigend in  die  Unterhandlung  zwischen  diesem  und  Oesterreich ,  die  Aussicht 
auf  Erleichterungen  des  Verkehrs  mit  beiden  grossen  Körpern  gewinnen  werde  ? 
Und  wird  Preussen,  selbst  während  es  sich  noch  gegenüber  Frankreich  für  ge- 
bunden hält,  in  Paris  unübersteiglichen  Schwierigkeiten  begegnen ,  wenn  es  An- 
gesichts dieser  Sachlage  dort  den  Wunsch  äussert,  vorerst  mit  Oesterreich  in 
Unterhandlung  über  dessen  in  der  Mitte  liegende  Vorschläge  einzutreten  ? 

Wir  glauben  hiermit  diesen  ersten  Punkt  hinreichend  beleuchtet  zu 
haben ;  wir  gehen  zu  Preussens  zweiter  Einrede  gegen  unseren  Antrag  über. 

GrafBernstorff'erklärt,  es  liege  den  Zugeständnissen  Preussens  an  Frank- 
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No.  432.  (XIII.)  reich  ein  unab weisliches  Bedürfniss  innerer  Reform  zu  Grunde,  —  der  bisherige 

OöstGrPGif  h 

26.  Juli  '  Tarif  des  Zollvereins  habe  sich  überlebt,  —  Preussen  werde  sich  in  keinem  Falle 
über  die  mit  dem  31.  December  1865  ablaufende  Vereinsperiode  hinaus  an  den- 
selben binden.  Gerade  diesen  Tarif  aber  wolle  Oesterreich^  als  Grundlage  des 
neuen  Verti'agsverhältnisses  annehmen.  Allerdings  behalte  es  eine  Revision  des 
bestehenden  VereinszoUtai'ifs  vor ,  aber  der  Erfolg  dei'selben  hänge  von  der  Zu- 
stimmung jedes  einzelnen  Vereinsgenossen ,  auch  Oesterreichs ,  ab ,  und  über  die 
Ziele  dieser  Revision  befinde  sich  Preussen  nicht  im  Einklänge  mit  Oestcrreich, 
nachdem  letzteres  erklärt  habe  ,  dass  es  im  Interesse  seiner  Industrie  die  grosse 
Mehrzahl  der  zwischen  Preussen  und  Frankreich  verabredeten  Zollsätze  für  sich 
nicht  anzunehmen  vermöge.  Preussen  müsse  sich  daher  die  Freiheit  seiner 
EntSchliessung  wahren,  es  würde  auf  unseren  Vorschlag  selbst  dann  sich 
nicht  einlassen  können ,  wenn  niemals  zwischen  ihm  und  Frankreich  Unterhand- 
lungen stattgefunden  hätten. 

Gegenüber  diesen  Aufstellungen  werden  wir  aber  fragen  dürfen ,  ob 
nicht  Preussen,  wollte  es  diese  Sätze  in  ihrer  ganzen  Schroffheit  festhalten ,  eben 
so  gewiss  die  Fortdauer  des  Zollvereines  als  die  Zolleinigung  mit 
Oesterreich  schlechthin  unmöglich  machen  würde?  Dass  die  Tarifrevision, 
die  wir  beantragten,  der  Richtung  auf  Verkehrserleichterung  folgen,  dass  sie  sich 
nicht  karg  in  zu  engen  Schranken  bewegen  werde,  dafür  bürgt  unser  ganzes  Ver- 
fahren ;  wir  glauben ,  unsere  Zugeständnisse  werden  dieselbe  Grenze  erreichen, 
die  auch  viele  der  seitherigen  Genossen  des  Zollvereins  nicht  werden  über- 
schreiten wollen.  Unser  Anschluss,  wir  dürfen  dies  mit  vollem  Grunde  aus- 
sprechen, wird  die  Reform  der  Handelspolitik  des  Zollvereins  nicht  hemmen, 
sondern  fördern.  Freilich  wenn  die  Regierung  Preussens  der  Meinung  ist,  dass 
sie  auf  die  Wünsche  und  Bedürfnisse  der  Theilnehmer  am  gegenwärtigen  Zoll- 
vereine so  wenig ,  wie  auf  die  unsrigen  Rücksicht  zu  nehmen  habe ,  dann  aller- 
dings wird  sie  nur  folgerichtig  handeln,  wenn  sie  sich  vom  1.  Januar  1866  an 
auf  jene  Freiheit  der  Entschliessung  zurückzieht,  auf  welche  sie  im 
Zollvereine  verzichtet  hat  und  in  jedem  künftigen  ähnlichen  Vereine  würde  ver- 
zichten müssen.  Dann  aber  wird  sie  zugleich  ihre  Wahl  zwischen  ihrer  Auto- 
nomie und  der  Fortdauer  des  Zollvereins  getroffen  haben ,  —  die  eine  scheint 
uns  die  andere  auszuschliessen.  Uns  aber  sei  es  so  lange  als  möglich  erlaubt, 
an  diese  äusserste  Wendung  nicht  zu  glauben.  Wie  könnte  für  Preussen  der 
mit  Frankreich  —  nicht  ohne  Zögern  —  verabredete  Tarif  so  rasch  ein  noli  me 
tangere  geworden  sein  ?  Wie  könnte  es  in  Preussens  wahren  Interessen  liegen, 
an  die  Annahme  oder  Nichtannahme  dieses  nämlichen  Tarifs  die  Existenzfrage 
des  Zollvereins  zu  knüpfen?  Wie  sollte  endlich  die  preussische  Industrie  selbst 
zugeben,  dass  sie  in  der  Concurrenz  mit  den  übermächtigen  westlichen  Nachbarn 
keines  künstlichen  Schutzes  mehr  bedürfe ,  in  der  schrankenlosen  Eröffnung  des 
österreichischen  Marktes  nicht  eine  mehr  als  hinreichende  Entschädigung  finde 
für  die  etwaigen  Nachtheile ,  welche  mit  Aenderungen  jenes  Tarifs ,  wie  Oester- 
reich und  der  deutsche  Süden  sie  wünschen  müssen ,  möglicherv/eise  für  sie  ver- 
bunden sein  könnten?  Wir  glauben,  was  diesen  letzten  Theil  der  Frage  betrifft, 
einen  bemerkenswerthen  Unterschied  in  den  Argumenten  des  Herrn  Grafen  von 
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Bernstorff  und  den  unsrigen  hervorheben  zu  müssen.     Der  preussische  Minister  No.  432  (Xlll.) 

Ocstfirrcich 

nimmt  als  erwiesen  an  ,  dass  ein  Eingehen  auf  die  Sätze  des  preussisch-französi-  se!  Juli 
sehen  Tarifs  die  Interessen  Oesterreichs  schädigen  würde,  und  er 
schafft  sich  gerade  aus  dieser  Thatsache  einen  Grund,  im  Voraus  jede  Unterhand- 
lung mit  uns  abzulehnen  ,  in  welcher  Preussen  nicht  diese  für  uns  nachtheilio-e 
Grundlage  festhalten  könnte.  Wir  an  unserem  Theile  wünschen  mit  mehr  Wohl- 
wollen für  die  verbündete  Macht  diese  Unterhandhmg  angeknüpft  zu  sehen,  denn 
unsere  Anträge  ruhen  auf  der  Basis  natürlicher  Entwickelung  und  gemeinsamer 
Pflege  der  gesammtdeutschen  Industrie-  und  Handelsinteressen  ,  und  bis  jetzt 
wenigstens  hat  uns  das  Berliner  Cabinet  nicht  zu  überzeugen  vermocht ,  dass  die 
Eventualitäten,  die  der  Vertrag  mit  Frankreich  dem  preussischen  Staate  und  Volke 
eröffnet ,  dem  wahren  Wohle  und  Gedeihen  Preussens  besser  als  unsere  Anträge 
entsprechen. 

Wir  können  hiermit  unsere  Antwort  auf  die  Erklärungen  der  königlich 
preussischen  Regierung  vom  20.  d.  M.  schliessen.  Allein  es  bleibt  uns  noch 
übrig,  einen  weiteren  entscheidenden  Grund  für  unser  Verlangen ,  dass  über  un- 
seren Vertragsentwurf  verhandelt  werde,  anzuführen.  Gestützt  auf  den  Art.  25 
des  Handels-  und  Zollvertrags  vom  19.  Februar  1853  glauben  wir  die  Eröffnung 
von  Unterhandlungen  über  unser  Anerbieten  nicht  bloss  aus  Zweckmässigkeits- 
rüeksichten ,  sondern  auch ,  wie  hiermit  geschieht ,  als  ein  uns  zustehendes 
Recht  in  Anspruch  nehmen  zu  können.  Es  sollten  nach  diesem  Artikel  im 
Jahre  1860  Commissarien  der  contrahirenden  Staaten  zusammentreten,  um  über 
die  Zolleinigung  zwischen  beiden  T heilen,  oder  falls  eine  solche 
Einigung  noch  nicht  zu  Stande  gebracht  werden  könnte ,  über  weitere  Verkehrs- 
erleichterungen und  möglichste  Annäherung  und  Gleichstellung  der  beiderseitigen 
Zolltarife  zu  unterhandeln.  Diese  commissarischen  Unterhandlungen  sind  seither 
aufgeschoben  worden,  aber  die  Verpflichtung,  die  Hand  zu  denselben  zu  bieten, 
dauert  fort.  Oesterreich  hat  nunmehr  als  Grundlage  für  die  Vollziehung  dieses 
Vertragsartikels  ein  bestimmtes  und  bis  ins  Einzelne  ausgebildetes  Programm  der 
Zolleinigung  vorgelegt,  —  die  kaiserliche  Regierung  glaubt  nicht,  dass  der  Zoll- 
verein ,  Preussen  an  der  Spitze ,  es  ihr  mit  Recht  verweigern  könne  und  dürfe, 
auf  die  gemeinsame  Berathung  ihres  Vorschlages  einzugehen. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  wollen  Ew.  Excellenz  dem  Grafen  von 
Bernstorff  zur  Kenntniss  bringen  und  seiner  ernstlichsten  Erwägung  anempfehlen, 
auch  dem  Herrn  Minister  zu  diesem  Zwecke  eine  Abschrift  des  gegenwärtigen 
Erlasses  zur  Verfügung  stellen. 

Empfangen  etc. 

Rechberg. 
An  den  Grafen  von  Kärolyi,  Berlin. 
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No.  433.  (XIV.) 

PREUSSEN  uiul  FRANKREICH.  —  Protokoll  über  die  Unterzeichnung  der  ab- 
geschlossenen commerciellen  Verträge. 

No.  433.  (XIV.)  -^'^^  2.  August  1862   siud  die  unterzeichneten  Bevollmächtigten  Seiner 

Frankrei'ch  Majestät  dcs  Königs  von  Preussen  und  seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Franzosen, 
^  fsel"^'  welche  mit  der  Unterhandlung  der  am  29.  März  d.  J.  von  ihnen  paraphirten  Ver- 
träge und  Uebereinkünfte  beauftragt  waren ,  zu  Berlin  im  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  zusamnvengetreten. 

Die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Preussen  haben 
zunächst  daran  erinnert,  dass  der  Grund,  aus  welchem  man  sich  im  Monat  März 
d.  J.  darauf  beschränkt  habe,  die  Verträge,  Uebereinkünfte  und  Tarife,  in  denen 
das  Ergebniss  der  seit  dem  Monat  Januar  1861  zwischen  dem  Zollverein  und 
Frankreich  gepflogenen  Verhandlungen  über  Handel,  Schifffahrt  und  schriftstel- 
lerisches Eigenthum  niedergelegt  ist,  bloss  zu  paraphiren,  in  dem  Wunsche  ihrer 
Regierung  gelegen  habe,  diese  Actenstücke  vor  deren  förmlicher  Unterzeichnung 
ihren  Zollverbündeten  zur  zustimmenden  Erklärung  vorzulegen.  Die  gedachten 
Bevollmächtigten  haben  demnächst  mitgetheilt,  dass  zwar  dem  Antrage  ihrer  Re- 
gierung auf  Ertheilung  dieser  zustimmenden  Erklärung  von  einem  Theile  der 
Zollvereins-Regierungen  noch  nicht  entspi-ochen  sei,  dass  aber,  nachdem  seit  Pa- 
raphirung  der  erwähnten  Actenstücke  vier  Monate  verflossen  seien ;  nachdem  die 
königlich  sächsische  Regierung ,  die  zum  Thüringischen  Zoll-  und  Handelsver- 
eine gehörenden  Regierungen ,  nämlich :  die  grossherzoglich  Sächsische  Regie- 
rung, die  herzoglichen  Regierungen  von  Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Altenburg, 
und  Sachsen-Coburg-Gotha  und  die  fürstlichen  Regierungen  von  Schwarzburg- 
Rudolstadt,  Schwarzburg-Sondershausen,  Reuss  älterer  und  Reuss  jüngerer  Linie, 
sowie  die  grossherzoglich  Oldenburgische  Regierung  ihre  Zustimmung  zu  jenen 
Actenstücken  erklärt  haben  und  die  grossherzoglich  Badensche  Regierung  die- 
selben ihi-en  Ständen  mit  der  Empfehlung  zur  Annahme  vorgelegt  habe;  nachdem 
endlich  beide  Häuser  des  Preussischen  Landtages  denselben  die  Zustimmung  er- 
theilt  haben,  der  von  den  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Fran- 
zosen ausgesprochene  Antrag  begründet  sei,  heute  zur  förmlichen  Unterzeich- 
nung der  vorerwähnten  vier  Verträge  und  Uebereinkünfte  zu  schreiten. 

Nachdem  die  Original-Ausfertigungen  der  letzteren  und  ihrer  Anlagen 
vorgelegt,  verglichen  und  in  allen  Punkten  mit  dem  am  29.  März  d.  J.  paraphir- 
ten Texte  übereinstimmend  befunden  waren,  sind  sie  von  den  beiderseitigen  Be- 
vollmächtigten unterzeichnet  und  untersiegelt  worden. 

Es  ist  jedoch  ausdrücklich  erklärt  worden  und  einverstanden  gewesen, 

1)  dass  der  Austausch  der  Ratificationen  dieser  Verträge  und  Ueberein- 
künfte erst  dann  stattfinden  wird,  wenn  sämmtliche  Vereinsregierungen  den  letz- 
teren ihre  Zustimmung  ertheilt  haben.  Hierbei  sprachen  die  Bevollmächtigten 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Franzosen  den  dringenden  Wunsch  aus ,  dass, 
um  die  rechtzeitige  Ausführung  der  Verträge  zum  I.Januar  1863  zu  ermöglichen, 
auch  auf  die  Beschleunigung  der  Erklärungen  der  mit  ihren  Aeusserungen  noch 
rückständigen  Zollvereinsstaaten  hingewirkt  werde. 
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Le  2  aout  1862   les  Plenipotentiaires  soussignes  de  Ssi  Majeste  le  Roino.  433.  (XlV.) 

,^  ,      ^      ,,    .        -   11T-1  1       T-i  •  1  '       T      1  '         •    i-  Preusseii  u. 

de  Prusse  et  de  Sa  Majeste  lEmpereur  des  i'ran9ais,    charges  de  la  negociation   Frankreich, 

1   -  X  1       on  1         •  i.      '       •        2.   August 

des  traites  et  Conventions  paraphes  entre  eux  le   2Ü  niars  donuer,   se  sont  reunis        1862. 
a  Berlin  au  Ministere  des  Affaires  Etrangeres. 

Les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse  ont  tout  d'abord 
rappele  qu'en  so  bornant  au  mois  de  mars  dernier  ä  parapher  les  traites,  Conven- 
tions et  tarifs  qui  consacrent  le  resultat  des  negociations  coninierciales,  maritimes 
et  litteraires  engages  entre  le  Zollverein  et  la  France  depuis  le  mois  de  janvier 
18G1,  leur  gouvernement  avait  ete  mü  par  le  desir,  avant  delesconsacrer  par  une 
signature  formelle,  de  soumettre  ces  memes  actes  a  Fassentiment  de  ses  coassocies 
du  Zollverein.      Les  raeraes  Plenipotentiaires  ont  ensuite  annonce   qu'une   partie  , 

des  Etats  du  Zollverein  n'avait  sans  doute  pas  encore  fait  parvenir  ä  leur  gou- 
vernement l'assentimont  dont  il  s'agit;  mais  que,  comme  d'une  part  quatremoisse 
sont  ecoules  depuis  le  paraphe  des  actes  precites ;  comme  d'autre  partlc  Royaume 
de  Saxe,  les  Etats  formant  l'union  douaniere  et  commerciale  de  Thuringe,  savoir 
la  Saxe  grande-diicale,  les  duches  de  Saxe-Meiningen,  Saxe-Altenbourg,  Saxe-Co- 
bourg-Gotha,  les  principautes  de  Schwarzbourg-Rudolstadt  et  de  Schwarzbourg- 
Sondershausen,  de  Reuss  brauche  ainee  et  brauche  cadette ,  ainsi  que  le  graud- 
duche  d'Oldeubourg  ont  notifie  leur  adhesion  aux  actes  dont  il  s'agit,  en  meme 
temps  que  le  gouvernement  grand-ducal  de  Bade  les  a  recommandes  ä  radoption 
de  seschambres;  comme  enfin  les  deux  chambres  duParlementPrussien  viennent 
d'accorder  ä  ces  memes  actes  internationaux  leur  consecration  legislative ,  la  de- 
mande  des  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empercur  des  Frani^ais  de  proceder 
aujourd'liui  ä  la  signature  solennelle  des  quatrt!  traites  et  Conventions  dont  il  s'agit, 
etait  pleinement  justifiee.  Les  Instruments  oi-iginaux  de  ceux-ci  et  de  leurs  an- 
nexes  ayant  ete  produits,  collationnes  et  trouves  de  tous  points  conformes  aux 
textes  paraphes  le  29  mars  dernier,  les  Plenipotentiaires  respectifs  y  ont  appose 
leur  signature  ainsi  que  le  cachet  de  leurs  armes. 


II  a  toutefois  ete  expressement  declare  et  convenu : 

1)  que  l'echange  des  ratifications  de  ces  traites  et  Conventions  n'aura 
lieu  que  lorsque  tous  les  Etats  du  Zollverein  auront  fait  connaitre  leur  adhesion, 
les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran9ais  ayant  d'ailleurs  ex- 
prime  ä  cette  occasion  le  vif  desir  que,  dans  le  but  de  rendre  possible  la  mise  en 
vigueur  des  traites  et  Conventions  ä  partir  du  1"""  janvier  1863,  rien  ne  soit 
neglige  pour  hater  Tadhesion  de  ceux  des  Etats  associes  qui  ne  se  sont  point  en- 
core prononces; 
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Ko.  432.  (XIV.)  2.    Dass  der  in  dem  Tarife  B  zu  dem  Handelsvertrage  für  „Spiegelglas, 

Fraukrei'ch,     geschliffenes,  belegt  oder  unbelegt,  wenn  das  Stück  über  288  preussische  Quadrat- 
'  1862."^'      zoll  gross  ist,"  festgesetzte  Zollsatz  von  31/4  Sgr.  für  je  144  Quadratzoll,  bei  Ge- 
legenheit des  Austausches  der  Eatificationen,   in   einen  Zollsatz  von   4  Thlr.  für 
den  Centner  umgewandelt  werden  wird,  sofern   von  den  betheiligten  Vereinsre- 
gierungen auf  diese  Umwandlung  Werth  gelegt  werden  sollte. 

Hiernächst  wurde  das  Einverständniss  der  beiderseitigen  Bevollmäch- 
tigten über  die  Auffassung  einiger  Bestimmungen  des  Handelsvertrages  festgestellt, 
wie  folgt: 

1)  Unter  den  im  ersten  Absätze  des  Art.  8  erwähnten  inneren  oder 
Verbrauchssteuern  sind  auch  die  städtischen  Octrois  mit  zu  verstehen. 

2)  Die  Bestimmungen  des  zweiten  Absatzes  des  Art.  11  sind  nur  auf 
Waaren  nicht  zollvereinsländischen  Ursprungs  zu  beziehen. 

3)  Unter  den  im  letzten  Absätze  des  Art.  25  vorbehaltenen  Gesetzen, 
Verordnungen  und  Reglements  sind  auch  die  in  jedem  Zollvereinsstaate  über  die 
Niederlassung  von  Ausländern  bestehenden  Gesetze  u.  s.  w.  zu  begreifen,  so  dass 
namentlich,  falls  in  einem  Zollvereinsstaate  die  Zulassung  von  Ausländern  zum 
ständigen  Gewerbebetriebe  an  die  Bedingung  der  Aufnahme  in  den  Staatsverband 
geknüpft  ist,  Frankreich  für  seine  Unterthanen  auf  Grund  des  Artikels  25  keine 
Befreiung  von  den  desfallsigen  Vorschriften,  so  lange  dieselben  noch  allen  ande- 
ren Staaten  gegenüber  gelten,  beanspruchen  kann. 

4)  Die  auf  Ausfuhrverbote  bezügliche  Bestimmung  des  Art.  31  kann 
den  aus  dem  Bundes  -Verhältnisse  herrührenden  Verpflichtungen  der  zum  Zoll- 
vereine gehörenden  deutschen  Bundesstaaten  keinen  Eintrag  thun. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  gegenwär- 
tiges Protokoll  nach  erfolgter  Vorlesung,  zu  Berlin  an  dem  obengenannten  Tage, 
Monat  und  Jahr  vollzogen. 

(L.  S.)*  Bernstorff. 

(L.  S.)  von  Pommer- Esche. 

(L.  S.)  Philipsborn. 

(L.  S.)  Delbrück. 

(L.  S.)  Prince  de  la  Tour  d'Auvergne. 

(L.  S.)  de  Clercq. 
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2)  que  le  droit  3  gros,  1/4  par  144  pouces  carres  pour  les  glaces  polies,  No.  421.  (Xiv.) 
etamees  ou  non ,   mesurant  plus  de  288  pouces  carres  dePrusse,  fixe  par  le  tarif    Frankreich, 

.  .  ,2.  Aujjust 

B  annexe  au  traite  de  commerce,  sera,  lors  de  l'echange  desratifications,  remplace  I86ä. 

par  une  taxe  de  4  thalers  par  quintal  allemand  dans  le  cas  oü  les  Etats  Interesses 
du  Zollverein  attacheraient  du  prix  ä  cette  Substitution. 

Apres  ces  declarations  les  Plenipotentiaires  respectifs  sont  encore  con- 
venus  de  fixer  ainsi  qu'il  suit  le  sens  de  quelques  clauses  du  traite  de  commerce. 

1)  Les  droits  d'accise  et  de  consommation  mentionnes  dans  les  l^''*alinea 
de  l'article  8  comprennent  les  droits  d'octroi  ä  l'entree  des  villes. 

2)  Les  stipulalions  du  deuxieme  alinea  de  l'article  11  ne  s'appliquentpas 
aux  produits  du  sol  ou  des  manufactures  du  Zollverein ; 

3)  Les  reserves  mentionnees  dans  le  dernier  alinea  de  l'article  25  en  ce 
qui  concerne  les  lois,  ordonnances  et  reglements,  embrassent  les  lois  en  vigueur 
dans  chaque  Etat  particulier  du  Zollverein  sur  les  conditions  ä  remplir  pour 
l'etablissement  des  etrangers  en  general,  de  sorte  que  si  dans  Tun  de  ces  Etats 
l'admission  d'un  etranger  ä  l'exercice  d'une  Industrie  etait  subordonnee  a  la  con- 
dition  de  naturalisation,  la  France,  aussi  longtemps  que  cette  Obligation  legale 
continuera  ä  subsister  pour  tous  les  autres  Etats  etrangers  en  general,  ne  pourrait 
pointinvoquer  l'article  25  pour  en  exempter  ses  nationaux. 

4)  La  clause  de  l'article  31  sur  les  prohibitionsäla  sortie  nederogepoint 
aux  obligations  que  les  actes  de  la  confederation  germanique  imposent  aux  Etats 
Allemands  qui  composent  le  Zollverein. 

En  foi  de  quoi  les  Plenipotentiaires  respectifs  ont  signe  le  present  pro- 
tocole  apres  lecture  faite  ä  Berlin  les  jour,  mois  et  an  que  dessus. 

(L.  S.)  BernstorfF. 

(L.  S.)  von  Pommer-Esche. 

(L.  S.)  Philipsborn. 

(L.  S.)  Delbrück. 

(L.  S.)  Prince  de  la  Tour  d'Auvergne. 

(L.  S.)  de  Clercq. 
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No.  434.  (XV.) 

PREUSSEN.  —  Min.   d.   Ausw.  an  die  königl.   Gesandtschaften  bei  denZoll- 

ve  rein  sr  egierungen.    —   Mittheilung  über   die  erfolgte  Unterzeichnung 

der  Verträge  mit  Frankreich.  — 

Berlin,  den  5.  August  1862. 
No.  434  (\v  )  Eure  etc.  benachrichtige  ich  ergebenst  im  Verfolg  meiner  Erlasse  vom 

Preus.scii, 

5.  AuRiisi  25.  V.  und  1.  d.  Mts.  in  Betreff"  der  Verträge  mit  Frankreich,  dass  wir,  nach 
erfolgter  Zustimmung  der  beiden  Häuser  unseres  Landtages  nicht  länger  Anstand 
genommen  haben,  die  am  29.Märzd.  J.  paraphirten  Verträge  und  Uebereinkünfte 
zu  unterzeichnen.  Die  Unterzeichnung  ist  am  2.  d.  Mts.  erfolgt,  und  es  ist  dar- 
über das  in  beglaubigter  Abschrift  anliegende  Protokoll  aufgenommen.*) 

Ich  darf  an  dieser  Stelle  kaum  wiederholt  daran  erinnern ,  dass  wir  die 
Verhandlungen  mit  Frankreich  unter  der  Zustimmung  sämmtlicher  Zollvereins- 
staaten begonnen ,  dass  wir  unseren  Vereinsgenossen  während  des  langwierigen 
Verlaufs  der  Unterhandlung  mehrfach  Mittheilung  von  der  Lage  der  Sache  ge- 
macht haben ,  dass  seit  dem  Abschluss  der  Verhandlungen  bereits  wieder  vier 
Monate  verflossen  sind.  Ebenso  glaube  ich  hier  nicht  von  Neuem  auf  die  An- 
träge zurückkommen  zu  dürfen,  welche  von  Seiten  der  kaiserlich  österreichischen 
Regiei'ung  an  uns  und  an  die  übrigen  Vereinsstaaten  gerichtet  worden  sind.  Es 
wird  nach  den  von  uns  in  dieser  Beziehung  gemachten  Mittheilungen  auf  keiner 
Seite  ein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  jene  Anträge  und  die  damit  verbundenen 
Ausführungen  uns  nicht  haben  bestimmen  können,  von  dem  Wege  abzugehen, 
welchen  wir  mit  voller  Ueberzeugung  betreten  und  dessen  Innehaltung  wir  durch 
die  erfolgte  Unterzeichnung  bekräftigt  haben. 

Bei  Gelegenheit  der  Unterzeichnung  sind  einige  Berichtigungen,  Erläu- 
terungen und  Ergänzungen  der  am  29.  März  d.  J.  paraphirten  Actenstücke  er- 
folgt, auf  welche  ich  hier  näher  einzugehen  habe. 

1)  In  dem  Tarife  B  zu  dem  Handels -Vertrage  kommt  der  Artikel  „ge- 
mahlenes Farbholz"  zweimal  vor:  zuerst  unter  „Holz  undHolzwaaren",  sodann 
unter  „Verschiedene  Waaron"  (S.  16  u.  S.  40  des  meinem  Erlasse  vom  3.  April 
d.  J.  beigefügten  metallographisohen  Abdrucks).  Diese  Ungenauigkeit  der  Re- 
daction  ist  durch  Streichung  der  Worte:  „Farbholz,  auch  gemahlenes"  und  „bois 
de  teinture,  meme  moulu"  an  der  zuletzt  erwähnten  Stelle  berichtigt. 

2)  Da  Steinkohlen  an  der  badischen  Grenze  oberlialb  Kehl  nicht  zoll- 
frei, sondern  zu  dem  ermässigten  Satze  von  1  Kr.  vom  Centuer  eingehen ,  so  hat 
die  Verabredung  im  Schlussprotokolle  unter  I.  E.  No.  4  folgende  berichtigte 
Fassung  erhalten : 

4.   dass    der   für   die  französischen  4.   que  le  droit  fixe  pour  les  houil- 

Steinkohlen,  Coaks  und  geformten  Koh-  les,   cokes  et  briquettes  d'origine  fran- 

len    festgesetzte    Eingangszoll  dem    an  ^aise  ne  deroge  pas  au  droit  reduit  au- 

der  badischen  Grenze  zur  Zeit  bestehen-  jourd'huiexistantsurlafrontierebadoise. 
den  ermässigten  Zollsatze  keinen  Ein- 
trag thut. 


*)  No.  434  (XIV.) 
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3)  Von  Seiten  Frankreichs  war  erinnert  worden,  dass  die  Bestimmung No. 434. (XV.) 

-^  Preusseii, 


im  Art.  13  der  Literar-Convention ,  nach  welcher  gestochene  Kupfer-  und  Stahl-     5.  Augrusi 

1862 

platten  zum  Gebrauch  für  den  Umdruck  auf  Papier ,  ausgenommen  Papiertapeten, 
gegenseitig  zollfrei  zuzulassen  sind,  nicht  im  Einklang  stehe  mit  einer  Bestimmung 
des  Tarifs  A,  nach  welcher  gestochene  Platten  zum  Buchdruck  in  Frankreich 
einem  Eingangszolle  von  10  Frcs.,  von  1864  ab  von  8  Frcs.  pr.  100  KU.  unter- 
liegen sollen  (S.  8  des  meinem  Erlasse  vom  3.  April  d.  J.  beigefügten  Abdrucks). 
Bei  näherem  Eingehen  auf  die  Sache  erschien  es  beiderseits  als  zweckmässig, 
die  überdies  nicht  ohne  praktische  Unzuträglichkeiten  durchführbare  Ausschlies- 
sung der  für  den  Tapetendruck  bestimmten  Platten  von  der  Eingangszollfreiheit 
fallen  zu  lassen  und  es  sind  demgemäss : 

a)  im  Art.  13  der  Literar-Convention  die  Worte:  „ausgenommen  Pa- 
piertapeten" und:  „outre  que  du  papier  de  tenture", 

b)  im  Tai'if  A  die  Worte:  „et  planches  gravees  pour  impression  sur 
papier"  und:  „und  gestochene  Platten  zum  Buchdruck"  gestrichen  worden. 

4)  In  Beziehung  auf  die  Artikel  8,  11,  25  und  31  des  Handels-Ver- 
trages hatte  die  königlich  sächsische  Regierung  die  ausdrückliche  Feststellung 
derjenigen  Auslegung  gewünscht,  welche  wir  auf  Grund  der  stattgefundenen 
Verhandlungen  und  nach  der  Natur  der  Sache  diesen  Artikeln  gegeben  hatten. 
Indem  durch  das  beiliegende  Protokoll  das  Einverständniss  über  diese  Auslegung 
constatirt  ist,  ist  jenem  Wunsche  entsprochen  worden. 

5)  Aus  den  in  meinem  Erlasse  vom  3.  April  dargelegten  Gi-ünden  war 
in  dem  Tarife  B,  auf  S.  30  des  diesem  Erlasse  beigefügten  Abdrucks,  ein  Zoll- 
satz für  das  über  288  Quadratzoll  grosse  geschliffene  Spiegelglas  nicht  ausge- 
worfen worden.  Mit  dieser  Lücke  konnte  der  Tarif  nicht  unterzeichnet  werden, 
und  es  ist  dieselbe  daher  durch  Einrückung  des  nach  dem  Flächenraum  bemesse- 
nen ,  in  dem  gedachten  Erlasse  bezeichneten  Zollsatzes  ausgefüllt.  Gleichzeitig 
ist  jedoch  in  dem  beiliegenden  Protokolle  die  Umwandlung  dieses  Zollsatzes  in 
den  alternativ  verabredeten  Gewichtszoll  für  den  Fall  vorbehalten  worden,  dass 
die  betheiligten  Vereins-Regierungen  solche  wünschen  sollten. 

6)  Von  Seiten  Frankreichs  wurde  erklärt,  dass  man  nicht  die  Absicht 
habe,  die  in  dem  Tarife  A  —  S.  33  und  35  des  Abdrucks  —  für  Hörner  in  ge- 
schnittenen Platten  und  für  Senf  verabredeten  Zollermässigungen  auf  die  un- 
polirten  Platten ,  beziehungsweise  auf  Senfpulver  in  Packeten  zu  beschränken. 
Unsererseits  konnte  diese  Erklärung  nur  mit  Befriedigung  vernommen  werden. 

Es  sind  demgemäss : 

a)  bei  dem  Artikel  „Hörner",  „cornes  de  betail"  die  Worte :  „nicht 
polirt"  und  „non  polies"  gestrichen, 

es  ist  ferner : 

b)  die  Benennung:  „Senfpulver  in  Packeten"  und:  „moutarde  en  pa- 
quets"  in:  „Senf"  und:  „moutarde"  abgeändert 

und  es  ist  hierdurch  bei  beiden  Artikeln  die  volle  Uebereinstimmung 
mit  dem  französisch-belgischen  Tarife  hergestellt  worden. 

In  Beziehung  auf  drei  Artikel ,  hinsichtlich  deren  ,  nach  Inhalt  meines 
Erlasses  vom  3.  April  d.  J.,  eine  Verständigung  noch  vorbehalten  war,  nämlich: 


1862. 
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No.  434.  (XV.)  Bier  in  Fässern  und  Flaschen, 

5.  Augusi'  Gold  und  Silberblatt  und 

undichte  gebleichte  Baumwollengewebe, 
hat  die  Verständigung  auch  ferner  vorbehalten  bleiben  müssen.  Thatsächlich 
habe  ich  hierbei  zu  bemerken,  dass  in  Betreff  des  Artikels  „Bier"  sämmtliche 
Vereins  -  Regierungen ,  welche  uns  ihre  Zustimmung  zu  den  Verträgen  erklärt 
haben ,  in  Betreff  der  beiden  anderen  Artikel  die  Regierungen  des  Thüringischen 
Vereins  und  von  Oldenburg  geneigt  sind,  der  unter  den  übrigen  Vereins  -  Regie- 
rungen stattfindenden  Verständigung  sich  anzuschliessen.  Von  Sachsen  ist  rück- 
sichtlich dieser  letzteren  Artikel  zwar  das  Einverständniss  damit  ausgesprochen 
worden ,  dass  als  Gegenconcession  gegen  die  für  Baiern  erwünschte  und  von 
Frankreich  in  Aussicht  gestellte  Ermässigung  des  französischen  Eingangszolles 
für  Goldblatt  auf  25  Frcs.  und  für  Silberblatt  auf  20  Frcs.  an  Frankreich  die 
Ausscheidung  der  bloss  gebleichten  undichten  Baumwollengewebe  in  dem  Zoll- 
vereinstarife aus  der  höchsten  Klasse  der  Bauniwollengewebe  und  die  Aufnahme 
in  eine  besondere  Klasse  mit  dem  Zollsatze  von  30  Thlr.  für  den  Centner  zuge- 
standen werde,  obschon  die  Einschiebung  einer  neuen  Zwischenzollklasse  manches 
Unzuträgliche  und  Unbequeme  mit  sich  führt.  Es  ist  aber  dabei  vorausgesetzt, 
dass  Frankreich  seine  weitergehende  Forderung  auf  Beibehaltung  dieser  beson- 
deren Klasse,  unter  Ermässigung  des  Zolles  für  solche  von  30  Thlr.  auf  262/3  Thlr. 
vom  Jahre  1866  fallen  lässt,  so  dass  von  diesem  Zeitpunkte  an  lediglich  die  ur- 
sprünglich beabsichtigten  drei  Klassen  mit  den  Zollsätzen  von  10  Thlr.,  16  Thlr. 
und  30  Thlr.  eintreten. 

Wir  haben  die  Bevollmächtigten  Frankreichs  von  dieser  Erklärung  in 
Kenntniss  gesetzt ,  und  es  haben  dieselben  die  Bereitwilligkeit  ihrer  Regierung 
erklärt ,  im  Interesse  der  Verständigung  auf  die  von  Sachsen  bezeichnete  Com- 
bination  einzugehen,  also  den  Zollsatz  für  Gold-  und  Siberblatt  auf  25  Frcs., 
beziehungsweise  20  Frcs.  zu  ermässigen,  sofern  der  für  die  bloss  gebleichten 
undichten  Baumwollengewebe  vom  1.  Januar  1866  ab  verabredete  Zollsatz  von 
30  Thlr.  schon  mit  dem  Vollzuge  des  Handels- Vertrages  in  Wix'ksamkeit  tritt. 

Es  steht  liicrnach  nur  das  soeben  bezeichnete,  nicht  mehr  das  in  mei- 
nem Erlasse  vom  3.  April  d.  J.  besprochene  Arrangement  in  Frage. 

Ich  habe  endlich  noch  eines  Gegenstandes  zu  erwähnen,  welcher  zu  den 
Verträgen  mit  Frankreich  in  einer  wenigstens  mittelbaren  Beziehung  stehet :  der 
Uebergangs-Abgabe  für  Wein. 

Nach  Inhalt  meines  Erlasses  vom  3.  April  d.  J.  hatten  wir  uns,  die 
Zustimmung  der  ausser  uns  betheiligten  Vereins  -  Regierungen  vorausgesetzt ,  be- 
reit erklärt,  jene  Abgabe  vom  Tage  des  Vollzuges  des  Handels-Vertrages  an  auf 
I2V2  ^S^'  ^"''  *^'^"  Zollcentner  zu  ermässigen.  Diese  Zustimmung  ist  uns  von 
Sachsen,  den  Staaten  des  Thüringischen  Vereins  und  Oldenburg  erklärt  worden. 

Inzwischen  ist  unsere  Aufmerksamkeit,  von  verschiedenen  Gesichts- 
punkten aus,  wiederholtauf  den  Gegenstand  gelenkt  worden.  Uebereinstimmende, 
aus  den  südlichen  Vereinsstaaten  uns  zugegangene  Berichte  lassen  uns  keinen 
Zweifel  darüber,  dass  dort  auf  die  gänzliche  Aufhebung  der  Uebergangs-Abgabe 
für  Wein  ein  sehr  hoher  Werth  gelegt  und  in  der  Herstellung   des  völlig  freien 
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Verkehrs  mit  diesem  Erzeugniss  eine  Ausgleichung  für  Nachtheile  gefunden  wird,  No  434.  (Xvo 

Preusspn, 

welche  man,  wenn  auch  nach  unserer  Ueberzeugung  ohne  Grund,  als  Folgen  der  5.  Anffusi 
Verträge  mit  Frankreich  befürchtet.  In  unseren  Weinbau-Bezirken  erblickt  man 
in  der  von  uns  bereits  angebotenen  Ermässigung  derlJebergangs-Abgaben,  wenn 
solche  ohne  eine  entsprechende  Herabsetzung  unserer  inneren  Weinsteuer  erfolgen 
sollte ,  eine  Benachtheiligung  der  eigenen  Weinproduction  gegenüber  derjenigen 
der  südlichen  Vereinsstaaten  und  wünscht  man  die  Aufhebung  unserer  Weinsteuer. 
Der  Landtag  des  Königreichs  Sachsen  hat  der  Regierung  die  Ermächtigung  er- 
theilt,  mit  der  gänzlichen  Beseitigung  der  Uebergangs-ABgabe  und  der  Weinsteuer 
vorzugehen.  Wir  selbst  können,  wenngleich  nicht  unerhebliche  Bedenken  wider 
die  Beseitigung  des  bestehenden  Systems  obwalten,  doch  den  entschiedenen  Fort- 
schritt nicht  unterschätzen ,  welchen  die  Verkehrsfreiheit  im  Innern  des  Vereins 
durch  die  Aufhebung  der  Uebergangs  -  Abgabe  für  Wein  machen  würde.  Wir 
würden  deshalb,  wenn  auf  diesem  Wege  ein  allseitiges  Einverständniss  in  Betreff 
der  vorliegenden  Verträge  zu  erreichen  wäre ,  geneigt  sein ,  die  Aufhebung  der 
Uebergangs-Abgabe  vom  Wein  und  der  inneren  Weinsteuer  vorzuschlagen  ;  indem 
wir  hoffen,  dass  auch  die  an  der  Uebergangs-Abgabe  mit  uns  Theil  nehmenden 
Vereins-Regierungen  sich  unter  gleicher  Voraussetzung  zu  dem  gleichen  Schi'itte 
entschliessen  werden. 

Nach  allen  vorstehenden  Bemerkungen  glauben  wir  nunmehr  mit  Zu- 
versicht daraufrechnen  zu  dürfen,  dass  auch  diejenigen  unserer  Vereinsgenossen, 
von  welchen  uns  bis  jetzt  eine  Erkläi'ung  noch  nicht  zugekommen  ist,  nicht  länger 
zögern  werden,  uns  solche  zugehen  zu  lassen.  Wir  sind  uns  bewusst,  in  dieser 
ganzen  Angelegenheit  nicht  nach  eigenem  Interesse ,  sondern  im  Interesse  des 
gesammten  Vereins  verfahren  zu  haben ;  wir  haben  uns  nur  durch  die  Rücksicht 
auf  das  wahre  volkswirthschaftliche  Wohl  leiten  lassen ;  jedes  andere  Motiv  hat 
uns  fern  gelegen.  Es  kommt  jetzt  darauf  an,  den  Handel,  den  Gewerbcfleiss  und 
die  SchifFfahrt  der  Zollvereinsstaaten  auf  dem  grossen  Felde ,  welches  durch  die 
Verträge  erschlossen  wird,  ohne  weiteren  Verzug  Theil  nehmen  zu  sehen  und 
nicht  anderen  Nationen  die  Vortheile  zu  überlassen,  zu  deren  Mitgenuss  der  Ver- 
ein fähig  und  berufen  ist. 

Um  den  Beginn  der  Verträge  mit  dem  1.  Januar  1863  eintreten  zu 
sehen,  ist  es  dringend  noth wendig,  dass  Avir  die  Erklärungen  unserer,  mit  ihren 
Aeusserungen  noch  rückständigen  Zollverbündeten  so  schleunig  als  möglich  und 
so  zeitig  erhalten,  dass  die  demnächst  erforderliche  allseitige  Ratification  im  Laufe 
des  Monats  October  würde  erfolgen  können. 

Eure  etc.  ersuche  ich  ergebenst ,  hiervon  unter  Beifügung  der  Anlage 
der  etc.  Regiertmg  Mittheilung  zu  machen. 

Empfangen  Eure  etc. 

Bernstorff. 
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No.  435.  (XVI.) 

PREUSSEN  und  FRANKREICH.  —  Handelsvertrag,   unterzeichnet  am  2.    August 

1862.  — 

Handelsvertrag. 

No.  435.  (XVI.)  Seine  Majestät  der  König  von  Preussen,  sowohl  .  .   und  Seine  Majestät 

Handels- 
vertrag,     der  Kaiser  der  Franzosen ,  von  dem  gleichen  Wunsche  beseelt ,    die  freundschaft- 

2.  August  1       ■    1  1     /"       • 

1862.  liehen  Beziehungen  zwischen  den  Zollvereinsstaaten  und  Frankreich  zu  befestigen 
und  die  gegenseitigen  Handelsverhältnisse  zu  erweitern,  haben  beschlossen,  einen 
Vertrag  zu  diesem  Zwecke  abzuschliessen  und  zu  Ihren  Bevollmächtigten  er- 
nannt .  .  etc.  etc.,  welche,  nach  Austausch  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form 
befundenen  Vollmachten,  über  nachstehende  Artikel  übereingekommen  sind: 

Artikel  1.  —  Die  in  dem  Tarif  A  zu  gegenwärtigem  Vertrage  ver- 
zeichneten ,  aus  dem  Zollvereine  herstammenden  oder  in  demselben  verfertigten 
Gegenstände  sollen  in  Frankreich  bei  ihrer  unmittelbaren  Einfuhr  zu  Lande  wie 
zur  See  unter  der  Flagge  eines  Zollvereinsstaates  oder  unter  französischer  Flagge 
zu  den  durch  diesen  Tarif  festgestellten  Eingangs- Abgaben ,  mit  Einschluss  der 
Zusatz-Decimen,  zugelassen  werden. 

Artikel  2.  —  Die  in  dem  Tarif  B  zu  gegenwärtigem  Vertrage  ver- 
zeichneten ,  aus  Frankreich  herstammenden  oder  daselbst  verfertigten  Gegen- 
stände sollen  im  Zollverein  bei  ihrer  unmittelbaren  Einfuhr  zu  Lande  wie  zur 
See  unter  der  Flagge  eines  Zollvereinsstaates  oder  unter  französischer  Flagge  zu 
den  durch  diesen  Tarif  festgestellten  Eingangs-Abgaben  zugelassen  werden. 

Artikel  3.  —  Die  aus  dem  Zollverein  herstammenden  oder  in  dem- 
selben verfertigten  Waaren,  welche  entweder  über  die  Häfen  der  Hansestädte  an 
der  Elbe  oder  Weser ,  oder  mittelst  der  belgischen  oder  schweizerischen  Eisen- 
bahnen in  Frankreich  eingehen,  sollen  als  unmittelbar  eingeführt  angesehen 
werden,  und  zwar ,  im  letzteren  Falle ,  wenn  die  Eisenbahnwagen  oder  Colli, 
welche  die  Waaren  enthalten  ,  von  dem  vereinsländischen  Zollamte  amtlich  ver- 
schlossen oder  verbleit  sind ,  die  Vorlegeschl()sser  oder  Bleie  bei  der  Ankunft  in 
Frankreich  als  unversehrt  erkannt  werden  und  die  Beförderung  nach  Massgabe 
der  unter  den  Hohen  vertragenden  Theilen  für  den  internationalen  Eisenbahn- 
Dienst  getroffenen  Abreden  erfolgt. 

Die  aus  Frankreich  herstammenden  oder  daselbst  verfertigten  Waaren 
sollen  bei  ihrem  Eingange  in  den  Zollverein  unter  denselben  Bedingungen  genau 
die  gleich^  Behandlung  geniessen. 

Artikel  4.  —  Die  aus  dem  Zollvereine  nach  Frankreich  und  die  von 
Frankreich  nach  dem  Zollvereine  ausgeführton  Waaren  jeder  Art  sollen  beider- 
seitig von  allen  Ausgangs- Abgaben  frei  sein. 

Ausgenommen  von  dieser  Bestimmung  sind  nur  die  nachstehend  ver- 
zeichneten Lumpen  und  Abfälle  zur  Papierfabrication.  Sie  bleiben  einer  Aus- 
gangs-Abgabe unterworfen,  deren  Betrag  festgestellt  ist,  wie  folgt : 
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TRAITE  DE  COMMERCE. 

Sa  Maieste  le  Roi  de  Prasse,   agissant  . .  et  Sa  Majeste  l'Empereur  des  No. 435.  (XVI.) 

Handeis- 
Francais  animes  d'un  egal   desir  de  resserrer  les  liens   d'amitie  et  d'etcndre  les      Vertrag:, 

^  '^  ,  .  ,2.   August 

relations  commerciales  entre  les  Etats  du  Zollverein  et  la  France ,   ont  resolu  de        1862. 
conclure  im  traite  ä  cet  effet  et  ont  nomme  pour  leurs  Plenipotentiaires  . .  etc. 
etc.,  lesquels,  apres  avoir  echange  leurs  pleins  pouvoirs,  trouves  en  bonne  et  due 
forme,  sont  convenus  des  articles  suivants  : 

Article  1.  —  Les  objets  d'origine  ou  de  manufacture  du  Zollverein, 
enumeres  dans  le  tarif  A  Joint  au  present  traite ,  et  importes  directement  par 
terre  ou  par  mer  sous  pavillon  d'un  des  Etats  du  Zollverein  ou  sous  pavillon 
fran9ais ,  seront  admis  en  France  aux  droits  fixes  par  ledit  tarif ,  decimes  addi- 
tionnels  compris. 

Article  2.  —  Les  objets  d'origine  ou  de  manufacture  fran^aise,  enu- 
meres dans  le  tarif  B  Joint  au  present  traite ,  et  importes  directement  par  terre 
ou  par  mer  sous  pavillon  d'un  des  Etats  du  Zollverein  ou  sous  pavillon  fran^ais, 
seront  admis  dans  le  Zollverein  aux  droits  fixes  par  ledit  tarif. 

Article  3.  —  Seront  considerees  comme  importees  directement  les  mar- 
chandises  d'origine  ou  de  fabrication  du  Zollverein  expediees  en  France ,  soit  par 
les  ports  hanseatiques  de  l'Elbe  ou  du  Weser,  soit  par  les  chemins  de  fer  de  la 
Belgique  ou  de  la  Suisse ,  pourvu  que ,  dans  ce  dernier  cas ,  les  wagons  ou  les 
colis  renfermant  ces  marchandises  soient  cadenasses  ou  plombes  par  la  douane 
du  Zollverein ,  que  les  cadenas  ou  plombs  soient  reconnus  intacts  ä  l'arrivee  en 
France  et  que  l'expedition  ait  lieu  dans  les  conditions  reglees  entre  les  Hautes 
Parties  contractantes  pour  le  Service  international  des  chemins  de  fer. 


Les  marchandises  d'origine  ou  de  fabrication  fran^aise  jouiront  sous  les 
memes  conditions  k  l'entree  du  Zollverein  d'un  traitement  exactement  semblable. 

Article  4.  —  Les  marchandises  de  toute  nature  exportees  du  Zollverein 
pour  la  France  ou  vice-versa  seront  reciproquement  exemptes  de  tout  droit 
de  sortie. 

Sont  seuls  exceptes  de  cette  disposition  les  drilles  et  chiffons  enumeres 
ci-apres,  qui  resteront  soumis  ä  un  droit  de  sortie ,  fixe  comme  suit,  savoir : 
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No.  435.  (XVI 

Haudels- 

Vertrajf, 

2.  August 

1862. 


)  in  Frankreich : 

für  Lumpen  und  Abfälle  aller  Art  zur  Papierfabrication ,   nicht  von  reiner 
Wolle,  und  für  Halbzeug  12  Fr.  für  100  Kilo., 

für  altes  Tau  werk,  getheert  oder  nicht  getheert  4  Fr.  für  100  Kilo., 

im  Zollverein : 
für  Lumpen   und  Abfälle   aller  Art  zur  Papierfabrication ,  nicht  von  reiner 
Seide,  mit  Einschluss  von  Maculatur  und  Papierspänen,  und  für  Halbzeug 

12/3  Thlr.  — -  2  fl.  55  Xr.  —  für  den  Zollcentner, 
für  altes  Tauwerk ,  alte  Fischernetze   und  Stricke ,  getheert  oder  nicht  ge- 


^',Thlr. 


/3 


35  Xr. 


für  den  Zollcentner. 


theert, 

Artikel  5.  —  Der  aus  dem  Zollverein  herstammende  Spiritus  und 
Weingeist-Firniss  soll  in  Frankreich ,  ausser  den  in  dem  Tarif  A  zu  gegenwär- 
tigem Vertrage  festgesetzten  Eingangs  -  Abgaben  ,  der  für  die  gleichartigen  fran- 
zösischen Erzeugnisse  bestehenden  Verbrauchs  -  Abgabe  unterworfen  werden, 
nämlich  : 

Reiner  Alkohol,  Liqueure ,  Branntweine  in  Flaschen,  vom  Hekto- 
liter der  Abgabe  von 90  Fr. 

AVeingeist  -  Firniss ,   vom  Hektoliter  reinen  in  dem  Firniss  enthal- 
tenen Weingeistes  der  Abgabe  von 90  Fr. 

Bis  dahin ,  dass  das  zur  Darstellung  chemischer  oder  anderer  gleichar- 
tiger Fabrikate  verwendete  Salz  in  Fi'aukreich  von  der  Verbrauchs-Abgabe  be- 
freit  sein  wird ,  sollen  die  nachstehend  verzeichneten  mit  Verwendung  von  Salz 
dargestellten  Erzeugnisse  zoUvereinsländischen  Ursprungs  bei  ihrer  Einfuhr  nach 
Frankreich ,  zur  Ausgleichung  der  von  den  französischen  Fabrikanten  zu  ent- 
richtenden entsprechenden  Abgaben  folgenden  Zusatz-Abgaben  unterliegen : 


Rohe  Soda 

Kristallisirte  Soda 

Schwefelsaures  Natron : 

reines,  wasserfrei 

kristallisirt  oder  mit  Wasser  verbunden 

unreines ,  Avasserfrei 

kristallisirt  oder  mit  Wasser  verbunden 
Schwefligsaures  Natron 


4  Fr.    35  Cent. 
4    „      35      „ 


Kalzinirte  Soda 11 

Salzsäure 

Chlorkalk 

Chlorsaures  Kali 

Chlormagnesium 

Spiegelgläser,  grosse,  1  Fr.  für  den  Meter  Oberfläche. 
Hohlglas ,  Fensterglas  und  anderes  weisses  Glas   .        2 

Glasflaschen — 

Ultramarin,  künstlicher 6 

Salmiak 10 

Vareksoda 1 

Gebrannte  Rüben -Presslinge,  rohe        ....        1 
Zinnsalz 3 


6 

— 

2 

40 

5 

40 

2 

10 

6 

— 

11 

— 

3 

11 

— 

7 

11 

50 

6G 

n 

— 

4 

n 

— 

80 
75 

50 
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en  France :  No 

pour  les  drilles  et  ehiffons  de  toute  espece,  autres  que  de  laine  pure,  et  poiir 
la  päte  ä  papier,  ä  12  francs  par  100  kil. 

pour  les  vieux  cordages,  goudronnes  ou  non,  ä  4  francs  par  100  kil, 

dans  le  Zollverein : 
pour  les  drilles  et  ehiffons  de  toute  espece,  autres  que  de  soie  pure ,  y  com- 
pris  les  maculatures  et  rognures  de  papier,  et  pour  la  päte  ä  papier, 

ä  1^/3  ecus  —   2  flor.  55  kr.  —  par  quintal  de  douane, 
pour  les  vieux  cordages  et  filets  de  peche,  goudronnes  ou  non, 

ä  ^/s  ecu  —  35  kr.  —  par  quintal  de  douane. 

Article  5.   —   Independamment  des  droits   de  douane   stipules  dans  le 

tarif  A  annexe  au  present  traite,  les  alcools  et  les  vernis  alcooliques  originaires 

du  Zollverein  seront  soumis   en  France  au   droit  de  consommation  impose   aux 

produits  similaires  fran9ais,  c'est-ä-dire  : 


.  435.  (XVI.) 
Handels- 
vertrag-, 
2.  August 
1862. 


Alcool  pur,  liqueurs,  eaux-de-vie  en  bouteilles,  par  hectolitre 


90  frs. 


Vernis  ä  l'esprit-de-vin ,   par  hectolitre  d'alcool  pur  contenu 

dans  le  vernis 90  frs. 

Jusqu'ä  ce  que  les  sels  employes  ä  la  fabrication  des  produits  chiniiques 
ou  autres  similaires  soient  exemptes  en  France  du  droit  de  consommation  ,  les 
produits  a  base  de  sei  enumeres  ci-dessous  originaires  du  Zollverein  payeront  ä 
leur  importation  en  France  et  ä  titre  de  compensation  des  droits  equivalents  suj)- 
portes  par  les  fabricants  fran^ais  les  taxes  supplementaires  suivantes  : 


Soude  brüte 4  frs.   35  cts. 

Cristaux  de  soude         4     -     35     - 

Sulfate  de  soude : 

pur  anhydre 6-     —     - 

cristallise  ou  hydrate 2-40- 

impur  anhydre 5     -     40     - 

cristallise  ou  hydrate 2-10- 

Sulfite  de  soude 6-     —     - 

Sei  de  soude 11-     —     - 

Acide  hydrochlorique 3-     —     - 

Chlorure  de  chaux 7-50- 

Chlorate  de  potasse 66-     —     - 

Chlorure  de  magnesium 4-     —     - 

Glaces  ou  grands  miroirs  1  fr.  le  metre  de  superficie. 

Gobeleterie ,  verres  ä  vitres  et  autres  verres  blancs   .        2     -     —     - 

Bouteilles —     .     80     - 

Outremer  factice 6     -     75     - 

Sei  ammoniac 10-     —     - 

Soudes  de  varech 1-50- 

Salin  ou  residu  brut  de  la  calc.  des  vinasses  de  betterave        1-25- 
Sel  d'etain 3-     —     - 
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No.  435.  (XVI.)  Artikel  6.  —  Im  Falle  der  Aufhebung  oder  Ermässigung  der  bei  der 

Handels-  .  .  .  t       p  i      xr 

Vertrag,       Ausfuhr  französischer  Erzeugnisse  gegenwärtig  gewährten  Ausiuhr- Vergütungen, 

i2.  August  _ 

1862.  sollen  die  nach  dem  vorangehenden  Artikel  von  den  Erzeugnissen  zollvereins- 
ländischer  Abstammung  oder  Fabrication  zu  entrichtenden  Zusatz-Abgaben  auf- 
gehoben oder  um  den  nämlichen  Betrag  herabgesetzt  werden ,  um  welchen  jene 
Ausfuhr- Vergütungen  ermässigt  Avorden  sind. 

Wenn  die  Aufhebung  erfolgt ,  die  Regierung  aber  die  Darstellung  ge- 
wisser französischer  Erzeugnisse  einer  Ueberwachung,  Controle  oder  VerAvaltungs- 
Aufsicht  unterwirft ,  so  sollen  die  unmittelbaren  oder  mittelbaren  Lasten ,  welche 
die  französischen  Fabrikanten  zu  tragen  haben,  durch  eine  entsprechende  Zusatz- 
Abgabe  auf  die  gleichartigen  vereinsländischen  Erzeugnisse  ausgeglichen  werden. 

Uebrigens  ist  verabredet,  dass ,  wenn  Ausfuhr-Vergütungen  für  andere 
Erzeugnisse  französischer  Fabrication  bewilligt,  oder  wenn  die  gegenwärtig  ge- 
währten Ausfuhr-Vergütungen  erhöht  werden ,  die  auf  den  Erzeugnissen  zoU- 
vereinsländischer  Abkunft  oder  Fabrication  ruhenden  Abgaben ,  eintretenden 
Falles,  um  eine  dem  Betrage  dieser  Ausfuhr- Vergütungen  oder  Erhöhung  der 
Vergütung  gleiche  Zusatz-Abgabe  erhöht  werden  können. 

Die  bei  der  Ausfuhr  französischer  Erzeugnisse  bewilligten  Ausfuhr- 
Vergütungen  sollen  genau  nur  die  inneren  Steuern  ersetzen ,  welche  auf  den  ge- 
dachten Erzeugnissen  oder  auf  den  Stoffen ,  aus  denen  solche  verfertigt  sind, 
ruhen. 

Dem  Zollverein  sollen  dieselben  Befugnisse  zustehen,  welche  Frankreich 
sich  in  den  vorstehenden  Bestimmungen  vorbehält. 

Artikel  7.  —  Wenn  einer  der  Hohen  vertragenden  Theile  es  nöthig 
findet,  auf  einen  in  den  Tarifen  zu  gegenwärtigem  Vertrage  verzeichneten 
Gegenstand  einheimischer  Erzeugung  oder  Fabrication  eine  neue  innere  Steuer 
oder  einen  Zuschlag  zu  der  inneren  Steuer  zu  legen ,  so  soll  der  gleichartige  aus- 
ländische Gegenstand  sofort  mit  einer  gleichen  oder  entsprechenden  Abgabe  bei 
der  Einfuhr  belegt  werden  können. 

Artikel  8.  —  Die  aus  den  Gebieten  des  einen  der  beiden  Theile  her- 
stammenden und  in  die  Gebiete  des  anderen  Theils  eingeführten  Waaren  jeder 
Art  sollen  keinen  höheren  inneren  oder  Verbrauchs-Steuern  unterworfen  werden 
dürfen,  als  die  gleichartigen  Waaren  einheimischer  Erzeugung  solche  entrichten 
oder  entrichten  werden.  Jedoch  sollen  die  Eingangs-Abgabeu  um  so  viel  erhöht 
werden  dürfen ,  als  die  den  einheimischen  Producenten  durch  das  innere  Steuer- 
System  verursachten  Kosten  betragen. 

In  Gemässheit  der  im  Zollverein  bestehenden  Verabredungen  sollen 
französische  Weine ,  Branntweine  und  Fette ,  Avelche  der  Eingangs  -  Verzollung 
unterlegen  haben ,  auch  in  Zukunft  von  jeder  weiteren ,  für  Rechnung  des  Zoll- 
vereins, einzelner  Vereinsstaaten  oder  einer  Commune  oder  Corporation  erhobe- 
nen Steuer  frei  bleiben. 

Artikels.  —  Waaren  aus  Gold,  Silber,  Platin  oder  anderen  edeln 
Metallen  sollen ,  bei  der  Einfuhr  aus  dem  Zollverein  nach  Frankreich  oder  um- 
gekehrt ,   dem  für  die  gleichartigen  Waaren  einheimischer  Fabrication  bestehen- 
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Article  6.  —  Dans  le  cas  de  suppression  ou  de  reduction  des  drawbacks  No.  435.  (XVI.) 

.  .  Handels- 

actuellement   existant  ä  l'exportation  des  produits  fran^ais ,  les  taxes  supplemen-      Veitrag. 
taires  imposees  par  l'article  precedent  aux  produits   d  origine  ou  de  manufacture         186^ 
du  Zollverein  seront  supprimees  ou  reduites  de  sommes  egales  ä  Celles  dont  se- 
raient  diminues  ces  drawbacks. 

Toutefois ,  en  cas  de  suppression ,  si  le  gouvernement  etablit  une  sur- 
veillance,  un  contröle  ou  un  exercice  administratif  sur  certains  produits  fabriques 
fran^ais ,  les  charges  directes  ou  indirectes ,  dont  seront  greves  les  fabricants 
frauQais  seront  compensees  par  une  surtaxe  equivalente  etablie  sur  les  produits 
similaires  du  Zollverein. 

II  demeure,  en  outre,  convenu  que  si  des  drawbacks  sont  accordes  ä 
d'autres  produits  de  fabrication  fran^aise  ou  si  les  drawbacks  actuels  sont 
augmentes ,  les  droits  qui  grevent  les  produits  d'origine  ou  de  fabrication  du 
Zollverein  pourront  etre  augmentes,  s'il  y  a  lieu,  d'une  surtaxe  egale  au  montant 
de  ces  drawbacks. 

Les  drawbacks  etablis  ä  l'exportation  des  produits  frani^ais  ne  pourront 
etre  que  la  representation  exacte  des  droits  de  consoinmation  grevant  lesdits  pro- 
duits ou  les  matieres  dont  ils  sont  frabriques. 

Le  Zollverein  jouira  des  memes  droits  queceux  que  se  resei've  la  France 
par  les  dispositions  qui  precedent. 

Article  7.  —  Si  l'une  des  Hautes  Parties  contractantes  juge  necessaire 
d'etablir  un  droit  de  consommation  nouveau  ou  un  Supplement  de  droit  de  cou- 
sommation  sur  un  article  de  production  ou  de  fabrication  nationale  compris  dans 
les  tarifs  annexes  au  present  traite,  l'article  similaire  etranger  pourra  etre  imme- 
diatement  greve  ä  l'iraportation  d'un  droit  egal  ou  equivalent. 

Article  8.  —  Les  marchandises  de  toute  nature,  originaires  des  Etats 
de  l'une  des  Hautes  Parties  et  importees  dans  ceux  de  l'autre ,  ne  pourront  etre 
assujetties  ä  des  droits  d'accise  ou  de  consommation  superieurs  ä  ceux  qui  grevent 
ou  greveraient  les  marchandises  similaires  de  production  nationale.  Toutefois 
les  droits  ä  l'importation  pourront  etre  augmentes  des  sommes  qui  representeraient 
les  frais  occasionnes  aux  producteurs  nationaux  par  le  Systeme  de  l'accise. 

Conformement  aux  regles  etablies  dans  le  Zollverein ,  les  vins ,  les 
alcools  et  les  graisses  d'origine  fran9aise  qui  ont  acquitte  le  droit  d'entree  conti- 
nueront  d'etre  affranchis  de  tout  droit  ulterieur  quelconque,  per^u  pour  le  compte 
soit  du  Zollverein ,  soit  de  Fun  des  Etats  qui  le  composent ,  soit  d'une  commune 
ou  Corporation. 

Article  9.  —  Les  articles  d'orfevrerie  et  de  bijouterie  en  or,  en  argent, 
platine  ou  autres  metaux,  Importes  du  Zollverein  en  France  ou  vice-versa,  seront 
soumis  au  regime   de  contröle   etabli   pour  les  articles  similaires  de  fabrication 
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No.  435.  (XVI.)  den  Controle-Verfahren   unterliegen,   und  eintretenden  Falles  die  Stempelungs- 
Vciiiag,       und  Garantiegebühren  nach  denselben  Grundsätzen,  wie  diese,  bezahlen. 

2.  August 

1862.  Artikel    10.   —    Unbeschadet  der    über   die  Behandlung  von  Erzeug- 

nissen nicht  zollvereinsländischen  Ürspi'ungs  bei  deren  Einfuhr  in  Frankreich 
durch  den  gegeuAvärtigen  Vertrag  getroffenen  Bestimmungen ,  sollen  diese  Er- 
zeugnisse den  Zuschlagzöllen  unterliegen,  welchen  die  unter  französischer  Flagge 
aus  anderen  als  den  Ursprungsländern  nach  Frankreich  eingeführten  Erzeugnisse 
jetzt  oder  in  Zukunft  unterworfen  werden. 

Artikel  11.  —  Die  aus  Frankreich  über  die  Landgrenze  eingehenden 
Waaren  jeden  Ursprungs  sollen  bei  dem  Eingange  in  den  Zollverein  zu  denselben 
Abgaben  zugelassen  werden,  als  wenn  sie  daselbst  direct  aus  Frankreich  zur  See 
und  unter  französischer  Flagge  eingehen. 

Die  aus  dem  Zollverein  über  die  Landgrenze  eingehenden  "Waaren, 
mögen  solche  in  dem  Artikel  22  des  Gesetzes  vom  28.  April  1816  aufgeführt 
sein  oder  nicht,  sollen  zum  inneren  Verbi-auch  in  Frankreich  gegen  Entrichtung 
derjenigen  Abgaben  zugelassen  werden,  welche  für  die  unter  französischer  Flagge 
aus  anderen  als  den  Ursprungsländern  kommenden  Waaren  bestehen. 

Artikel  12.  —  Zur  Erleichterung  des  gegenseitigen  Grenzverkehrs  mit 
laudwirthschaftlichen  Erzeugnissen  sollen  Getreide  in  Garben  oder  in  Stroh, 
Heu,  Stroh  und  Grünfutter  beiderseits  zollfrei  eingeführt  und  ausgeführt  werden. 

Artikel  13.  —  Wer  eine  Waare  einführt,  hat  der  Zollverwaltung  des 
anderen  Landes  die  Abkunft  oder  Fabrication  derselben  nachzuweisen.  Dieser 
Nachweis  wird  geführt  durch  Vorlegung  einer  vor  einer  Behöi'de  am  Orte  der 
Versendung  abgegebenen  Erklärung,  oder  einer  von  dem  Vorstande  der  zustän- 
digen Zoll-  oder  Steuerbehörde  ausgefertigten  Bescheinigung,  oder  einer  von 
dem  in  dem  Versendungsorte  oder  Verschiffungshafen  residirenden  Consul  oder 
Consular- Agenten  des  Landes,  wohin  die  Einfuhr  geschehen  soll ,  ausgefertigten 
Bescheinigung. 

Artikel  14.  ^ —  Die  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  verabredeten  Werth- 
zölle  sollen  nach  dem  Werthe  am  Orte  des  Ursprungs  oder  der  Fabrication  des 
eingeführten  Gegenstandes,  mit  Hinzurechnung  der  zur  Einbringung  nach  Frank- 
reich bis  zum  Orte  der  Eingangs  -  Abfertigung  erforderlichen  Transport- ,  Ver- 
sicherungs-  und  Commissionskosten,  berechnet  werden. 

Wer  einen  solchen  Gegenstand  einführt,  hat  dessen  Werth  schriftlich  zu 
declariren  und  dieser  Declaration,  ausser  dem  Ursprungs-Zeugnisse,  eine  von  dem 
Fabrikanten  oder  Verkäufer  herrührende  Factur  beizufügen,  welche  den  Avirklichen 
Preis  derselben  angiebt. 

Artikel  15.  —  Wenn  die  Zollbehörde  den  declarirten  Werth  für  unzu- 
länglich erachtet,  so  soll  sie  berechtigt  sein,  die  Waaren  zu  behalten,  gegen  Zah- 
lung des  declarirten  Preises  mit  einem  Zuschlage  von  fünf  vom  Hundert  an  den- 
jenigen, welcher  dieselbe  eingeführt  hat. 

Diese  Zahlung  muss  innerhalb  der  auf  die  Declaration  folgenden  vier- 
zehn Tage  erfolgen ,  und  es  müssen  die  etwa  erhobenen  Zölle  gleichzeitig  er- 
stattet werden. 

Artikel  16.   —   Wenn   die  Zollbehörde   das  im   vorigen  Artikel   verab- 
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nationale   et  payeront ,   s'il  y  a  lieu ,  sur  la  merae  base  que  ceux-ci ,  les  droits  de  No.  435,  (XVI.) 

Ilaiidels- 

marque  et  de  garantie.  Vertrag, 

2.  Aug'Ust 

Article  10. —  Independamment  du  regime  d'entree  etabli  par  le  present        1862. 
traite  ä  l'egard  des  produits  non  originaires  du  Zollverein,   ces  memes  produits 
seront  soumis  aux  surtaxes  de  navigation  dont  sont  ou  pourront  etre  frappes   les 
produits   Importes   en  France,    sous  pavillon  fran^ais,   d'ailleurs   que  des  pays 
d'origine. 

Article  11.  —  Les  marchandises  de  toute  origine ,  importees  de  France 
par  la  frontiere  de  terre  seront  admises  ä  l'enti-ee  dans  le  Zollverein  aux  memes 
droits  que  si  elles  y  etaient  importees  directement  de  France  par  mer  et  sous 
pavillon  fran^ais. 

Les  marchandises  specifiees  ou  non  en  l'article  22  de  la  loi  du  28  avril 
1816,  importees  du  Zollvei-ein  par  la  frontiere  de  terre,  seront  admises  pour  la 
consommation  Interieure  de  la  France ,  moyennant  l'acquittement  des  droits 
etablis  pour  les  provenances  autres  que  Celles  des  pays  de  production ,  sous 
pavillon  fran^ais. 

Article  12.  —  Pour  faciliter  la  circulation  des  produits  agricoles  sur  les 
frontieres  respectives,  les  cereales  en  gerbes  ou  en  epis ,  les  foins  ,  la  paille  et  les 
fourrages  verts  seront  reciproquement  Importes  et  exportes  en  f'ranchise  de  droits. 

Article  13.  —  Pour  etablir  que  les  produits  sont  d'origine  ou  de  manu- 
facture  nationale,  l'importateur  devra  presenter  ä  la  douane  de  l'autre  pays  soit 
une  declaration  officielle  faite  devant  un  magistrat  siegeant  au  lieu  d'expedition, 
soit  un  certificat  delivre  par  le  chef  du  Service  des  douanes  du  bureau  competent, 
soit  un  certificat  delivre  par  les  consuls  ou  agents  consulaires  du  pays  dans  lequel 
l'importation  doit  etre  faite  et  qui  resident  dans  les  lieux  d'expedition  ou  dans 
les  ports  d'embarquement. 

Article  14.  —  Les  droits  ad  valorem ,  stipules  par  le  present  traite, 
seront  calcules  sur  la  valeur,  au  lieu  d'origine  ott  de  fabrication  de  l'objet  Im- 
porte augmentee  des  frais  de  transport,  d'assurance  et  de  commission  necessaires 
pour  l'importation  en  France  jusqu'au  lieu  d'introduction. 

L'importateur  devra,  independamment  du  certificat  d'origine,  joindre  ä 
sa  declaration  ecrite,  constatant  la  valeur  de  la  niarchandise  importee,  une  facture 
indiquant  le  prix  reel  et  emanant  du  fabricant  ou  du  vendeur. 

Article  15.  —  Si  la  douane  juge  insuffisante  la  valeur  declaree,  eile 
aura  le  droit  de  retenir  les  marchandises  en  payant  ä  l'importateur  le  prix  declare 
par  lui,  augmente  de  cinq  pour  cent. 

Ce  payement  devra  etre  effectue  dans  les  quinze  jours  qui  suivront  la 
declaration,  et  les  droits,  s'il  en  a  ete  per9u,  seront  en  meme  temps  restitues. 

Article  16.  —  L'importateur  contre  lequel  la  douane  voudra  exercer  le 

18*      [6*] 


Acö  Zullvereiuskrisis.  [901 

No.  435.  (XVI.)  redete  Vorkaufsrecht  ausüben  will ,   so  kann  derjenige  ,   gegen  Avelcheu  dasselbe 
Verirag-,       ausgeübt  werden  soll ,   sofern  er  es  vorzieht ,   die  Abschätzung  der  Waare  durch 

2    August 

1862.  Sachverständige  verlangen.  Dieselbe  Befugniss  steht  der  Zollbehörde  zu  ,  wenn 
sie  es  nicht  für  angemessen  erachtet,  sofort  von  dem  Vorkaufsrechte  Gebrauch 
zu  machen. 

Artikel  17.  —  Wenn  die  Schätzung  durch  Sachverständige  ergiebt,  dass 
der  Werth  der  Waare  den  bei  der  Einfuhr  declarirten  nicht  um  fünf  vom  Hundert 
übersteigt,  so  soll  der  Zoll  nach  dem  in  der  Declaration  angegebenen  Betrage  er- 
hoben werden. 

Wenn  der  Werth  den  declarirten  um  fünf  vom  Hundert  übersteigt ,  so 
kann  die  Zollbehörde  nach  ihrer  Wahl  das  Vorkaufsrecht  ausüben  oder  den  Zoll 
nach  dem  durch  die  Sachverständigen  ermittelten  Werthe  erheben. 

Dieser  Zoll  soll  zur  Strafe  um  die  Hälfte  seines  Betrages  erhöht  werden, 
wenn  der  von  den  Sachverständigen  ermittelte  Werth  um  zehn  vom  Hundert 
höher  ist,  als  der  declarirte. 

Die  Kosten  der  Untersuchung  sind  von  dem  Declaranten  zu  tragen, 
wenn  der  durch  die  schiedsrichterliche  Entscheidung  ermittelte  Werth  den  decla- 
rirten Werth  um  fünf  vom  Hundert  übersteigt ;  im  entgegengesetzten  Falle 
sind  dieselben  von  der  Zollbehörde  zu  tragen. 

Artikel  18.  —  In  den  durch  Artikel  16  vorgesehenen  Fällen  wird  der 
eine  der  beiden  sachverständigen  Schiedsrichter  von  dem  Declaranten,  der  andere 
von  dem  Vorstande  der  Local-Zollbehörde  ernannt.  Im  Falle  der  Meinungsver- 
schiedenheit oder,  wenn  der  Declarant  es  verlangt,  schon  bei  Niedersetzung  des 
Schiedsgerichts,  wird  ein  Obmann  von  den  Sachverständigen  gewählt,  oder,  so- 
fern sich  die  letzteren  über  die  Wahl  nicht  verständigen ,  von  dem  Präsidenten 
des  zuständigen  Handelsgerichtes  ernannt.  Wenn  die  Zollstelle,  bei  welcher  die 
Declaration  erfolgt ,  von  dem  Sitze  des  Handelsgerichts  weiter  als  einen  Myria- 
meter  entfernt  ist,  so  kann  der  Obmann  von  dem  Friedensrichter  des  Bezirks  ei'- 
nannt  werden. 

Die  schiedsrichterliche  Entscheidung  muss  innerhalb  der  auf  die  Nieder- 
setzung des  Schiedsgerichts  folgenden  vierzehn  Tage  abgegeben  werden. 

Artikel  19.  —  Die  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag  festgesetzten  Zölle 
sollen  auf  Grund  von  Havarien  oder  irgend  welcher  Verschlechterung  derWaaren 
nicht  ermässigt  werden. 

Artikel  20.  —  Die  Revision  und  Eingangs-Verzollung  der  nach  dem 
Werthe  besteuerten  reinen  oder  gemischten  Gewebe ,  welche  aus  dem  Zollverein 
eingehen,  kann  in  Frankreich  nur  erfolgen  in  den  Häfen  von  Bordeaux,  Nantes^ 
Havre,  Boulogne,  Calais,  Dünkirchen,  Ronen,  Nizza,  Marseille,  Algier  und  Oran 
und  bei  den  Zollämtern  zu  Lille,  Valenciennes ,  Metz,  Strassburg,  Mühlhausen, 
Chambery,  Paris  und  Lyon,  sowie  bei  denjenigen  anderen  Zollämtern,  deren  Be- 
stimmung sich  die  französische  Regierung  für  die  Zukunft  vorbehält. 

Artikel  21.  —  Bei  der  Revision  der  zollvereinsländischcn  Gewebe, 
welche  nach  der  Anzahl  der  auf  einem  Räume  von  fünf  Quadrat-Millimeter  be- 
findlichen Fäden  besteuert  sind,  soll  jeder  Bruchtheil  eines  Fadens  unberück- 
sichtigt bleiben. 
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droit  de  Preemption  stipule  par  l'article  precedent,   pourra,   s'il  le  prefere ,   de- No.  435   (XVI.) 

1  )        •  •  1  IT  1  llaudeis- 

mander  1  estimation   de  sa  marchandise  par  des  experts.      La  nieme  faculte  ap-      Vertrug, 

.  2.  August 

partiendra  ä  la  douane ,   lorsqu  eile  ne  jugera  pas  convenable  de  recourir  imme-        1862. 
diatement  a  la  preemption. 

Article  17.  —  Si  l'expertise  constate  que  la  valeur  de  la  marchandise 
ne  depasse  pas  de  cinq  pour  cent  celle  qui  est  declaree  par  Fimportateur,  le  droit 
Sera  per9u  sur  le  montant  de  la  declaration. 

Si  la  valeur  depasse  de  cinq  pour  cent  celle  qui  est  declaree,  la  douane 
pourra,  ä  son  choix  exercer  la  preemjjtioii  ou  percevoir  le  droit  sur  la  valeur 
determinee  par  les  experts. 

Ce  droit  sera  augmente  de  cinquante  pour  cent  ä  titre  d'amende,  si 
l'evaluation  des  experts  est  de  dix  pour  cent  superieure  ä  la  valeur  declaree. 

Les  frais  d'expertise  seront  Supportes  par  le  declarant,  si  la  valeur 
determinee  par  la  decision  arbitrale  excede  de  cinq  pour  cent  la  valeur  declaree; 
dans  le  cas  contraire,  ils  seront  Supportes  par  la  douane. 

Article  18.  —  Dans  les  cas  prevus  par  l'article  16  les  deux  arbitres 
experts  seront  nommes  Tun  par  le  declarant,  l'autre  par  le  chef  local  du  Service 
des  douanes ;  en  cas  de  partage ,  ou  meme  au  moment  de  la  Constitution  de 
l'arbitrage,  si  le  declarant  le  requiert ,  les  experts  choisiront  un  tiers  arbitre ;  s'il 
y  a  desaccord ,  celui-ci  sera  nomme  par  le  president  du  tribunal  de  commerce  du 
ressort.  Si  le  bureau  de  declaration  est  ä  plus  d'un  myriametre  du  siege  du 
tribunal  de  commerce ,  lo  tiers  arbitre  pourra  etre  nomme  par  le  juge  de  paix 
du  canton. 


La  decision  arbitrale  devra  etre  rendue  dans  les  quinze  jours  qui 
suivront  la  Constitution  de  l'arbitrage. 

Article  19.  —  Les  droits  fixes  par  le  present  traite  ne  subiront  aucune 
reduction  du  chef  d'avarie  ou  de  deterioration  quelconque  des  marchandises. 

Ai-ticle  20.  —  Les  tissus  purs  ou  melanges  du  Zollverein  taxes  ä  la 
valeur  ne  pourront  etre  verifies  en  France  et  admis  a  l'acquittement  des  droits 
que  par  les  ports  de  Bordeaux ,  Nantes ,  le  Hävre,  Boulogne,  Calais,  Dunkerque, 
Ronen,  Nice,  Marseille,  Alger  etOran  ou  par  les  bureaux  de  Lille,  Valencionnes, 
Metz ,  Strasbourg ,  Mulhouse ,  Chambery ,  Paris ,  Lyon  et  autres  bureaux  de 
douane  que  le  gouvernement  fran^ais  se  reserve  de  determiner  ulterieurement. 

Article  21.  —  Dans  la  verification  des  tissus  du  Zollverein,  imposes 
d'apres  le  nombre  des  fils  renfermes  dans  un  espace  de  cinq  millimetres  carres, 
tonte  fraction  de  fil  sera  negligee. 
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No.  435.  (XVI.)  Artikel  22.  —  Wer  Maschinen  und  mechanische  Gcräthe  oder  einzelne 

Vertrag,      Thcilc  derselben,  oder  irgend  eine  andere  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  verzeich- 

2.  AujJfUSl  .  .  n  • 

1862.  nete  Waare  einführt,  soll  nicht  verpflichtet  sein,  der  Zollbehörde  ein  Modell  oder 
eine  Zeichnung  des  eingeführten  Gegenstandes  vorzulegen. 

Artikel  23.  —  Die  aus  einem  der  beiden  Gebiete  eingehenden  oder  nach 
demselben  ausgehenden  Waaren  aller  Art  sollen  gegenseitig  in  dem  anderen  Ge- 
biete von  jeder  Durchgangs-Abgabe  befreit  sein. 

Die  französische  Regierung  hält  jedoch  das  Verbot  der  Durchfuhr  von 
Schiesspulver  aufrecht  und  behält  sich  vor,  die  Durchfuhr  von  Kriegswaffen  von 
besonderen  Ermächtigungen  abhängig  zu  machen.  Im  Zollverein  bleibt  die 
Durchfuhr  des  Salzes  von  einer  besonderen  Erlaubniss  abhängig. 

In  Beziehung  auf  die  Durchfuhr  sichern  sich  die  Hohen  vertragenden 
Theile  in  jeder  Hinsicht  die  Behandlung  der  meistbegünstigten  Nation  zu. 

Artikel  24.  —  Bis  zur  Vollendung  der  Eisenbahnen  von  Saint-Jean-de- 
Maurienne  nach  der  italienischen  und  von  Bayonne  nach  der  spanischen  Grenze 
wird  die  französische  Verwaltung  auf  die  aus  dem  Zollverein  kommenden  oder 
dorthin  gehenden  Waaren  unter  den  nachstehenden  Bedingungen  dieselben  Er- 
leichterungen der  Durchfuhr  zur  Anwendung  bringen,  wie  wenn  der  Eingang  und 
der  Ausgang  in  den  gedachten  Richtungen  mittelst  der  Eisenbahn  stattfände : 

1 )  Die  Beförderung  muss  in  geschlossenen  Wagen  stattfinden,  welche 
mit  einer  durch  ein  Vorhängeschloss  genügend  vcrschliessbaren  Einladethür  ver- 
sehen sind. 

2)  Bei  dem  französischen  Eiugangs-Amte  muss  eine  Doclaration  abge- 
geben werden. 

3)  Der  Wagenführer  oder  Transportunternehmer  muss  für  die  im  Falle 
von  Hinterziehungen  fälligen  Abgaben  und  Strafgelder  Caution  leisten. 

Artikel  25.  —  Die  Unterthanen  der  Hohen  vertragenden  Theile  können 
gegenseitig  in  jedem  Theile  der  beiderseitigen  Gebiete  ungehindert  eintreten,  rei- 
sen oder  sich  aufhalten,  um  daselbst  ihre  Geschäfte  wahrzunehmen,  und  geniessen 
hierbei  für  ihre  Person  und  ihr  Vermögen  denselben  Schutz  und  dieselbe  Sicher- 
heit wie  die  Inländer. 

Sie  sind  befugt,  in  den  Städten  und  Häfen  die  benöthigten  Häuser, 
Waarenlager,  Läden  und  Grundstücke  zu  miethen  oder  zu  besitzen,  ohne  deshalb 
anderen  allgemeinen  oder  örtlichen  Abgaben,  Auflagen  oder  Verpflichtungen,  von 
welcher  Art  sie  sein  mögen,  zu  unterliegen,  als  denjenigen,  welche  den  Inländern 
aufgelegt  sind  oder  künftig  aufgelegt  werden  möchten. 

Desgleichen  sollen  sie  in  Bezug  auf  Handel  und  Gewerbe  aller  Vorrechte, 
Befreiungen  und  sonstigen  Begünstigungen  irgend  welcher  Art  sich  erfreuen, 
welche  die  Inländer  jetzt  oder  künftig  geniessen. 

Es  versteht  sich  jedoch,  dass  durch  die  vorstehenden  Verabredungen  den 
besonderen  Gesetzen ,  Verordnungen  und  Reglements  kein  Eintrag  geschieht, 
welche  in  Bezug  auf  Handel,  Gewerbe  und  Polizei  in  dem  Gebiete  jedes  verti-a- 
genden  Staates  bestehen  und  auf  die  Unterthanen  aller  anderen  Staaten  Anwen- 
dung finden.  In  dieser  Hinsicht  sollen  die  gegenseitigen  Unterthanen  gleich  den- 
jenigen des  meistbegünstigten  Staates  behandelt  werden. 
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Article  22.  —  Les  importateurs  de  machines  et  mecaniques  entieres  ouNo.  435.  (XVI.) 

.  ,  Hüiulels- 

en  pieces  detachees  et  de  toutes  autres  marchandises   enumerees  dans  le  present      VeriiMg, 

,    ,  ,    ,  T  '       1  1    .  2-  August 

traite,   seront  reciproquement  dispenses  de  produirc  ä  la  douane  tout  modele  ou         1862. 
dessin  de  l'objet  Importe. 

Article  23.^  Les  marchandises  de  toute  nature  venant  de  l'undesdeux 
territoires  ou  y  allant,  seront  reciproquement  exemptes  dans  l'autre  de  tout  droit 
de  transit. 

Toutefois  le  gouvernement  fran9ais  maintient  pour  la  poudre  ä  tirer  la 
Prohibition  et  se  reserve  de  soumettre  ä  des  autorisations  speciales  le  transit  des 
armes  de  guerre.  Dans  le  Zollverein  le  transit  du  sei  restera  soumis  ä  une  auto- 
risation  speciale. 

Le  traifement  de  la  nation  la  plus  favorisee  est  reciproquement  garanti 
a  chacune  des  Hautes  Parties  contractantes  pour  tout  ce  qui  concerne   le  transit. 

Article  24.  —  Jusqu'ä  Fachevement  des  chemins  de  fer  de  Saint-Jean- 
de-Maurienne  ä  la  frontiere  italienne  et  de  Bayonne  ä  la  frontiere  espagnolo,  l'ad- 
ministration  fran^aise  appliquera,  sous  les  conditions  suivantes,  aux  marchandises 
venant  du  Zollverein  ou  y  allant  les  memes  facilites  de  transit  que  si  l'entree  et 
la  sortie  dans  ces  directions  avaient  lieu  par  chemin  de  fer : 

/  1)  Les  transports  se  feront  par  voitures   fermees  ayant  un   panneau  de 

Charge  susceptible  d'etre  convenablement  cadenasse. 

2)  Une  declaration  sera  faite  au  bureau  d'entree  fran^ais. 

3)  Le  voiturier  ou  l'entrepreneur  des  transports  fournira  caution  pour 
les  droits  et  penalites  exigibles  en  cas  de  fraude. 

Article  25.  —  Les  sujets  des  Hautes  Parties  contractantes  pourront  reci- 
proquement entrer,  voyager  ou  sejourner  entoute  liberte,  dans  quelque  partie  que 
ce  soit  des  territoires  respectifs  pour  y  vaquer  ä  leurs  affaires ,  et  ils  y  jouiront 
ä  cet  efFet  pour  leurs  persounes  et  leurs  biens  de  la  meme  protection  et  securite 
que  les  nationaux. 

Ils  auront  la  faculte  dans  les  villes  etports  de  louer  ou  posseder  les  maisons, 
magasins,  boutiques  et  terrains  qui  leur  seront  necessaires  sans  etre  assujettisä  des 
taxes  soit  generales,  soit  locales,  ni  ä  des  impöts  ou  obligations  de  quelque  na- 
ture qu'ils  soient ,  autres  que  ceux  qui  sont  ou  pourront  etre  etablis  sur  les 
nationaux. 

Do  la  meme  maniere  ils  jouiront  en  matiere  de  commerce  et  d'industrie 
de  tous  les  privileges,  immunites  et  autres  faveurs  quelconques  dont  jouissent  ou 
jouiront  les  nationaux. 

II  est  entendu,  toutefois,  que  les  stipulations  qui  precedent  ne  derogent 
en  rien  aux  lois,  ordonnances  et  reglements  speciaux  en  matiere  de  commerce, 
d'industrie  et  de  police  en  vigueur  dans  le  territoire  de  chaque  Etat  contractant  et 
applicable  aux  sujets  de  tout  autre  Etat.  Sous  ce  rapport  les  sujets  respectifs 
seront  traites  comme  ceux  de  l'Etat  le  plus  favorise. 
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No.  435.  (XVJ.)  Artikel  26.  —  Französische  Fabrikanten  und  Kanfleute,  sowie  ihre  rei- 

Vertrag,     senden  Diener,  welche  ni  Frankreich  in   einer  dieser  Eigenschaften  gehörig  pa- 

2.  Augiisl 

1862.  tentirt  sind,  können  im  Zollverein,  ohne  dafür  einer  Gewerbesteuer  zu  unterlie- 
gen, Einkäufe  für  das  von  ihnen  betriebene  Geschäft  machen  und  mit  oder  ohne 
Proben  Bestellungen  suchen,  ohne  jedoch  Waaren  mit  sich  herumzuführen. 

Ebenso  soll  es  in  Frankreich  mit  den  Fabrikanten  und  Kaufleuten  aus 
den  Staaten  des  Zollvereins  und  deren  reisenden  Dienern  gehalten  werden. 

Die  zur  Erlangung  dieser  Steuerfreiheit  erforderlichen  Förmlichkeiten 
werden  im  gemeinsamen  Einverständnisse  festgesetzt. 

Artikel  27.  —  Eingangszollpflichtige  Gegenstände,  welche  als  Muster 
dienen  und  in  den  Zollverein  von  französischen  Handlungsreisenden  oder  in 
Frankreich  von  Handlungsreisenden,  die  einem  Zollvereinsstaate  angehören,  ein- 
geführt werden,  sollen  beiderseits,  unter  den  zur  Sicherstellung  ihrer  Wiederaus- 
fuhr oder  Niederlegung  in  einem  Packhofe  erforderlichen  Zollförmlichkeiten, 
zeitweise  zollfrei  zugelassen  werden.  Diese  Förmlichkeiten  Averden  im  gemein- 
samen Einverständnisse  unter  den  vertragenden  Theilen  geregelt. 

Artikel  28.  —  In  Betreff"  der  Bezeichnung  oder  Etikettirung  der  Waaren 
oder  deren  Verpackung,  der  Muster  und  der  Fabrik-  oder  Handelszeichen  sollen 
die  Unterthanen  eines  jeden  der  vertragenden  Staaten  in  dem  anderen  denselben 
Schutz  wie  die  Inländer  geniessen. 

Wegen  des  Gebrauchs  der  Fabrikzeichen  des  einen  Landes  in  dem 
anderen  soll  eine  Verfolgung  nicht  stattfinden,  wenn  die  erste  Anwendung  dieser 
Fabrikzeichen  in  dem  Lande ,  aus  welchem  die  Ausfuhr  der  Erzeugnisse  erfolgt, 
in  eine  frühere  Zeit  fällt ,  als  die  durch  Niederlegung  oder  auf  andere  Weise  be- 
wirkte Aneignung  dieser  Zeichen  in  dem  Lande  der  Einfuhr. 

Artikel  29.  —  Zur  Förderung  der  gegenseitigen  Handelsbeziehungen 
werden  die  Hohen  vertragenden  Theile  die  Zollabfertigung  des  internationalen 
Verkehrs  auf  den  den  Zollverein  und  Frankreich  verbindenden  Eisenbahnen  so 
weit  erleichtern,  als  die  fiscalischen  Interessen  es  zulassen. 

Artikel  30.  —  Die  Bestimmungen  des  gegeuAvärtigen  Handelsvertrages 
finden  Anwendung  auf  Algerien,  sowohl  hinsichtlich  der  Ausfuhr  der  Erzeugnisse 
dieser  Besitzung ,  als  auch  hinsichtlich  der  Einfuhr  der  aus  dem  Zollverein  her- 
stammenden Waaren. 

Artikel  31.  —  Jeder  der  beiden  Hohen  vertragenden  Theile  verpflichtet 
sich,  dem  anderen  jede  Begünstigung,  jedes  Vorrecht  und  jede  Ermässigung  der 
Eingangs-  oder  Ausgangs-Abgaben  lür  die  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  ver- 
zeichneten oder  nicht  verzeichneten  Gegenstände  zu  Theil  werden  zu  lassen, 
welche  er  einer  dritten  Macht  in  der  Folge  zugestehen  möchte.  Sie  machen 
sich  ferner  verbindlich  ,  gegen  einander  keinen  Einfuhrzoll  oder  Einfuhrverbot 
und  kein  Ausfuhrverbot  in  Kraft  zu  setzen ,  welches  nicht  zu  gleicher  Zeit  auf 
die  anderen  Nationen  Anwendung  fände. 

Die  Hohen  vertragenden  Theile  verpflichten  sich  jedoch  ,  die  Ausfuhr 
von  Steinkohlen  nicht  zu  verbieten. 

Artikel  32.  —  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  während  eines  Zeitraums 
von  zwölf  Jahren ,  vom  Tage  des  Austausches  der  Ratificationen  an  gerechnet. 
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Article  26.  —  Les  fabricants  et  marchands  fran9als ,   ainsi   que  leurs  No.  435.  (XVI.) 

,  Haiidels- 

commis-voyageurs,  düment  patentes  en  France  dans  l'une  de  ces   qualites ,   pour-      Vertrag, 

a.Augusl 

ront  dans  le  Zollverein,  sans  y  etre  soumis   ä  aucun   droit  de  patente ,   faire  des        1862. 
achats  pour  les  besoins  de  leur  Industrie  et  recueillir  des  commandes  av^ec  ou  sans 
echantillons,  mais  sans  colporter  des  marchandises. 

II  y  aura  reciprocite  en  France  pour  les  fabricants  et  marchands  des 
ifitats  du  Zollverein  et  leurs  commis-voyageurs. 

Les  formalites  necessaires  pour  obtenir  cette  immunite  seront  reglees 
d'un  conimun  accord. 

Article  27.  —  Les  objets  passibles  d'un  droit  d'entree  qui  servent 
d'echantillons  et  qui  sont  Importes  dans  le  Zollverein  par  des  voyageurs  de  com- 
merce fran9ais,  ou  en  France  par  des  voyageurs  de  commerce  du  Zollverein,  seront, 
de  part  et  d'autre ,  admis  en  franchise  temporaire ,  moyennant  les  formalites  de 
douane  necessaires  pour  en  assurer  la  reexportation  ou  la  reintegration  en 
entrepot;  ces  formalites  seront  reglees  d'un  commun  accord  entre  les  parties 
contractantes. 

Article  28.  —  En  ce  qui  concerne  les  marques  ou  etiquettes  de  mar- 
chandises ou  de  leurs  emballages ,  les  dessins  et  marques  de  fabrique  ou  de 
commerce,  les  sujets  de  chacun  des  Etats  contractants  jouiront  respectivement 
dans  l'autre  de  la  meme  protection  qiie  les  nationaux. 

II  n'y  aura  lieu  ä  aucune  poursuite  ä  raison  de  l'emploi  dans  Fun  des 
deux  pays  des  marques  de  fabrique  de  l'autre,  lorsque  la  creation  de  ces  marques 
dans  le  pays  de  provenance  des  produits ,  remoutera  ä  une  epoque  anterieure  ä 
l'appropriation  de  ces  marques  pardepöt  ou  autrement  dans  le  pays  d'importation. 

Article  29.  —  Pour  favoriser  les  relations  commerciales  reciproques 
les  Hautes  Parties  contractantes  rendront  l'expedition  douaniere  des  transports 
internationaux  par  les  chemins  de  fer  qui  relient  le  Zollverein  et  la  France  aussi 
facile  que  les  interets  du  tresor  le  permettent. 

Article  30.  —  Les  dispositions  du  present  traite  de  commerce  sont 
applicables  ä  l'Algerie ,  tant  pour  l'exportation  des  produits  de  cette  possession 
que  pour  l'importation  des  marchandises  originaires  du  Zollverein. 

Article  31.  —  Chacune  des  deux  Hautes  Parties  contractantes  s'engage 
ä  faire  profiter  l'autre  de  toute  faveur,  de  tout  privilege  ou  abaissement  dans  les 
tarifs  des  droits  a  l'importation  ou  ä  l'exportation  des  articles  mentionnes  ou  non 
dans  le  present  traite,  qu'elle  pourrait  accorder  par  la  suiteäune  tierce  puissance. 
EUes  s'engagent,  en  outiv ,  k  n'etablir  l'une  envers  l'autre  aucun  droit  ou  prohi- 
bition  d'importation  ni  aucune  prohibition  d'exportation  qui  ne  soit,  en  meme 
temps,  applicable  aux  autres  nations. 

Toutefois  les  Hautes  Parties  contractantes  prennent  l'engagement  de  ne 
pas  interdire  l'exportation  de  la  houille. 

Article  32.  —  Le  present  traite  restera  en  vigueur  pendant  une  periode 
de  douze  annees ,  ä  partir  du  jour  de  l'echange  des  ratifications.      Dans  le  cas 
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No.  435.  (XVI. )m  Kraft  bleiben.      Im  Falle  keiner  der  beiden  Hohen  vertragenden  Theile  zwölf 

v.-iiiajf,     Monate  vor  dem  Ablauf  des  gedachten  Zeitraums  seine  Absicht ,   die  Wirkungen 

18(52.        des  Vertrags  aufhören  zu  lassen,  kundgegeben  haben  sollte,  so  bleibt  derselbe  in 

Geltung  bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  ab ,  an   Avelchem  der  eine 

oder  der  andere  der  Hohen  vertragenden  Theile  denselben  gekündigt  hat. 

Wenn  jedoch  vor  Ablauf  des  oben  bezeichneten  Zeitraums  der  Zoll- 
verein sich  auflösen  sollte ,  so  treten  die  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  ent- 
haltenen wechselseitigen  Verpflichtungen  gleichzeitig  mit  den  Zollvereins  -  Ver- 
trägen ausser  Kraft. 

Die  Hohen  vertragenden  Theile  behalten  sich  die  Befugniss  vor ,  nach 
gemeinsamer  Verständigung,  in  diesen  Vertrag  jederlei  Abänderungen  aufzu- 
nehmen, welche  mit  dem  Geiste  und  den  Grundlagen  desselben  nicht  im  Wider- 
spruche stehen ,  und  deren  Nützlichkeit  durch  die  Erfahrung  dargethan  Aver- 
den  möchte. 

Er  findet  auf  jeden  deutschen  Staat  Anwendung ,  welcher  später  dem 
Zollverein  beitritt. 

Artikel  33.  —  Gegenwärtiger  Vertrag  soll  zwei  Monate  nach  dem  Aus- 
tausch der  Ratifications-Urkundeu  in  Kraft  treten. 

Die  Ratifications-Urkunden  sollen  in  Berlin ,  und  zwar  sobald  als  mög- 
lich, ausgetauscht  werden. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  denselben 
unterzeichnet  und  ihre  Siegel  beigedruckt. 

So  geschehen  zu  Berlin  am  2.  August  1862. 

(L.  S.)  Unterschriften. 
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oü  auciine  des  Hautes  Parties  contractantes  n'aurait  notifie,  douze  mois  avant  la  No.  435.  (XVI.) 

Handels- 

fin  de  ladite  periode,  son  Intention  d'en  faii-e  cesser  les  effets ,  le  traite  demeurera        Vertrag, 

2.  August 

obligatoire  jusqu'ä  l'expiration  d'une  annee ,   ä  partir  du  jour  oü  l'une  ou  l'autre  1862. 

des  Hautes  Parties  contractantes  l'aura  denonce. 

Toutefois,  si  avant  reclieance  de  la  periode  susmentionnee  le  Zollverein 
venait  ä  se  dissoudre ,  les  engagements  reciproques  contenus  dans  le  present 
traite  perdront  leur  force  obligatoire  en  meme  temps  que  les  traites  constitutifs 
du  Zollverein. 

Les  Haaites  Parties  contractantes  se  reservent  la  faculte  d'introduire 
d'un  commun  accord ,  dans  ce  traite  toutes  modifications  qui  ne  seraient  pas  en 
Opposition  avec  son  esprit  ou  ses  principes  et  dont  l'utilite  serait  demontree  par 
l'experience. 

II  sera  etendu  a  tout  Etat  allemand  qui  viendrait  ulterieurement  a  faire 
partie  du  Zollverein. 

Article  33.  —  Le  present  ti'aite  entrera  en  vigueur  deux  mois  apres 
l'echange  de  ses  ratifications. 

Les  ratifications  seront  echangees  ä  Berlin  dans  le  plus  bref  delai 
possible. 

En  foi  de  quoi  lesPlenipotentiaires  respeetifs  l'ont  signe  et  yont  appose 
le  cachet  de  leurs  armes. 

Fait  ä  Berlin  le  2  du  mois  d'aoüt  de  Fan  1862. 

(L.S.)  Signatures. 


Staalsarfihiv  111.   1862.  lö      ["] 


Tarif  A. 

Droits  ä  TEntr^e  eii  France. 


No.  435.  (XVI).  

"■'"ST"^' DENOMINATION  DES  ARTICLES. 

2.  August  1862.  ■ 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


I  Au  ler  oct.  1864. 


Metaux  (Metalle). 

Fer  et  fönte  (Eisen) : 
Mineral  de  fer  (Eisenerz  oder  Eisenstein) 
Mächefer ,   limailles  et  scories  de  forge  (Hammer- 
schlag, Eisenfeile,  Schmiedeschlacken) 
Fönte  brüte  en  masse  et  fönte  moulee  pour  lest  de 
navire  (Roheisen  in  Massein  und  Ballasteisen) 
Debris  de  vieux  ouvrages  en  fönte  (Bruchstücke  von 
alter  Eisengusswaare)  ..... 

Fönte  epuree  dite  mazee  (Raffinirtes  Roheisen ,   so- 
genannte maze'es)         ...... 

Ferrailles  et  debris  de  vieux  ouvrages  en  fer  (Bruch- 
eisen und  Bruchstücke  von  alter  geschmiedeter  Ei- 
senwaare)  ........ 

Fer  brut  en  massiaux  ou  prismes  retenant  encore 
des  scories  (Gefrischtes  Eisen  in  Masseln  oder  ecki- 
gen Stücken,  noch  Schlacken  enthaltend) 
Fers  en  barres ,  carrees ,  rondes  ou  plates ,  rails  de 
toute  forme  et  dimension,   fers  d'angle  et  aT  et  fils 
de  fer,  sauf  les  exceptions  ci-apres  (Stabeisen,  vier- 
eckig, rund  oder  flach,  Eisenbahnschienen  von  jeder 
Form  und  Grösse,  Winkeleisen  und  T-Eisen,  Eisen- 
draht, vorbehaltlich  der  nachstehenden  Ausnahmen) 
Fers  feuillards  en  bandes  d'un  millimetre  d'epaisseur 
ou  moins  (Bandeisen  von  einem  Millimeter  Dicke 
oder  weniger)      ....... 

Toles  laminees  ou  martelees  de  plus  d'un  millimetre 
d'epaisseur,  en  feuilles  pesant  200  kilogr.  ou  moins, 
et  dont  la  largeur  n'excedepas  ln'20,  nilalongueur 
411  50  (Eisenblech,  gewalzt  oder  geschmiedet,  mehr 
als    1  Millimeter  dick,   in  Platten,  deren  Gewicht 
200  Kilo,  deren  Breite  1  Meter  20  Centimeter,  deren 
Länge  4  Meter  50  Centimeter  nicht  überschreitet)  . 
Toles  laminees  ou  martelees  de  plus  d'un  millimetre 
d'epaisseur,   en  feuilles  pesant  plus  de  200  kilogr. 
ou  bien  ayant  plus  de  l"i20  de  largeur  ou  plus  de 
4'"  50  de  longueur  (Eisenblech ,   gewalzt  oder  ge- 
schmiedet,  in  Platten  über  200  Kilo  schwer  oder 
breiter  als  1  Meter  20  Centimeter  oder  länger  als 
4  Meter  50  Centimeter)        ..... 

Toles  minces  et  fers  noirsen  feuilles  d'un  millimetre 
d'epaisseur  ou  moins  (Dünnes  Eisenblech  u.  Schwarz- 
blech von  1  Millimeter  Dicke  oder  weniger)  . 
(Les  feuilles  de  tole  ou  fers  noirs ,  planes ,  decou- 
pees  d'une  fa9on  quelconque ,  payeront  un  dixieme 
en  sus  des  feuilles  rectangulaires.)  (Eisenblech  u. 
Schwarzblech,  eben,  ausgesclinittcn  zu  irgend  einer 
Form,  zahlt  den  10.  Theil  mehr  als  rechtwinkelige 
Platten.) 

Fer  etame  (fer-blanc),  cuivre,  zingue  ou  plombe 
(Eisen,  verzinntes  [Weissblech],  verkupfertes,  ver- 
zinktes oder  verbleites)  .  -  .  .  . 
Fil  de  fer  de  5/10  de  millimetre  de  diametre  et  au- 
dessous ,  qu'il  soit  ou  non  etame ,  cuivriS  ou  zingue 
(Eisendraht  von  5/,q  Millimeter  Durchmesser  oder 
weniger,  gleichviel  ob  verzinnt,  verkupfert  oder  ver- 
zinkt)         ........ 


fr. 


Exempt. 

Exempts. 

c. 
2  50lesl00kil. 


325 


8  50 


950         — 


13 


16 


14 


Exempt. 

Exempts. 

fr.    c. 

2  -  leslOOkil. 


275 


4  50        — 


7  50 


750        — 


IG  - 


13  -  — 


10  -  — 
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Acier  (Stahl) : 
Ell  baiTes  de  tonte  espece  et  feuillard  (Stahl  in  Stä- 
ben aller  Art ;  Bandstahl)     ..... 

En  tole  ou  en  bandes  brunes ,   lamine'es  k  chaud, 
d'une    epaisseur   snperieiire  a  un   demi  -  millimetre 
(Stahl  in  braunen  Blechen  oder  Blättern ,  heiss  ge- 
walzt, über  '/.i  Millimeter  stark)   .... 

En  tüle  ou  en  bandes  brunes,   laminees  ä  chaud, 
d'un  demi-milliuietre  d'epaisseur  ou  moins  (Stahl  in 
braunen  Blechen  oder  Blättern  ,  heiss  gewalzt ,  von 
Va  Millimeter  oder  weniger  Stärke) 
En  töle  ou  en  bandes  blanches,   laminees  ä  froid, 
quelle  que  soit  l'epaisseur  (Stahl  in  weissen  oder 
kalt  gewalzten  Blechen  oder  Blättern  ohne  Unter- 
schied der  Stärke)         ...... 

Fil  d'acier ,  meme  blanchi ,  pour  cordes  d'instru- 
ments  (Stahldraht,  auch  versilbert,  zu  Saiten  für  In- 
strumente) ....... 

Cuivre  (Kupfer) ; 
Mineral  (Kupferei'z)     ...... 

Limailles  et  debris  de   vieux    ouvrages    en    cuivre 
(Kupferfeile  und  Bruch  von  alten  Kupferwaaren)    . 
Pur  ou  allie  de  zinc  ou  d'etain  de  premiere  fusion 
en  masse,    barres ,   saumons  ou  plaques  (Kupfer, 
rohes,  rein  oder  legirt  mit  Zink  oder  Zinn  in  Stücken, 
Barren)      ........ 

Pur  ou  allie  de  zinc  ou  d'etain  lamine  ou  battu  en 
barres  ou  planches  (Kupfer,    rein  oder  legirt  mit 
Zink  oder  Zinn,  gewalzt  oder  geschmiedet,  in  Stan- 
gen oder  Platten)         ...... 

Pur  ou  allie  en  rils  de  toute  dimension,  polis  ou  non 
(Kupferdraht,  rein  oder  legirt,  von  jeder  Dimension, 
polirt  oder  nicht  polirt)         .  ... 

Dore  ou  argente ,  battu ,  tire  ou  lamine  ,  tile  sur  fil 
ou  sur  soie  (Vergoldetes  oder  versilbertes  Kupfer, 
gehämmert ,  gezogen  oder  gewalzt ,  auf  Garn  oder 
Seide  gesponnen)         ...... 

Zinc  (Zink) : 
Mineral  cru  ou  grille ,   pulverise  ou  non  (Zinkerz, 
roh  oder  geröstet,  gemahlen  oder  nicht  gemahlen)  . 
Limailles  et  debris  de  vieux  ouvrages  (Zinkfeile  und 
Bruch  von  alten  Zinkwaaren)    .  ... 

Enmassesbrutes,  saumons,  barres  ou  plaques  (Zink 
in  rohen  Stücken,  Blöcken,  Barren,  Platten) 
Lamine  (Zink,  gewalztes)     ..... 

Plomb  (Blei) : 
Mineral  et  scories  de  toute  sorte  CBleierz  u.  Schlacken 
aller  Art)   ........ 

Limailles  et  debris  de  vieux  ouvrages  (Feilspäne  und 
Bruch  von  alten  Bleiwaaren)  .... 

En  masses  brutes,  saumons,  barres  ou  plaques  (Blei 
in  Mulden,  Blöcken,  Stangen  oder  Platten     . 
Lamine  (Blei,  gewalztes)      ..... 

Allie  d'antimoine  en  masse  (Blei,   mit  Antimon  le- 
girt, in  Mulden)  ...... 

Vieux  caracteres  d'impr.  (Buchdruckerlettern,  alte) 

Etain  (Zinn) : 
Mineral  (Zinnerz)         ...... 

Enmassesbrutes,  saumons,  barres  ou  plaques  (Zinn 
in  rohen  Stücken,  Blöcken,  Stangen,  Platten) 
Limailles  et  debris  (Feilspäne  und  Bruch) 
Allie  d'antimoine    (metal   britannique)    en    lingots 
(Zinn    mit  Antimon    legirt    (Britannia  -  Metall)    in 
Barren       ........ 


^^  No.  435.  (XVI I 
TAUX   DES   DROITS.  Handelsvertrag 


Enl862.  |Auieroct.l864.  ^  Z^^^,,^^ 


15fr.  leslOOkil.     13fr.  leslOOkil. 


22 


30 


Exempt. 
Exempts. 

Exempt. 

15fr.  leslOOkil. 
15  -  — 

100  -  — 

Exempt. 

Exempts. 

Exemjjt. 
6fr.  leslOOkil. 

Exempt. 

Exempts. 

3fr.  leslOOkil. 
5   -  — 

5   -  — 

5   -  — 

Exempt. 

Exempt. 
Exempts. 

5fr.  leslOOkil. 


18 


25  -  — 


Exempt. 
Exempts. 

Exempt. 

10  fr.  les  100  kil. 
15  -  — 

100  -         — 

Exempt. 

Exempts. 

Exempt. 
4fr.  leslOOkil. 

Exempt. 

Exempts. 

Exempt. 
3fr.  leslOOkil. 

3   -  — 

3   -  — 

Exempt. 

Exempt. 
Exempts. 

5fr.  les  100 kil. 
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Pur  ou  allie,  battu  ou  lamine  (Zinn,   rein  oder  le- 
girt,  gehämmert  oder  gewalzt)       .... 
Cadmium  brut  (Kadmium,  rohes)  .... 
Mercure  natif  (Quecksilber,  gediegenes) 
Bismuth  et  etain  de  glace  (Wissmuth,  roher)  . 

Antimoine  (Spiessglanz) : 
Minerai  (Spiessglanzerz)       ..... 
Sulfure  fondu  (Schwefelspiessglanz,  gegossener)    . 
Metallique  ou  regule  (Spiessglanzkönig) 

Nickel  (Nickel) : 
Minerai  de  nickel  et  speiss  (Nickelerz  und  Speise)  . 
Pur  ou  allie  d'autres  metaux ,  notamment  de  cuivre 
ou  de  zinc  (argentan)  ,  en  lingots  ou  masses  brutes 
(Nickelmetall,  rein  oder  legirt  mit  andern  Metallen, 
als  :   Kupfer  oder  Zink  [Argentan]  in  Stangen  oder 
rohen  Stücken)   ....... 

Pur  ou  allie  d'autres  metaux,  battu,  lamine  ou  etire 
(Nickelmetall,  rein  oder  legirt  mit  andern  Metallen, 
gewalzt  oder  gestreckt)  ..... 

Manganese  (Braunstein)  : 
Minerai  (Braunsteinerz)  .      . 

Arsenio  (Arsenik) : 
Minerai  (Arsenikerz)  ...... 

Metallique  (Arsenik,  gediegener) .... 

Minerals  non  denommes  (Erze ,  nicht  namentlich 
genannt)    ........ 

Ouvrages  en  metaux  (Metallwaaren) : 

Fönte  (Eisenguss) : 
Ouvrages  en  fönte  moulee ,   non  tournes  ni  polis 
(Eisengusswaaren,  nicht  abgedreht  oder  polirt)  : 
Ire  classe.     Coussinets  de  chemins  de  fer,  plaques 
ou  autres  pieces  coulces  ä  decouvert  (Iste  Klasse. 
Unterlagen  für  Eisenbahnschienen  [Schienenstühl- 
chen]  ,   Platten  oder  andere  in  oft'ener  Form  gegos- 
sene Stücke)       ....... 

2^  classe.  Tuyaux  cylindriques,  droits ,  poutrelles 
et  colonnes  pleines  ou  creuses ,  cornues  pour  la  fa- 
brication  du  gaz ,  barreaux  pleins  et  leurs  assem- 
blages,  grilles  et  plaques  de  foyers,  arbres  detrans- 
mission,  bätis  de  machines  et  autres  objets  sans 
ornements  ni  ajustages  (2te  Klasse.  Gerade  cylin- 
derförmige  Röhren,  massive  oder  hohle  Balken  und 
Säulen  ,  Gasretorten  ,  massive  Gcländerdocken  und 
Verbandstücke  dazu ,  Gitter  und  Heerdplatten, 
Transmissionswellen ,  Gestelle  für  Maschinen  und 
andere  Gegenstände  ohne  Vei'zicrung  und  Zirrich- 

tung)  .  .  _ 

36  classe.  Poteries  et  tous  autres  ouvi-ages  non 
designes  dans  les  deux  classes  precedentes  (3te 
Klasse.  Topfgeschirr  und  alle  andere ,  in  den  bei- 
den vorhergehenden  Klassen  nicht  genannte  Waaren) 
Ouvrages  en  fönte  polis  ou  tournes  (Eisengusswaa- 
ren, polirt  oder  abgedreht)  ..... 
Ouvrages  en  fönte  etames ,  dmailles  ou  vernisses 
(Eisengusswaaren,  verzinnt,  emaillirtodergefirnisst) 

Fer  (Waaren  aus  Schmiedeeisen) : 
Ferronnerie  comprenant  (Eisenwerk,  als) : 
Pieces  de  charpente  (Baustücke)  .... 

Courbes  et  solives  pour  navires   (SchifFsrippen  und 
Schiffsbalken)      ....... 

Ferrures    de    charrettes  et  wagons    (Beschläge   zu 
Karren  und  Waggons)  ..... 

Gonds ,   pentures ,  gros  verrous ,  equerres  et  autres 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862.  I  Au  ler  oct.  1864. 


6  fr.  leslOOkil. 


Exempt. 


8fr.  leslOOkil. 


Exempt. 


15fr.  les  100  kil. 


Exempts. 


fr.    c. 
3  50  les  100  kil. 


4  25  — 

5  -  — 
9   -  — 

12   -  — 


6  fr.  les  100  kil. 


Exempt. 


6fr.  leslOOkil. 


Exempt. 


10  fr.  les  100  kil. 


Exempts. 


fr.    c. 
3  -    les  100  kil. 


375  — 

4  50  — 

6   -  — 

10  -  — 
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En  1862. 


lAu  ler  oct.  1864 


No.  435.  (XVI). 
Haiidelsverlrap, 

Tarif  A. 
2.  August  18B2. 


gros  ferrements  de  poites  ou  croisees ,  non  tournes 
iiipolis  (Thürangeln,  Fensterangeln,  grosse  Riegel, 
Winkelhaken    und    anderes    grobes    Eisenwerk    zu 
Thüren  oder  Fenstern,  weder  abgedreht  noch  polirt) 
Grilles  en  fer  plein  ,  lits  ,   sieges  et  raeubles  de  jar- 
dins  ou  autres,  avcc  ou  sans  ornements  accessoires 
en  fönte,  cuivre  ou  acier  (Gitter,  massive ,  Bettstel- 
len,  Sessel,    Garten-  oder  andere  Meubel  mit  oder 
ohne  unwesentliche  Verzierungen    von   Gusseisen, 
Kupfer  oder  Stahl)      .  .  .  .  .  *       . 

N.  B.     Les  essieux,   ressorts  et  bandages  de  roues 
ne  sont  pas  compris  dans  cette  nomenclature ,   et 
figurent   parmi    les    pieces    detachees  de  machines 
(Achsen ,   Federn  und  Radschienen  sind  bei  dieser 
Classification    nicht  einbegrift'en  und  kommen  bei 
den  Maschinentheilen  vor). 

Serrurerie  comj^renant  (Schlosserarbeiten,  als)  : 
Serrures  et  cadenas  en  fer  de  toute  sorte,  fiches  et 
charnieres  en  töle,  loquets ,  targettes  et  tous  autres 
objets  en  fer  ou  tole  tournes,   polis  ou  limes   pour 
ferrures  de  meubles,    portes  et  croisees  (Schlösser 
uud  Vorlegeschlüsser  jeder  Art,   Fischbllnder  und 
Charniere  von  Eisenblech,  Klinken,  Riegel  und  alle 
übrigen  Gegenstände  von  Schmiedeeisen  oder  Eisen- 
blech ,  abgedreht ,  polirt  oder  gefeilt  zu  Beschlägen 
von  Meubeln,  Thüren  und  Fenstern) 
Clous  forges  ä  la  mecanique  (Nägel ,   mit  der  Ma- 
schine geschmiedet)     ...... 

Clous  forges  ä  la  main  (Nägel ,   mit  der  Hand  ge- 
schmiedet) ....... 

Vis  a  bois,  boulons  et  ecrous  (Holzschrauben,  Bol- 
zen und  Schraubenmuttern)  .... 

Ancres  (Anker)  ....... 

Cäbles  et  chaines  en  fer  (Ankerketten  und  eiserne 
Ketten)       ........ 

Outils  en  fer  pur,   emmanches  ou  non  (Werkzeuge 
nur  von  Eisen,  auch  mit  einem  Griffe  versehen) 
Tubes  en  fer  etires ,  soudes  par  simples  rapproche- 
ments  (Röhren  ,   gezogene  eiserne ,   einfach  zusam- 
mengeschweisst)  : 

De  9  raillimetres  de  diametre  Interieur  ou  plus  (Von 
9  Millimeter  innerem  Durchmesser  oder  mehr) 
De  moins  de  9  millimetres,  raccords  de  toute  espece 
(Von    weniger    als    9    Millimeter,     Verbandstücke 

[Muffen]  aller  Art) 

Tubes  en  fer  etires,  soudes  sur  mandi'in  et  ä  recou- 
vrement  (Röhren,  gezogene,  schmiedeeiserne,  über 
den  Dorn  gearbeitet  und  übereinandergeschweisst)  . 
Articles  de  menage  et  autres  ouvrages  non  denom- 
mes  (Wirthschaftsgeräthe  und  andere  nicht  nament- 
lich aufgeführte  Waaren): 

En  fer  ou  en  tole,   polis  ou  peints  (Von  Schmiede- 
eisen oder  Eisenblech,  polirt  oder  gefärbt) 
En  fer  ou  en  töle  emaille's,    etames  ou  vernisses 
(Von  Schmiedeeisen  oder  Eisenblech,  emaillirt,  ver- 
zinnt oder  gefirnisst)    ...... 

Acier  (Stahlwaaren) : 
Outils  en  acier  pur  (limes,  scies  circulaires  oudroi- 
tes,  faux,  faucilles  et  autres  non  denommes  (Werk- 
zeuge von  reinem  Stahl  [Feilen,  Sägen,  mit  geraden 
Blättern  und  kreisförmige —  Circularsägen  —  Sen- 
sen, Sicheln  und  andere  nicht  namentlich  genannte]) 
Aiguilles  ä  coudre  de  moins  de  5  centimetres  (Näh- 
nadeln, kleiner  als  5  Centimeter) 


9  fr.  les  100  kil. 


8  fr.  les  100 kil. 


15   - 


10   -  — 


15 


10  - 


12 


13 


25 


25 


17 


20 


40 


12 


12 


10  - 


11 


20 


20 


14 


200  - 


16 


32 


200 
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Aiguilles  ä  coudre  de  5  centimetres  ou  plus  (Näh- 
nadeln von  5  Centimeter  und  mehr) 
Plumes  metalliques  en  metal  autre  que  l'or  et  l'argent 
(Schreibfedern,  metallene,  mit  Ausnahme  der  gol- 
denen und  silbernen)   ...... 

Petits  objets  en  acier ,    tels  que  perles ,   coulants, 
broches  et  des  ä  coudre  (Kleine  Gegenstände  von 
Stahl,  als  Perlen,  Schiebringe,  Brechen,  Fingerhüte) 
Articles  de  menage  et  autres  ouvrages  en  acier  pur 
non  denommes    (Wirthschaftsgeräthe   und 'andere 
nicht  namenthch  aufgeführte  Gegenstände  von  rei- 
nem Stahl)  ....... 

Hame^ons  de  toute  espece  (Angelhaken  aller  Art) 
Coutellerie  de  toute  espece  (Messcrschmiedewaaren 
aller  Art)  ........ 

Instruments  de  Chirurgie,  de  precision,  de  physique 
et  de  chimie  (pour  laboratoire)  (Instrumente,  chi- 
rurgische ,    mathematische ,    physikalische ,   chemi- 
sche [für  Laboratorien])       ..... 

Armes  de  commerce  (Handels-Waffen) : 
Armes  blanches  (blanke  Waffen)  .... 

Armes  ä  feu  (Feuerwaffen)  ..... 

Metaux  divers  (Verschiedene  Metalle). 

Outils  en  fer  recharges  d'acier,  emmanches  ou  non 
(Werkzeuge  von  Schmiedeeisen,  verstählte,  mit  oder 
ohne  Heft)  ....... 

Objets  en  fönte  et  fer  non  polis  ,   ie  poids  du  fei* 
etant  inferieur  ä  la  moitie  du  poids  total  (Waaren 
von  Guss-  und  Schmiedeeisen,  nicht  polirt,   sofern 
das  Gewicht  des  Schmiedeeisens  weniger   als    die 
Hälfte  des  Gesammtgewichts  ausmacht) 
Objets  en  fönte  et  fer  non  polis ,   le  poids  du  fer 
etant  egal  ou  superieur  ä  la  moitie  du  poids  total 
(Waaren  von  Guss-  und  Schmiedeeisen ,   nicht  po- 
lirt,   sofern   das  Gewicht  des  Schmiedeeisens  die 
Hälfte  oder  mehr  des  Gesammtgewichts  ausmacht) . 
Objets  en  fönte  et  fer  polis ,    emailles  ou  vernisses, 
meme  avec  ornements  accessoires  en  fer,   cuivre, 
laiton  ou  acier  (Waaren  von  Guss-  und  Schmiede- 
eisen, polirt,  emaillirt  oder  lackirt,  auch  mit  unwe- 
sentlichen Verzierungen  von  Schmiedeeisen,  Kupfer, 
Messing  oder  Stahl)     .  . 

Teiles  me'talliques  en  fer  ou  en  acier  (Metalltücher 
von  Eisen  oder  Stahl)  ...... 

Cylindres  en  cuivre  ou  laiton  pour  Impression,  gra- 
ves  ou  non  (Druckwalzen  von  Kupfer  oder  Messing, 
gravirt  oder  nicht)        ...... 

Chaudronnerie  (Kupferschmiedewaaren) 
Toiles  en  fils  de  cuivre  ou  laiton  (Tücher  von  Kupfer- 
oder Messingdraht)      ...... 

Objets  d'art  et  d'ornement  et  tous  autres  ouvrages 
en  cuivre  pur  ou  allie  de  zinc  ou  d'etain  (Gegen- 
stände der  Kunst,  Zierrathen  und  alle  übrigen  Waa- 
ren aus  reinem  oder  mit  Zink  oder  Zinn  legirtem 
Kupfer)      ........ 

Ouvrages  en  zinc  de  toute  espece  (Zinkwaaren  aller 

Art) 

Tuyaux  et  autres  ouvrages  de  plomb  de  toute  sorte 
(Röhren  aus  Blei  und  Bleiwaaren  aller  Art)  . 
Caracteres  d'imprimerie  neufs,  cliches  (Buchdrucker- 
lettern, neue,  Gliche's)         ..... 
Poteries  et  autres  ouvrages  en  etain  pur  ou  allie 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


Au  ler  oct.  1864. 


100  fr.  leslOOkil. 'lOOfr.  leslOOkil. 


100  - 


25 


40  - 
50   - 


100 


20  - 


32 
50 


20  p.  c.  delavaleur,  abaisseä  15  p.  c. 
a  partir  du  ler  janvier  1866. 


Exempts. 

40fr.  leslOOkil. 
240  -  — 


10 


15 
15 

15 


V    25   -  — 


10 

5 

10 


Exempts . 
fr.    c. 

40  -  les  100  kil. 
240  -  — 


15 


4  50 


12 
10 

15 
20 
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d'antimoine  (Topfgeschirr  und  andere  Waaren  aus 
reinem  oder  mit  Antimon  legirtem  Zinn) 
Ouvrages  en  nickel  allie  au  cuivre  ou  au  zinc  (ar- 
gentan)  (Waaren  aus  Legirungen  von  Nickel    mit 
Kiipfer  oder  Zink  [Argen taia])       .... 

Ouvrages  en  plaque  sans  distinction  de  titre  (Plat- 
tirte  Waaren  ohne  Unterschied)    .... 

Ouvrages  en  metaux  dores  ou  argentes,  soitaumer- 
cure ,   soit  par  les  procedes  electro-chimiques  (Me- 
talhvaaren,  im  Feuer  oder  galvanisch  vergoldet  oder 
versilbert)  ........ 

Orfevrerie  et  bijouterie  en   or,   argent,  platine  ou 
autres  metaux  (Juwelier-  und  Goldschmiedewaaren 
aus  Gold,  Silber,  Platin  oder  anderen  Metallen) 
Horlogerie  (Uhren)      ...... 

Fournitures  d'horlogerie  (Uhrfournitüreu) 

Machines  et  mecaniques  (Maschinen  und 
mechanische  Geräthe). 

Appareils  complets  (Vollständige  Werke) : 
Machines  ä  vapeur  fixes ,  avec  ou  sans  chaudieres, 
avec  ou  sans  volant  (Feststehende  Dampfmaschinen 
mit  oder  ohne  Kessel,  mit  oder  ohne  Schwungrad). 
Machines  a  vapeur  fixes  pour  la  navigation ,  avec 
ou  sans  chaudieres   (Feststehende  Dampfmaschinen 
für  Schiffe  mit  oder  ohne  Kessel) 
Machines  locomotives  ou  locomobiles  (Locomotiven 
oder  Lokomobilen)      ...... 

Tenders  complets  de  machines  locomotives  (Voll- 
ständige Tender  zu  Locomotiven) 
Machines  pour  la  filature  (Maschinen  für  die  Spin- 
nerei)        ........ 

Machines  ä  nettojer  et  ouvrir  la  laine,  le  coton,  le  lin, 
lechanvre  et  autres  matierestextiles  (Maschinen  zum 
Reinigen  und  Auflockern  von  "Wolle,  Baumwolle, 
Flachs,  Hanf  und  anderen  Spinnmaterialien) 
Machines  pour  le  tissage  (Maschinen  für  die  We- 
berei) ....... 

Machines  ä  fabriquer  le  papier  (Maschinen  für  die 
Papierfabrication)        ..... 

Machines  ä  imprimer   (Maschinen    für    die   Buch 
druckerei)  ...... 

Machines    pour   l'agriculture    (Maschinen   für   die 
Landwirthschaft)  ..... 

Machines  ä  bouter  les  plaques  et  rubans  de  cardes 

(Maschinen  für  die  Kratzenfabrication) 

Metiers  ä  tulle  (Tüllwebstühle) 

Appareils  en  ciüvre,  ä  distiller  (Kupferne  Apparate 

zur  Destillation)  ..... 

Appareils  ä  sucre  (Apparate  zur  Zuckerfabrication 
Appareils  de  chauffage  (Apparate  zur  Heizung) 
Cardes    non   garnies     (Kratzmas cliinen    ohne   Be^ 
schlage)      ....... 

Chaudieres  ä  vapeur  en  tole  de  fer,  cylindriques  ou 
spheriques,  avec  ou  sans  bouilleurs  ou  rechauffeurs 
(Dampfkessel  von  Eisenblech,   cylindrisch  oder  ku- 
gelförmig,   mit  oder   ohne  Siedevorrichtung   oder 
Vorwärmer)         ....... 

Chaudieres  ä  vapeur  tubulaires  en  tole  de  fer,  ä 
tubes  en  fer,  cuivre  ou  laiton,  etires  ou  en  tole 
clouee,  ä  foyer  Interieur,  et  toutes  autres  chaudieres 
de  forme  non  cylindrique  ou  spherique  simple 
(Dampfkessel,  röhrenförmige,  von  Eisenblech  mit 
Köhren  von  Schmiedeeisen,  Kupfer  oder  Messing, 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


lAu  iRi"  oct.  1864 


30  fr.  les  lOOkil. 


100 


100  -  — 


100 


500  -  — 

5  p.  c.  delavaleur. 

100  fr.  les  100  kil. 


10  - 


20  - 


15 


10   - 


15  - 


9   - 


15 


10  - 


■  No.  435.  (XVI). 
llHiidelsvertrjig-, 

Tarif  A. 
2.  August  18C2. 


30  fr.  les  100  kil. 


100  -  — 


100 


100 


500  -  — 

5  p.  c.  delavaleur. 

100  fr.  les  100  kil. 


6   - 


12 


10 


10  -  — 


10 
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TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


lAu  ler  oct.  1864. 


gezogen  oder  vernietet ,  mit  innerer  Feuerung  und 
alle  übrigen  Kessel  von  nicht  cylindrischer  oder 
einfacher  Kugel-Form)  ..... 

Chaudieres  a  vapeur  en  tole  d'acier  de  toute  forme 
(Dampfkessel  von  Stahlblech  jeder  Form) 
Gazometres,  chaudieres  decouvertes,  poeles  etcalo- 
riferes  en  tole  ou  en  fönte  et  töle  (Gasometer,  Ab- 
dampfpfannen ,  Oefen ,  Wärmapparate  von  Eisen- 
blech oder  von  Gusseisen  und  Eisenblech)  . 
Machines-outils  et  machines  non  denommees  con- 
tenant  75  p.  c.  de  fönte  et  plus  (Werkzeug-Maschi- 
nen und  nicht  genannte  Maschinen,  welche  75  pCt. 
und  mehr  Gusseisen  enthalten)  .... 
idem  50  a  75  p.  c.  exclusivement  de  leur  poids  en 

fönte  ( ,  welche  50  bis  excl.  75pCt.  Gusseisen 

enthalten)  ........ 

idem  moins  de  50  p.  e.  de  leur  poids  en  fönte 
( ,  welche  weniger  als  50  pCt.  Gusseisen  ent- 
halten)      ........ 

Fieces  detachees  de  machines  (Kaschinentheile) : 
Plaques  et  rubans  de  cardes  sur  cuir ,   caoutchouc, 
ou  sur  tissus  purs  ou  melanges  (Kratzenbeschläge 
in  Leder,   Kautschuk  oder  gemischten  oder  unge- 
mischten Geweben)      ...... 

Dents  de  rots  en  fer  ou  en  cuivre  (Weberblätter- 
zähne aus  Eisen  oder  Kupfer)        .... 

Rots ,   ferrures  ou  peignes  ä  tisser ,   a  dents  de  fer 
ou  de  cuivre  (Weberblätter,  Beschläge  oder  Weber- 
kämme mit  Zähnen  von  Eisen  oder  Kupfer)   . 
Pieces  en  fönte,  polies,   limees  et  ajustees  (Theile 
von  Gusseisen,  polirt,  abgefeilt,  zum  Gebrauch  vor- 
gerichtet) ........ 

Pieces  en  fer  forge ,  polies ,  limees  et  ajustees  ou 
non,  quel  que  soit  leur  poids  (Theile  von  Schmiede- 
eisen, polirt,  abgefeilt,  zum  Gebrauch  vorgerichtet 
oder  nicht,  ohne  Rücksicht  auf  Gewicht) 
Ressorts  en  acier  pour  earrosserie,  wagons  et  loco- 
motives  (Stahlfedern  zur  Wagenfabrication,  für  Ei- 
senbahnwagen und  für  Locomotiven)  . 
Pieces  en  acier,  polies,  limees,  ajustees  ou  non, 
pesant  plus  d'un  kilogramme  (Theile  von  Stahl, 
polirt,  gefeilt,  zum  Gebrauch  vorgerichtet  oder 
nicht,  mehr  als  1  Kilo  schwer)     .... 

pesant  un  kilogramme  ou  moins  (Dergleichen 

1  Kilo  und  weniger  schwer)  .... 

Pieces  en  cuivre  pur  ou  allie  de  tous  autres  metaux 
(Theile  von  reinem  oder  mit  einem  andern  Metalle 
legirten  Kupfer)  ...... 

Plaques  et  rubans  de  cuir,  de  caoutchouc  et  de  tis- 
sus specialement  destines  pour  cardes  (Platten  und 
Streifen  von  Leder ,    Kautschuk   und  Zeugstoffen, 
speciell  zxir  Kratzenfabrieation  bestimmt) 
Or  et  argent  battus  enfeuilles  (Gold- u.  Silberblatt) 
Carrosserie  (Wagen)   ...... 

Tabletterie  et  ouvrages  en  ivoire  (Kunstdrechsler- 
arbeiten und  Elfenbeinwaaren)      .... 

Peaux  (Häute); 
Brutes  (rohe)      ....... 

Vernies,   teintes  et  maroquinees  (Leder ,   lackirtes, 
gefärbtes,  maroquinirtes)     ..... 

Preparees  de  toute  autre  espece  (Leder ,  in  anderer 
Weise  zugerichtet)       ...... 

Ouvrages  en  peaux  et  en  cuirs  de  toute  espece 
(Lederwaaren  aller  Art)       ..... 


15  fr.  leslOOkil. 


30   -  — 


10  -  — 


15  -  — 


20 


60  - 


.30   - 


50 


20 

50 


12fr.  les  100  kil. 


25 


6   - 


10  -  — 


15   - 


17 


30   -  — 


40 


25  -  — 


le  kilogr. 


15 


50  -  — 


30 


30  - 


6  -  — 


10  -  — 


15   -  — 


25 


35 


20 


20 
50 


le  kilogr. 


10  p.  c.  de  la  val. 


Exemptes. 


10  p.  c.  de  la  val. 


Exemptes. 


60  fr.  leslOOkil.  I   60  fr.  leslOOkil. 


15 


15  - 


10  p.  c.  de  la  val.  |lO  p.  c.  de  la  val. 
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Futailles  vides ,  neuves  ou  vieilles,   montees  ou  de- 
monte'es  (Fässer,  leere,  neue  oder  alte ,  zusammen- 
gesetzt oder  auseinandergenommen) : 
cerclees  en  bois  (mit  Holzreifen)  .... 

cerclees  en  fer  (mit  Eisenreifen)    .... 

Felles ,   fourches ,   räteaux  et  maiiches  d'outils  en 
bois    avec    ou    sans    viroles    (Schaufeln ,    Gabeln, 
Rechen ,  Werkzeugstiele  [Hefte]  von  Holz  mit  oder 
ohne  Zwinge  [metallene  Ringe])  .... 

Avirons  (Ruder)  ...... 

Fiats,  cuillers,  ecuelles  et  autres  articles  de  mc'nage 
en  bois  (Schüsseln,  Löffel ,  Näpfe  und  anderes  höl- 
zernes Hausgeräth)      ...... 

Fieces  de  charpente,  brutes  oufa(;onnees  (Bauholz, 
roll  oder  zugerichtet)  ...... 

Fieces  de  charronnage ,  brutes  ou  fa9onnees  (Wag- 
nerarbeiten, roh  oder  zugerichtet) 
Autres  ouvrages  en  bois  non  denommos  (Holzwaa- 
ren,  andere,  nicht  namentlich  genannte) 

Mcubles  (Meubel) 

Articles  d'emballage  ayant  dejaservi  (Verpackungs- 
Matcrialien,  bereits  gebraucht)      .... 

Bätiments  de  mer  construits  dans  le  Zollverein  non 
cncore  immatricules  ou  naviguant  sous  pavillon  des 
Etats  du  Zollverein  (Seeschiife ,   im  Zollverein  er- 
baut ,   noch  nicht  in  das  Schiffsregister  eingetragen 
otler  unter  Flagge  eines  Zollvereinsstaats  segelnd) : 
en  bois  (von  Holz)       ...... 

en  fer  (von  Eisen)        ...... 

Coque  de  bätiments  de  mer  et  bateaux  de  rivieres 

(Gerippe  von  Seeschiffen  und  Flussfahrzeuge) : 

en  bois  (von  Holz)       ...... 

en  fer  (von  Eisen)        ...... 

N.  B.  Les  machines  et  moteurs  installes  a  bord 
de  ces  bätiments  seront  taxes  separement  d'a])res 
le  chiflfre  des  droits  specifies  sous  la  rubrique : 
Machines  et  mecaniques  (Maschinen  und  Treib- 
werke an  Bord  dieser  Schiffe  eingesetzt,  werden 
abgesondert  nach  den  unter  der  Rubrik  „Maschinen 
und  Maschinentheile"  angegebenen  Zollsätzen  ver- 
zollt)   

Industries  textiles  (Spinnerei  u.  Weberei). 

Lin  (Flachs): 
Lin  ou  chanvrepeigne  (Flachs  oder  Hanf,  gehechel- 
ter)     

Fils  de  lin  ou  de  chanvre  mesurant  au  kilogramme 
(Leinen-  oder  Hanfgespinnst,  welches  auf  das  Kilo- 
gramm misst,  und  zwar) : 
Simples  (einfaches) : 
Ecrus  (rohes) : 

6,000  metres  ou  moins  (6,000  Meter  oder  weniger) 
Flus  de  6,000  metres,  pas  plus  de  12,000  (mehr als 
6,000  Meter,  nicht  mehr  als  12,000  Meter) 
Plus  de  12,000  metres,  pas  plus  de  24,000  (mehr 
als  12,000  Meter,  nicht  mehr  als  24,000  Meter)  . 
Flus  de  24,000  metres  ,  pas  plus  de  36,000  (mehr 
als  24,000  Meter,  nicht  mehr  als  36,000  Meter)  . 
Flus  de  36,000  metres,  pas  plus  de  72,000  (mehr 
als  36,000  Meter,  nicht  mehr  als  72,000  Meter)  . 
Flus  de  72,000  metres  (mehr  als  72,000  Meter)  . 
Blanchis  ou  teints  (gebleichtes  oder  gefärbtes) : 
6,000  metres  ou  moins  (6,000  Meter  oder  weniger) 


TAUX  DES  DROITS 


En  1862. 


Exemptes. 
10  p.  c.  de  la  val. 


Exempts. 


Exemptes. 


10  p.  c.  de  la  val. 


Exempts. 


No.  435.  (\VI). 
UaailBlsverlriig^, 

Au  IC"-  oct.  1864.  „    7'""'^'^^Q<,o 
-  2.  August  1862. 


Exemptes. 
10  p.  c.  de  la  val. 


Exempts. 


Exemptes. 


10  p.  c.  de  la  val. 


Exempts. 


Far  tonneau  de  jauge  fran(;aise. 


25  fr. 

20  fr. 

70    - 

60    - 

15    - 

10    - 

50    - 

40    - 

Exempts. 


Exempts. 


15fr.  les  100  kil. 

20   -  — 

30  -  — 

36   -  — 

60  -  — 

100   -  — 


20 


19*    [:*] 
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Plus  de  6,000  metres,  pas  plus 
als  6,000  Meter,  nicht  mehr  als  1 
Plus  de  12,000  metres,  pas  plus 
als  12,000  Meter,  nicht  mehr  als 
Plus  de  24,000  metres,  pas  plus 
als  24,000  Metei-,  nicht  mehr  als 
Plus  de  36,000  metres,  pas  plus 
als  36,000  Meter,  nicht  mehr  als 
Plus  de  72,000  metres  (mehr  als 
Retors  (gezwirntes) : 
Ecrus  (rohes) 


de  12,000  (mehr 
2,000  Meter) 
de  24,000  (mehr 
24,000  Meter)  . 
de  36,000  (mehr 
36,000  Meter)  . 
de  72,000  (mehr 
72,000  Meter)  . 
72,000  Meter)      . 


Blancliis  ou  teints  (gebleichtes  oder  gefärbtes) 


Les  fils  de  lin  ou  de  chanvre  melanges  suivront  le 
meme  regime  que  les  fils  de  lin  ou  de  chanvre  purs, 
pourvu  que  le  lin  ou  le  chanvre  domine  en  poids. 
(Leineu-  und  Hanfgarne,  gemischte,  werden  wie 
reine  Leinen-  imd  Hanfgarne  behandelt,  sofern  das 
Gewicht  des  Flachses  oder  Hanfes  überwiegt.) 
Tissus  de  lin  ou  de  chanvre  unis  ou  ouvres  presen- 
tant  en  chaine  daus  l'espace  de  5  millimetres  carres 
(Leinen  oder  Hanfgewebe,  glatte  oder  gemusterte 
[gebildete]  ,  welche  in  einem  Raum  von  5  Quadrat- 
millimeter in  der  Kette  ersehen  lassen  ,  und  zwar): 
Eerus  (rohe) : 

8  fils  ou  moins  (8  Fäden  oder  weniger) 
9,  10  et  11  fils  (9,  10  und  11  Fäden)    . 

12  fils  (12  Fäden) 

13  et  14  fils  (13  und  14  Fäden)    .... 
15,  16  et  17  fils  (15,  16  und  17  Fäden) 

18,  19  et  20  fils  (18,  19  und  20  Fäden) 

21,  22  et  23  fils  (21,  22  und  23  Fäden) 

24  fils  et  au-dessus  (24  Fäden  und  darüber)  . 

Blanchis  ,  teints  ou  imprime's  (gebleichte ,   gefärbte 

oder  bedruckte) : 

8  fils  ou  moins  (8  Fäden  oder  weniger) 

9,  10  et  11  fils  (9,  10  und  11  Fäden)    . 

12  fils  (12  Fäden)         

13  et  14  fils  (13  und  14  Fäden)    .... 
15,  16  et  17  fils  (15,  16  und  17  Fäden) 

18,  19  et  20  fils  (18,  19  und  20  Fäden) 

21,  22  et  23  fils  (21,  22  und  23  Fäden) 

24  fils  et  au-dessus  (24  Fäden  und  darüber)  . 

Coutils  unis  ou  fa^onnes,  ecrus,  blanchis,  teints  ou 

imprimes  (Zwillich,   glatt  oder  gemustert,   roher, 

gebleichter,  gefärbter,  bedruckter) 

Linge  damasse  (Damast)      ..... 

Batiste  (Batist)  ....... 

Linons  (Linon)  .....•• 

Mouchoirs  encadres  (Eingefasste  Schnupftücher)    . 
TuUe  de  lin  (Leinener  Tüll)  .... 

Dentelles  de  lin  (Zwirnspitzen)      .... 

Bonneterie  de  lin  (Leinene  Strumpfwaaren)  . 
Passementerie,  de  lin  (Posamentierarbeit  v.  Leinen) 
Rubannerie  de  fil  ecru ,  blanchie  ou  teinte  (Band- 
waaren  aus  rohem  Garn,  gebleichte  oder  gefärbte)  . 
Articles  en  lin  ou  en  chanvre  ,  confectionnes  en 
tout  ou  en  partie  (Ganz  oder  theihveise  fertige  Ge- 
genstände aus  Leinen  oder  Hanf) 
Vetements  et  articles  non  denommes  (Kleidungs- 
stücke und  nicht  genannte  Artikel) 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


'Au  ler  oct.   1864. 


27  fr.  les  100  kil. 
40    -  — 

48    -  — 

80    -  — 

133    -  — 

Le  droit  afi^erent  au  fil  pimple  ecru 
employe  au  retordage  augmente  de 
30  pour  cent. 

Le  droit  afferent  au  fil  simple  teint  ou 
blanchi  employe  au  retordage  aug- 
mente de  30  pour  cent. 


28  fr.  les  100  kil. 

55  -  — 

65  -  — 

90  -  — 

115  -  — 

170  -  — 

260  -  — 

400  -  — 


38 
70 
95 
120 
155 
230 
350 
535 


16  pour  cent  de  la  valeur. 
16  —  — 

Meme  regime  que  les  toiles  unies. 

15  pour  cent  de  la  valeur. 
5  —  — 


15  — 
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TAUX  DES  DROITS 
En  1862. 


No.  435.  (XVI). 
Haiulelsvertriig, 

Au  ler  «^^8^4:  ,,  A^ugulM862. 


Tissus  de  lin  ou  de  chanvre  melanges  quand  le  lin 
ou  le  chanvre  domine  en  poids  (Leinen  oder  Hanf- 
gewebe, gemischte,  sofern  das  Gewicht  des  Flachses 
oder  Hanfs  vorherrscht)        .  .  .  .  . 

Jute  (Jute): 
En  brins  ,  teille  ou  peigne  (In  Stengeln,  gebrochen 
oder  gehechelt)  ....... 

Fils  de  jute,  mesurant  au  kilogramme  (Garn  von 

Jute ,    welches    auf   das    Kilogramm    misst ,    und 

zwar)  : 

Ecrus  (rohes) : 

Moins  de  1,400  metres  (weniger  als  1400  Meter) 

De  1,400  a  3,700  metres  exclusivement  (von    1400 

bis  ausschliesslich  3700  Meter) 

De  3,700  ii  4,200  metres  exclusivement  (von  3700 

bis  ausschliesslich  4200  Meter) 

De  4,200  a  6,000  metres  exclusivement  (von  4200 

bis  ausschliesslich  6000  Meter)     . 

Plus  de  6,000  metres  (mehr  als  6000  Meter) 

Blanchis  ou  teints  Tgebleichtes  oder  gefärbtes)  : 

Moins  de  1,400  metres  (weniger  als  1400  Meter) 

De  1,400  metres  a  3, 700  metres  exclusivement  (von 

1400  bis  ausschliesslich  3700  Meter)     . 

De  3,700  a  4,200  metres  excl.  (von   3700  bis  aus 

schliesslich  4200  Meter)        .... 

De  4,200  a  6,000  metres  excl.  (von  4200  bis  aus 
schliesslich  6000  Meter)        .... 

Plus  de  6,000  metres  (mehr  als  6000  Meter) 

Vegetaux    filamenteux    (Andere    vegetabilische 

Spinnstoffe) : 
Phormium  tenax,  abaca,  etautres  vegetaux  filamen- 
teux non  denommes  (Neuseeländer  Flachs,  Manila- 
Hanf    und    andere    nicht    genannte    vegetabilische 
Spinnstoffe) : 

Filaments  (Fasern) : 
Bruts  teilles  (Roh  oder  gebrochen) 
Peignes  ou  tordus  (Gehechelt  oder  gedreht)   . 

Fils  (Garn) 

Tissus  (Gewebe)  ...... 

Crin  (Thierhaare) : 
Crin  brut  de  toute  nature,  meme  prepare  ou  frise 
(Haare  jeder  Art,  roh,  zubereitet  oder  gekräuselt)  . 
Tissus  et  ouvrages  de  crin  ou  de  poilsde  vachepurs 
ou  melanges  (Gewebe  oder  Arbeiten  von  Haaren, 
rein  oder  gemischt)      ...... 

Cotons  (Baumwolle): 
Coton  de  ITnde  enlaine  (Rohe  indische  Baumwolle) 
Coton  en   feuilles    cardees    ou   gommees    (ouates) 
(Baumwolle  in  kardätschten  oder  gummirten  Platten 

[Watten]) 

Fils  de  coton  simple,  mesurant  au  demi-kilogramme 

(Einfaches Baumwollengarn,  welches  auf  ein  halbes 

Kilogramm  misst,  und  zwar)  : 

Ecrus  (rohes) : 

20,000  metres  ou  moins  (20,000  Meter  oder  weniger) 

De  21,000  metres  ä  30,000  (von  21,000  bis  30,000 

Meter)        ........ 

De  31,000  metres  a  40,000  (von 31,000  bis40,000 

Meter) 

De  41,000  metres  a  50,000  (von  41,000  bis  50,000 

Meter) 

De  51,000  metres  a  60,000  (von  51,000  bis  60,000 
Meter) 


15  pour  cent  de  la  valeur. 
Exempt. 

fr.  c. 
7    -    les  100  kil.  j   5  fr.  les  100  kil. 

9  20  —  16-  — 


10  20  — 

15    -  — 


Meme  re'gime  que  les  fils  de  lin. 
10  fr.  les  100  kil.  1    7  fr.  les  100  kil. 

13    -  —  1   9    -  — 

15    -  —  10    -  — 

22    -  —  14    -  — 

Meme  regime  que  les  fils  de  lin. 


Exempts. 

5  pour  cent  de  la  valeur. 
10  —  — 


Exempt. 

10  pour  cent  de  la  valeur. 
Exempt. 

fr.  c. 
-  10  le  kil. 


-  15  — 

-  20  — 

-  30  — 

-  40  — 

-  50  — 
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De  61,000  metres  a  70,000  (von  61,000  bis  70,000 
Meter)        ........ 

De  71,000  metres  a  80,000  (von  71,000  bis  80,000 

Meter) 

De  81,000  metres  a  90,000  (von  81,000  bis  90, 000 

Meter) 

De 91, 000 metres ä  100,000  (von91,000bis  100,000 

Meter) 

De  101,000metresall0,000(v.  101, 000  bis  110,000 

Meter) 

De  1 11, 000  metres  ä  120, 000  (v.  111, OOObis  120,000 

Meter) 

De  12 1,000 metres  a  130,000  (v.  121,000  bis  130,000 
Meter)        ........ 

De  1 31, 000  metresä  140,000  (v.  131,000  bis  140,000 

Meter) 

De  141, 000 metres a  170,000  (v.  141,000  bis  170,000 

Meter) 

De  171,000  et  au-dessus  (171,000  Meter  und  dar- 
über) ........ 

Blanchis  (gebleichtes)  ..... 

Teints  (gefärbtes)        ...... 

Fils  de  coton  retors  en  deux  bouts  (Zweidrähtiges 

Baumwollengarn)  : 

Ecrues  (rohes)    ....... 


Blanchis  (gebleichtes)  ..... 

Teints  (gefärbtes)         ...... 

Chaincs  ourdies    (Zu  Ketten  angelegtes  Baumwol- 
lengarn) : 
Ecrues  (rohes)    ....... 

Blanchies  (gebleichtes)         ..... 

Teintes  (gefärbtes)       ...... 

Fils  ecrus,  blanchis  ou  teints,  en  trois  bonts  ou  plus 
(Rohes,  gebleichtes  oder  gefärbtes,  drei- oder  mehr- 
drähtiges Baumwollengarn) : 
A  simple  torsion  (in  einfacher  Drehung) 
A  plusieurs  torsions  ou  cäbles  (in  mehrfacher  Dre- 
hung oder  Zwirnung)  ...... 

Tissus  de  coton  ecrus,  unis,  croiscs,  coutils  (Baum- 
wollene Gewebe,  rohe,  glatt,  geköpert,  auch  Zwil- 
lich) : 

Premiere  classe ,  pesant  11  kilogr.  et  plus  los   100 
metres  carres  (Iste Klasse,  wenn  100  Quadratmeter 
1 1  Kilogr.  oder  mehr  wiegen)  : 

De  35  fils  et  au-dessous  aux   5  millimetres  carres 
(bei  35  Fäden  und  darunter  auf  5  Quadratmillimeter) 
De  36  lils  et  au-dessus  (bei  36  Fäden  und  darüber 
auf  5  Quadratmillimeter)       ..... 

Deuxieme  classe,  pesant  de  7  ä  11  kilogr.  exclus., 
100  metres  carres  (2te  Klasse,  wenn  100  Quadrat- 
meter 7  bis  ausschliesslich  11  Kilogr.  wiegen): 
De  35  fils  et  au-dessous  (bei  35  Fäden  u.  darunter) 
De  36  k  43  fils  (bei  36  bis  43  Fäden)  . 
De  44  fils  et  au-dessus  (bei  44  Fäden  und  darüber) 
Troisieme  classe,  pesant  de  3  ä  7  kilogr.  exclus.. 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


I  Au  ler  oct.  1864. 


fr.  c. 

-  60  le  kil. 

-  70  — 

-  90  — 
1  00  — 
1  20  — 
1  40  — 

1  60  — 

2  -  — 

2  50  — 

3  -  — 


Le  droit  sur  le  fil  simple  ecru  ,    aug- 

mente  de  15  pour  cent. 

Le  droit  sur  le  fil  simple  ecru  ,   aug- 

mente  de  25  Centimes  par  kil. 


Le  droit  afferent  au  numero    du    fil 
simple  employe  au  retordage ,   aug- 

niente  de  30  pour  cent. 
Le  droit  sur  le  fil  ecru  retors  en  deux 

bouts,  augmente  de  15  pour  cent. 
Le  droit  sur  le  fil  ecru  retors  en  deux 
bouts,  augmente  de  25  cent.  par  kil. 


Le  droit  sur  le  fil  simple ,  augmente 

de  30  pour  cent. 
Le  droit  sur  les  chaines  ourdies  ecrues, 

augmente  de  15  pour  cent. 

Le  droit  sur  les  chaines  ourdies  ecrues, 

augmente  de  25  cent.  par  kil. 


6  Centimes  par  1,000  metres. 
12  —  — 


fr.     r. 
-     50     le  kil. 


80 


60 
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les  100  metres  cancs  (3te  Klasse,  wenn  100  Qua- 
dratmeter 3  bis  ausschliesslich  7  Kilogr.  -wiegen) : 
De  27  fils  et  au-dessous  (bei  27  Fäden  u.  darunter) 
De  28  a  35  tils  (bei  28  bis  35  Fäden)    . 
De  36  ä  43  fils  (bei  36  bis  43  Fäden)    . 
De  44  fils  et  au-dessus  (bei  44  Fäden  und  darüber) 
Tissus  de  coton  (Baumwollene  Gewebe)  : 
Blanchis  (gebleichte)  ...... 

Teints  (gefärbte)  ... 

Imprimes  (bedi-uckte) ...... 

Velours  de  coton  (Baumwollener  Sammet,  undzwar): 
Fa9on  soie    (dite  velvets)    (seidenartiger  [genannt 
Velvet])  : 
Ecrus  (roh)         ....... 

Teints  ou  imprimes  (gefärbt  oder  bedruckt)    . 
Autres    (cords,    moleskins  etc.)    (anderer  [Cords, 
Moleskins  etc.]) : 
Ecrus  (roh)         .  .  .  .  .  .  . 

Teints  ou  imprimes  (gefärbt  oder  bedruckt)   . 
Tissus  de  coton  ecrus,  nnis  oucroises,  pesantmoins 
de  3  kilogr.   par  100  metres  carres   (Rohe,   glatte 
oder  geköperte ,   baumwollene  Gewebe,   von  denen 
100  Quadratmeter  weniger  als  3  Kilogr.  wiegen)    . 
Piques ,   basins ,   fa9onnes ,    damasses  et  brillantes 
(Piques  ,  Bazins ,  fa9onnirte  Gewebe ,  Damaste  und 
Brillantes)  ....... 

Couvertures  de  coton  (Baumwollene  Decken) 
Tulles  unis  ou  brode's  (Glatter  oder  gestickter  Tüll) 
Gazes  et  mousselines ,   brodees  ou  brochees ,   pour 
ameublements  ou  tentures   (Gaze  und  Mousseline, 
gestickt  oder  brochirt,   zur  Ausstattung  der  Meubel 
oder  für  Behänge)        ...... 

Vetements  et  articles  confectionnes  en  tont  ou  en 
partie  (Kleidungsstücke   und  ganz  oder  theilweise 
fertige  Gegenstände)    ...... 

Articles  non  denommcs  (Nicht  genannte  Artikel)    . 
Broderies  ä  la  main  (Handstickereien)  . 
Dentelles  et  blondes  de  coton  (Baumwollene  Spitzen 
und  Blonden)      ....... 

Les  fils  de  coton  me'lange  payeront  les  mimes  droits 
qne  les  fils  de  coton  pur,   pourvu  que  le  coton  do- 
mine en  poids  dans  le  mclange  (Garne  von  Baum- 
wolle ,   gemischt  mit  anderen  Stoffen ,   zahlen  den- 
selben Zoll,  wie  Garne  von  reiner  Baumwolle,  vor- 
ausgesetzt, dass  die  Baumwolle  dem  Gewichte  nach 
in  der  Mischung  vorherrscht). 

Tissus  de  coton  melanges  quand  le  coton  domine 
en  poids  (Gewebe  aus  Baumwolle  und  anderen  Ma- 
terialien ,    sofern  die  Baumwolle  in  der  Mischung 
vorherrscht)         ....... 

Laines  (Wolle) : 
Laine  en  masse  du  Zollverein  ou  d'Australie  (Rohe 
Wolle,  vereinsländische  oder  australische) 
Laine  teinte  en  masse  (Ungekämmte  Wolle,  gefärbt) 
Laine  peignee,  teinte  ou  non  (Gekämmte,  gefärbte 
oder  ungefärbte  W^olle)         ..... 

Fils  de  laine ,   blanchis  ou  non ,  simples ,  mesurant 
au  kilogr.    (Gebleichtes    oder    ungebleichtes   Garn 
von  Wolle,  welches  auf  das  Kilogramm  misst) : 
De  30,000  metres  et  au-dessous    (von   1,000  bis 

30,000  Meter) 

De  31,000  ä  40,000  metres  (von  31,000  bis  40,000 
Meter) 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


Au  IC  oct.  1864 


No.  435.  (Wl). 
Hanricisvcrtra},', 

Tarif  A. 
2.  Auirusl  1862. 


fr.  c. 

-  80  le  kil. 

1  20  — 

1  90  — 

3  -  — 

15  pour  centensus  du  droit  surl'e'cru. 

25  cent.  par  kil.  en  sus  du  droit  sur 

l'ecru. 

15  pour  cent  de  la  valeur. 


85 
10 


-  60 

-  85 


le  kil. 


15  pour  cent  de  la  valeur. 


10 


15 


Exempte. 
25  fr.  les  100  kil. 

25    -  — 


25     le  kil. 


35        — 
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No.  435.  (XVI). 


H  .ndeisveHrag,  DENOMINATION  DES  ARTICLES. 


2.  AuKUSl  1862. 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


Au  IBr  oct.  1864. 


De  41,000  a  50,000  uietres  (von  41,000  bis  50,000 

Meter) 

De  51,000  h  60,000  metres  (von  51,000  bis  60,000 

Meter) 

De  61,000  ä  70,000  metres  (von  61,000  bis  70,000 

Meter) 

De  71,000  a  80,000  metres  (von  71,000  bis  80,000 

Meter) 

De  81,000  a  90,000  metres  (von  81,000  bis  90,000 

Meter) 

De  9 1,000  kl  00, 000  metres  (von  91,000  bis  100,000 

Meter) 

De  101,000  metres  et  au-dessns  (von  101,000  und 
darüber)     ........ 

Fils  de  laine ,  blanchis  ou  non ,  retors  pour  tissage 
(Gebleichtes  oder  ungebleichtes  Wollengarn  ,   zum 
Verweben  gezwirnt)     ...... 

Fils  de  laine  blanchis  ou  non  retors  pour  tapisserig 

(Gezwirntes  Wollengarn  für  Tapisserie) 

Fils  de  laine  tcints  simples  ou    retors    (Einfache 

oder  gezwirntes  Wollengarn,  gefärbtes) 

Tissus  de  laine  (Gewebe  aus  Wolle) 

Feutres  de  toute  sorte  (Filz  jeder  Art)  . 

Couvertures  de  laine  (Decken  von  Wolle) 

Tapis  de  toute  espece  (Teppiche  jeder  Art)    . 

Bonneterie  de  laine  (Strumpfwaaren  aus  Wolle) 

Passementerie    de    laine     (Posamentierwaaren    aus 

Wolle) 

Rubannerie  de  laine  (Bandwaaren  aus  Wolle) 
Dentelles  de  laine  (Wollene  Spitzen)     . 
Chaussons  de  lisiere  (Schuhe  von  Tuchecken) 
Chäles  et  echarpes  de  cachemire  des  Indes  (Indi 
sehe  Kaschmir-Shawls  und  -Schärpen)  . 
Articles  non  de'nommes  (Nicht  genannte  Waaren) 
Lisieres  de  drap  de  toute  espece,    entieres  ou  cou- 
pees  (Tüchleisten  jeder  Art,  ganz  oder  zerschnitten) 
Vetements  et  articles    confectionnes    (Kleider  und 
fertige  Gegenstände): 
Neufs  (neue)       ....... 

Vieux  (alte)        .  .  .  .  . 

Les  lils  et  tissus  d'alpaca ,  de  lama ,  de  vigogne  et 
de  chameau,  purs  ou  melanges  de  laine,  suivront 
le  meme  regime  que  les  fils  et  tissus  de  laine,  quelle 
que  soit  la  proportion  du  melange  (Alpaka-, 
Lama-,  Vigogne-  und  Kameel-Garne  und  -Gewebe, 
rein  oder  gemischt  mit  Schaafwolle,  unterliegen 
demselben  Zollsatze,  wie  die  schaafwollenen  Garne 
und  Gewebe ,  welches  auch  das  Verhältniss  der  Mi- 
schung sein  mag). 

Les  fils  et  tissus  de  laine  et  des  autres  matieres  ci- 
dessus  denommees  ,  nielanges  de  coton  ou  d'autres 
filaments  quelconques ,  payeront  les  memes  droits 
que  les  fils  et  tissus  de  laine  inire ,  pourvu  que  la 
laine  domine  dans  le  melange  (Garne  und  Ge- 
webe aus  Wolle  und  den  anderen  vorbenaunten 
Stoffen ,  gemischt  mit  Baumwolle  oder  irgend  wel- 
chen anderen  Gespinnsten ,  zahlen  denselben  Zoll, 
wie  Garne  und  Gewebe  von  i-einer  Wolle ,  voraus- 
gesetzt, dass  die  Wolle  in  der  Mischung  das  Ueber- 
gewicht  hat). 

Les  fils  de  poil  de  chevre  conserveront  le  regime 
qui  leur  est  actuellement  applicable  (Garn  aus  Zie- 
genhaar bleibt  der  gegenwärtig  bestehenden  Be- 
handlung unterworfen). 


fr.    c. 

-     45     le  kil. 


-     55 


65        — 


75        — 


85        — 


95 


1 


Le    droit    afferent    aux   fils  de  laine 

simples  employes  au  retordage  aug- 

mente  de  30  pour  cent. 

Le  droit  du  fil  simple  eleve  au  double. 
Droit  sur  le  fil  non  teint,  augmentede 

25  Centimes  par  kil. 
15  p.  c.  de  la  val.    10  p.  c.  de  la  val. 


15  — 

10  — 


10 


Exemptes. 


15  p.  c.  de  la  val. 


20  fr.  les  100  kil. 


10  p.  c.  de  la  val. 
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TAÜX  DES  DROITS. 


En  1862. 


Au  ler  oct.  1864. 


No.  435.  (XVI). 
Huiidelsvei'lr.-i}.:, 

Tarif  A. 
2.  August  )862. 


Les  tissus  de  poils  de  chevre  suivront  le  regime  des 
tissus  de  laine  (Gewebe  von  Ziegenhaaren  unter- 
liegen derselben  Behandlung  wie  die  Gewebe  aus 
Wolle). 

Soies  (Seide) : 
En  cocons  (In  Kokons)         ..... 

Greges  et  mouline'es  (Grege  und  moulinirte) 
Teintes  (Gefärbte) : 

A  coudre,  ä  broder  et  a  dentelles  (Näh-,  Stick-  und 
Spitzenseide)       ....... 

Autres  (andere)  ....... 

Bourre  de  soie  (Floretseide)  : 

En  masse  (rohe)  ...... 

Peignee  (gekämmte)    ...... 

Filee ,    simple  et  retorse ,   ecrue ,   blanche  ,   azuree, 
teinte  (gesponnene ,   einfach  und  gezwirnt ,    rohe, 
weissgemachte,  gebläute,  gefärbte) : 
De  80,000  metres   simples  au  kilogramme  et  au- 
dessous  (von  80,000  einfachen  Metern  und  darunter 
auf  das  Kilogr.)  ...... 

De  81,000  metres  simples  au  kilogr.    et  au-dessus 
(von  81,000  einfachen  Metern  und  darüber  auf  das 
Kilogramm)         ....... 

Tissus,  bonneterie,  dentelles  de  pure  soie  (Gewebe, 
Strumpfwaaren,  Spitzen  von  reiner  Seide) 
Crepes,  fa^on  d'Angleterre,  ecrus,  noirs  ou  decou- 
leur  (Crej),  nach  englischem  Muster,  roher,  schwar- 
zer oder  farbiger)         ...... 

Tulles  (Tülle): 
Unis,  ecrus  (glatte,  roh)       ..... 

appretes  (appretirt)  ..... 

Fa9onnes ,  ecrus  ou  appretes  (fa9onnirte ,   roh  oder 
appretirt)  ........ 

Tissus  de  bourre  de  soie  pure,  de  soie  et  bourre  de 
soie ,  ecrus  ,  blaues ,  teints  ,  imprimes  (Gewebe  von 
Floretseide  oder  Seide  uml  Floretseide,  roh,  weiss- 
gemacht,  gefärbt,  bedruckt)  .... 

Tissus,   passementerie  et  dentelles  de  soie,    ou  de 
bourre  de  soie  (Gewebe ,   Posamentierwaaren  und 
Spitzen  von  Seide  oder  Floretseide  in  Verbindung : 
Avec  or  ouargentfin  (mit  achtem  Golde  oder  Silber) 
Avec  or  ou  argent  mi  -  fin  ou  faux  (mit  halbächtem 
oder  unächtem  Golde  oder  Silber) 
Tissus  de  soie  ou  de  bourre  de  soie  melanges ,   la 
soie  ou  la  bourre  de  soie  dominant  en  poids  (Ge- 
webe von  Seide  oder  Floretseide,  gemischt  mit  an- 
deren Stotfen ,   wenn  die  Seide  oder  Floretseide  im 
Gewicht  vorherrscht)   ...... 

Rubans  de  soie  ou  de  bourre  de  soie  (Bänder  von 

Seide  oder  Floretseide)  : 

De  Velours  (sammtne)  ..... 

Autres  (andere)  ...... 

Mdlanges  (mit  anderen  Stoffen  gemischt) 
Les  vetements  et  articles  confectionnes  en  soie  sui- 
vront le  regime  des  tissus  dominant  en  poids  (Klei- 
dungsstücke und  fertige  Gegenstände  von  Seide 
unterliegen  derselben  Behandlung  wie  die  Gewebe, 
welche  dem  Gewichte  nach  vorheiTschend  sind). 

Produits  chimiques  (chemische  Producte). 

lode  (Jod)  ....... 

Brome  (Brom)    ....... 

Acides  (Säuren) : 
Sulfurique  (Schwefelsäure)  ..... 


Exemptes. 
Exemptes. 


3  fr.  le  kil. 
Exemptes. 


Exemptes. 
Exemptes. 


Exempte. 
fr.  c. 
-   10  le  kil. 


-  75      — 

1  20     — 

Exempts. 


10  fr.  le  kil. 

20    -      — 
15  p.  c.  de  la  val. 

10     —  — 


A  partir  de  1866, 

exempts. 

A  partir  du  ler  oct. 

1864  exempts. 


Exempts. 


fr.  c. 
2   -  le  kil. 


12    -       — 
3  50     — 


3    -       — 


5    -       — 
8    -       — 
1 0  pour  cent  de  la  valeur. 


W 


Exempts. 
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No.  435.  (XVI).  —  

ih,n.ieisveKn.f,,  DENOMINATION  DES  ARTICLES. 

2.  AuffU.s!  18G2. 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


Au  lei-  oct.  1864. 


Nitrique  (Salpetersäure) 
Tartrique  (Weinsteinsäure)  . 
Benzoique  (Benzoesäure) 
Borique  (Borsäure) 
Citrique  (Citronensäure) 
Arsenieux  (Arsenige  Säure) 
Jus  de  citron  (Citronensaft) 

Oxydes  (Oxyde): 
De  fer  (Eisenoxyd)       ...... 

De  zinc,  gris  (Zinkoxyd,  graues) 

D'etain  (Zinnoxyd)      ...... 

D'urane  (Uranoxyd)    ...... 

De  cuivre  (Kupferoxyd)       ..... 

Safre  et  autres  compose's  du  cobalt  (Zaft'er  und  an- 
dere Kobaltverbindungen)    ..... 

Sulfure  d'arsenic  (Schwefelarsenik  [Rauschgelb])    . 

Chlorure  de  potassium  (Salzsaures  Kali) 

lodure  de  potassium  (Jodkaliuni) 

Salin  de  betteraves  (Runkelrüben-Pottasche)  . 

Carbonate  de  potasse  (Kohlensaures  Kali) 

Nitrate  de  potasse  (Kalisalpeter)   .... 

Sulfate  de  jiotasse  (Schwefelsaures  Kali) 
Tartrates  de  potasse  (Weinsteinsaures  Kali)  . 
Cendres  vegetales  vives  et  lessivees  (Pflanzenasche, 
natürliche  und  ausgelaugte)  .... 

Lies  de  vin  (Weinhefe)         ..... 

Borax  brut  (Roher  Borax)   ..... 

Nitrate  de  soude  (Natronsalpeter  [Chilisalpeter])    . 

Sonde  de  varech  (Soda  aus  Varec) 

Noir  d'os  (Beinschwarz)        ..... 

Os,  calcines,  blancs  (Weissgebrannte  Knochen) 
Phosphates    naturels     (Phosphorsaure    Salze  ,    wie 
solche  in  der  Natur  vorkommen)  .... 

Citrate  de  chaux  (Citroncnsaurer  Kalk) 
Sulfate  de  magnesie  (Schwefelsaure  Magnesia  [Bit- 
tersalz])    ........ 

Carbonate  de  magnesie  (Kohlensaure  Magnesia)     . 
Chlorure  de  magne'sium  (Chlormagnesiura)    . 
Acetate  de  fer,  liquide  (Flüssiges  essigsaures  Eisen 
[Eisenbeizen])     ....... 

Garancine  (Garancine)  ..... 

Sucre  de  lait  (Milchzucker)  ..... 

Albumine  (Albumin)  ...... 

Curcuma  en  poudre  (Kurkume,  gemahlene)  . 
Maurelle  (Lackmus)    ..... 

Bleu  de  Prussc  (Berliner  Blau)     .... 

Carmins  de  toute  sorte  (Karmin  jeder  Art)     . 
Cendres  bleues  ou  vertes  (Blaue  und  grüne  Kupfer- 
farben)      ........ 

Laque  en  teinture  ou  en  trochisques  (Lac-Lac  und 
Lac-Dye)  ........ 

Vert  de  montagne  (Berggrün)       .... 

Stil  de  grain  (Schüttgelb)     ..... 

Kermes  en  grains  et  en  poudre  (animal)  (Alkermes 
in  Kürnern  und  gepulvert)   ..... 

Essence  de  houille  et  ses  derives  (Steinkohlentheerül 
und  daraus  gewonnene  Stoffe)       .... 

Phosphore  blanc  (Phosphor,  weisser)    . 
O.xyde  de  zinc  (blanc  de  zinc)  (Zinkoxyd  [Zinkweiss]) 
Oxydes  et  carbonates  de  plomb  (Bleiglätto,  Mennige 
und  Blei  weiss)    ....... 

Acide  oleique  (Oelsäure)      ..... 

Acide  oxalique  et  Oxalates  de  potasse  (Oxalsäure 
und  oxalsaures  Kali)  ...... 


Exempts. 


fr. 
40 


5  pour  Cent  de  la  valeur. 
fr.    c. 


leslOOkil. 


5  -  — 


15  -  — 


4ü  -  les  lOÜkil. 


10  - 
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Prussiate  jaune  de  potasse  (Gelbes  blausaures  Kali) 
Prussiate  rouge  de  potasse  (Rothcs  blausaurcs  Kali) 

Extraits  de  bois  de  teinture  (Farbholzextracte) : 
Pour  les  noirs  et  violets  (schwarze  und  violette) 
Pour  les  rouges  et  jaunes  (rothe  und  gelbe)  . 
Acide  hydrüclilorique  (aeide  niuriatique)  (Salzsäure) 
Soude  caustique  (Aetznatron)       .... 

Carbonate  de  soude  (sei  de  soude)  ä  tous  degres 
(Kohlensaures  Natron  [Sodasalz]  von  jedem  Gehalte) 
Soude  artificielle  brüte  (Rohe,  künstliche  Soda) 
Carbonate  de  soude  cristallise  (cristaux  de  soude) 
(Krystallisirtes  kohlensaures  Natron  [Sodakrystalle]) 
Sulfate  et  sulHte  de    soude    (Schwelligsaures    und 
schwefelsaures  Natron)  ..... 

Sulfate  et  sultite  de  soude  cristallise  (sei  de  Glauber) 
Schwelligsaures   und    schwefelsaures    krystallisirtes 
Natron  [Glaubersalz])  ..... 

Bicarbonate  de  soude,  et  autres  sels  de  soude,  non 
denommds  (Doppelt  kohlensaures  Natron  und  an- 
dere nicht  genannte  Natronsalze)  .... 

Chlorure  de  chaux  (Chlorkalk)      .... 

Chlorate  de  potasse  (Chlorsaures  Kali) 

Savons  ordinaires  et  de  parfumerie    ((iewöhnliche 

und  wolilriechende  Seifen)   ..... 

Outremer  (Ultramarin)  ..... 

Phosphore  rouge  (Phosphor,  rother) 

Aluminium  (Aluminium)       ..... 

Aluminate  de  soude  (Thonsaures  Natron) 
Chlorure  d'aluminium  (Chloraluminium  [salzsaure 
Thonerde])  ....... 

Chromates  de  potasse  (Chromsaures  Kali) 
Chromates  de  plomb  (Chromsaures  Bleioxyd) 
Couleurs  non  denommees,  seches,  en  päte,  et  liqui- 
des (Farben,  nicht  genannte,  trocken,  in  Teigform, 
und  flüssig)  ....... 

Acide  stearique  (Stearinsäure)      .... 

Colle-forte  et  gelatine  (Tischlerleim  und  Gelatine). 

Vernis  (Firnisse) : 
A  l'huile  (Oeltirniss)    ...... 

A  l'esscnce  (Terponthinülfirniss)  .... 

A  l'esprit-de-vin  (Weingeistfirniss) 
ürseilles  de  toute  sorte  (Ürseille  jeder  Art)    . 
Produits  chimiques  non  denommes  (Nicht  genannte 
chemische  Producte).  ..... 

Verrerie  et  cristallerie  (Glas-  und  Kristall- 
waaren). 

Miroirs  ayant  moins  d'un  metre  carre  (Spiegel,  klei- 
ner als  ein  Quadratmeter)    ..... 

Glaces  (Spiegelglas) : 
Brutes  (Rohes)   ....... 

Etamees  ou  polies  (Belegtes  oder  polirtes)     . 
Bouteilles  detoutes  formes  (Glasflaschen inj.  Form) 

Verres  (Glas): 
A  vitres  (Fensterglas)  ..... 

De  couleur,  polis  ougraves  (Fai-biges,  geschliffenes 
oder  geschnitteues)      ...... 

De  montre  et  d'optique    (Uhrgläser   und    optische 
Gläser)      ........ 

Gobeleterie  et  cristaux,    blancs  et  colores  (Becher- 
und  Kristallgläser,  weiss  oder  farbig)     . 
Vitrifications  (Glasflüsse)     ..... 

Emaux  (Email)  ....... 

Sla.Usiircliiv  III.    18C2. 


TAUX  DES  DROITS 


En  1862. 


20  - 
30  - 

20  - 
30  - 
-  GO 


4  50 
2  30 


2  30 


1  20 


les  100  kil. 


.'i25 

— 

3  50 

4  25 

— 

2  80 

38  60 

— 

25  75 

6   - 

— 

6   - 

15   - 

— 

15   - 

■  No.  435.  (XVI). 
Ilaiuiel.sverlrag-, 

ÄT"i"^ct:T^4.  2.  A^^f.^ise'i. 


fr. 
20 
30 


-    les  100  kil. 


20   - 

30   - 

-   fiO 


3   - 
1  50 


1  50         — 


120 


70 


10  pour  Cent  de  la  valeur. 


5  pour  Cent  de  la  valeur. 


10  pour  Cent  de  la  valeur. 


5  pour  cent  de  la  valeur. 


10  pour  cent  de  la  valeur. 

fr.  c. 

1  50  jiar  metre  carre  de  superficie. 
4    -  — 

1  30  les  100  kil. 

3  50  — 


10  pour  cent  de  la  valeur. 


20      [8] 
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No.  435.  (XVI). 
HandelsviM'trag', 

Tarif  A. 
2.  Auffusl  1862. 


DENOMINATION  DES  ARTICLES. 


TAUX  DES  DROITS. 


Ell  186'i.  1  All  ler  oct.  18G4. 


Objets  eu  verre  non  denonimes  (Nicht  genannte  Ge- 
genstände aus  Glas)     ...... 

Groisil  et  vovre  casse  (Streu-  und  Schorbenglas)     . 
Cristal  de  roclie  brut  ou  ouvre  (Roher  oder  bear- 
beiteter Bergkristall)   ...... 

N.  B.  Le  cristal  monte  sera  taxe  comme  la  bijou- 
terie  et  l'orfevrerie.  (NB.  Der  gefasste  Kristall 
wird  wie  Juwelier-  u.  Goklschmiedewaaren  verzollt.) 

Poteries  (Thonwaaren). 

Poterie  grossiere  (Grobe  Töpferwaare) : 
Carreaux,  briques  et  tuiles  (Fliesen,  Backsteine  u. 
Ziegelsteine)       ....... 

Cornues  k  gaz ,  tuyaux  de  drainage  et  autres ,  creu- 
sets  de  toute  sorte,   y  compris  ceux  en  graphite  et 
plonibagine  (Gasretorten,  Drainröhren  und  andere, 
Schmelztiegel  jeder  Art,   einschliesslich  derer  von 
Graphit  und  Wasserblei)       ..... 

Pipes  en  terre  (irdene  Pfeifen)      .... 

Vernisse'es  ou  non,  de  toutes  forines  (mit  oder  ohne 
Glasur  in  allen  Formen)       ..... 

Poterie  avec  decorations  ä  relicfs  vrnicolores  et  multi- 
colores ,  platerie  et  creux  (desgleichen  mit  Verzie- 
rungen in  erhabener  Arbeit ,  ein-  oder  mehrfarbig, 
flaches  und  hohles  Geschirr)  .... 

Poterie  de  gres  (Steinzeug) : 
Ustensiles  et  appareils  pour  la  fabrication  des  pro- 
duits  chimiques  (Utensilien  und  Apparate  für  die 
Fabrikation  chemischer  Producte) 
Commune  de  toute  Sorte ,  platerie  et  creux,  com- 
prenant  la  forme  bouteille,  les  carafes ,  objets  de 
menage,  ustensiles  de  cuisine,  etc.  (gemeines  jeder 
Art,  platt  und  hohl ,  einschliesslich  der  Flaschen- 
form ,  Wasserkrüge ,  Hansgeräthc ,  Küchengeschirr 
u.  s.  w.)     ......•• 

Faienee  (Fayence) : 
Staidfere ,  päte  coloree ,  gla^ure  blanche  (mit  zinn- 
haltiger Glasur,  aus  farbiger  Masse,  weisses) 
Stanifcre,    glaijure  coloree,  majoliques  ,  vernissee, 
inulticolore  (mit  zinnhaltiger  Glasur,  farldges,  Ma- 
joliken, lackirtes,  mehrfarbiges)   .... 

Fine  (feines)        ....... 

Gres  fins  (Steingut,  feines)  ..... 

Porcelaines  de  toute  sorte,  blanches  ou  decorees, 
parian  et  biscuit  blanc  (Porzellan  aller  Art ,  weiss 
oder  bemalt,  Parian  und  weisses  Biscuit) 

Articies  divers  (verschiedene  Waaren). 

Fleurs  artificielles  (Künstliche  Blumen) 

Objets  de  mode  (Modewaaren)      .... 

Tresses    en    paille    de   toute  sorte    (Strohgeflechte 

[Bänder]  aller  Art) 

Chapeaux  de  paille  (Strohhüte)    .... 

Mercerie  de  toute  sorte  (Kurze  Waaren  jeder  Art) 
[Mercerie]  ....... 

Boutons  fins  ou  coinmuns ,    autres  que  de  passe- 
menterie    (Feine   oder  gewöhnliche  Knöpfe ,    aus- 
schliesslich der  vom  Posamentier  gefertigten) 
Brosserie    de    toute    espece    (Bürstenbinderwaaren 
jeder  Art)  ....... 

Instruments  de  musique  et  pieces  de'tachees  d'in- 
struments    (Musikalische    Instrumente    und    Theile 
solcher  Instrumente)    ...... 

Epingles  de  toute  sorte  (Stecknadeln  jeder  Art) 


10  pour  Cent  de  la  valeur. 
Exempts. 


Exempts 


5  fr.  les  100  kd. 


Exempts. 


4  fr.  les  100  kil. 


Excmpte. 


20  p.  c.  de  la  val.    20  p.  c.  de  la  val. 


10  pour  cent  de  la  valeur 


Exemptes. 
Exempts. 

5  fr.  les  100  kil. 

25  c.   la  piece. 


10  pour  cent  de  la  valeur. 


50  fr.  les  100  kil. 
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Caoutchouc  ouvre  (Bearbeiteter  Kautschuck) : 

Pur  ou  melange  (rein  oder  gemischt)     . 

Appliqne  sur  tissus  en  pieces  ou  sur  d'autres  ma- 

tieres    (aufgelegt    auf    Gewebe    und    auf    andere 

Stoffe) 

Vetements  confectionne's  (fertige  Kleider) 
En  tissus  elastiques ,   pieces  de  toute  dimension  (in 
elastischen     Zeugen ,      Stücke     von     jeder     Aus- 
dehnung)  ........ 

Chaussnres  (Schuhwerk)       ..... 

N.  B.    Les    ouvrages  en  gutta -percha  suivront  le 
raeme  regime  (NB.  Waaren  aus  Guttapercha  unter- 
liegen denselben  Zollsätzen). 

Teiles  cirees  (Wachsleinwand) : 
Pour  emballage  (zur  Verpackung) 
Pour  ameublement ,  tentures  ou  autres  usages  (zur 
Ausstattung  der  Meubel ,   für  Behänge  und  zu  an- 
derem Gebrauche)       ...... 

Cire  a  cacheter  (Siegellack)  .... 

Cirage  de  toute  sorte  (Wichse  aller  Art) 
Encre  a  ecrire ,   a  dessiner  ou  imprimer  (Schreih- 
und Zeichen-Tinte,  Druckerschwärze) 
Filets  de  pcche  (Fischernetze)       .... 

Poisson  d'eau  douce  (Süsswasserfische)  ; 
Frais  (frische)     ....... 

Prepare  (zubereitete)   ...... 

Epices    preparees    (sauces)    (Zubereitete    Würzen 
[Saucen])  ........ 

Alcool,   par  100  degres ,  en  sus  des  droits  de  con- 
sommation  (Alkohol  für  je  100  Grad,   neben  den 
innern  Steuern)  ...... 

Eavix-de-vie  ,   en  bouteilles  ,   et  liqueurs  ,   sans  dis- 
tinction  de  degres ,   en  sus  des  droits  de  consora- 
mation     (Branntwein     in    Flaschen     und     Likör, 
ohne  Unterschied  der   Stärke ,    neben  den  innern 
Steuern)     ........ 

Ardoises  (Schiefer): 
Pour  toitures  (Dachschiefer)         .... 

En   carreaux  ou  en    tables  polis  (in  Platten  oder 

Tafeln) •  . 

Poils  non  specialement  tarifes,  bruts  etfiles  (Thier- 
haare ,    nicht  besonders  genannte,    rohe    und  ge- 
sponnene) ....... 

Poils  de  chevre  peignes  (Ziegenhaare,  gekämmte). 
Plumes    a    e'crire ,    brntes    ou    appretees  (Schreib- 
federn [Federspulen],  rohe  oder  gezogene)     . 
Plumes  ä  lit  de  toute  sorte ,   duvet  et  autres  (Bett- 
federn jeder  Art,  Flaum  und  andere)     . 

Lait  (Milch) 

Miel  (Henig)       .  .  .  .  .  ■  ^       ■ 

Oreillons  (Abfälle  und  Theile  von    rohen  Häuten 
und  Fellen  und  lediglich  zur  Leimfabrikation  ge- 
eignete Lederabfälle)  ...... 

Poissons  de    mer,   frais,    secs  ,    sales  ou  fnmes  ä 
l'exclusion  de  la  morue  (Seefische,  frisch,  getrock- 
net, gesalzen  oder  geräuchert ,   mit  Ausschluss  des 
Kabliau)    ........ 

Moules  et  autres  coquillages  pleins  (Muscheln,  un- 
ausgeschälte)       ....... 

Graisses  de  poisson  (Fischthran) 

Graisses  de  toute  sorte  et  de'gras  de  peau   (Fette 

jeder  Art  und  Degras)  .  .  .  .  . 

Blanc    de    baieine    et   de  cachalot    (Wallrath  von 
Wall-  und  Pottfischen) 


TAUX  DES  DROITS. 


No.  435.  (Wli. 
Hiiiulflsverlriig-, 

Enl862.         |AVliroct.T864.  ^^  A^^i'^Mseo. 


20  fr.  les  100  kil. 


100    -  — 

120    -  — 


200 
60 


5    - 


15    - 
30    - 

4    - 

20    - 

20    - 


Exempt. 
10  fr.  les  100  kil. 

25    -  — 


20  fr.  par  hectol.  I  15  fr.  par  hectol. 

15  fr.  par  hectolitre. 
4  fr.  le  1000  en  nombre. 
10    -    le  100  — 

Exempts. 
10  fr.  les  100  kil. 

Exemptes. 

50  fr.  les  100  kil. 

Exempts. 


10  fr.  les  100  kil. 

Exempts. 
6  fr.  les  100  kil. 

Exempts. 

2  fr.  les  100  kil. 
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No.  435.  (XVI). 
Hanriplsverlrag^, 

Tai-iC  A. 
2.  August  1862. 
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Fanons  de  baieine  bruts  (Wallfischbarten,  rohe)     . 
Peaux  de  chien  de  mer  et  de  phoque,  briites ,  frai- 
ches  ou  seches  (Seehunds-  und  Seekuh-Felle,  roh, 
frisch  oder  getrocknet)  ..... 

Corail  brut  taille  et  non  monte  (Korallen,  rohe  ge- 
schnittene, nicht  gefasst)      ..... 

Camphre  brut  etraffine,  kermesmineral  (Kampher, 
roher  und  gereinigter,  Kcrnies,  mineralischer) 
Eponges  de  toute  sorte  (Schwämme  jeder  Art) 
Os,  sabüts  de  betail  et  dcnts  de  loup  (Thierknochen 
und  -Hufe,  Wolfszähne)        .  .  -  •  . 

Cornes  de  hötail  (Homer)  : 
brutes  (rohe)       ....... 

preparees  et  debitees  en  feuilles  de  toute  dimension 
(in  geschnittenen  Platten  von  jeder  Grösse) 
Resines    de    toute    sorte ,    meme   distillees    (Harze 
jeder  Art,  auch  destillirte)   ..... 

Jus  de  reglisse  (Lakritzensaft)      .... 

Liege  (Korkholz) : 
brut  et  räpe  de  toute  sorte  (rohes  und  geschabtes 
jeder  Art)  ....... 

bouchons  ,  planches  ,  semelles  (Pfropfen  ,   Platten, 
Sohlen)       ........ 

Bois  de  teinture ,   meme  moulus  (Furbholz ,   auch 
gemahlenes)        ....... 

Jones  et  roseaux   bruts  (Binsen    und  Schilfrohre, 
rohe)  ........ 

Ecorces  a  tan  de  toute  sorte ,  meme  moulues  (Loh- 
rinde jeder  Art,  auch  gemahlene) 
Betteraves  (Runkelrüben)     ..... 

Pommes  de  terre  (Kartoffeln)        .... 

Houblon  (Hopfen)        ...... 

Graines  k  ensemencer  (Sämereien  ,  mit  Ausschluss 
der  Oelsämereien)        ...... 

Fruits  et  graines  oleagineuses  (Ocl-Sämereicn  und 
-Früchte     ........ 

Legumes  sales  ou  confits  au  vinaigre  (Gemüse ,  ge- 
salzene oder  in  Essig  eingemachte 

Racines  de  Chicoree  (Cichorienwurzeln) : 
vertes  (grüne)      ....... 

seches  (getrocknete)    ...... 

Plantes  alcalines  (Alkalinische  Pflanzen) 

Marhres  et  albätres  de  toute  sorte  (Marmor  und 
Alabaster  jeder  Art) : 
bruts ,  equarris  ou  scies  a  1 6  centimetres  et  plus 
d'epaisseur  (roh,  geschnitten  oder  gesägt  von  16 
Centimeter  oder  darüber  Stärke) 
autrement  scies ,  sculptes ,  movxles  ou  polis  (anders 
gesägt,  bearbeitet,  geformt  oder  polirt) 

Ecaussines  et  autres  pierres  de  construction ,   y 
compris  les  pierres  d'ardoises  (Ecaussines  u.  an- 
dere Bausteine, einschliesslich  der  Schiefersteine)  : 
brutes,  taillees  ou  sciees  (roh,  geschnitten  oder  ge- 
sägt)   

sculptees  ou  polies  (bearbeitet  oder  polirt)     . 
Pierres  gemmes   de  toute  sorte    (Edelsteine  jeder 

Art) 

Agates  et  autres  pierres  de  meme   espece  ouvrees 
(Achate   und    andere  Steine   gleicher   Art,    bear- 
beitet)       ........ 

Meules  (Mühlsteine)    ...... 

Pierres  ä  aiguiser  de  toute  sorte  (Schleifsteine  und 
Wetzsteine  jeder  Art)  .  .  .  .  . 

Chaux  et  plätre  (Kalk  und  Gips) 


TAUX  DES  DROITS. 


En  1862. 


jAu  ler  oct.   1864. 


Exempt. 

Exemptes. 
Exempt. 

2  fr.  les  100  kil. 
50    -  — 

Exempts. 

Exemptes. 

3  fr.  les  100  kil. 

Exemptes. 
12  fr.  les  100  kil. 

Exempts. 
10  p.  c.  de  la  valeur. 


Exempts. 

20  fr.  les  100  kil. 
Exempts. 


3  fr.  les  100  kil. 
fr.   c. 

-    25  — 

1      -  — 

Exemptes. 


fr.    c. 

1      -    les  100  kil. 

1    50  — 

p]xemptes. 
50  c.    les  100  kil. 

Exemptes. 

10  p.  ce  de  la  valeur. 
Exempts, 
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DENOMINATION  DES  ARTICLES. 


TAUX  ÜES  DROITS. 
Ell  1862.  !  Au  icr  oct.  1864, 


No  435.  (\VI) 
llaiidülsvivli-iipf, 

Tarir  A. 
2.  August  1862, 


Graphite  et  plombagine  (Graphit  und  Wasserblei). 

Crayons  (Bleistifte): 
simples,  en  pierre  (einfache,  nur  von  Stein)  . 
composes,  a  gaine  de  bois  (zusammengesetzte  ,  mit 
Holzschäftung)    ....... 

Parfumeries  (Parfümerien) : 
alcooliques  (alkoholhaltige)  .  .  .  . 

autrcs  (andere)  ....... 

Moutarde  (Senf)  ...... 

Chicoree    brülee    ou  monlue  (Cichorien,    gerüstet 
oder  gemahlen)  ...... 

Bougies  de  toute  sorte  (Lichte  aller  Art) 
Chandelles  (Lichte)     ...... 

Colle  de  poisson  (Hausenblase)     .... 

Eaux  mineralcs  ,    naturelles  et  facti ces ,    cruchons 
compris    (Mineralwasser ,    natürliches    und    künst- 
liches, einschliesslich  der  Krüge) 
Papier  de  toute  sorte  (Papier  aller  Art) 
Cartons  en  feuilles  de  toute  sorte  (Pappe  in  Tafeln 
jeder  Art)  ....... 

Cartons  moulcs ,  coupes  et  assembles  (Waarcn  aus 
Pappe,  Steinpappe  und  Papiermache)  . 
Objets  de  collection  hors  de  commerce  (Gegen- 
stände für  Sammlungen,  welche  nur  für  die  Wissen- 
schaft oder  wegen  ihrer  Seltenheit  Interesse  dar- 
bieten)       ........ 

Statues  (Statuen) : 
modernes  ,    en   marbre  ou  en  pierre  (moderne ,   in 
Marmor  oder  anderen  Steinarten) 
cn    metal    de    grandeur    naturelle  au   moins    (von 
Metall,  wenigstens  in  natürlicher  Grosse) 
Bimbeloterie  (Sjiielzeug)      .... 

Vannerie  (Korbflechterwaaren)     . 
Parasols     et    parapluies     (Regen  -    und     Sonnen- 
schirme)    ....... 

Baiais  communs  (Besen,  gewöhnliche) 

Bois  de  ebene  et  de  noyer  (Eichen-  und  Nussbaum- 

holz) 

Bitiimes  de  toute  sorte  (Erdharze  jeder  Art) 
Amidon  (Stärke)  ..... 

Soufre  brut,  epure  ou  sublime  (Schwefel,  roh, 
reinigt  oder  sublimirt)  .... 

Huiles    d'origine    ou    de  fabrication  du  Zollverein 
(Oel,  zollvereinsländischen  Ursprungs  oder  Fabri 
kation)        ....... 

Cartes  a  jener  (Spielkarten) 

Cordes  et  cäbles  (Stricke  und  Tauwerk) 


Exempt. 
1  fr.  Ics  100  kil. 
10  p.  c.  de  la  valeur. 


Regime  de  l'alcool. 
10  fr.  Ics  100  kil. 
5    -  — 

5    -  — 

10  p.  c.  de  la  valeur. 
40  fr.  les  100  kil. 

Excinptes. 
10  fr.  les  100  kil.         8  fr.  les  100  kil. 

10  p.  c.  de  la  valeur. 


Exempts. 

10  p.  c.  de  la  valeur. 

Exempts.  * 

1  fr.  50  c.  les  100  kil. 
Exempt. 


6  fr.  les  100  kil. 

15  p.  c.  de  la  valeur. 

15  fr.  les  100  kil. 


Tarif  B. 

Zollsätze  bei  der  Einfuhr  in  den  Zollverein. 


No.  435.  (XVI.) 

Handelsverlrag, 

Tnrif  B. 

2.  Au^usl 

1862. 


Benenniuie;  der  GcKenstände. 


Zollsätze. 


1862. 

Thlr.     Sgr. 

(fl.)      (kr.) 


Metalle  (Metaux). 

1.  Eisen  und  Stahl  (Fer  et  acier). 
Eisenerz  (Mineral  de  fer) 

Hammerschlajr ,  Eisenfeile ,  Schmiede- 
schlacken (Mächefer,  liinaille  et  scories 
de  forge)        ...... 

Roheisen  aller  Art ;  altes  Brucheisen 
(Fönte  brüte  de  toute  espece,  ferraille, 
debris  de  vieux  ouvrages  en  fer) 

Luppeneisen ,  noch  Schlacken  enthaltend 
in  Masseln  oder  Prismen  (Fer  en  loupes 
retenant  encore  des  scories  ,  en  massiaux 
ou  prismes)    ...... 

Geschmiedetes  und  gewalztes  Eisen  in 
Stäben  (mit  Ausnahme  des  fa9onnirten)  ; 
Eisenbahnschienen;  Roh-  und  Cement- 
stahl ;  Guss  -  und  raftinirter  Stahl  (Fer 
forge  et  lamine  en  barres  [mais  non 
fa9onne]  ;  rails ;  acier  brut  et  cemente, 
fondu  et  affine)       ..... 

Fa9onnirtes  Eisen  in  Stäben ;  Eisen  ,  wel- 
ches zu  groben  Bestandtheilen  von  Maschi- 
nen und  Wagen  (Kurbeln ,  Achsen  und 
dcrgi.)  roh  vorgeschmiedet  ist,  insofern 
dergleichen  Bestandtheile  einzeln  einen 
Centner  und  darüber  wiegen ;  Pflug- 
schaareneiseuä  schwarzes  Eisenblech; 
rohes  Stahlblech  ;  rohe  (unpolirte)  Eisen- 
und  Stahl  platten ;  Anker,  sowie  Anker- 
und Schift'sketten  (Fer  fayonne  en  barres, 
fer  grossiercment  travaille  h  la  forge  pour 
servir  a  des  parties  de  machines  ou  de 
voitures  [mannivelles,  essieux  etc.]  du 
poids  de  50  kil.  et  plus  ;  fer  poiir  socs  de 
charrue ;  töle  de  fer  noire ,  toles  d'acier 
brut ;  plaques  de  fer  et  d'acier  brut  [non 
polies]  ;  ancres ,  chaines  d'ancre  et  de 
navires)  ...... 

Gefirnisstes  Eisenblech ;  polirtesStahlblech; 
polirte  Eisen-  und  Stahlplatten;  Eisen- 
und  Stahldraht  (TOle  vcrnie ,  tOle  d'acier 
poli,  plaques  de  fer  et  d'acier  polies,  fil  de 
fer  et  d'acier)  ..... 

Weissblech ;  gewalzte  und  gezogene 
schmiedeeiserne  Röhren  zu  Gas  -  und 
Wasserleitungen  (Fer  blanc  ;  tubes  en  fer 
forge,  lamine  et  etires  pour  conduits  d'eau 
et  de  gaz)      ...... 

2.  Kupfer  (Cuivre). 
Kupfererz  (Mineral  de  cuivre) 

Roh-  und  Schvvarzkupfer,  Gar-  und  Roset- 
teukupfer ;  Roh-  (Stück-)  Messing ;  altes 


frei 


frei 


(1 


(4 


10 

35) 


20 
10) 


7V: 

11 'A) 


3 

(5 

frei 


22'/' 


15 
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1864, 
rhlr.      Sgr. 
(fl.)      (kr.) 


7V2 
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1865, 
Thlr.     Sgr. 
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17'/ 
IV4) 
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1866. 

Thlr.  I  Sgr. 
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Benennung  der  Gegenstände. 


Bruchkupfer  und  Bruclunessing ;  Kupfer- 
und  Messingfeile  ;  Glockengut  (Cuivre  brut 
et  noir ,  cuivre  de  rosette ,  laiton  brut  [de 
l'**  fusion]  ;  debris  de  vienx  ouvrages  de 
cuivre  et  de  laiton ;  limailles  de  cuivre  et 
de  laiton;  metal  de  cloches) 

Kupfer  und  Messing,  gescliniiedetes  oder 
gewalztes  in  Stangen  oder  Blechen ;  Ku- 
pfer- und  Messingdraht  (Cuivre  et  laiton, 
forge'  ou  lamine  en  barres  ou  feuilles  ;  fil 
de  cuivre  et  de  laiton)      .... 

Kupfer-  und  Messingbleche  und  Draht, 
plattirt  (Feuilles  et  fils  de  cuivre  ou  de 
laiton  plaquos         ..... 

3.  Zink  (Zinc). 
Zinkerz  (Minerai  de  zinc) 

Roher  Zink  ,  alter  Eruchzink  ;  Zinkfeile 
(Zinc  brut,  vieux  debris  d'ouvrages  en  zinc, 
limailles)        ...... 

Zinkbleche  (Zinc  en  feuilles) 

4.  Blei ,     auch    mit    Spiessglanz    legirt 
(Plomb,  nieme  allie  d'untinioine) 

Bleierz  (Minerai  de  plomb) 

Altes  Bruchblei ;  Bleifeile  (Debris  de  vieux 
ouvrages  en  plomb,  limailles) 

Rohes  Blei  in  Blöcken ,  Mulden  u.  s.  w. 
(Plomb  brut  en  masses,  saumons  etc.) 


Gewalztes     und    gerolltes     Blei 
lamine  et  en  feuilles  roulees)   . 


(Plomb 


5.  Zinn,  auch  mit  Spiessglanz  legirt 
(Etain,  meme  allie  d'antimoine). 

Zinnerz  (Mineral  d'etain) 

Zinn  in  Blöcken  und  Stangen  ;  altes  Bruch- 
zinn ;  Zinnfeile  (Etain  en  masses ,  hlocs, 
barres ,  debris  de  vieux  ouvrages  en  etain, 
linrailles)        ...... 

Zinn,  gewalztes  (Etain  lamine) 

6.  Nickel,  auch  mit  andern  unedeln 
Metallen  legirt  (Nickel  meme  allie 
d'autres  metaux  communs). 

Nickel  in  Barren  oder  rohen  Stücken 
(Nickel  en  barres  ou  blocs  bruts) 

Nickel ,  geschmiedet  oder  gewalzt  (Nickel 
forge  ou  lamine)     ..... 

7.  Andere  Metalle,  nämlich;  Kadmium, 
rohes  ;  Quecksilber  ;  Wismuth  ;  Spiess- 
glanz ,  rohes  und  Spiessglanz  -  König ; 
Arsenik,  gediegenes  (Metaux  autres, 
savoir  :  Cadmium  brut ;  mercure ;  bis- 
muth ,  antimoine  brut  et  regule  d'anti- 
moine ;  arsenic  metallicjue). 


Zollsätze. 


1862. 
Thh-,  I  Sjjr. 
(fl)    I  (kr.) 


1864. 


Thlr. 

(fl.) 


frei 


(3 

4 

(7 

frei 


frei 

(1 

frei 

frei 
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(1 
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No.  435.  (W 

Haiidelsvei'lr, 

Tüiir  B. 

2.  Aiig-usl 

186-2. 


Benennung  der  Gcücnstäude. 


Zollsätze. 


1862. 
Thir.  I  SgT. 
(fl.)    I  (kr.) 


Metaliwaaren  (Ouvrages  en 
Metaux). 

1.  Aus  Eisen  und  Stahl  (En  fer  et  acier). 
Ganzgrol)e  Gusswaaren,  in  Oefen,  Platten, 
Gittern  und  dergleichen  (Ouvrages  en  fönte 
tres-grossiers,  tels  quefourneaux,  plaques, 
grilles  etc.)    ...... 

Grobe,  die  aus  geschmiedetem  Eisen  oder 
Eisenguss  ,  aus  Eisen  und  Stahl ,  Eisen- 
blech, Stahl  und  Eisendraht,  auch  in  Ver- 
bindung mit  Holz,  gefertigt,  jedoch  nicht 
polirt  sind ,  und  zwar  (Ouvrages  communs 
en  fer  forge  ou  coule  en  fer  et  acier,  en 
tüle,  en  fil  d'acier  et  de  fer ;  idem  on  com- 
binaison  avec  du  bois ,  mais  non  polis, 
savoir : 

a)  Ambosse,  Bratspiesse,  Brecheisen, 
Drahtgewebe,  Dreifüsse,  Fallen  und  Fang- 
eisen, Dung-,  Heu-  und  Ofengabeln,  Har- 
ken ,  Hemmschuhe ,  Hufeisen,  Klammern, 
Kellen ,  Kessel ,  Ketten  (mit  Ausschluss 
der  Anker  -  und  Schiffsketten) ,  Kochge- 
scliirre,  Nägel ,  Drahtstifte,  Gussstifte  und 
Holzschrauben,  Pfannen,  Plätteisen,  grobe 
Ringe  ,  Roste ,  Schaufeln  ,  gepresste  oder 
gegossene  rohe  Schlüssel.  Schmiedehäm- 
mer, Schraubenbolzen  und  Muttern,  Schür- 
haken ,  grosse  Waagebalken ,  Wagen-, 
Thür-  und  Truhenbeschläge,  Wagenfedern 
und  gleichartige  Gegenstände ,  alle  diese 
Waaren  nicht  vollständig  abgeschliffen, 
gefirnisst  ,  verkupfert  oder  verzinnt 
(a.  Enclumes ,  broches ,  leviers,  toiles 
metalliques  ,  trepieds ,  pieges  et  chausses- 
trappes  ,  fourches  ,  räteaux  ,  sabots  ,  fers 
ä  cheval ,  crampons  ,  truelles,  chaudrons, 
chaines  [ä  l'exception  des  chaines-cäbles], 
ustensiles  de  cuisine,  clous  ,  pointes  ,  vis 
ä  bois ,  poeles  ,  fers  ä  repasser  gros  an- 
neaux,  grils,  pelles,  clefs  moulees  ou  decou- 
pees,  marteaux  de  forge,  ecrous  etboulons 
a  vis ,  ringards,  gros  fleaux  de  balance, 
ferrures  et  pentures  de  portes,  de  meubles 
et  de  voitures,  ressorts  de  voitures  et  autres 
similaires  ,  tous  ces  objets  non  complete- 
ment  tournes  ou  limes ,  ni  vernis ,  ni 
cuivres,  ni  etames)  .... 

b)  Andere,  auch  vollständig  abgeschlif- 
fene, gefirnisste,  verkujjferte  oder  verzinnte, 
als :  Aexte ,  Degenklingen  ,  Feilen ,  Häm- 
mer ,  Haspeln ,  Hecheln ,  Hobeleisen, 
Kaft'eetromracln  und  Mühlen ,  Schlösser, 
Schraubstöcke,  grobe  Messer  zum  Hand- 
werksgebrauch ,  Sensen,  Sicheln,  Stemm- 
eisen ,  Striegeln ,  Thurmuhren ,  Tuch- 
macher- und  Schneider -Scheeren,  Zan- 
gen u.  s.  w.  (b.  Autres  et  tous  ceux 
completement  tourne's  ou  limes  ,  vernis, 
cuivres  ou  etames  ,  tels  que  hachcs, 
cognees  ,  lames  de  sabrc  ou  d'epe'e,  limes, 
marteaux,  rabots,  serans,  devidoirs ,  fers 
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de  rabot,  tambours  et  moulins  ä  cafe, 
serrures,  etaux,  coiitellerie  commune  pour 
artisans  ,  faux ,  faucilles  ,  fermoirs  [ebau- 
choirs],  e'trilles,  horloges  de  monuments 
publics  et  d'e'glise,  ciseaiix  de  drapier  et 
de  tailleur,  tenailles  etc.) 

Feine,  aus  feinem  Eisenguss,  polirtem 
Eisen  oder  Stahl,  als:  Gusswaaren  (feine), 
lackirte  Eisenwaaren ,  Messer,  Scheeren, 
Schwertfeger- Arbeit  u.  s.  w.,  jedoch  mit 
Ausnahme  der  nachstehend  genannten : 
(Ouvrages  fins  de  fönte  fine,  en  fer  poli 
ou  acier  poli,  tels  que  articles  en  fönte 
fine ,  ouvrages  en  fer  vernis ,  coutellerie, 
ciseaux,  ouvrages  du  fourbisseur  etc.  a 
Texception  des  articles  suivants  : 

Nähnadeln ;  Schreibfedern  aus  Stahl  und 
andern  unedeln  Metallen ;  Uhrfourni- 
turen;  Gewehre  aller  Art;  Schmuck- 
sachen, soweit  sie  nicht  unter  den  feinen 
Galanterie-  und  Quincailleriewaaren  be- 
griffen sind  (Aiguilles ,  plumes  a  ecrire 
en  acier  ou  autres  metaux  communs, 
fournitures  d'horlogcrie ,  armes  ä  feu  de 
toute  Sorte,  objets  de  parure,  en  tant 
qu'ils  ne  sont  pas  compris  dans  la  rubri- 
que  de  la  mercerie  fine  et  quincaillerie 
de  luxe)       ...... 

2.  Aus  Kupfer,  Bronze  und  Messing  (En 
cuivre,  bronze  ou  laiton). 

Walzen    zum    Zeugdruck,     nicht    gravirt 
(Cylindres  a  Impression  non  graves) 
Walzen  zum  Zeugdruck,  gravirt  (Cylindres 
a  Impression  graves)        .... 

Drahtgewebe  (Toiles  metalliques)     . 

Kupferschmiede-  und  Gelbgiesserwaaren 
(Ouvrages  de  chaudronnier  et  de  fondeur 
en  cuivre)      ...... 

Andere  Kupfer-,  Bronze-  und  Messing- 
waaren  (Autres  Ouvrages  en  cuivre,  bronze 
ou  laiton)      ...... 

3.  Aus  Zink  (En  zinc). 

grobe  (communs)  ..... 

feine,  auch  lackirte  (fins,  meme  vernis)     . 

4.  Aus  Blei  (En  plomb). 

grobe,  als  :  Kessel,  Röhren,  Schroot,  etc. 
(communs  tels  que  chaudrons ,  tuyaux ; 
plomb  de  chasse  etc.)     .... 

feine,  auch  lackirte  (fins,  meme  vernis)    . 

5.  Aus  Zinn,  auch  mit  Spiessglanzlegirt: 
grobe,  als  Schüsseln,  Teller,  Kessel  und 
andere  Gefässe ,  Röhren  (En  etain,  meme 
allie  d'antimoine :  communs  tels  que  plats, 
assiettes,  chaudrons  etautres  vases, tuyaux). 

feine,  auch  lackirte,  Spielzeug  und  der- 
gleichen (fins,  meme  vernis,  jouets  etautres 
ouvrages)       ...... 
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No.  435  (XVI 

Handelsvertrag 

Tarif  B. 

2.  Auprust 


Benennung  der  Gegenstände. 


6.  Aus  Nickel,  mit  Kupfer  oder  Zink 
legirt  (En  nickel  allie  de  cuivre  ou  de  zinc 
[argentan])    ...... 

7.  Waaren  ganz  oder  theil weise  aus  un- 
edeln ,  echt  vergoldeten  oder  versilberten, 
oder  mit  Gold  oder  Silber  belegten  Metal- 
len gefertigt;  Stutz-  und  Wanduhren, 
letztere  mit  Ausnahme  der  hölzernen  Hünge- 
uhren ;  unechtes  Blattgold  &  Blattsilber 
(Ouvrages  composes  en  tout  ou  en  partie 
de  metaux  communs  finemeut  dores  ou 
argentes ,  ou  plaques  d'or  ou  d'argent ; 
pendules  et  horloges ,  ä  l'exception  des 
horloges  en  bois  ;  or  et  argent  en  feuilles 
faux)    ....... 

8.  Waaren  ganz  oder  theil  weise  aus 
edeln  Metallen ,  echten  Perlen  ,  Korallen 
oder  Steinen  gefertigt ;  Taschenuhren ; 
echtes  Bleigold  und  Blattsilber  (Ouvrages 
composes  en  tout  ou  en  partie  de  metaux 
precieux  ,  de  perles  fines ,  de  corail  ou  de 
pierres  fines ;  montres  de  poche ;  or  et 
argent  battus  en  feuilles  fins) 

Instrumente ,  chirurgische ,  optische, 
mathematische,  physikalische,  chemische 
(für  Laboratorien)  (Instruments  de  Chi- 
rurgie ,  d'optique ,  de  mathematique ,  de 
physique,  de  chimie  [pour  laboratoires])   . 

Brillen  und  Operngucker  sind  unter  den 
feinen  Galanterie-  und  Quincaillerie-Waa- 
ren  begriffen  (Les  lunettes  et  les  lor- 
gnettes  sont  compriscs  dans  l'article  mer- 
cerie  fine  &  quincaillerie  de  luxe). 
Maschinen,  und  zwar:  (Machines,  savoir)  : 
Locomotiven  und  Dampfkessel  (Locomo- 
tives  et  ch  audier  es)  .... 

Andere,   und  zwar,  je  nachdem  der  nach 
dem   Gewichte  überwiegende  Bestandtheil 
besteht:  (Autres suivant  que  lamatiere  qui 
domine  est : 
aus  Holz  (en  bois)  .... 

„  Gusseisen  (en  fönte)      .  .  .     . 

„  Schmiedeeisen  oder  Stahl  (en  fer  forge 
ou  acier)  ..... 

„  andern   unedeln  Metallen  (en  d'autres 
metaux  communs)      .... 

Maschinentheile ,  und  zwar  (Parties  ou 
pieces  detachees  de  machines,  savoir)  : 
Kratzenbeschlägo  (Plaques  et   rubans   de 
cardes)  ...... 

Weberblätterzähne,  Weberblätter  und  We- 
berkämme aus  Eisen  oder  Kupfer  (Dents 
de  rots,  rots,  ferrures  ou  peignes  a  tisser, 
ä  dents  en  fer  ou  en  cuivre) 

Kratzenleder,  künstliches  für  Kratzen- 
fabriken auf  Erlaubnissscheine  unter  Kon- 
trole  (Cuir  a  cardes  artificiel ,  Importe  sur 
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autoi-isation  speciale  et  sous  controle  pour 
fabriques  de  cardes  a  carderi  . 

Wagen  (Voitures). 
Eisenbahnwagen  (wagons  pour  chemin  de 
fer)  .  .  .         vom  Stück  (la  piece) 

andere,  auch  mit  Polsterarbeit  jeder  Art 
(autres  quelle  que  soit  la  garniture  inte'- 
rieurc)       .  .         vom  Stück  (la  piece) 

Leder  und  Lederwaaren  (Cuir  et  ouvra- 

ges  en  cuir). 
Lohgare  oder  nur  lohroth  gearbeitete 
Häute,  Fahlleder,  Sohlleder,  Kalblcder, 
Sattlerlcder ,  Stiefelschäfte,  Juchten, 
sämisch  -  und  weissgares  Leder  (Cuirs 
tannes  ou  simplement  rougis ,  cviirs  a  la 
juseo,  cuirs  de  semelle ,  cuirs  de  veaux, 
cuirs  de  sellier ,  tiges  de  bottes,  cuir  de 
Russie,  peaux  chamoisees  et  megissees)     . 

Brüsseler  und  Dänisches  Handschuhleder, 
Korduan  ,  Marokin  ,  Saffian  und  alles  ge- 
färbte und  lackirte  Leder  (Peaux  de  Bru- 
xelles  et  de  Danemark  appretdes  pour  la 
ganterie ,  cordouan ,  maroqiün  et  toutes 
especes  de  peaux  teintes  et  vernies) 

Grobe  Schuhmacher- ,  Sattler-  und  Täsch- 
nerwaaren  (Ouvrages  communs  de  cor- 
donnier,  de  sellier  et  de  mallctier)    . 

Feine  Lederwaaren  von  Korduan,  Saffian, 
Marokin,  Brüsseler  und  Dänischem  Leder, 
von  sämisch  und  weissgarem  Leder ,  von 
lackirtem  Leder  und  Pergament ;  Sattel- 
und  Reitzeuge  und  Geschirre  mit  Schnal- 
len &  Ringen ,  ganz  oder  theilweise  von 
feinen  Metallen  und  Metallgemischen  ; 
feine  Schuhe  aller  Art  (Ouvrages  en  cuir 
fins  ,  en  cordouan ,  en  maroquin  ,  citron 
et  autre  maroquin  ,  en  peau  de  Bruxelles 
et  de  Danemark ,  en  peau  chamoisee  ou 
megie ,  en  cuir  verni  et  en  parchemin ; 
selles ,  brides  et  harnais  garnis  de  boucles 
et  d'anneaux ,  en  tout  ou  en  partie  de 
metaux  precieux  et  d'alliages  de  metaux 
fins  ;  souliers  fins  de  toute  espece)  . 

Handschuhe  (Gants  de  peau)   . 

Holz  und  Holzwaaren  (Bois  et  ouvrages 
en  bois). 
Brennholz  (Bois  ä  brüler) 

Bau-  und  Nutzholz  (Bois  de  construction 
et  d'usage  de  toute  sorte) 

Farbholz,  gemahlenes  (Bois  de  teinture 
moulu)  ...... 

Grobe,  rohe,  ungefärbte  Böttcher-,  Drechs- 
ler- ,  Tischler-  und  bloss  gehobelte  Holz- 
waaren und  Wagner  -  Arbeiten  ;  grobe 
Böttcherwaaren  mit  eisernen  Reifen,  sofern 
sie  gebraucht  sind ;  grobe  Korbflechter- 
waaren  (Ouvrages  en  bois,  communs,  bruts 
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et  nonteints,  de  tonnelier,  de  menuisier,  de 
tourneur  et  de  charron  simplement  rabotes  ; 
articies  de  tonnellerie  communs  cercles 
en  fer  mais  ayant  deja  servi ;  vannerie 
commune       ...... 

Holz  in  geschnittenen  Fournieren :  Kork- 
platten, Korkscheiben,  Korksohlen,  Kork- 
stüpsel(Bois  scies  en  feuilles  pour  placage, 
liege  ea  planches,  feuilles  et  semelles 
ainsi  que  les  bouchons)  .... 

Hölzerne  Hausgeräthe(Meube])  und  andere 
Tischler-,  Drechsler-  und  Büttcherwaaren, 
welche  gefärbt,  gebeizt,  lackirt,  polirtoder 
auch  in  einzelnen  Theilen  in  Verbindung 
mit  Eisen ,  Messing  und  lohgarem  Leder 
verarbeitet  sind ;  ungebrauchte  Büttcher- 
waaren mit  eisernen  Eeifen  (Ustensiles  de 
menage  [meubles]  et  autres  ouvrages  de 
menuisier ,  tourneur  et  tonnelier  teints, 
passes  au  mordant ,  vernis ,  polis  ou  en 
combinaison  partielle  avec  du  fer,  du  laiton, 
du  cuir  tanne,  ainsi  que  les  articies  de  ton- 
nellerie neufs  cercles  en  fer)    . 

Gepolsterte,  auch  überzogene  Meubel 
(Meubles  rembourres ,  meme  recouverts 
d'etoffe)  ...... 

Feine  Koi'bflechterwaaren  (Vannerie  fine). 

Feine  Holzwaaren  (ausgelegte  Arbeit),  so- 
genannte Nürnberger  Waaren  aller  Art ; 
Spielzeug;  feine  Drechsler-,  Schnitz- und 
Kamramacherwaaren,  Meerscliaimi-Arbeit ; 
ferner  dergleichen  Waaren  in  Verbindung 
mit  anderen  Materialien  (mit  Ausnahme 
von  edeln  Metallen,  echt  vergoldetem  oder 
versilbertem  Metall,  Schildpatt,  echten 
Perlen ,  Korallen  oder  Steinen) ;  Holz- 
bronze ;  Hölzerne  Hängeuhren  ;  Fourniere 
mit  eingelegter  Arbeit;  Bleistifte,  Roth- 
stifte und  ähnliche  (Articies  en  bois ,  fins 
[marqueterie]  articies  dits  de  Nuremberg 
de  toute  sorte ;  bimbeloterie  et  tabletterie, 
autre  que  d'e'caille  ;  tous  ouvrages  fins  de 
tourneur,  de  sculpteur  et  de  peignier ;  ou- 
vrages en  ecume  de  mer,  de  meme  que  tous 
ces  ouvrages  en  combinaison  avec  d'autres 
matieres  [mais  ä  l'exception  de  mctaux 
precieux,  de  metaux  dore's  ou  argentes,  de 
l'ecaille ,  des  perles  fines ,  des  coraux  ou 
pierres  precieuses]  ;  articies  en  bois  bronze  ; 
horloges  en  bois ;  feuilles  de  placage  avec 
marqueterie  ;  crayons  de  toute  sorte) 

Waaren  ,  ganz  oder  theilweise  aus  Schild- 
patt (Tabletterie  d'e'caille  ou  en  combi- 
naison avec  d'autres  matieres) 

See-  und  Fluss-Schiffe,  hölzerne  (Bätiments 
de  mer  en  bois)       ..... 

See-  und  Fluss-Schiffe ,  eiserne  (Bätiments 
de  mer  en  fer)         ..... 
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Bemerkung  (Kemarque). 

Die  Anker,  Anker-  und  sonstigen  Ketten, 
ingleichen  alle  nicht  zu  den  gewöhnlichen 
Schiffs- Utensilien  gehörigen  beweglichen 
Inventarienstücke ,  sowie  bei  den  Dampf- 
schiffen die  Dampfmaschinen  ,  unterliegen 
den  für  diese  Gegenstände  festgesetzten 
Zollsätzen  (Les  droits  pre'cite's  ne  com- 
prennent  i^as  ceux  dont  seraient  passibles 
les  ancres  ,  les  chaiues  -  cäbles  et  autres 
chaines,  ainsi  que  tous  les  objets  ne  faisant 
paspartiedes  apparaux  ou  articles  d'arme- 
ment  ordinaire  des  navires,  ni  ceux  appli- 
cables aux  machines  a.  vapeur  installees 
dans  les  navires). 

Gespinnste  und  Gewebe  (Fils  et 
tissus), 

1.   Von   Flachs   oder  Hanf   (De    lin    ou 

chanvre). 
Flachs  und  Hanf  in  Stengeln  und  Bunden, 
geröstet  oder  ungeröstet  (Lin   et  chanvre 
en  tiges  ou  bottes,  brut  ou  roui) 

Flachs  und  Hanf  gebrochen  oder  gehechelt 
(Lin  et  chanvre  peigne  ou  taille) 

Maschinenge- 

spinnst  (filcs  a  la 

rohes       ,'  me'canique, 

(ecrus)     )    TT      T         •        . 
^  ^     /    Handge  spinnst 

Garn        /  \  (file's  ala  niain,  . 

.^  ,  ,^  \  gebleichtes,  dergleichen  bloss 
^  ^  labgekochtes  oder  gcbiiktes  (ge- 
äschertes) Garn,  ferner  ge- 
färbtes Garn  (blanchis ,  sim- 
plementdebouillis  ou  lessives, 
1  et  teints)     .... 

Zwirn ,  roh ,  gebleicht  oder  gefärbt  (Fils 
retors  de  tonte  espcce ,  ecrus  ,  blanchis  ou 
teints)  ....... 

Graue  Packleinwand  und  Segeltuch  (Toile 
d'emballage  grise  et  toile  ä  volles)    . 

Als  Packleinwand  ist  nur  diejenige  zu  be- 
trachten ,  welche  nicht  über  24  Fäden  in 
der  Kette  auf  einen  Preussischen  Zoll  ent- 
hält (N'est  ä  considerer  comme  toile  d'em- 
ballage que  Celle  qui  ne  contient  pas  j^lus 
de  24  fils  en  chaine  par  pouce  de  Prusse). 
Rohe  Leinwand ,  roher  Zwillich  und  Dril- 
lich (Tolles,  coutils  et  treillis  ecrus) 
Gebleichte ,  gefärbte ,  gedruckte  oder  in 
anderer  Art  zugerichtete ,  auch  aus  ge- 
bleichtem Garn  gewebte  Leinwand ;  ge- 
bleichter oder  in  anderer  Art  zugerichteter 
Zwillich  und  Drillich;  rohes  und  gebleich- 
tes, auch  verarbeitetes  Tisch-,  Bett-  und 
Handtücherzeug ;  leinene  Kittel ;  neue  Leib- 
wäsche ;  Battist  und  Linon  (Tolles  blan- 
chies  ,  teintes ,  imprimees  ou  appretees  de 
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toute  autre  maniere ;  toiles  tissees  avec 
des  fils  blanchis  ;  coutils  et  treillis  blanchis 
ou  autrement  appretes  ,  linge  de  table ,  de 
lit  et  essnie-main  ecrus  ,  blanchis  et  con- 
fectionnes ,  blouses  de  toile  et  linge  de 
Corps  neuf ;  batistes  et  linons) 
Bänder,  Borten,  Franzen,  Gaze,  Kammer- 
tuch, gewebte  Kanten,  Schnüre;  Strumpf- 
waaren ;  Gespinnste  und  Tressenwaaren 
aus  Metallfäden  und  Leinen  (Rubans,  bor- 
dures  ,  franges  ,  gazes  ,  toile  de  Cambrai, 
tulle  en  bandes  fa9onne  et  tisse,  lacets, 
bonneterie ,  metaux  files  sur  lin  et  passe- 
menterie  en  metal  et  lin) 

Zwirnspitzen  (Dentellcs  de  fil  de  lin) 

2.  Von  Jute  und  anderen,  nicht  besonders 
genannten  vegetabilischen  Spinnstoffen 
(De  Jute  et  tous  autres  filaments  vegetaux 
non  specialement  denommes). 

Jute  und  andere,  nicht  besonders  genannte 
vegetabilische  Spinnstoffe,  roh,  gebrochen 
oder  gehechelt  (Jute  et  tous  autres  filaments 
vegetaux  non  specialement  denommes, 
ecrus,  peignes  ou  teilles) 

Rohes  Garn  (Fils  simples,  ecrus) 

Gebleichtes,  gefärbtes  und  gezwirntes  Garn : 
wie  Garne  von  Flachs  und  Hanf  (Fils  sim- 
ples ,  blanchis  ou  teints  et  fils  retors  de 
toute  espece :  taxes  comme  les  fils  de  lin 
et  de  chanvre). 

3.  Von  Thierhaaren ,  mit  Ausnahme  der 
Wolle  und  der  Ziegenhaare  (De  Poils 
d'animaux,  k  l'exception  de  la  laine 
&  du  poil  de  chevres). 

Rohe ,  ausgekochte  ,  sortirte  ,  gehechelte, 
gesottene,  gefärbte,  auch  in  Lockenform 
gelegte  Haare  (Poils  bruts ,  dcbouillis, 
assortis,  peignes,  blanchis,  teints  ou  frises). 

Gewebe,  auch  mit  andern  Gespinnsten  ge- 
mischte, sofern  mindestens  die  ganze  Kette 
oder  der  ganze  Einschlag  aus  diesen  Haaren 
besteht  (Tissuspurs  oumelanges  avec  d'aii- 
tres  matieres  pourvu  que  soit  la  chaine  soit 
la  trame  tout  entiere  se  compose  exclu- 
sivement  de  poils  purs)  .... 

4.  Von  Baumwolle  (De  Coton). 

Baumwolle,  rohe  (Coton  en  hiiuc,  briit)    . 

Watte  (Ouate) 

Garn ,    un- 
gemischt  I     ein-  und 
oder  se-    l  zweidrähti 
Iges (ä  1  ou 
12  bouts) 


mischt   mit 
Wolle  oder 

Leinen 
(Fils     purs 
ou    melan- 
ge's  avec  de  1 
la  laine  ou| 
du  lin). 


rohes  (ecrus) 

gebleichtes  und 
gefärbtes  (blan- 
chis ou  teints)    . 


drei-  und  mehrdrähtiges,  roh, 
gebleicht  oder  gefärbt  (a  3 
bouts  ou  plus,  ecrus,  blanchis 
ou  teints)    .... 
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a)  rohe  (aus  rohem  Garn  ver- 
fertigte) und  gebleichte  dichte 
Gewebe ,  auch  appretirt ,  mit 
Ausschluss  der  sammtartigen 
Gewebe  (Epais  non  trans- 
parents ,  e'crus  [tisses  avec 
fils  ecrus]  blanchis ,  appre- 
tes ,  ä  l'exclusion  des  tissus 
veloutes)      .... 

b)  alle  nicht  unter  lit.  a  und 
lit.  c  begriffene  dichte  Ge- 
webe ;  rohe  (aus  rohem  Garn 
verfertigte)  undichte  Gewebe ; 
Strumpfwaaren ;  Posamentier- 
und  Knopfmacher  -  Waaren 
(tous  les    tissus  epais ,    non 

,  transparents  qui  ne  rentrent 

genhaaren     ^^^  ^^^^^  j^^  jubriques  a  et  c ; 

(iissus   de^Q^^g  jgg  ^jgg^g  legers,  trans- 

coton  purs  L^^^ents  a  l'etat-ecru;   bonne- 

ou  meles    Lg^jg     passeraenterie  et  bou- 

avec  des    I.  •  n 

tonnerie)     .... 

c)  alle  undichte  Gewebe, 
wie  Jaconet,  Musselin,  Tüll, 
Marly,  Gaze ,  soweit  sie  nicht 
unter  lit.  b  begriffen  sind ; 
Spitzen  ;  alle  Stickereien  und 
Putzwaaren  (tous  les  tissus 
legers,  transparents ,  tels  que 
jaconas,  mousseline,  tulle, 
marly  ,   gaze  en  tant  qu'ils  ne 

I  rentrent    pas    sous    la   rubri- 
1  que  b  ;    dentelles  ,    broderies 
et  articles  de  mode) 

5.  Von  Wolle,  einschliesslich  der  Ziegen- 
haare (De  laine  ou  de  poil  de  chevre). 
"Wolle  und  Ziegenhaare ,  rohe  (Laine  en 
masse  et  poil  de  chevre  brut)  . 
Garn  aiis 
Wolle  oder 
Ziegen- 
haaren, 
auch  mit 
Seide  ge- 
mischt (Fils 
de  laine  ou 
de   poil   de 
chevre  purs 
ou    melan- 
ges  avec  de 

la  soie) 

Waaren  aus  Wolle,  einschliesslich  der  Zie- 
genhaare allein  oder  in  Verbindung  mit 
anderen ,  nicht  seidenen  Spinnmaterialien 
(Tissus  en  laine  ou  en  poil  de  chevre,  purs 
ou  melanges  avec  d'autres  filaments  ä  l'ex- 
clusion de  la  soie)  : 
Tuchleisten  (Lisieres  de  drap) 

Fussteppiche  (Tapis  de  pied) 
Unbedruckte,  gewalkte  Tuch- ,  Zeug  -  und 


Waaren 
aus  Baum- 
wolle, 
allein  oder 
in    Verbin- 
dung mit 
Leinen 
oder  Me- 
tallfäden, 
ohne     Bei- 
mischung 
von   Seide, 

Wolle 
oder  Zie- 


fils    de    lin 
ou   de  me- 
tal ,  ä  l'ex- 
clusion   de 
tont    me- 
lange  de 
soie,  de 
laine   ou 
de  poil   de 
chevre) 


einfaches ,  ungefärbt  oder  ge- 

I  färbt ;      dublirtes      ungefärbt 

(simples,  non  teints  ou  teints, 

et  retors  a  2  bouts  non  teints)  . 

) dublirtes  gefärbt;  drei-  oder 
mehrfach  gezwirntes ,  unge- 
färbt oder  gefärbt  (retors  ä  2 
I  bouts  teints,  et  retors  a  3  bouts 
Ion  plus  non  teints  ou  teints). 


Zollsätze. 


1862. 


Thir. 

(11.) 


12 

(21 


24 

(42 


Sgr. 
(kr.) 


34 

(59 


frei 


4 

(7 


frei 

15 

(26 


30) 


1864. 
ThIr.  I  Sgr. 
(fl.)    I  (kr.) 


15 

521/2) 


15) 


1865. 

Thlr.  I  Sgr. 

(fl.)    I  (kr.) 


10 

(17 


30) 


1866. 


Thlr. 

(fl.) 


10 

(17 


16 

(28 


30 

(52 


Sgr. 
(kr.) 


No.  435.  (XVI.) 

Hau(lt;lsverlrag, 

Taiir  ß. 

2.  August 

1862. 


30) 


30) 
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Filzwaaren;  Strumpfwaaren  (Draps  et  tous 
autres  tissus  foule's  ou  feutres ,  non  impri- 
mes  et  bonneterie)  .... 

Unbedruckte ,  ungewalkte  Waaren  ;  Posa- 
mentier-und  Knopfmacherwaaren  (Tissus 
non  foules  ,  non  imprimes  ;  passementerie 
et  boutonnerie)       ..... 

Bedruckte  Waaren  aller  Art  (Tissus  impri- 
mes de  toute  sorto)         .... 

Stickereien  und  Putzwaaren  (Broderies  ä 
la  main  &  articles  de  modes)  . 

6.  Von  Seide  (De  soie). 
Seiden-Cocons  (Soies  en  cocons)      . 

Seide,  abgehaspelt  (Grege)  oder  gesponnen; 
Floretseide,  gekämmt,  gesponnen  oder  ge- 
zwirnt, alle  diese  Seide  nicht  gefärbt  (Soies 
greges  oumouline'es,  bourros  de  soie,  car- 
de'es,  filees,  simples  ou  retorses,  mais  non 
teintes)  ...... 

Seide  und  Floretseide,  gefärbt  (Soie  et 
bourre  de  soie  teintes)     .... 

Seidene  Zeug-  und  Strumpfwaaren,  Tücher 
(Shawls),  Blonden ,  Spitzen,  Petinet,  Flor 
(Gaze)  ,  Posamentier  - ,  Knopfmacher-, 
Sticker-  und  Putzwaaren  ;  Gespinnste  und 
Tressenwaaren  aus  Metallfäden  und  Seide, 
Gold-  und  Silberstoft'e  (echt  oder  unecht)  ; 
Bänder,  Borten  und  Tülle;  endlich  die 
vorgenannten  Waaren  aus  Floretseide,  oder 
Seide  u.  Floretseide  (Tissus  de  soie  et  bon- 
neterie [chales],  blondes,  dentelles,  petinet, 
gaze  de  soie ,  passementerie ,  boutonnerie, 
broderies  et  articles  demode  ;  mdtaux  files 
sur  soie  et  passementerie  en  me'tal,  etoffes 
brochees  d'or  ou  d'argent  [fin  ou  faux]  ; 
rubans,  bandes  et  tulles  en  soie  pure;  en- 
fin  les  memes  articles  en  bourre  de  soie 
ou  soie  et  bourre  de  soie  pure) 

Alle  vorstehend  genannten  Waaren,  in 
welchen  ausser  Seide  und  Floretseide  auch 
andere  Spinnmaterialien  :  Wolle  od.  andere 
Thierhaare,  Baumwolle,  Leinen,  einzeln 
oder  verbunden  enthalten  sind  ,  mit  Aus- 
schluss der  Gold  -  und  Silberstoffe  (Tous 
les  articles  susmentionnes  dans  lesquels 
outre  la  soie  et  la  bourre  de  soie  entrent 
egalement  d'autres  matieres  textiles,  telles 
que  la  laine  ou  d'autres  poils  d'animaux, 
le  coton,  le  lin,  isole'ment  ou  faisant  corps 
avec  la  soie  [ä  l'exception  des  etoffes  d'or 
et  d'argent])  ..... 

7.  In  Verbindung  mit  Kautschuk   oder 

Guttapercha  (Combines  avec  du  caout- 

chouc  ou  du  gutta  percha). 

Gewebe   aller   Art    mit   Kautschuk   oder 

Gutta  percha  überzogen  (Tissus  de  toute 


Zollsätze. 


1862. 


Thlp. 

(fl.) 


1864. 


10 

(17 


24 
(42 

30 

(52 

34 
(59 

frei 


frei 


50 

(87 


34 

(59 


Sgr. 
(kr.) 


30) 

•') 
30) 
30) 


j  Thh-, 
(fl.) 


Sgr. 
(kr.) 


1865. 


Thlr. 

(fl.) 


Sgr. 
(kr.) 


1866. 

!  Thlr.  I  Sgr. 

Jfl)   I  (kr.) 


20 

(35 

25 
(43 

30 

(52 


•) 
45) 
30) 


30) 


40 
(70 


30) 


30 

(52 


20) 
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Sorte  enduits  de  caoutL-liouc  ou  de  gutta 
percha)  ...... 

Gewebe  aus  Gumiuifiiden  und  anderen 
Spinnmaterialien ,  auch  Kleidungsstücke 
aus  solchen  Geweben  (Tissus  comjioses  de 
fils  de  caoutchouc  et  d'autres  matieres 
textiles  ,  et  vetenients  confectionnes  de 
meme  espece)         ..... 

8.  Wachstuch ,  Wachsmusselin ,  Wachs- 
tafft  (Toiles  cirees  ,  mousselines  cirees, 
taffetas  cires). 

Grobes ,  unbedrucktes  Wachstucli  (Pack- 
tuch) (Toiles  cirees  grossieres  non  impri- 
niees  [pour  emballage]) 

Alles  andere  (Toutes  autres  toiles  cirees) 

9.  Fertige  Kleider  (Vetements  confec 
tionnes). 

von  Seide  (de  soie) 

andere ,  soweit  sie  nicht  vorstehend  unter 
No.  1  und  7  genannt  sind  (autres  s'ils  ne 
sont  pas  specialement  designes  sous  les 
No.  1  et  7) 

Chemische   Producte  (Producits    chimi- 
ques). 
Jod  und  Brom  (lode  et  Bröme) 

Schwefel-Säure  (Acide  sulfurique) 

Salpeter-Säure  (Acide  nitriqiie) 

Weinsteinsäure ,  Benzoesäure ,  Borsäure, 
Citronensäure,  arsenige  Säure  (Acides  Tar- 
trique,  Benzoiquo,  Boriquo  ,  Arsenieux  et 
citi'iqiie)         ...... 

Citronensaft  in  Fässern  und  Flaschen  (Jus 
de  citron  en  cercles  ou  cruchons) 

Eisenoxyd  (Eisenmohr,  EisensafFran,  Kol- 
kothar)  (Oxydes  de  fer  [ethiops  martial, 
oxyde  de  fer  brun,  colcothar]) 

graues  Zinkoxyd  (Oxyde  de  zinc  gris) 

Zinnoxyd,  Uranoxyd,  Kupferox.,  (Kupfer- 
Asche)  (Oxydes  d'e'tain,  d'urance,  decuivre 
[cendres  de  cuivre])         .... 

Zafteru.  andere  Kobaltverbindungen  (Safre 
et  autres  composes  du  cobalt) 

Schwefel-Arsenik  (Sulfure  d'arsenic) 

Salzsaures  Kali  und  schwefelsaures  Kali 
(Chlorare  de  potassium,  sulfate  de  potasse) 

Jodkalium  (lodure  de  potassium) 

Pottasche,  einschliesslich  der  Runkelrüben- 
pottasche (Potasse  [y  compris  les  salins 
de  betteraves])        ..... 

Slaalsarchiv  HI.  1862. 


Zollsätze. 


1862. 

Tbir.  I  Sgp. 

(fl.)   I  (kr.) 


1864. 
Thir.  I  Sgr. 
(n.)    I  (kr.) 


15 

(26 


25 

(43 


(3 


50 

r87 


34 

(59 

frei 
frei 

("• 

frei 
frei 

frei 

1 

(1 

frei 
frei 

(• 
frei 

frei 


15) 


45) 


20 

10) 

30) 


30) 


30) 


15 

52  V2) 


45) 


7V'2 

26'/.,) 


17  V2) 


frei 


frei 


"  No.  435.  (XVI.) 
.  Ilandelsverlras, 


1 
Thlr 

(fl.) 


865. 
I  (kr.) 


1866. 
Thlr 

(fl.) 


Tarif  B. 
Ssv.  2.  August 
(kr.)  1«6-^ 
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Kalisalpeter,  weinsteinsavxrcs  Kali  (Nitrate 
de  potasse,  tartrate  de  potasse) 

Pflanzenasche,  natürliche  und  ausgelauchte 
(Cendres  vegetalcs  vives  ou  Icssivees) 

Weinhefc,  gebrannte(Lies  devin,  brülees)  . 

Borax,  roher  (Borax  brut) 

Natron-Salpeter  (Nitrate  de  soude)  . 

Beinschwai-z  (Noir  d'os) 

Weissgebrannte  Knochen  (Os  calcines 
blancs)  ...... 

Phosphorsaure  Salze ,  wie  solche  in  der 
Natur  vorkommen  (Phosphates  naturels)  . 

Citronensaurer  Kalk  (Citrade  de  chaux)    . 

Schwefelsaure  und  kohlensaure  Magnesia, 
Chlormagnesium  (Sulfate  de  magnesie, 
carbonate  de  magnesie ,  chlorure  de  mag- 
nesium) ...... 

Eisenbeizen ,  einschliesslich  Eisenrost- 
wasser (Acetate  de  fer  liquide  [y  compris 
la  fleur  de  fer])      .  ,  .  .  . 

Garancine,  Milchzucker,  Albumin  (Garan- 
cine,  Sucre  de  lait,  albumine) 

Kurkuma  gemahlene  ;  Lackmus ;  Berliner- 
blau; Karmin  aller  Art;  blaue  und  grüne 
Kupferfarben;  Stocklack  und  Kürnorlack; 
Berggrün ;  Schüttgelb ;  Alkcrnics  in 
Körnern  und  gemahlen  (Curcuma  en 
poudre,  maurelle,  bleu  de  Prusse,  carmins 
de  toute  sorte ,  cendres  bleues  ou  vertes, 
laque  en  teinturc  ou  en  trochisques ,  vert 
de  montagne ,  Stil  de  grain ,  kermes  en 
grains  et  en  poudre)        .... 

Steinkohl entheeröl  und  Producte  desselben 
(Essence  de  houille  et  ses  derives)   . 

Phosphor  ,  weisser  und  rother  (Phosphore 
blanc  et  rouge)      ..... 

Zinkoxyd  (Zinkweiss)  (Oxyde  de  zinc 
[blanc  de  zinc])      ..... 

Bleiglätte  und  Mennige  (Oxyde  de  plomb 
[litharge  et  minium])       .... 

Bleiweiss  (Carbonate  de  plomb  [ccruse]) 

Oelsäuro  (Acide  oleiquc) 

Oxalsäure  und  oxalsaures  Kali  (Acide 
oxalique,  Oxalate  de  potasse) 

Blausaures  Kali,  gelbes  u.  rothes  (Prussiate 
de  potasse  jaune  et  rouge) 

Farbholz -Extracte  aller  Art  (Extraits  de 
bois  de  teiuture  de  toute  sorte) 


Zollsätze. 


1862. 
Thir.     Sgr. 
(fl.)       (kr.) 


frei 
frei 

C- 
frei 

frei 

frei 

frei 

frei 
frei 


3 

(5 

frei 
frei 


frei 


frei 


5 

17 'A) 


10 
50) 


3 

10 

(5 

50) 

1 

(1 

4.5) 

7'/2 

(■ 

26-/4) 

1 

(1 

45) 

15 

(. 

52  V2) 

2 

(3 

30) 

3 

10 

(5 

50) 

15 

(• 

52  V2) 

1864. 

Thh\  I  Sgr. 

(fl.)   !  (kr.) 


(2 


10 

20) 


1865. 
Thlr.     Sgr. 
(fl.)      (kr.) 


1866. 

Thlr.  I  Sgp. 

(fl.)    I  (kr.) 


(3 


30) 
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Zollsätze. 


Salzsäure  (Acide  hydrochlorique  [acide 
muriatique])  .  .  .  .  . 

Aetznatron  (Soudc  caustique) 

Kohlensaures  Natron  (Soda-Salz)  v.  jedem 
Gehalt  (Carbonate  de  soude  [sei  desoude] 
a  tous  les  degres)  ..... 

Rohe  Soda ,  natürliche  und  künstliche ; 
kristallisirte  Soda  (Soude  brüte  naturelle 
et  artificielle,  carbonate  de  soude  cristallise 
[cristaux  de  soude])        .... 

Schwefelsaures  u.  schwefligsaures  Natron, 
auch  kristallisirt  (Glaubersalz)  (Sull'ate  et 
sultite  de  soude  cristallise  [sei  de  Glauber] 
ou  non)  ...... 

Doppeltkohlensaures  Natron  (Bicarbonate 
de  soude)       ...... 

Chlorkalk  (Chlorure  de  chaux) 

Chlorsaures  Kali  (Chlorate  de  potasse)     . 

Seife:  grüne,  schwarze u.  andere Schmiers. 
(Savons  :  verts,noirs  et  autres  savons  gras)  . 

gemeine  weisse  (blancs  ordinaires)  . 

feine  ,  in  Täfelchen  ,  Kugeln ,  Büchsen, 
Krügen,  Töpfen  (Ans,  en  pains  ,  boules, 
boites,  cruchons,  pots)   .... 

Wenn  die  Umhüllungen ,  in  welchen  die 
feine  Seife  eingeht,  für  sich  höher  belegt 
sind,  als  die  letztere,  so  wird  dieser  höhere 
Satz  erhoben  (Lorsque  les  enveloppes  ou 
boites  qui  renferment  le  savon  sont  assu- 
jetties  ä  une  taxeplus  elevee  que  le  savon, 
c'est  cette  taxe  j^lus  elevee  qui  devra  etro 
acquittee). 

Ultramarin  (Outremer)  .... 

Aluminium  (Aluminium) 

Thonsaures  Natron  (Aluminate  de  soude) 

Chloraluminium  (Chlorure  d'aluminium    . 

Chromsaures  Kali  (Chromate  de  potasse) 

ChromsauresBleioxyd(C'hromate  de  plorab) 

Stearinsäure  (Acide  stearique) 

Leim  und  Gelatine  (Colle  forte,  gclatine) 

Oelfirniss  (Vernis  a  l'huilc)     . 

Firnisse,  andere  (Vernis,  autres) 

Orseille,  einschl. derj. in  Teigform,  u.Persio 
(Orseilles,  meme  Celles  en  pätet  et  persio) 


(1 
(1 

(• 

(1 

(■ 
3 

(5 
1 

(1 
2 

(3 

3 

(5 


-    /2 
8^/4) 

45) 


20 
10) 


20 
10) 


5 
I7V2) 

20 
10) 
15 
521/2) 
10 
50) 

45) 
30) 

10 
50) 


2 

(3 

30) 

15 

(• 

52V2) 

20 

(1 

10) 

20 

(1 

10) 

1 

(1 

45) 

1 

15 

(2 

37  V2) 

1 

15 

(2 

3VV2) 

15 

(• 

52V2) 

1 

(1 

45) 

3 

10 

(5 

50) 

1 

15 

(2 

37V2) 

1864. 
Thlf.  I  Sgl-, 
(fl.)    I  (kr.) 


18fi5. 
Th/r,  I  Sgl-, 
(fl.)    I  (kr.) 


1866 
Thlr. 

(fl.) 


No.  435.  (XVI.) 

Flandelsverlriiff, 
Tarif  B. 
So-  )         2.  Augusl 
(k"r.)  186-2. 


7'/o 
26V4) 


(1 
(1 

2 

(3 


25 

27'/2) 
25 
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Bleizucker  (Acetate  de  plomb) 

Grünsi^an,  raffinirter  (destillirter,  kristalli- 
sirter)  oder  gemahlener  (Vert  de  gris  epure 
[distille,  cristallise']  oumoulu[enpoudre]) 

Kermes  ,   mineralischer  (Kermes  mineral) 

Alaun  (Ahm)  ..... 

Schwefelsaurer  Baryt  (Sulfate  de  baryte) 

Eisenvitriol  (Sulfate  de  fer) 

Kupfervitriol,  gemischter  Kupfer-  und 
Eisenvitriol  (Sulfate  de  cuivre ,  sulfate 
double  de  cuivre  et  de  fer) 

Zündhölzer,  auch  chemisch  zubereitete 
(Allumettes  chimiques  en  bois) 

Bemerkung.  Auf  die  vorstehend 
nicht  genannten  chemischen  Fabrikate  u. 
Farbewaaren  finden ,  je  nach  deren  Be- 
schaffenheit ,    die  Zollsätze  von   3  '/s  Thlr. 

—  5  fl.  50  kr.  —  od.  ISSgr.  —  521/2  kr. 

—  vom  Zentner ,  beziehungsweise  die,  für 
gleichartige  Waaren  festgesetzten  Zollsätze 
auch  ferner  Anwendung.  (N.  B.  Les  pro- 
duits  chimiques  et  couleurs,  non  dcnommc's 
ci-dessus ,  resteront  soumis ,  selon  leur 
nature,  soit  aux  tauxdeS'/g  ecus  —  5  flor. 
50  kr.  —  oude  15  gros  —  52V2kr.  —  par 
quintal ,  soit  au  regime  convenu  pour  les 
produits  similaires). 

Glas  und  Glaswaaren  (Verre  et  ouvra- 

ges  en  verre). 
Spiegelglas,  rohes,  ungeschliffenes  (Glaces 
brutes,  non  polies) 

geschliffenes,  belegt  od.  unbelegt,  wenn  das 
Stück  nicht  über  288Preuss.  Q.-Zoll  gross 
ist  (polies,  etamees  ou  nonlorsque  lapiece 
ne  depasso  pas  288  i^ouces  D  prussiens  . 

wenn  das  Stück  über  288  Preussische 
Q.-Zoll  gross  ist  (lorsque  la  piece  depasse 
288  pouces  D  prussiens 

Grünes  Hohlglas  (Glasgeschirr)  (Verre 
creux  vert  [vases  et  boiiteilles]) 

Weisses  Hohlglas  ,  ungemustertes  ,  unge- 
schliffenes ,  oder  nur  mit  abgeschliffenen 
Stöpseln  ,  Böden  oder  Rändern  ;  Fenster- 
und  Tafelglas  in  seiner  natürlichen  E^xrbe 
(grün,  halb  und  ganz  weiss)  (Verre  creux 
blanc,  non  moulc,  non  poli  ou  seulement 
poli  aux  bouchons  au  fond  ou  au  bord ; 
verre  ä  vitre  et  verre  en  tables  de  couleur 
naturelle  [vert,  blanc  ou  mi-blanc]) 

Gepresstes  ,  geschliffenes  ,  abgeriebenes, 
geschnittenes  ,  gemustertes  weisses  Glas  ; 
auch  Behänge  zu  Kronleuchtern  von  Glas; 
Glasknöpfe,  Glasperlen,  Glasschmelz  (Verre 
blanc,  presse,  poli ,  dcpoli,  taille,  moule ; 


Zollsätze. 


1862. 
Thlr  .  Ssfr. 
(D.)       (kr.) 


(1 

45) 

15 

52  V2) 

20 

(1 

10) 

15 

52V2) 

5 

I7V2) 

15 

52V2) 

15 

52'/.,) 

4 

(7 


1 

(3 


45) 


15 

52  V2) 


5 

17-/2) 


22-/2) 
3V4) 


1864. 
Thlr.     Sgr. 
(fl.)      (kr). 


1865. 

Thlr.     Sgr. 

(fl.)       (kr^ 


(1 


20 
10) 


1866. 

Thlr.     Sgr. 
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pendants  pour  lustres  [ornements]  ;  boutons 
en  verre,  perles,  vitrifications) 
Farbiges  ,  bemaltes  oder  vergoldetes  Glas 
ohne  Unterschied  der  Form  ;  Glaswaaren 
in  Verbindung  mit  andern  Materialien  (mit 
Ausnahme  von  edeln  Metallen  ,  echt  ver- 
goldetem oder  versilbertem  Metall,  Schild- 
patt, echten  Perlen,  Korallen  od.  Steinen) 
(Verre  de  couleur ,  peint  ou  dore ,  sans 
distinctionde  forme  ;  ouvrages  en  verre  en 
combinaison  avec  d'autres  matieres  [k 
l'exception  de  metaux  precieux,  de  metaux 
tinement  dorcs  ou  argentes  ,^d'ecaille  ,  de 
perles  fines,  de  corail  ou  pierres  fines) 

Glasscherben  und  Streuglas  (Groisil  et 
verre  casse)  ...... 

Email  (künstliche  Glasurmasse ,  feine) 
(Emaux)        ...... 

Thonwaaren  (Poteries). 
Gemeine  Töpferwaaren,  Fliesen,  Schmelz- 
tiegel ,   irdene  Pfeifen  (Poterie  grossiere, 
carreaux  de  terre  cuite,  creusets,  pipes  en 
terre)    ....... 

Einfarbiges  oder  weisses  Fayence  oder 
Steingut  (Faience  unicolore  ou  blanche  et 
poterie  de  grcs  fin)  .... 

Bemaltes ,  bedrucktes ,  vergoldetes  oder 
versilbertes  Fayence  oder  Steingut  (Faience 
et  poterie  de  gres  fin ,  peinte ,  imprimee, 
doree  ou  argentee)  .... 

Porzellan,  weisses  (Porcelaine  blanche)    . 

Porzellan,  farbiges  u.  weisses  mit  farbigen 
Streifen  ,  auch  bemaltes  oder  vergoldetes  ; 
Thonwaaren  aller  Art  in  Verbindung  mit 
anderen  Materialien  (mit  Ausnahme  von 
edeln  Metallen,  echt  vergoldetem  oder  ver- 
silbertem Metall,  Schildpatt,  echten  Perlen, 
Korallen  oder  Steinen)  (Porcelaine  de 
couleur ,  et  blanche  avec  bandes  ou  raies 
de  couleur  ,  peinte  ou  doree  ;  ouvrages  en 
terre  cuite  de  tonte  sorte  en  combinaison 
avec  d'autres  matieres  [a  l'exception  de 
metaux  precieux,  de  metaux  finement 
dores  ou  argentes ,  d'ecaille ,  de  perles 
fines,  de  corail  ou  de  pierres  fines]) 

Verschiedene  Waaren  (Produits  divers). 
Künstliche  Blumen  (Fleurs  artificielles)    . 

Zugerichtete  Schmuckfedern  (Plumes  de 
parure  appretees     ..... 

von  Filz,  aus  Wolle  od.  Haaren 

unstaffirt ,   staffirt  oder  garnirt 

1  (de  feutre ,  de  laine  ou  de  poil 

[nonmontes,montes  ougarnis]) 

I  Seidenhüte,  unstaffirt ,  staffirt, 
od.  garnirt  (de  soie  [non  mon- 
,  tes]  ou  garnis) 


Herren- 
hüte 
(Cha- 
peaux 
pour 

hommes) 


Zollsätze. 


1862. 
Thlr.  I  Sgr. 
(n.)    I  (kr.) 


4 

(7 


6 

(10 

frei 


frei 


5 

(8 

34 

(59 
34 
(59 


25 
(43 

34 
(59 


30) 


15 
52' 2) 


22'/ 
3^4) 


5 

32 'A) 

5 
32  V2) 


45) 

30) 
30) 

45) 
30) 


1864. 
Thlr.  I  Sgr. 
(fl.)    I  (kr.) 


1865. 

Thlr.  I  Sgr. 

(fl.)    I  (kr.) 


2 

(3 

1 

(3 


1866. 

Thlr.  I  Sgr. 

(fl.)    I  (kr.) 


No,  435.  (XVI.) 

Handelsvci'lrag, 

Tarif  B. 

2.  August 

1862. 


30) 

22'/^) 
3-V4) 


15 

(26 


15) 


•) 

30 

(52 
30 

(52 


30 

(52 


30) 
30) 


30) 
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flaiKlelsvcrlraa-, 

Tarif  15. 

^.  Aiififust 

1802. 


[134] 


Benennung  der  Gegenstände. 


Strohbänder  aller  Art  (Tresses  en  paille 
de  toute  sorte)        .         .         , 

Span-  Rohr-,  Bast-,  Pahn-,  Strohhüte 
ohne  Garnitur  (Chapeaux  en  paille,  Jone, 
tresses  de  bois ,  ecorce,  palniier,  sans 
garniture)  .  vom  Stück  (la  piece) 

Feine  Galanterie-  u.  Quincaillerie-Waaren 
(Herren-  u.  Frauenschmuck,  Toiletten-  u 
sogenannte   Nippestischsachen    etc  )    aus 
unedeln  Metalien ,  jedoch  fein  gearbeitet 
und  entweder  mein-  oder  weniger  verc^oldet 
oder  versilbert  oder  auch  vernirt,    oder  in 
Verbindung    mit    Alabaster,     Elfenbein, 
Email,     Lava,     Perlmutter,     Schildpatt, 
Achat  und  ähnlichen  Steinarten,  unechten 
Steinen,    oder  auch  mit    Schnitzarbeiten, 
Pasten,  Kameen,  Ornamenten  inMetalhniss 
und  dergl.  ;    Regen-  und  Sonnenschirme  • 
Fächer;    überhaupt  alle  zur  Gattung  der 
Kurzen-,  Quincaillerie-od.Galanteriewaaren 
gehörigen,  nicht  besonders  tarifirten  Gegen- 
stände ;  in  gleichen  Waaren  aus  Gespinnsten 
von  Baumwolle,   Leinen,   Seide,   Wolle 
welche  mit  Bein  (einscliliesslich  Elfenbein 
und  Fischbein),  Eisen,  Glas,  Holz,  Hörn, 
Leder,  Ledertuch  (leather-cloth),  Messing' 
Papier,  Pappe,  Porzellan,  Stahl  od.  Thon- 
waaren    verbunden   und    nicht    besonders 
tarifirt    sind,     z.    B.    Knöpfe    auf    Holz- 
formen u.   dergl    (Mercerie    fine  et  quin- 
caillerie  de  luxe,  objets  servant  ä  laparure 
des  hommes  et  des  femmes,  objets  propres 
ä  garnir  les  toilettes  et  les  e'tageres),    en 
metaux  communs ,   mais  d'un  travail  iin  et 
plus  ou  moins  dores  ou  argente's  ou  ver- 
nisse's,  ou  en  combinaison  avecdel'albätre, 
del'ivoire,  de  l'email,  du  corail,  delalave' 
de  la  nacre,  de  I'e'caille ,   de  l'agathe  et  de 
pierres  analogues  ,   de  pierres  fausses  ,   ou 
enfin   avec  des  sculptures ,    des  pätes  de 
verre  fines,  des  camees,  des  ornements  en 
metaux  fondus  etc.  ;    parapluies  et  para- 
sols,  e'ventails,  et  ge'ne'ralement  tous  objets 
qui  apparticnnent  k  la  mercerie  fine,  quin- 
caillerie  ou  au  commerce  de  luxe  et  qui  ne 
sont  passpecialcment  tarifes  ;  de  memeles 
ouvrages  composes  en  partie  de  tissus  de 
coton ,  de  Iin,  de  soie ,  de  laine,  en  partie 
d'os   [y  compris'l'ivoire  et  la  baleine],   de 
fer,  de  verre,  de  bois,  de  corne ,  de  cuir, 
de  moleskinc  [leather-cloth],  de  laiton,  de 
papier ,    de  carton ,   d'acicr  ou  de  poterie 
et  qui  ne  sont  pas    sj)e'cialement  tarifes, 
tels  que  boutons  sur  moules  de  bois,  d'os, 
de  corne,  de  cuir,  de  me'tal  etc.)      . 
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Bürstcn- 
bincier- 
waaren 

(Brosse- 
rie) 


grobe  in  Verbindung  mit  Holz 
od.  Eisen  ohne  Politur  u.  Lack 
(commune ,  unie  au  bois  oii  au 
fer,  non  polie  ni  vernissee) 

feine,  in  Verbindung  mit  anderen 
I  Materialien  (mit  Ausnahme  von 
edeln  Metallen ,  nicht  vergolde- 
,tera  oder  versilbertem  Metall, 
Schildpatt,  echten  Perlen,  Koral- 
len oder  Steinen)  (fine.  unie  a 
d'autres  matieres  [a  l'exclusion 
des  metaux  precieux ,  metaux 
dores  ou  argentes  ,  perles  fines, 
coraux  ou  pierres  precieuses])  . 

Musikalische  Instrumente  (Instruments  de 
musique)        ...... 

'  in  der  ursprünglichen  Form  von 
Schuhen,  Flaschen  u.  dgl.  (brut 
sous  la  forme  de  souliers ,    bou- 

I  teilles  etc.)         .... 


Kaut- 
schuck 


frx  ^  l  Faden  ausser  Verbindung  mit  an- 
(Caout-\  .         T,T  ^     •   1-        /       ,-1 

,    1  dern  Materialien  (en  nls  sans  me- 
chouc)  1 ,  1.     ^  i-       \ 

langes  avecdautres  matieres)      . 

I  Waaren,  siehe:  Lederwaaren  und 
\  Gewebe(ouvre,  voir:  tissus  et  cuir). 

Gutta  percha  wird  wie  Kautschuk  behandelt. 

(La  gutta  percha  suit  le  regime  du  caout- 

chouc.) 

Siegellack  (Cire  a  cacheter)     . 

Schuhwichse  (Ciragc)     .... 

Tinte,  Schreib- und  Zeichen-  (Encre,  a 
ecrire  ou  a  dessiner)        .... 

Buchdruckerschwärze  (Encre  d'imprimerie) 

Fischernetze  v.  ungebleichtem  Garn  (Filets 
de  peche  fabriques  avec  des  fils  non  blanchis) 

Süsswasserfische ,  frische  (Poissons  d'eau 
douce,  frais)  ..... 

zubereitete  (Poissons  d'eau  douce,  prepares) 

Saucen  (Sauces)     ..... 

Branntwein  aller  Art ,  auch  Arrak  ,  Rum, 
versetzte  Branntweine  i.  Fässern  u.  Flaschen 
(Eau-de-vie  de  toute  espece,  arac,  rhum  et 
toutes  eaux-de-vie  composees ,  en  cercles 
ou  bouteilles)  ..... 

Wein  in  Fässern  und  Flaschen  (Vins  en 
cercles  et  en  bouteilles)  .... 

Schiefer  i  Dachschiefer  (pour  toitures) 
Ardoises  |  polirte Platten  (en  tables  polies) 

Schreibfedern,  rohe  und  gezogene  (Plumes 
ä  ecrire,  brutes  ou  preparees) 


Zollsätze. 


1862. 

Thlr.     Sgr. 

IfL)      (kiv) 


2 

(3 


4 
(7 

6 
(10 


frei 


3 

(5 


3 
(5 


3 

(5 

(• 

('• 
frei 

\      ^ 

(12 


6 
(10 

4 
(7 
frei 

frei 


frei 


30) 


•) 
30) 


15) 


10 

50) 
15 

52V2) 

10 

50) 
15 

52  V2) 

15 

52-/2) 


1.5) 


30) 
•) 


1864. 

Thlr.  I  Sffp. 

(fl-)    I  (kr.) 


1865. 


Thlr. 

(fl.) 


4 
(7 


Sgl-, 
(kr.) 


1866 
Thlr. 

(fl.) 


No.  435.  (XVI.) 

Handclsvertiii"-, 
Tiirif  R. 
Sgr.         2.  Augu.sl 
(kr.)  1862. 
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No.  435.  (XVI.) 
Hanilelsverlra;,', 

Tarif  B. 

2.  AiiRUst 
1862. 


Zollsätze. 

Benennung  der  Gegenstände. 

1862.       ! 

1864. 

1865. 

1866. 

Thlr. 

Sgr. 

Thlr.      Sgr. 

Thlr.     Sgp. 

Thlr. 

Sgr. 

(fl.) 

(kr.)  1 

(fl.)       kr.) 

(fl.)      (kr.) 

(fl.) 

(kr.) 

Bettfedern  (PUunes  a  lit) 

('• 

15 

52  V2) 

Milch  (Lait) 

frei 

Honig  (Miel) 

(". 

10 
35) 

Abfalle  und  Theile  von  rohen  Häuten  und 

Fellen ,   abgenutzte  alte  Lederstücke  und 

sonstige  lediglich  zur  Leimfabrikation  ge- 

eignete Lederabfälle  (Oreillons  et  debris 

DU  parties  de  peaux ,  ou  cuirs  bruts  vieux, 

morceaux  de  cuirs  uses,  et  tous  autres  de- 

chets  analogues  exclusivement   propres  ä 

la  fabrication  de  la  colle  forte) 

frei 

Seefische,  frische (Poissons  de  mer,  frais). 

frei 

getrocknete,  gesalzene,  geräucherte  (Pois- 

sons de  mer,  secs,  sales,  furaes) 

('• 

15 

52  V2) 

Hummern  und  Austern ,  frische  (Homards 

et  huitres,  frais)      ..... 

2 

(3 

30) 

Muscheln,  frische,  unausgeschälte  (Moules 

et  coquillages,  nou  ecailles,  frais)    . 

frei 

Fischthran  ,   Wallrath  (Huile  de  poisson. 

blanc  de  baieine)   ..... 

(• 

15 

52V2) 

Talg  (eingeschmolzenes  Fett  von  Rind-  u. 

Schaafvieh)  (Suif  [gi-aisse  fonduo  de  mou- 

tons  et  autres  betes  ä  cornes]) 

('• 

15 

52  V2) 

frei 

Anderes  eingeschmolzenes,  auch  alles  un- 

geschmolzene   Thierfett    (Toutes     autres 

graisses  animales,  foudues  ou  nou)  . 

2 
(3 

30) 

frei 

Degras    (Abfall    bei    der  Sämischgerberei 

und  von  Thiercadavern)  (Degras  de  peaux. 

[dechets  de  corroyerie  et  graisses  de  cada- 

vres  d'animaux])     ..... 

(• 

15 

52-/.) 

Wallfischbarden ,  rohe  (Fanons  de  baloine 

bruts)    ....... 

frei 

Seehund  -  und  Robbenfelle  ,   rohe ,   frisch 

oder  getrocknet  (Peaux  de  chicns  de  mer 

&  de  phoques,  brutes,  fraiches  ou  seches). 

frei 

Korallen,  rohe,  nicht  gefasste  (Corail  brut 

non  monte)   ...... 

(• 

15 

52V2) 

Waschschwämme    aller  Art  (Eponges    de 

tonte  Sorte)    ...... 

(• 

15 

52'/,) 

Thierknochen  ,  Hufe  und  Hörncr ,  Wolfs- 

zähne (üs,  sabots  &  cornes  de  betail,  dents 

de  loup)         ...... 

frei 

Harze  aller  Art,  Theer  und  Pech  (Resines 

de  tonte  sorte,  goudron  et  poix) 

frei 

Lakritzensaft  (Jus  de  reglisse) 

2 
(3 

30) 

Korkholz,  rohes  und  geraspelt  (Liege  brut 

et  räpe)          ...... 

frei 
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Rohr  und  Schilf,  rohes  (Jones  et  roseaux 
bruts)    ....... 

Lohrinde,  auch  gemahlene  (Ecorces  atan, 
meme  moulues)      ..... 

Runkelrüben ,  Kartoffeln  (Betteraves  et 
pommes  de  terre)  ..... 

Hopfen  (Houblon)  .... 

Garten -Sämereien  ,  Klcesaat ,  Waldholz- 
saamen  (Graincs  ä  cnsemencer,  de  jardin, 
de  treffe,  et  forestales)    .... 

Oelsaat  (Graines  oleagineuses) 

Gemüse,  mit  Zucker,  Essig,  Oel  oder 
sonst,  namentlich  alle  in  Flaschen ,  Büch- 
sen und  dergl.  eingemachte,  eingedämpfte 
oder  auch  eingesalzene ,  sowie  in  Blech- 
büchsen u.  s.  w.  hermetisch  verschlossene 
(Legumes  confits  au  sucre,  au  vinaigre,  ä 
riuiile  ou  autrement ;  etuves  ,  sales  ,  en 
bouteilles,  boites  ou  vases  similaires,  ain- 
si  que  ceux  renfermes  dans  des  boites  en 
fer  blanc  hermetiquement  closes) 

Gemüse ,  bloss  gesalzene  in  andern  Ge- 
fässen,  sowie  bloss  getrocknete  oder  eom- 
primirte  (Legumes  simplement  salcs  en 
tous  autres  contenants ,  ainsi  que  tous  les 
legumes  simplement  seches  ou  comprimes). 

Obst,  gebackenes  u.  getrocknetes  (Fruits 
secs  ou  tapes)         ..... 

Cichorienwurzeln ,  frische  (Racines  de 
Chicoree,  fraiches)  .... 

getrocknete  (seches)        .... 

Kastanien,  Maronen  (Chätaignes  et  mar- 
rons)     ....... 

Kali    oder    natronhaltige  Pflanzen ,    auch 
Pflanzen  zum  Medicinalgebrauch  (Plantes 
alcalines  ctmedicinales)  : 
frische  (fraiches)    ..... 

getrocknete  (seches)        .... 

Waaren  v.  Marmor  od.  Alabaster  aller  Art, 
mit  Ausnahme  der  Statuen,  ausser  Verbin- 
dung mit  andern  Materialien  (Ouvrages  en 
marbre  ou  albätre  de  tcjute  sorte  a  l'excep- 
tion  des  statues  et  sans  combinaison  avec 
d'autres  matieres)  ..... 

Bausteine ,  bearbeitete  (Pierres  ä  batir 
taillces)  .  .  .  .  .  . 

Edelsteine  aller  Art,  ohne  Fassung  (Pierres 
gemmes  de  tonte  sorte  non  montees) 

Waaren  aus  Achat  und  andern  ähnlichen 
Steinen  (Ouvrages  en  agathe  et  autres 
pierres  de  meme  espece) 

Mühlsteine ,    auch    mit    eisernen    Reifen ; 


Zollsätze. 


1862. 


Thir. 
(fl.) 


frei 


frei 


frei 

2 

(4 


frei 


7 
(12 


frei 


(• 
frei 

(• 

8 
(14 


Sgr. 
(kr.) 


15 

221/2) 


IV4 

4V4) 


15) 


15 

52  V2) 

15 

52V2) 


15 

52 -/a) 

15 
527.2) 


15 

52 '/2) 


5 


15 

52V2) 


1864. 


Thb-, 
(fl.) 


Sgr. 
(kp.) 


1865. 


Thlr. 
(fl.) 


Sgr. 
(kr.) 


1866. 


Thlr. 

(fl.) 


Sgr. 
(kr.) 


No.  435.  (XV[.) 

Handelsverlrag, 

Tarif  B. 

2.  Augii.st 

1862. 
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No.  435.  (XVI.) 

Hanilelsverlrafc, 

Tarif  B. 

2.  Auffusl 

1862. 


Benennung  der  Gegenstände. 


Schleif-  und  "Wetzsteine  aller  Art,  Kalk 
u.  Gips  ;  Graphit  (Meules,  meme  cerclees 
en  fer ,  pierres  a  aiguiser  de  toute  sorte, 
chaux  et  plätre,  graphite) 

Parfümerien  (Parfumerie) 

Wenn  die  Umhüllungen ,  in  welchen  die 
Parfümerien  eingehen,  für  sich  allein  höher 
belegt  sind ,  so  wird  der  höhere  Satz  er- 
hoben. (N.B.  Lorsqiie  les  vases  ou  boites 
qui  renferment  la  parfumerie  sontpassibles 
de  taxes  plus  elevees  que  leur  contenu, 
c'est  la  taxe  la  plus  elevee  qui  sera  ap- 
pliquee) 

Cichoiien ,  gebrannter  oder  gemahlener 
(Chicoree  brülee  ou  moulue)   . 


Zollsätze. 


1862. 


Thlr. 
(fl.) 


Talg-  und   Stearin   (de  suif  ou 
Stearine)  .... 


Lichte 
(Bou- 

gies)     I  andere  (autres  [cire  ,   blanc  de 
^   baieine])  .... 


Sgr. 
(kr.) 


frei 

3 

(5 


Hausenblase  (Celle  de  poisson) 

Mineralwasser ,  auch  künstliches ,  ein- 
schliesslich der  Krüge  (Eaux  minerales, 
mcme  factices,  cruchons  eompris)    . 

graues  Lösch-  und  Packpapier, 
Pappdeckel,  Pressspähne(brouil- 
lard  et  ä  emballage  ;  cartons  de 
simple  moulage  et  lustres) 

^ungeleimtes  ordinaires  (grobes, 
graues  und  halbweisscs)  Druck- 
Ipapicr,  auch  grobes  (weisses  und 
I  gefärbtes)  Packpapier  (noncolle 
lordinaire  [grisetmi-blanc]  ä  im- 
Papier /primer,  a  emballage  blanc  ou  de 
(Papier) \  couleur)  .... 

[alles  andere,  auch  Malerpappe 
I  (tous  autres, ainsi  que  cartons  pre- 
Ipares  pour  peinture) 
Papiertapeten  (de  tenture) 
Waaren  aus  Papier  und  Pappe 
ausser  Verbindung  mit  andern 
Materialien  (ouvrages  en  papier 
ou  cartou  non  combine  avec 
d'autres  maticres)     . 

Statuen  von  Marmor  od.  andern  Steinarten 
(Statues  en  marbre  ou  autres  pierres) 
von  Metall ,  mindestens  in  natürlicher 
Grösse  (idem  en  metal  de  grandeur  natu- 
relle au  moins)        .  .  .  .  • 

Besen  aus  Reisig  (Baiais  de  ramillcs) 

Asphalt,  Bergtheer  (Asphalte  et  bitumes)  . 

Stärke  (Amidon)    ..... 


(1 

2 
(3 


(3 


frei 


3 
(5 


10 

50) 


1864. 


Thh-. 

(fl.) 


Sgr. 
(kr.) 


20 
10) 

30) 

30) 
15 

52V2) 


15 

52' M 


1865. 
Thlr.  I  Sgr. 
(fl.)    I  (kr.) 


45) 


10 

50) 


1866. 


Thlr. 
(fl.) 


Sg.) 
(kr.) 


1 

(2 


15 

37V2) 


frei 

frei 

frei 

2 
(3 


30) 


1 

(2 


10 
20) 
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Oel  aller  Art  in  Flaschen  (Huiles  de  toute 
Sorte  en  bouteilles)  .  .  .  . 

Baumöl  in  Fässern  (Huiles  d'olives  en 
cercles)  ...... 

Baumöl  in  Fässern,  nach  den  Vorschriften 
der  Zollverwaltung  denaturirt  (Huiles 
d'olives  en  cercles  ,  denaturees  suivant  les 
prescriptions  de  la  doiiane) 

Anderes  ,Oel  in  Fässern  (Huiles  ,  autres 
en  cercles)     ..... 

Schwefel,  roher,  gereinigter,  Schwefel- 
blumen (Soufre  brut,  epure  et  sublime) 

Stricke  und  Taue  (Cordes  et  cordages) 

Steinkohlen ,  Koaks ,  geformte  Kohlen 
(Houillcs,  cokes  etbriquettes  decharl)on) 


Zollsätze. 


1862. 

Tbir.  I  Sgr. 

(fl.)    I  (kr.) 


(1 
(1 

frei 

(• 
frei 

(• 


25 

25 

271/2) 


15 

52 1/2) 


15 

52  V2) 

'/2 

1%) 


1864. 


Thir. 

(D.) 


Sgr. 
(kr.) 


1865. 


ThIr. 

(fl.) 


Sgr. 
(kr.) 


1866. 
Thlr.  I    Sgr. 
(fl.)    I   (kr.) 


No.  435.  (XVI.) 
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m,  436.  (XVIL) 

PREUSSEN  und  FRANKREICH.  —  Schifffahrtsvertrag,  unterzeichnet  am  2.  Au- 
gust 1862.  — 

Schi  f  f  f  a  h  r  t  s  -  V  e  r  t  r  a  g. 

No.  436.  (XVII.)  Seine  Majestät  der  König  von  Preussen,  sowohl  und  Seine  Majestät  der 

Schifff.ihrls- 

Vertnis,       Kaiser  der  Franzosen  von  dem  gleichen  Wunsche  beseelt,   die  Entwickelung  der 

2.  Aujfusl 

1862.  Handels-  und  Schifffahrts  -  Beziehungen  zwischen  den  Zollvereinsstaaten  und 
Frankreich  zu  fördern ,  haben  beschlossen ,  einen  Vertrag  zu  diesem  Zwecke  ab- 
zuschliessen  und  zu  ihren  Bevollmächtigten  ernannt  etc.  etc.,  welche,  nach  Aus- 
tausch ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  befundenen  Vollmachten ,  über  nach- 
stehende Artikel  übereingekommen  sind : 

Artikel  1.  —  Französische  Schiffe,  welche  mit  Ladung  oder  mit  Ballast 
in  die  Häfen  der  Zollvereinsstaaten  einlaufen ,  sollen ,  woher  sie  auch  kommen 
mögen ,  in  diesen  Häfen  weder  bei  ihrem  Eingange ,  noch  bei  ihrem  Ausgange, 
noch  während  ihres  Aufenthalts  andere  oder  höhere  Tonnen-,  Lootsen-,  Quaran- 
taine  -  ,  Hafen  -  ,  Leuchtthurms  -  Gelder  oder  sonstige  ,  gleichviel  unter  welchem 
Namen  auf  dem  Schiffskörper  ruhende  Abgaben  entrichten,  diese  Abgaben  mögen 
für  den  Staat,  Gemeinden,  örtliche  Corporationen ,  Privatpersonen  oder  irgend 
welche  Anstalten  erhoben  werden ,  als  diejenigen ,  welchen  die  von  denselben 
Orten  kommenden  und  nach  denselben  Orten  bestimmten  Schiffe  der  Zollvereins- 
staaten daselbst  unterliegen. 

Bis  dahin ,  dass  die  Zollvereinsstaaten  es  für  angemessen  erachten ,  ihre 
eigenen  Schiffe  von  jedem  Tonnengelde,  wie  Frankreich  die  seinigen,  zu  befreien, 
sollen  die  Schiffe  der  Zollvereinsstaaten ,  welche  direct  aus  den  Häfen  dieser 
Staaten  mit  Ladung  und  von  irgend  einem  andern  Hafen  ohne  Ladung  kommen, 
in  den  Häfen  Frankreichs  als  Tonnengeld ,  für  den  Eingang  und  Ausgang  zu- 
sammengenommen ,  Einen  Fi'anc  für  die  Tonne ,  einschliesslich  der  Decinien, 
bezahlen.  Im  Uebrigen  sollen  sie  hinsichtlich  aller  im  gegenwärtigen  Artikel 
aufgezählten  Abgaben  oder  Auflagen  den  französischen  Schiffen  gleichgestellt  sein. 

In  den  Fällen,  wo  die  von  anderswoher  als  vom  Zollverein  kommenden 
französischen  Schiffe  vom  Tonnengelde  nicht  befreit  sind,  sollen  auch  die  Schiffe 
der  Zollvereinsstaaten ,  welche  dieselben  Reisen  machen ,  in  gleicher  Weise  be- 
troffen werden. 

Artikel  2.  —  In  Bezug  auf  das  Aufstellen  der  Schiffe,  ihr  Einladen  und 
Ausladen  in  den  Häfen,  Rheden ,  Plätzen  und  Bassins,  sowie  überhaupt  in  Hin- 
sicht aller  Förmlichkeiten  und  sonstigen  Bestimmungen ,  welchen  die  Handels- 
schiffe ,  ihre  Mannschaften  und  ihre  Ladungen  unterworfen  werden  können ,  ist 
man  übereingekommen,  dass  den  eigenen  Schiffen  des  einen  der  Hohen  vertra- 
genden Theile  kein  Vorrecht  und  keine  Begünstigung  zugestanden  werden  soll, 
welche  nicht  in  gleicher  Weise  den  Schiffen  des  anderen  zukämen ,  indem  der 
Wille  der  Hohen  vertragenden  Theile  dahin  geht,  dass  auch  in  dieser  Beziehung 
ihre  Schiffe  auf  dem  Fusse  einer  vollkommenen  Gleichstellung  behandelt  werden 
sollen. 
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TRAITE  DE  NAVIGATION. 

Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse ,  agissant  et  Sa  Majeste  rEmpereur  des  No.43e,  (XVii.) 

T-i  •  •      '       n  -      1     1-    •       T  •!  1/      ,  ,  .  Seliifffalirts- 

t  ran^ais  animes  d  iin  egal  desir  de   contribuer  au  developpoment  des  relations       Vem-aff, 
commerciales  et  maritimes  entre  les  Etats  du  Zollverein  et  la  France,  ont  resolu         1862. 
de  conclure  un  traite  ä  cet  eff'et ,   et   ont  nomme  pour  leurs  Plenipotentiaires  etc. 
etc.  k'squels ,  apres  avoir  echange  leurs  plcins  pouvoirs,  trouves  en  bonne  et  due 
forme,  sont  eouA^enus  des  articles  suivants : 

Article  1.  —  Les  navires  Fran9ais,  de  quelque  lieu  qu'ils  viennent,  qui 
entreront  charges  ou  sur  lest  dans  les  ports  du  Zollverein ,  ne  payeront  dans  ces 
ports,  soit  ä  l'entree,  soit  ä  la  sortie,  soit  durant  leur  sejour,  d'autros  ni  de  plus 
forts  droits  de  tonnage,  de  pilotage,  de  quarantaine,  de  port,  de  phare,  ou  autres 
charges  qui  pesent  sur  la  coque  du  navire ,  sous  quelque  denomination  que  ce 
soit,  per^us  au  profit  de  TEtat,  des  communes,  des  corporations  locales,  de  parti- 
culiers  ou  d'etablissements  quelconques,  que  ceux  dont  y  sont  ou  seront  passibles 
les  navires  des  Etats  du  Zollverein  venant  des  memes  lieux  et  ayant  la  meme 
destination. 

Jusqu'ä  ce  qu'il  convienne  aux  Etats  du  Zollverein  d'exempter  leurs 
propres  navires  de  tout  droit  de  tonnage,  comme  la  France  le  fait  pour  les  siens, 
les  navires  des  Etats  du  Zollverein  ,  venant  directement  des  ports  du  Zollverein 
avec  chargement  et  sans  chargemeat  de  tout  port  quelconque,  payeront  dans  les 
ports  de  France  comme  droit  de  tonnage  ,  pour  l'entree  et  la  sortie  reunies ,  un 
franc  par  tonueau  decimes  compris.  Ils  seront  d'ailleurs  assimiles  aux  navires 
Fran9ais  pour  tous  les  autres  droits  ou   charges  enunieres  dans  le  present  article. 

Les  exceptions  a  la  Franchise  de  pavillon  qui  atteindraient  en  France 
les  navires  Fran^ais  venant  d'ailleurs  que  du  Zollverein ,  seront  communes  aux 
navires  des  Etats  du  Zollverein  faisant  les  memes  voyages. 

Article  2.  —  En  ce  qui  concerne  leplacement  dos  navires,  leur  charge- 
ment et  leur  dechargement  dans  les  ports,  rades,  havres  et  bassins  et  generale- 
ment  pour  toutes  les  formalites  et  dispositions  quelconques  auxquelles  peuvent 
etre  soumis  los  navires  de  commerce ,  leurs  equipages  et  leurs  cargaisons ,  il  est 
convenu  qu'il  ne  sera  accorde  aux  navires  nationaux  de  l'une  des  Hautes  Parties 
contractantes ,  aucun  privilege ,  ni  aucune  faveur  qui  ne  le  soit  egalement  aux 
navires  de  l'autre ;  la  volonte  des  Hautes  Parties  contractantes  etant,  que  sous  ce 
rapport  aussi,  leurs  bätiments  soient  traites  sur  le  picd  d'une  parfaite  egalite. 
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^0.436.  (XVII)  Artikel  3.  —  Die  Staatsangehörigkeit  und  Tragfähigkeit  der  Schiffe  soll 

Vertrag-,  beiderseitig  nach  den  jedem  Theile  eigenthümlichen  Gesetzen  und  Reglements, 
1862.  auf  Grund  der  durch  die  zuständigen  Behörden  den  Capitainen ,  Schiffspatronen 
und  Schiff'ern  ausgefertigten  Papiere  anerkannt  werden. 

Die  Erhebung  der  Schiff'fahrts- Abgaben  soll  gegenseitig,  nach  der  Wahl 
des  Schiffsführers ,  entweder  nach  der  in  den  obengenannten  Papieren  ange- 
gebenen Tragfähigkeit  oder  nach  dem  in  dem  Hafen,  in  welchem  das  Schiff"  sich 
befindet,  üblichen  Vermessungs-Verfahren  erfolgen. 

Artikel  4.  —  Alle  Erzeugnisse  und  andere  Handelsgegenstände ,  deren 
Einfuhr  oder  Ausfuhr  auf  Nationalschiff"en  in  den  Staaten  des  einen  der  Hohen 
vertragenden  Theile  gesetzlich  Statt  finden  darf,  sollen  auch  auf  den  Schiff*en  des 
anderen  Theiles  daselbst  eingeführt  oder  von  dort  ausgeführt  werden  dürfen. 

Die  auf  den  Schiff"en  des  einen  oder  des  anderen  Theils  in  die  beider- 
seitigen Häfen  eingeführten  Waaren  sollen  daselbst  zum  Verbrauch,  zum  Durch- 
gange oder  zur  Wiederausfuhr  declarirt,  oder  endlich  nach  dem  Belieben  des 
Eigenthümers  oder  seiner  Machthaber  zur  Niederlage  gebracht  werden  können, 
und  zwar  Alles  dies,  ohne  höheren  Magazingebühren,  Aufsichts  -  oder  sonstigen 
Kosten  dieser  Art  unterworfen  zu  werden ,  als  denjenigen ,  welchen  die  auf  Na- 
tionalschiffen eingegangenen  Waaren  jetzt  oder  in  Zukunft  unterliegen. 

Artikel  5.  —  Der  vorstehende  Artikel  soll  nicht  Anwendung  finden  auf 
die  KüstenschiffTahrt,  das  heisst  auf  die  Beförderung  von  Erzeugnissen  oder  Waa- 
ren ,  welche  in  einem  Hafen  geladen  und  nach  einem  andern  Hafen  desselben 
Landesgebiets  bestimmt  sind,  insofern  nicht  solche  Beförderung  nach  den  Landes- 
gesetzen der  fremden  Flagge  erlaubt  ist. 

Artikel  6.  —  Waaren  jeder  Art,  welche  unter  der  Flagge  der  Zoll- 
vereinsstaaten direct  aus  einem  Hafen  der  Zollvereinsstaaten  nach  Frankreich, 
und  umgekehrt  Waaren  jeder  Art,  welche  unter  fi-anzösischer  Flagge,  woher  es 
auch  sei,  nach  dem  Zollverein  eingeführt  werden,  sollen  derselben  Befreiungen, 
Zollvergütungen,  Prämien  oder  sonstigen  Begünstigungen  irgend  welcher  Art 
theilhaftig,  auch  gegenseitig  keinen  anderen  noch  höheren  Zoll  - ,  Schifffahrts- 
oder  Wege -Abgaben  unterworfen  sein,  mögen  solche  für  den  Staat,  Gemeinden, 
örtliche  Corporationen ,  Privatpersonen  oder  irgend  welche  Anstalten  erhoben 
werden ,  und  keiner  anderen  Förmlichkeit  unterliegen ,  als  wenn  die  Einfuhr 
unter  der  Landesflagge  Statt  fände. 

Man  ist  übereingekommen ,  dass  der  Aufenthalt  eines  Schiffes  der  Zoll- 
vereinsstaaten in  einem  oder  mehreren  Zwischenhäfen  dasselbe  der  Vortheile  der 
directen  Einfuhr  nicht  verlustig  macht ,  vorausgesetzt  dass  dieses  Schiff"  in  diesen 
Zwischenhäfen  keine  Einladung  vornimmt,  und  dass  die  Vortheile  der  directen 
Einfuhr  denjenigen  Schiff'en  der  Zollvereinsstaaten ,  welche  einen  Theil  ihrer 
Ladung  in  einem  Zwischenhafen  ausgeladen  haben,  in  Frankreich  erhalten  bleiben. 

Es  ist  ausdriicklich  verabredet,  dass  die  besonderen  Bedingungen, 
welche  in  Frankreich  für  die  Einfuhren  unter  französischer  Flagge  aus  anderen, 
als  den  Ursprungsländern  bestehen ,  auch  auf  die  aus  den  Entrepots  des  Zoll- 
vereins unter  der  Flagge  der  Zollvereinsstaaten  nach  Frankreich  kommenden 
Waaren  Anwendung:  finden  sollen. 
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Article  3.  —  La  nationalite   et  la  capacite   dos   navires  seront  admises,  Jfo.436.  (XVII.) 

SchiUlahrls- 

de  part  et  d'autre,  d'apres  les  lois  et  reglements,  spavticuliers  ä  chaque  partio,  au       Vertrag', 
moyen   des   documents ,   delivres  par  les  Autontes   coinpetentes  aux  capitaines,         1862. 
patrons  et  bateliers. 

La  perception  des  droits  de  navigation  se  fera  respectivement  au  choix 
du  capitaine  soit  d'apres  le  chifFre  de  tonnage  inscrit  sur  les  documents  sus-men- 
tionnes,  soit  d'apres  le  mode  de  jaugeage  usite  daus  leport  ou  se  trouve  le  navire. 

Article  4.  —  Tous  les  produits  et  autres  objets  de  commerce  dont  l'ini- 
portation  ou  l'exportation  pourra  legalcment  avoir  lieu  dans  les  Etats  de  l'une  des 
Hautes  Parties  contractautes  par  navires  nationaux ,  pourront  egalement  y  etre 
Importes  ou  en  etre  exportes  par  des  navires  de  l'autre  Puissance. 

Les  marchandises  importees  dans  les  ports  des  deux  Parties  par  des 
navires  de  l'une  ou  de  Tautre  Puissance ,  pourront  y  etre  livrees  ä  la  consomma- 
tion,  au  transit  ou  ä  la  reexportation ,  ou  enfin  etre  mises  en  entrepöt,  au  gre  du 
proprietaire  ou  de  ses  ayants  -  cause ,  le  tont  sans  etre  assujetties  ä  des  droits  de 
magasinago ,  de  surveillance  ou  autres  charges  de  memo  nature  plus  forts  que 
ceux  auxquols  sont  ou  seront  soumises  les  marchandises  apportees  par  navires 
nationaux. 

Article  5.  —  L' Article  precedent  n'est  pas  applicable  au  cabotage,  c'ost 
h  dire  au  transport  de  produits  ou  marchandises  charges  dans  un  port  avec  desti- 
nation  pour  un  autro  port  du  memo  territoire  en  autant  que  d'apres  les  lois  du 
pays  ce  transport  n'est  pas  autorise  sous  pavillon  etranger. 

Article  6.  —  Les  marchandises  de  toute  nature,  importees  directement 
d'un  port  des  Etats  du  Zollverein  en  France ,  sous  pavillon  d'un  des  Etats  du 
Zollverein  et  reciproquement ,  les  marchandises  de  toute  nature  importees  de 
quelque  liou  que  ce  soit  dans  le  Zollverein  sous  pavillon  francais  jouiront  des 
memes  exemptions,  restitutions  de  droits,  primes  ou  autres  faveurs  quelconques; 
elles  ne  payeront  respectivement  d'autres  ni  de  plus  forts  droits  de  douano ,  de 
navigation  ou  de  peage ,  per^us  au  profit  de  l'Etat ,  des  communes ,  des  corpora- 
tions  locales ,  de  particuliers  ou  d'etablissements  quelconques  et  ne  seront  assu- 
jetties ä  aucune  aulre  formalite  que  si  l'importation  en  avait  lieu  sous  pavillon 
national. 

II  est  entendu  quo  la  reläche  d'un  navire  des  Etats  du  Zollverein  dans 
un  ou  plusieurs  porfs  intermodiaires ,  ne  lui  fera  pas  perdre  le  benefice  de  l'im- 
portation directe,  ä  la  condition  quo  ce  navire  n'aura  fait  aucune  Operation  d'em- 
barquement  dans  ces  ports  d'escale ,  et  que  le  benefice  du  transport  on  droiture 
restera  acquis  en  France  aux  navires  des  Etats  du  Zollverein  qui  auraientdeltarque 
dans  un  port  intermediaire  une  partie  de  leur  cargaison. 

II  est  expressement  entendu  que  les  conditlons  speciales  imposees ,  en 
France,  aux  iinportations  effectuees  sous  pavillon  Francais,  d'ailleurs  que  des 
pays  d'origine,  s'appliqueront  aux  produits  expedies  en  France  des  entrepöts  du 
Zollverein  sous  pavillon  des  Etats  du  Zollverein. 


Q10  Zollvereiiiskrisis.  ri441 

No.  436.  (XVII.)  Artikel  7.  —  In  Anbetracht  der  nach   den  Artlkehi  1  und  6  der  fran- 

Schifffahrts-  .  ... 

Veitrae-,       zösischen  Flaofge   in   den  Häfen   der  Zollvereinsstaaten   bewillioften    besonderen 

9      A  t 

1862.         Vortheile,   sind  die  Hohen   vertragenden  Theile  übereingekommen,   dass ,   vom 
Auslausch  der  Ratificationen  des  gegenw^ärtigen  Vertrages  an, 

1.  die  Erzeugnisse  des  Bodens  und  des  Gewerbfleisses  der  Zollvereinsstaaten, 
bei  ihrer  Einfuhr  in  die  französischen  Colonieen,  aller  Vortheile  und  Be- 
günstigungen theilliaftig  sein  sollen ,  welche  den  gleichartigen  Erzeug- 
nissen irgend  w^elcher  anderen  begünstigtsten  europäischen  Nation  jetzt 
oder  in  Zukunft  bewilligt  werden,  und  dass  die  Schiffe  der  Zollvereins- 
staaten in  den  französischen  Colonieen  bei  ihrem  Eingänge,  während  ihres 
Aufenthaltes,  so  wie  bei  ihrem  Ausgange,  mögen  sie  beladen  sein  oder  in 
Ballast,  und  ohne  Unterschied  der  Herkunft ,  in  allen  Stücken  wie  die 
Schiffe  jeder  anderen  begünstigtsten  europäischen  Nation  behandelt 
werden  sollen ; 

2.  die  Schiffe  der  Zollvercinsstaaten ,  welche  direct  von  einem  Hafen  dieser 
Staaten  nach  einem  Hafen  von  Algerien  kommen,  sollen  nur  ein  festes 
Tonnengeld  von  zwei  Francs  für  die  Tonne  bezahlen ,  und  es  soll  diese 
Abgabe,  sobald  sie  einmal  in  einem  Hafen  von  Algerien  bezahlt  ist,  in 
den  anderen  Häfen  dieser  Besitzung ,  in  welche  das  Schiff  zur  Vervoll- 
ständigung seiner  Aus  -  oder  Einladung  einlaufen  möchte ,  nicht  weiter 
gefordert  werden; 

3,  die  Bestimmungen  der  Artikel  1  und  6  dos  gegenwärtigen  Vertrages,  so 
wie  des  vorstehenden  Absatzes  sollen  auf  die   Schiffe  der  Zollvereins- 
staaten und  auf  deren  Ladungen  auch   dann  Anwendung  finden ,   wenn 
diese   Schiffe  aus   den   Häfen   der  Hansestädte   an  der  Elbe  und   Weser 
kommen.      Diese  Abrede   soll  in  Wirksamkeit  treten  ,  sobald  die  franzö- 
sischen  Schiffe    in    oben    diesen   Häfcjn    den    Nationalschiffcn    gleichge- 
stellt sind. 
Ueberdies   verpflichtet   sich   Seine  Majestät  der  Kaiser  der  Franzosen, 
die  Schiffe   der  Zollvereinsstaaten   an  jedem   Vorthoil  Theil  nehmen  zu  lassen, 
welchen  er  in  Zukunft  in  den  Häfen    seiner  Staaten   den  Schiffen  einer  anderen 
europäischen  Nation  hinsichtlich  der  indirecton  Schififahrt  gewähren  möchte. 

Artikel  8.  —  Waaren  jeder  Art,  Avelche  auf  französisclien  Schiffen  aus 
dem  Zollvereine  oder  auf  Schiffen  der  Zollvereinsstaaten  aus  Frankreich ,  nach 
welchem  Bestimmungsorte  es  auch  sein  mi)ge,  ausgeführt  werden,  sollen  keinen 
anderen  Abgaben  noch  Ausgangsförmlichkeiten  imterliegon  ,  als  wenn  die  Aus- 
fuhr auf  Nationalschiffen  erfolgte ,  und  sie  sollen  unter  der  einen  wie  unter  der 
anderen  Flagge  aller  Prämien ,  Zollvergütungen  und  sonstigen  Begünstigungen 
theilhaftig  worden,  welche  von  jedem  der  beiden  Theile  der  eigenen  Schifffahrt 
jetzt  oder  in  Zukunft  bewilligt  werden. 

Indessen  bleiben  von  der  vorstehenden,  sowie  von  der  im  Artikel  6  ent- 
haltenen Bestimmung  diejenigen  Begünstigungen  ausgenommen,  Avelche  den  Er- 
zeugnissen des  eigenen  Fisclifanges  jetzt  oder  in  Zukunft  gewährt  werden. 

Artikel  9.  —  Die  beiderseitigen  Schiffe  sowie  deren  Ladungen  sollen 
auf  dem  Rlicin  und  der  Mosel  jedweder  Befreiung ,   Ermässigung  und   sonstigen 
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Article   7.   —    En   consideration   des  avantasres    speciaux  accordes  au  No.436.  (Xvil.) 

,  .  Schifffahi-ts- 

pavillon  fran9ais  dans  les  ports  des  Etats  du  Zollverein  par  les  articles  1  et  6,  il      Veririifj, 

1        TT  n        •  ^-  Auffust 

a  ete  convenu  entre  les  Hautes  rarties  contractantes   qu  ä  partir  de  l'echange  des         1862. 

ratifications  du  present  traite, 

10  Les  produits  du  sol  et  de  l'iudustrie  des  Etats  du  Zollverein  jouiront,  ä 
leur  importation  dans  les  colonies  fran^aises,  de  tous  les  avantages  et 
faveurs  qui  sont  actuellement  ou  serout  par  la  siiite  accordes  aux  pro- 
duits similaires  de  toute  autre  nation  eui'opeenne  la  plus  favorisee ,  et 
qu'en  tous  points  les  batiments  des  Etats  du  Zollverein  seront,  dans  les 
Colonies  Fran^aises  ,  ä  leur  entree  ,  pendant  leur  sejour  ,  ainsi  qu'a  leur 
sortis,  qu'ils  soient  charges  ou  sur  lest,  et  saus  distinction  de  provenance, 
traites  comme  ceux  de  toute  autre  nation  europeenne  la  plus  favorisee. 


2^  Les  navires  des  Etats  du  Zollverein  venant  directement  d'un  port  des 
Etats  du  Zollverein  dans  un  port  de  l'Algerie ,  ne  payeront  qu'un  droit 
fixe  de  tonnage  de  deux  francs  par  tonneau ,  et  ce  di'oit ,  une  fois  paye 
dans  un  port  de  l'Algerie ,  ne  sera  plus  exige  dans  les  autres  ports  de 
cette  possession  dans  lesquols  le  navire  pourrait  entrer  pour  completer 
son  dechargement  ou  son  chargement. 

d^  Les  stipulations  des  articles  1  et  6  du  present  traite ,  ainsi  que  du  para- 
graphe  precedent  s'appliqueront  egalement  aux  navires  des  Etats  du 
Zollverein,  ainsi  qu'ä  leurs  cargaisons,  arrivant  des  ports  hanseatiques  de 
l'Elbe  et  du  Weser.  Cette  disposition  entrera  en  vigueur  aussitöt  que 
les  navires  fran^ais  jouiront  dans  ces  meines  ports  du  benefice  du  traite- 
ment  national. 

En  outre  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran^ais  s'engage  ä  faire  jouir  les 
batiments  des  Etats  du  Zollverein  de  tout  avantage  qu'il  serait  dans  le  cas  d'ac- 
corder  par  la  suite  dans  les  ports  de  ses  Etats ,  aux  batiments  d'une  autre  nation 
europeenne ,  par  rapport  a  la  navigation  indirecte. 

Article  8.  —  Les  marchandises  de  toute  natura  qui  seront  exportees  du 
Zollverein  par  navires  fran9ais  ou  de  France  par  navires  des  Etats  du  Zollverein, 
pour  quelque  destination  que  ce  soit,  ne  seront  pas  assujetties  ä  d'autres  droits 
ni  formalites  de  sortie  que  si  elles  ctaient  exportees  par  navires  nationaux ,  et 
elles  jouiront ,  sous  Tun  et  l'autre  pavillon ,  de  toute  prime  ou  restitution  de 
droits  et  autres  faveurs  qui  sont  ou  seront  accordees  par  chacune  des  deux  Par- 
ties ä  la  navigation  nationale. 

Toutefois  il  est  fait  exception  ä  ce  qui  precede  et  a  la  stipulation  de 
l'article  6  en  ce  qui  concerne  les  avantages  dont  les  produits  de  la  peche  natio- 
nale sont  ou  pourront  etre  l'objet. 

Article  9.' —  Lesbateaux  respectifs  ainsi  que  leurs  chargements  jouiront 
sur  le  Rhin  et  la  Moselle  de  toute  exemption,  reduction  et  faveur  quelconque  de 

Slaalsarchiv  III.  1862.  22      [10] 
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Verirapr,       welche ,   sei  es  den   Nationalschmen  und   deren   Ladungen ,   sei  es  denen   eines 

2.  Augusl 

1862.         anderen  Uferstaates  jetzt  oder  in  Zukunft  bewilligt  werden. 

Demzufolge  sollen  die  in  Artikel  22  des  französischen  Gesetzes  vom 
28.  April  1816  verzeichneten  Waaren  bei  ihrer  Einfuhr  aus  einem  Rheinhafen 
unter  deutscher  Flagge  auf  dem  Rhein  und  über  das  Zollamt  Strassburg,  zum 
inneren  Verbrauch  in  Frankreich  gegen  Entrichtung  der  Abgaben  zugelassen 
werden ,  welche  für  die  Einfuhren  unter  französischer  Flagge  aus  anderen  als 
den  Ursprungsländern  bestehen. 

Die  Schiffer  der  Zollvereinsstaaten ,  welche  auf  den  inneren  Gewässern 
Frankreichs,  und  umgekehrt  die  französischen  Schiffer,  welche  auf  den  inneren 
Gewässern  des  Zollvereins  Schifffahrt  treiben ,  sollen  hinsichtlich  der  Patent- 
(Gewerbe-)  Steuer  beiderseitig  den  eigenen  Schiffern  gleichgestellt  werden. 

Artikel  10.  —  Die  Schiffe  des  einen  der  Hohen  vertr^igenden  Theile, 
welche  nach  einem  der  Häfen  des  anderen  Theils  kommen  und  daselbst  nur  einen 
Theil  ihrer  Ladung  löschen  wollen,  können,  vorausgesetzt  dass  sie  sich  nach  den 
Gesetzen  und  Reglements  der  beiderseitigen  Staaten  richten ,  den  nach  einem  an- 
deren Hafen  desselben  oder  eines  anderen  Landes  bestimmten  Theil  der  Ladung 
an  Bord  behalten  und  ihn  wieder  ausführen ,  ohne  für  diesen  letzteren  Theil  der 
Ladung  irgend  eine  Abgabe  zu  bezahlen ,  ausser  den  Aufsichtskosten ,  welche 
übrigens  nur  nach  dem  -für  die  eigene  Schifffahrt  bestehenden  Satze  erhoben 
werden  dürfen. 

Artikel  11.  ■ —  Die  Schiffe  des  einen  der  Hohen  vertragenden  Theile, 
welche  in  einen  der  Häfen  des  andern  Theils  im  Nothfalle  einlaufen  ,  sollen  da- 
selbst weder  für  das  Schiff  noch  für  dessen  Ladung  andere  Abgaben  bezahlen, 
als  diejenigen,  welchen  die  Nationalschiffe  in  gleichem  Falle  unterworfen  sind, 
und  daselbst  die  nämlichen  Begünstigungen  und  Befreiungen  geniessen ,  voraus- 
gesetzt ,  dass  die  Notlnvendigkeit  des  Einlaufens  gesetzlich  festgestellt  ist ,  dass 
ferner  diese  Schiffe  keinen  Handelsverkehr  treiben  und  dass  sie  sich  in  dem  Ha- 
fen nicht  länger  aufhalten,  als  die  Umstände ,  welche  das  Einlaufen  noth wendig 
gemacht  haben ,  erheischen.  Die  zum  Zwecke  der  Ausbesserung  der  Schiffe  er- 
forderlichen Löschungen  und  Wiedereiuladungen  sollen  nicht  als  Handelsverkehr 
angesehen  werden. 

Artikel  12.  —  Die  Hohen  vertragenden  Theile  bewilligen  sich  gegen- 
seitig das  Recht ,  in  den  Häfen  und  Handelsplätzen  des  anderen  Theils  General- 
Consuln,  Consuln,  Vice-Consuln  und  Consular- Agenten  zu  ernennen,  mit  dem  Vor- 
behalte jedoch,  dergleichen  an  solchen  Orten  nicht  zuzulassen,  welche  sie  allgemein 
davon  ausnehmen  wollen.  Diese  General-Consuln,  Consuln ,  Vice-Consuln  und 
Agenten,  sowie  deren  Kanzler  sollen,  unter  dem  Beding  der  Reciprocität,  dieselben 
Vorrechte,  Befugnisse  und  Befreiungen  geniessen,  deren  sich  diejenigen  der  meist 
begünstigten  Nationen  erfreuen  oder  erfreuen  werden ;  im  Falle  aber ,  dass  sie 
Handel  treiben  wollen,  sollen  sie  gehalten  sein ,  sich  denselben  Gesetzen  und 
Gebräuchen  zu  unterwerfen ,  welchen  die  eigenen  Staatsangehörigen  an  demsel- 
ben Orte  in  Bezug  auf  ihre  Handelsgeschäfte  unterworfen  sind. 

Artikel  13. —  Die  gedachten  General-Consuln,  Consuln,  Vice-Consuln 
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charffements  nationaux,  soit  ä  ceux  de  toute  autre  Etat  co-riverain.  Vertrag, 
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1862. 

En  consequence  les  marchandises  specifieos  a  l'article  22  de  la  loi  fran- 
9aise  du  28  avril  1816,  importees  d'un  port  du  Rhin  sous  pavillon  AUemand 
par  la  navigation  du  Rhin  et  par  le  bureau  de  Strasbourg  seront  admises  pour 
la  consommation  Interieure  de  la  France  aux  droits  etablis  par  les  importations 
sous  pavillon  Fran9ais  d'ailleurs  que  des  pays  d'origine. 

Les  bateliers  des  Etats  du  Zollverein  naviguant  sur  les  eaux  interieures 
de  la  France  et  reciproquement  les  bateliers  fran^ais  naviguant  sur  les  eaux  in- 
terieures du  Zollverein  seront  de  part  et  d'autre  assimiles  aux  nationaux  quant 
au  droit  de  patente. 

Article  10.  —  Les  navires  de  l'une  des  Hautes  Parties  contractantes 
entrant  dans  un  des  ports  de  l'autre  et  qui  n  y  voudraient  decharger  qu'une  par- 
tie  de  leur  cargaison ,  pourront,  en  se  conformant  aux  lois  et  reglements  des 
Etats  respectifs,  conserver  ä  leur  bord  la  partie  de  la  cargaison  qui  serait  destinee 
ä  un  autre  port,  soit  du  meme  pays,  soit  d'un  autre  et  la  reexporter  sans  etre 
astreints  a  payer  pour  cette  derniere  partie  de  leur  cargaison  aucun  droit 
de  douane ,  sauf  ceux  de  surveillance ,  lesquels  d'ailleurs  ne  pourront  etre  per9us 
qu'au  taux  fixe  pour  la  navigation  nationale. 

Article  11.  —  Les  navires  de  l'une  des  Hautes  Parties  contractantes 
entrant  en  relache  forcee  dans  Tun  des  ports  de  l'autre,  n'y  payeront  soit  pour  le 
navire  soit  pour  son  chargement  que  les  droits  auxquels  les  nationaux  sont  assu- 
jettis  dans  le  meme  cas,  et  y  jouiront  des  memes  faveurs  et  immunites ,  pourvu 
que  la  necessite  de  la  relache  soit  legalem ent  constatee ,  que  ces  navires  ne  fas- 
sent  aucune  Operation  de  commerce  et  qu'ils  ne  sejournent  pas  dans  le  port  plus 
longtemps  que  ne  l'exige  le  motif  qui  a  necessite  la  relache.  Les  dechargements 
et  rechargements  motives  par  le  besoin  de  reparer  les  batiments  ne  seront  point 
consideres  comme  Operation  de  commerce. 


Article  12.  —  Les  Hautes  Parties  contractantes  s'accordent  reciproque- 
ment le  droit  de  nommer  dans  les  ports  et  places  de  commerce  de  l'autre  des 
consuls  generaux,  consuls,  vice-consuls  et  agents-consulaires ,  se  reservant  toute- 
fois  de  n'en  pas  admettre  dans  tels  lieux  qu'elles  jugeront  convenable  d'en  ex- 
cepter  generalcment.  Ces  consuls-generaux,  consuls,  vice-consuls  et  agents  ainsi 
que  leurs  chanceliers  jouiront ,  ä  charge  de  reciprocite ,  des  memes  privileges, 
pouvoirs  et  exemptions ,  dont  jouissent  ou  jouiront  ceux  des  nations  les  plus  fa- 
vorisees;  mais  dans  le  cas  oü  ils  voudraient  exercer  le  commerce,  ils  seront  tenus 
de  se  soumettre  aux  memes  lois  et  usages  auxquels  sont  soumis  dans  le  meme 
lieu,  par  rapport  ä  leurs  transactions  coramerciales  les  particuliers  de  leur  nation. 

Article  13.—  Les  dits  consuls-generaux,  consuls,  vice-consuls  et  agents- 
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No  436.(XVll.)  imcl  Consular- Agenten   eines  jeden  der  Hohen   vertragenden   Theile ,   weichein 
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Veriiag^,       den  Staaten   des   anderen   wohnen ,   sollen  bei  den  Ortsbehörden  jede  Hülfe  und 
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1862.  jeden  Beistand  für  die  Ermittelung,  Verhaftung  und  Festhaltung  der  Seeleute 
und  anderer  zur  Mannschaft  der  Kriegs-  oder  Handelsschiffe  ihrer  beiderseitigen 
Länder  gehörenden  Personen  finden,  gleichviel  ob  solche  sich  Verbrechen,  Ver- 
gehen oder  Uebertretungen  am  Bord  der  gedachten  Schiffe  haben  zu  Schulden 
kommen  lassen  oder  nicht. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  sie  sich  schriftlich  an  die  Gerichte ,  Einzel- 
richter oder  zuständigen  Beamten  wenden  und  durch  Mittheilung  der  Schiffs- 
register, der  Musterrolle  oder  anderer  anitliclier  Documente ,  oder ,  im  Falle  das 
Schiff"  bereits  abgereist  ist ,  durch  gehörig  von  ihnen  beglaubigte  Abschrift  der 
genannten  Papiere  oder  durch  einen  Auszug  aus  selbigen  den  Beweis  führen, 
dass  die  reclamirten  Personen  wirklich  zu  der  Mannschaft  gehört  haben. 

Auf  den  in  solcher  Weise  begründeten  Antrag  soll  ihnen  die  Auslie- 
ferung nicht  versagt  Averden. 

Die  gedachten  Deserteurs  sollen ,  sobald  sie  verhaftet  sind ,  zur  Verfü- 
gung der  General- Consuln  ,  Consuln,  Vice-Consuln  und  Consular- Agenten 
bleiben  ,  und  können  selbst  auf  den  Antrag  und  auf  Kosten  der  genannten  Con- 
sular-Beamten  in  den  Landesgefängnissen  so  lange  festgehalten  und  bewahrt 
werden,  bis  sie  am  Bord  des  Schiffes,  welchem  sie  angehören,  wieder  eingestellt 
sein  werden ,  oder  bis  sich  eine  Gelegenheit  zu  ihrer  Rücksendung  in  das  Land 
jener  Consular- Beamten  auf  einem  Schiffe  desselben  oder  eines  andex'en  Landes 
darbietet. 

Wenn  eine  solche  Gelegenheit  sich  jedoch  innerhalb  einer  Frist  von 
drei  Monaten,  von  dem  Tage  der  Verhaftung  an  gerechnet,  nicht  darbieten  sollte, 
oder  wenn  die  Kosten  ihrer  Haft  nicht  regelmässig  von  dem  Theile ,  auf  dessen 
Autrag  die  Verhaftung  geschehen  ist,  entrichtet  werden,  so  sollen  die  gedachten 
Deserteurs  in  Freiheit  gesetzt  werden ,  ohne  dass  sie  wegen  derselben  Ursache 
wieder  verhaftet  werden  können. 

Wenn  aber  der  Deserteur  ausserdem  irgend  ein  Verbrechen  oder  Ver- 
gehen am  Lande  begangen  haben  sollte,  so  soll  seine  Auslieferung  von  der  Orts- 
behörde bis  dahin  hinausgeschoben  wci'den  können,  dass  die  zuständige  Gerichts- 
behörde ihr  Urtheil  über  die  That  gefällt  hat  und  das  Urtheil  vollständig  in 
Ausführung  gebracht  ist. 

Man  ist  gleichmässig  übereingekommen ,  dass  die  Seeleute  oder  andere 
zur  Schiff'smannschaft  gehörende  Personen,  welche  Unterthanen  des  Landes  sind, 
wo  die  Desertion  stattgefunden  hat,  von  den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen 
Artikels  ausgenommen  sein  sollen. 

Artikel  14.  —  Alle  Massregeln  in  Betreff"  der  Rettung  französischer 
Schiff'e,  welche  an  den  Küsten  des  Zollvereins  gescheitert  oder  gestrandet  sind, 
sollen  von  den  General-Consuln,  Consuln,  Vice-Consuln  oder  Consular-Agcnten 
Frankreichs  geleitet  werden,  und  ebenso  sollen  die  General-Consuln ,  Consuln, 
Vice-Consuln  oder  Consular-Agenten  der  Zollvereinsstaaten  die  Massregeln  in 
Betreff"  der  Rettung  der  an  den  französischen  Küsten  gescheiterten  oder  gestran- 
deten Scliiff'e  ihres  Landes  leiten.     Die  Einwirkung  der  Ortsbehörden  in  den  Ge- 
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consulaires   de  chacune   des  Hautes  Pai'ties   contractantes  residant  dans  les  Etats  No.  436.  (XVll.) 

Schifflalii-ts- 

de  l'autre  recevront  des  Autorites  locales  toute  aide   et  assistance   pour  la  re-       Veriras, 
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cherche,  saisie  et  arrestation  des  marins  et  autres  individus  faisant  partic  de  l'e-         1862. 
quipage   des   navires   de  giierre   ou   de   commerce  de  leurs  pays  respectifs,  qu'ils 
soient  ou  non  inculpes  de  crimes ,   delits   ou   contraventions  commis  ä  bord   des 
dits  batiments. 

A  cet  effet  ils  s'adresseront  par  ecrit  aux  tribunaux,  juges  ou  fonction- 
naires  competents  et  justifierout  par  l'exhibition  des  registres  du  batiment ,  röle 
d'equipage  ou  autres  documents  officiels ,  oii  bien  ,  si  le  navire  etait  parti ,  par  la 
copie  ou  un  extrait  des  dites  pieces ,  düment  certifie  par  eux ,  que  les  hommes 
qu'ils  reclament  ont  reollement  fait  partie  du  dit  equipage. 

Sur  cette  demande  ainsi  justifiee  la  remise  ne  pourra  leur  etre 
refusee. 

Les  dits  deserteurs  ,  lorsqu'ils  auront  ete  arretes ,  resteront  ä  la  dispo- 
sition  dos  dits  consuls-generaux ,  consuls ,  vice-consuls  et  agents-consulaires  et 
pourront  meme  etre  detenus  et  gardes  dans  les  prisons  du  pays ,  ä  la  requisition 
et  aux  frais  des  agents  precites  jusqu'au  moment  oü  ils  seront  reintegres  ä  bord 
du  batiment  auquel  ils  appartiennent  ou  jusqu'ä  ce  qu'une  occasion  se  presente 
de  les  renvoyer  dans  les  pays  des  dits  agents ,  sur  un  navire  de  la  meme  ou  de 
toute  autre  nation. 

Si  pourtant  cette  occasion  ne  se  presentait  point  dans  le  delai  de  trois 
mois,  ä  conipter  du  jour  de  l'arrestation ,  ou ,  si  les  frais  de  leur  emprisonnement 
n'etaient  pas  regulierement  acquittes  par  la  partie  ä  la  requete  de  laquelle  Far- 
restation  a  ete  operee,  les  dits  deserteurs  seront  remis  en  liberte  sans  qu'ils  puis- 
sent  etre  arretes  de  nouveau  pour  la  memo  cause. 

Neanmoins,  si  le  deserteur  avait  commis  en  outre  quelque  crime  ou  de- 
lit  ä  terre ,  son  extradition  pourra  etre  differee  par  les  Autorites  locales  jusqu'ä 
ce  que  le  tribunal  corapetent  ait  dument  statue  sur  ce  fait  et  que  le  jugement 
intervenu  ait  re9u  son  entiere  execution. 

II  est  egaleraent  entendu  que  les  marins  ou  autres  individus  faisant 
partie  de  l'equipage ,  sujets  du  pays  oü  la  desertion  a  eu  lieu ,  sont  exceptes  des 
stipulations  du  present  article. 

Article  14.  —  Toutes  les  Operations  relatives  au  sauvetage  des  navires 
fran^ais  naufrages  ou  echoues  sur  les  cötes  du  Zollverein  seront  dirigees  par  les 
consuls-generaux,  consuls,  vice-consuls  ou  agents-consulaires  de  France,  et,  reci- 
proqueraent,  les  consuls-generaux,  consuls,  vice-consuls  ou  agents-consulaires  des 
Etats  du  Zollverein  dirigeront  les  Operations  relatives  au  sauvetage  des  navires 
de  leur  nation,  naufrages  ou  echoues  sur  les  cötes  de  France.  L'intervention  des 
Autorites  locales  aura  seulement  lieu  dans  les  territoires  des  Hautes  Parties   con- 
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Nc.  436.  (XVII.)  bieten  der  Hohen  vertragenden  Theile  soll  nur  stattfinden,  um  die  Ordnung  auf- 
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Vertrag,       recht  ZU  erhalten,  um  die  Interessen  derjenigen  zu  wahren,  welche   die   Rettung 
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1862.  geleistet  haben,  vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  zu  der  verunglückten  Mannschaft 
gehören,  und  um  die  Ausführung  der  für  den  Eingang  und  den  Ausgang  der  ge- 
borgenen Waaren  zu  beobachtenden  Bestimmungen  sicher  zu  stellen.  In  Abwe- 
senheit und  bis  zur  Ankunft  der  Consuln ,  Vice-Consuln  oder  Consular- Agen- 
ten sollen  übrigens  die  Ortsbehörden  alle  zum  Schutze  der  Schiffbrüchigen  und 
zur  Aufbewahrung  der  gestrandeten  Sachen  erforderlichen  Massregeln  treffen. 

Ueberdies  ist  verabredet,  dass  die  geborgenen  Waaren  keiner  Zollabgabe 
unterliegen  sollen,  es  sei  denn,  dass  sie  in  den  inneren  Verbrauch  übergehen. 

Artikel  15.  —  Gegenwärtiger  Vertrag  soll  einen  Monat  nach  dem  Aus- 
tausche der  Ratifications-Urkunden  in  Kraft  treten  und  die  nämliche  Dauer  haben, 
wie  der  unter  den  Hohen  vertragenden  Theilen  am  heutigen  Tage  abgeschlossene 
Handels- Vertrag.  Er  findet  auf  jeden  deutschen  Staat  Anwendung,  welcher  später 
dem  Zollverein  beitritt. 

Artikel  16,  —  Die  Ratifications-Urkunden  des  gegenwärtigen  Vertrages 
sollen  gleichzeitig  mit  denen  des  vorgedachten  Handels- Vertrages  in  Berlin  aus- 
getauscht werden. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  denselben 
unterzeichnet  und  ihre  Siegel  beigedruckt. 

So  geschehen  zu  Berlin  am  2.  August  1862. 

(L.  S.)  Unterschriften. 


No.  437.  (xvm.) 

PREÜSSEN  und  FRANKREICH.  —   Uebereinkuuft  über  die  Zo  llabf  er  tigun  g  au  f 
den  Eisenbahnen,  unterzeichnet  am  2.  August  1862.  — 

Uebereinkunft 

betreffend  die  Zollabfertigung  des  internationalen  Verkehrs  auf  den 

Eisenbabnen. 

No.  437.  (XVlli.)  Die  unterzeichneten  Bevollmächtigten   haben  zur  Ausführung  des  Ar- 

Eisenbahn-      _  " 

Convetiiioii,    tikel   29    des  heute  zwischen   dem   Zollvereine   und  Frankreich  abgeschlossenen 

2.  Aujjusl 

1862.  Handelsvertrages ,  und  zur  Erleichterung  dos  internationalen  Verkehrs  mittelst 
der  Eisenbahnen  in  Beziehung  auf  die  Zoll  -  Abfertigung ,  folgende  Verabre- 
dungen getroffen  : 

I.  Bestimmungen  über  die  G  ü  t  e  r  -  Z  ü  g  e. 
Artikel  1.  —  Alle  Waaren,  welche  sich  in  Wagen,  die  von  allen  Seiten 
mit  festen  Wänden  geschlossen  (Coulissen-Wagen)  oder  in  Wagen  der  unten  be- 
zeichneten Art ,  die  mit  Schutzdecken  versehen  sind,  verpackt  finden ,  sollen ,  bei 
gehörigem  Verschlusse  dieser  Wagen  mittelst  Bleie  oder  Vorlegeschlösser,  so- 
wohl bei  dem  Eingange,  als  bei  dem  Ausgange,  bei  Nacht  wie  bei  Tage  j  an 
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tractantes  pour  maintenir  l'ordre,  garantir  les  interets  des  sauveteurs,   s'ils  sont  N0.436.CXVII.) 

P         ,  ,  1)       '        •  1         T  •  •  ,     1  Schifffahris- 

etrangers  aux  equipages  nauirages,  et  assurer  1  execution  des  dispositions  aobser-      Vein-ajj, 

n  /  T  •       1  IT  '  T-1       n   1  .  ,,         2.  August 

ver  pour  1  entree  et  la  sortie  des  marchandises  sauvees.     Ji,ii  1  absence  et  jusqu  a         im-2. 
l'arrivee  des  consuls,  vice-coiisuls  et  agents-consulaires,  les  Autoi'ites  locales   de- 
vi'ont,  d'ailleurs,  prendre  toutes  les  mesures  necossaires  pour  la  protection  des  in- 
dividus  et  la  conservation  des  efiets  naufrages. 


II  est  de  plus  convenu  que  les  marchandises  sauvees  ne  seront  tenues 
ä  aucun  droit  de  douane,  a  moins  qu'elles  ne  soient  admises  ä  la  consommation 
Interieure. 

Article  15.  —  Le  present  traite  entrera  en  vigueur  un  mois  apres 
l'echange  de  ses  ratifications.  II  aura  la  meme  duree  que  le  traite  de  commerce 
conclu  entre  les  Hautes  Parties  contractantes  ä  la  date  de  ce  jour.  II  sera  etendu 
a  tout  Etat  allemand  qui  viendrait  ulterieurement  ä  faire  partie  du  Zollverein. 

Article  16.  —  Les  ratifications  du  present  traite  seront  echangees  ä 
Berlin  en  meme  temps  que  Celles  du  traite  de  commerce  precite. 

En  foi  de  quoi  les  Plenipotentiaires  respectifs  l'ont  signe  et  yontappose 
le   cacliet  de  leurs  armes. 

Fait  ä  Berlin,  le  2  du  mois  d'aoüt  de  l'an  1862. 

(L.  S.)  Signatures. 


CONVENTION 

relative  au  Service  international  des  chemins  de  fer  dans  ses  rapports 

avec  la  douane. 

Les  Plenipotentiaires  soussignes  pour  assurer  l'execution  de  l'article  29no.  437.  (XVlll.) 
du  traite  de  commerce  conclu  a  la  date  de  ce  jour  entre  le  Zollverein  et  la  France    cön'vention', 
et  faciliter  les   relations  internationales  par  chemins   de  fer ,    dans  leurs  rapports       '  isel"^ 
avec  la  Douane,  sont  convenus  des  stipulations  suivantes : 

I.  Convois  de  marchandises. 
Article  1.  —  Toutes  marchandises  placees  dans  des  wagons  fermes  de 
tous  cötes  au  moyen  de  parois  solides  (wagons  ä  coulisses)  ou  dans  des  wagons 
de  la  forme  ci-apres  decrite,  munis  de  baehes,  et  fermes  ä.  l'aide  de  plombs  ou  de 
cadenas ,  seront  dispensees  de  la  visite  par  la  douane  aux  bureaux  -  frontieres 
respectifs,  soit  a  l'entree,  soit  ä  la  sortie,  tant  de  nuit  que  de  jour,   les  dimanches 
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No.  437.  (XVIII.) Sonn-  und  Festtagen  wie  an  jedem  andern  Tage  der  Revision  bei  den  be- 
Convention, treffenden  Grenz-Zoll-Aemtern  nicht  unterliegen,  wenn  die  in  den  folgenden  Ar- 
1862.         tikeln  bezeichneten  Vorbehalte,  Bedingungen  und  Förmlichkeiten  erfüllt  sind. 

Die  Wagen  mit  Schutzdecken  müssen ,  wenn  für  sie  die  vorgedachten 
Erleichterungen  in  Anspruch  genommen  werden ,  mit  festen ,  durch  eine  starke 
Stange  mit  einander  verbundenen  Vorder-  und  Hinterwänden ,  ferner  an  den 
Vorder- und  Hinterwänden  ,  mit  21/2  Fuss  breiten  Verdeckstücken  und  an  den 
Langseiten  mit  l'/2  Fuss  hohen  Seitenwänden  versehen  sein.  An  die  Vorder- 
und  Hinterwände  und  an  die  Seitenwände  muss  sich  die  Decke  glatt  und  ohne 
Falten  anschliessen. 

Füllen  die  bei  der  Beladung  der  Coulissen-Wagen  oder  der  vorbezeich- 
neten Wagen  mit  Schutzdecken  übrig  gebliebenen ,  oder  die  überhaupt  vorhan- 
denen Colli  keinen  solchen  Wagen  aus,  so  können  sie,  mit  dem  Anspruch  auf  die 
vorerwähnten  Erleichterungen ,  in  Wagen  -  Abtheilungen  oder  in  abhebbare 
Kasten  oder  Körbe  von  mindestens  zehn  Kubikfuss  Inhalt,  deren  Benutzung 
zuvor  von  der  Zollverwaltung  gestattet  worden  ist,  verladen  und  unter  Verschluss 
durch  Vorlegeschlösser  oder  Bleie  befördert  werden.  Für  die  von  der  Postbe- 
hörde benutzten  Kasten,  Körbe  oder  Felleisen  findet  eine  Beschränkung  hinsicht- 
lich der  Grösse  nicht  statt. 

Jeder  der  vertragenden  Theile  behält  sich  vor,  für  sein  Gebiet  die  oben 
erwähnten  Erleichterungen  auf  Waaren  auszudehnen ,  die  unverpackt  oder  auf 
andere ,  als  die  vorgedachten  Wagen  mit  oder  ohne  Schutzdecken ,  jedoch  unter 
amtlicher  Verschnürung  oder  Verbleiung  verladen  sind ;  schon  jetzt  aber  sollen, 
*  die  gehörige  Verschnürung  und  Verbleiung  vorausgesetzt,  solche  Gegenstände 

und  Colli ,  deren  Verladung  in  Coulissen-Wagen  oder  in  die  vorstehend  im 
Absatz  2  gedachten  Wagen  wegen  ihres  Umfauges  (grosse  Maschinen,  Maschinen- 
theile,  Dampfkessel  u.  s.  w.)  oder  wegen  ihrer  Beschaffenheit  (Steinkohlen, 
Koaks,  Sand,  Steine,  Erze,  Roheisen,  Stabeisen,  Häringe  u.  s.  w.)  unzulässig  ist, 
von  den  vorbezeichneten  Erleichterungen  nicht  ausgeschlossen  werden. 

Colli,  welche  Aveniger,  als  einen  halben  Centner  (25  Kilogramm) 
wiegen ,  dürfen  ,  sofern  die  erleichterte  Abfertigung  auf  sie  Anwendung  finden 
soll,  in  der  Regel  nur  in  Coulissen-Wagen  und  ausnahmsweise  nur  dann  in  Wagen 
der  vorstehend  im  Absätze  2  erwähnten  Art  mit  Schutzdecken  verladen  werden, 
wenn  sie  in  den  Frachtbriefen  als  Zubehör  von  grossen  Stücken  und  Maschinen 
sich  bezeichnet  finden,  die  in  anderen  Wagen  als  Coulissen-Wagen  verladen  sind. 

Artikel  2.  —  Die  Bestimmungsorte,  nach  welchen  die,  über  die  Zoll- 
grenze zwischen  dem  Zollverein  und  Frankreich  eingehenden  Güterzüge  mit  den 
im  Artikel  1  erwähnten  Erleichterungen  befördert  werden  können,  werden  gegen- 
seitig vor  Ablauf  desjenigen  Monats  mitgetheilt  werden ,  welcher  auf  die  Unter- 
zeichnung der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  folgt. 

Jeder  der  vertragenden  Theile  behält  sich  die  Vermehrung  dieser  Orte 
und  die  Mittheilung  hierüber  an  den  anderen  Theil  vor. 

Artikel  3.  —  Die  beim  Ausgange  in  dem  einen  Staate  etwa  beige- 
gebenen Begleitungsbeamten  haben  die  Züge  auf  das  Gebiet  des  benachbarten 
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et  jours  feries  conime  tout  autre  jour,  le  tout  sous  les  reserves  et  moyennant  lesNo  437.  (XViii. 

.  _  .    ,      ^  ,  .     ,  -  ,  .  Eiseubahn- 

conditions  et  lormalites  determmees  par  les  articles  suivants.  Conveuiion, 


2.  August 
1862. 


Les  wagons  a  baches  pour  etre  admis  ä  jouir  des  facilites  precitees, 
devront  avoir  deux  parois  solides  (devant  et  derriere)  reliees  par  une  forte  barre, 
et  en  outre  etre  pourvus  d'un  relevement  de  2^/^  pieds  de  largeur,  fixe  ä  chacune 
de  ces  parois ,  formant  toiture  partielle ,  ainsi  que  sur  les  cötes  d'un  rebord 
montant  ä  la  hauteur  de  1^/2  pieds.  A  partir  des  pieces  de  relevement  et  sur 
les  rebords  des  cötes  la  bäche  devra  se  fixer  sans  plis. 

Les  colis  qui ,  apres  le  chargement  des  wagons  a  coulisses  ou  des 
wagons  a  baches  ci-dessus  designes  formeront  excedant  de  charge  ou  qui  ne 
seront  pas  en  assez  grand  nombre  pour  remplir  un  de  ces  wagons,  pourront,  sans 
perdre  le  benefice  de  la  dispense  de  visite ,  etre  places ,  soit  dans  un  compar- 
timent  de  wagon ,  soit  dans  des  caisses  ou  pauiers  d'une  contenance  d'au  moins 
dix  pieds  cubiques ,  agrees  prealablement  par  la  douane  et  mis  sous  plombs 
ou  cadenas. 

Aucune  limite ,  quant  ä  la  dimension ,  n'est  exigee  pour  les  caisses, 
paniers  ou  sacs  employes  par  l'administration  des  postes  respectives. 

Chacune  des  Parties  contractantes  Se  reserve  d'etendre  sur  son  territoire 
les  facilites  precitees  aux  marchandises  chargees  en  vrac  ou  placees  dans  des 
wagons  decouverts  de  tonte  autre  forme,  avec  ou  sans  baches,  mais  cordes  et 
plombes ;  toutefois  une  excoption  aux  regles  susmentionnees  est  des  ä  present 
convenue  en  faveur  des  objets  ou  colis  qui,  ä  cause  de  leur  dimension  (tels  que 
grandes  machines,  pieces  detachees  de  machines ,  chaudieres  a  vapeur  etc.),  ou  ä 
cause  de  leur  nature  (tels  que  houilles ,  cokes ,  sables,  pierres,  minerais,  fönte  en 
gueuses  ou  fer  en  barres,  harengs  etc.)  ne  pourraient  etre  charges  sur  des 
wagons  a  coulisses  ou  ä  baches  de  la  forme  indiquee  plus  haut ,  sous  reserve  de 
l'apposition  de  cordes  et  de  plombs. 

Les  colis  pesant  moins  d'un  demi  quintal  (25  kilogrammes) ,  ne  pour- 
ront, en  regle  generale,  etre  admis  ä  jouir  de  la  dispense  de  visite  qu'autant  qu'ils 
seront  places  dans  des  wagons  ä  coulisses.  II  sera  cependant  exceptionnellement 
permis  de  les  placer  dans  des  wagons  ä  baches  de  la  forme  indiquee  au  second 
paragraphe  du  present  article  pourvu  qu'ils  soient  designes  sur  la  lettre  de  voiture 
comme  faisant  partie  de  grandes  pieces  de  machines  ou  de  machines  entieres 
chargees  dans  des  wagons  autres  qu'ä  coulisses. 

Article  2.  —  Les  localites  sur  lesquelles  les  convois  de  marchandises 
qui  franchissent  les  frontieres  respectives  du  Zollverein  et  de  la  France  pourront 
etre  diriges  sous  le  benefice  de  la  dispense  de  visite  stipulee  par  l'article  1,  seront 
reciproquement  designees  dans  le  mois  qui  suivra  la  signature  de  la  presente 
Convention. 

Chacune  des  Parties  contractantes  se  reserve  d'etendre  la  liste  de  ces 
localites  et  d'en  donner  connaissance  a  l'autre. 

Article  3.  —  Les  employes  d'escorte  qui,  a  la  sortie  de  Tun  des  Etats, 
seraient  charges  de  la  surveillance  du  convoi ,  devront  accompagner  le  train  sur 

22*     [10*] 
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No  437.  (XVIII. )Staates  bis  zur  ersten  Station,   wo  sich  ein  Zollamt  befindet,  zu  begleiten.      Sie 

Ei.senbahii-  n        i        rr  •   i         ^  i  ■<     ^  •       •       t-      •      •     ^         t        ^  i- 

Conveniiou,     dürfen  den  Zug  nicht  eher  verlassen ,  als  bis  sie  die  in  jedem  Lande  vorgeschrie- 
1862.         benen  Förmlichkeiten  erfüllt  haben. 

Artikel  4.  —  Jeder  Zug  muss  von  Ladungsverzeichnissen ,  getrennt 
nach  den  Bestimmungsorten ,  begleitet  sein.  Diese  Ladungsverzeichnisse,  denen 
alle  erforderlichen  Papiere  beizufügen  sind ,  werden  durch  die  Eisenbahnverwal- 
tungen nach  den  darüber  für  jedes  Land  bestehenden  Vorschriften  angefertigt. 

Artikel  5.  —  Die  Zollverwaltung  jedes  der  vertragenden  Staaten  wird 
den  Verschluss,  welchen  die  Zollverwaltung  des  anderen  Theils  angelegt  hat,  für 
genügend  anerkennen,  sobald  sie  sich  für  gewissert  hat,  dass  derselbe  auf  die  in 
ihrem  Zollgebiete  zulässige  Art  angelegt  ist  und  den  verabredeten  Bedingungen 
entspricht,  dieselbe  ist  aber  befugt,  soweit  sie  es  für  erforderlich  erachtet,  eine 
Vervollständigung  des  Verschlusses  vorzunehmen. 

Artikel  6.  —  Die  Coulissen  -  Wagen  und  die  im  Artikel  1,  Absatz  2, 
bezeichneten  Wagen  mit  Schutzdecken  müssen  für  die  Anlegung  sowohl  von 
Bleien ,  als  von  Vorlegeschlössern  eingerichtet  sein  und  beim  Uebergange  aus 
einem  Gebiete  in  das  andere  sich  in  einem  solchen  Zustande  befinden ,  dass  die 
Zollbehörde  nur  die  Bleie  oder  Vorlegeschlösser  anzulegen  braucht,  nachdem  sie 
sich  von  der  guten  Beschaffenheit  der  Verschluss-Einrichtungen  überzeugt  hat. 

Auf  den  Bleien  muss  die  Bezeichnung  des  Amtes  ersichtlich  sein, 
welches  dieselben  angelegt  hat. 

Artikel  7.  —  In  wieweit  die  Züge  unter  Begleitung  von  Zollbeamten 
gestellt  werden  sollen ,  bleibt  dem  Ermessen  der  Zollverwaltung  jedes  der  ver- 
tragenden Theile  überlassen.  Die  Eisenbahnverwaltungen  haben  den  Beglei- 
tungsbeamten sowohl  bei  der  Hin-,  als  bei  der  Rückreise  ihre  Plätze  unentgeld- 
lich  und  so  nahe  wie  möglich  bei  den  Güterwagen  einzuräumen. 

IL     Bestimmungen  über  die  Personenzüge. 

Artikel  8.  —  Die  im  Artikel  1  für  die  Güterzüge  zugestandene  Befug- 
niss,  die  Landesgrenze  während  der  Nacht  und  an  Sonn-  und  Festtagen  zu  über- 
schreiten, wird  auf  die  Personenzüge  ausgedehnt. 

Artikel  9.  —  Bei  Ueberschreitung  der  Zollgrenze  dürfen  in  den  Per- 
sonenwagen nur  solche  nicht  zollpflichtige  Kleinigkeiten  sich  befinden ,  welche 
Reisende  in  der  Hand  oder  sonst  unverpackt  bei  sich  zu  führen  pflegen. 

Artikel  10.  —  Das  Gepäck  der  Reisenden  wird  in  der  Regel  bei  dem 
Grenz  -  Zollamte  revidirt.  Jedoch  kann  eine  Ausnahme  da  zugelassen  werden, 
wo  dies  im  Interesse  des  Reiseverkehrs  erforderlich  erscheint.  Soweit  dergleichen 
Ausnahmen  angeordnet  werden ,  werden  darüber  sogleich  gegenseitige  Mitthei- 
lungen erfolgen. 

Artikel  11.  —  Die  bei  dem  Grenz  -  Zollamte  nicht  revidirten  Reise- 
effecten  müssen  auf  Grund  einer  dem  Zollamte  zu  machenden  Anmeldung  von 
diesem  mit  einer  Bezettelung  versehen  werden ,  welche  die  Effecten  nacli  deren 
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le  territoire  du  pays  voisin  jnsqii'ä  la  premiere  Station  oü  il  y  aura  un  bureau  deNo.  437.  (XVlll ) 
douane.      Ils    ne    pourront  abandomier    les  convois  qu'apres  avoir  rempli  les    Gonvemion, 
formalites  prescrites  dans  chacun  des  Etats  contractants.  1862. 

Article  4.  —  Chaque  convoi  sera  accompagne  de  feuilles  de  route 
distinctes  par  lieux  de  destination.  Ces  feuilles  auxquelles  dovront  etre  joints 
tous  les  documents  et  papiers  necessaires ,  seront  preparees  par  les  soins  des  ad- 
niinistrations  des  cherains  de  fer  respectifs  d'apres  la  forme  prescrite  dans  chacun 
des  Etats  contractants. 

Article  5.  —  L'administration  des  douanes  de  chacun  des  fitats  con- 
tractants respectera  les  fcrmetures  de  l'autre  lorsqu'elle  se  sera  assuree  que  les 
conditions  exigees  par  ses  propres  reglements  et  determiuees  par  la  präsente  Con- 
vention, ont  ete  remplies;  eile  aura  d'ailleurs,  en  tant  qu'ellele jugeranecessaire, 
la  faculte  de  completer,  s'il  y  a  lieu,  la  fermeture. 

Article  6.  —  Les  wagons  ä  coulisse  et  a  bäches  mentionnes  dans 
l'article  1  §.  2  devront  etre  construits  de  fa^on  ä  pouvoir  reeevoir  des  plombs  ou 
des  cadenas ,  et ,  au  passagc  d'un  territoire  sur  l'autre  ,  etre  fermes  ou  baches  de 
teile  Sorte  que  la  douane  n'ait  plus  qu'ä  y  apposer  les  plombs  ou  cadenas ,  apres 
s'etre  assuree  du  bon  conditionnement. 

Les  plombs  presenteront  l'indication  des  bureaux  oü  ils  ont  eteapposes. 

Article  7.  —  L'administration  des  douanes  de  chacun  des  ^^tats  con- 
tractants reste  libre  de  faire  escorter  les  convois  par  ses  employes.  Les  adminis- 
trations  de  chemins  de  fer  respectives  seront  tenues  de  placer  les  employes  d'es- 
corte,  soit  a  l'aller  soit  au  retour,  et  ce  gratuitement,  aussi  pres  que  possible  des 
wagons  de  marchandises. 

IL      Convois  de  voyageurs. 

Article  8.  ^ —  La  faculte  accordee  par  l'article  1  aux  convois  de  mar- 
chandises de  franchir  la  frontiere  pendant  la  nuit ,  les  dimanches  et  jours  feries, 
est  etendue  aux  convois  des  voyageurs. 

Article  9.  —  Au  passage  de  la  frontiere  les  voyageurs  ne  pourront 
laisser  dans  les  voitures  que  les  menus  objets  non  soumis  aux  droits  quel'onpeut 
tenir  ä  la  main  ou  qu'il  est  d'usage  de  garder  non  emballes  aupres  de  soi  en 
voyage. 

Article  10.  —  En  principe  les  bagages  des  voyageurs  seront  visites  au 
bureau  frontiere.  Toutefois  des  exceptions  pourront  etre  admises  dans  l'interet 
des  voyageurs.  Celui  des  Etats  contractants  qui  aura  etabli  des  exceptions  de  ce 
genre,  en  donnera  immediatement  connaissance  ä  l'autre. 

Article  11.  —  Les  bagages  de  voyageurs  non  visites  au  bureau  frontiere 
devront ,  apres  avoir  ete  declares  en  douane ,  etre  accompagnes  d'une  feuille  de 
route  de  douane,  distincte  par  destination  et  indiquant  le  nombre  des  colis.     Ces 
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No.  437.  (Xvni.)Stückzahl  und  getrennt  nach  den  Orten ,   an  welchen  deren  Abfertigung  erfolgen 
Conveniion,    soll,  nachweiset,     Sie  werden  in  die  durch  Bleie  oder  Schlösser  zu  verschliessen- 
'  1862.         den  Coulissen-Wagen  verladen. 

Artikel  12.  —  Alle  nicht  zu  den  Passagier-Effecten  zu  rechnende  zoll- 
pflichtige Gegenstände,  welche  mit  Personenzügen  befördert  werden,  sind  den- 
selben Bedingungen  und  Förmlichkeiten  unterworfen ,  welche  für  die  mit  den 
Güterzügen  beförderten  derartigen  Gegenstände  gelten. 

III.      Allgemeine   Bestimmungen. 

Artikel  13.  —  Die  Waaren  müssen,  nach  ihrem  Eintreffen  am  Bestim- 
mungsorte, in  Räumen  niedergelegt  werden,  welche  die  Eisenbahn-Verwaltungen 
zu  diesem  Behufe  herzugeben  haben ,  und  welche  von  der  Zollverwaltung  gut 
befunden  und  verschlussfähig  sind.  Die  Waaren  verbleiben  in  diesen  Räumen 
unter  der  ununterbrochenen  Aufsicht  der  Zollbeamten  und  werden  von  dort,  je 
nach  ihrer  Bestimmung,  —  zum  inneren  Verbrauche,  zur  öffentlichen  Niederlage 
oder  zur  weiteren  Versendung  in  das  Ausland ,  —  auf  Grund  einer  speciellen, 
innerhalb  der  dafür  vorgeschriebenen  Frist  abzugebenden  Declaration  und  nach 
Erfüllung  der  vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  entnommen.  Das  Abladen  der 
Wagen  muss ,  wenn  möglich ,  unmittelbar  nach  dem  Eintreff'en  der  Züge  Statt 
finden. 

Artikel  14,  —  Auf  den  Stationen,  wo  Gebäude  mit  Räumen  von  der 
im  vorhergehenden  Artikel  bezeichneten  Beschaffenheit  noch  nicht  vorhanden 
sind ,  soll  das  Abladen  der  Wagen ,  wenn  möglich ,  .spätestens  innerhalb  einer 
Frist  von  36  Stunden  nach  dem  Eintreffen  des  Zuges  erfolgen. 

Artikel  15,  —  Die  Eisenbahn- Verwaltungen  sind  verpflichtet,  die  Zoll- 
Verwaltungen  von  den  Veränderungen  ,  welche  sie  hinsichtlich  der  Stunden  der 
Abfahrt,  des  Grenz-Ueberganges  oder  der  Ankunft  der  Züge,  sei  es  der  Tag-  oder 
der  Nachtzüge ,  vornehmen  wollen ,  sobald  als  möglich  und  spätestens  acht  Tage 
vor  dem  Eintritt  der  Veränderungen  in  Kenntniss  zu  setzen ,  widrigenfalls  die 
Eisenbahn-Verwaltungen  gehalten  sein  sollen,  auf  der  Grenze  alle  gewöhnlichen 
Zoll-Förmlichkeiten  zu  erfüllen, 

Artikel  16,  —  Als  Grundsatz  ist  angenommen,  dass  eine  Theilung  der 
nach  derselben  Richtung  zu  befördernden  Züge,  wenn  darum  nachgesucht  wird, 
von  den  Grenz  -  Zollämtern ,  jedoch  nicht  unter  zehn  Wagen  für  jeden  Theilzug, 
bewilligt  werden  darf.  Eine  noch  weiter  gehende  Theilung  der  Züge  kann  von 
dem  obersten  Zoll-Beamten  am  Orte  erlaubt  werden ,  wenn  ein  Nothfall  eintiütt, 
der  als  solcher  von  dem  gedachten  Beamten ,  im  Einvornchmcu  mit  dem  ersten 
Eisenbahnbetriebs-Beamten  der  Station,  anerkannt  wird. 

Artikel  17.  —  Die  im  Artikel  1  bezeichneten  Erleichterungen  sollen 
der  Regel  nach  nur  auf  diejenigen  Güter  Anwendung  finden ,  welche  ohne  Ver- 
änderung der  Wagen  und  ohne  Abnahme  des  angelegten  Verschlusses ,  von  der 
Grenze  bis  zum  Bestimmungsorte  befördert  werden. 

Ausnahmsweise  ist  jedoch  eine  Umladung  dieser  Güter,  ohne  dass  damit 
die  zollordnungsmässige  Abfertigung  verbunden  zu  werden  braucht,  zulässig 
an  Orten : 
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bagages  devront  etre  places  dans  des  wagons  h  coulisses  muuis  de  plombs  ou'*o^437.jxviii.) 
cadeuas.  ^^^S' 

1862. 

Article  12.  —  Tous  objets  passibles  de  droits,  transportes  par  les 
convois  de  voyageurs ,  restent  soumis  aux  conditions  et  formalites  etablies  pour 
ceux  dont  le  transport  s'efFectue  par  les  convois  de  marchandises.  Cette  dispo- 
sition  ne  s'applique  point  aux  bagages  des  voyageurs, 

TTT.      Dispositions  generales. 

Article  13.  —  A  l'arrivee  des  marchandises  au  lieu  de  destination  elles 
seront  deposees  dans  des  bätiments  fournis  par  les  admiuistrations  de  chemins  de 
fer,  agrees  par  la  douane  et  susceptibles  d'etre  fermes ;  les  marchandises  y  reste- 
ront  sous  la  surveillance  non  interrompue  des  employes  de  douane  et  en  seront 
enlevees  soit  pour  la  consommation ,  soit  pour  l'entrepöt ,  soit  pour  le  transit  sur 
une  declaration  en  detail  ä  faire  dans  le  delai  voulu  et  apres  l'accomplissement 
des  formalites  prescrites. 

Le  dechargement  des  wagons  s'effectuera ,  autant  que  possible ,  imme- 
diatement  apres  l'arrivee  des  convois. 


Article  14.  —  Dans  les  stations  oü  il  n'y  a  pas  encore  de  bätiments  se 
trouvant  dans  les  conditions  indiquees  ä  l'article  precedent ,  le  dechargement 
devra,  autant  que  possible,  se  faire  au  plus  tard  dans  le  delai  de  36  heures  apres 
l'arrivee  du  convoi. 

Article  15.  —  Les  administrations  des  chemins  de  fer  devront  informer 
le  plus  tot  possible  et  au  moins  huit  jours  k  l'avance,  les  administrations  des  doua- 
nes  des  changements  qu'elles  voudront  apporter  dans  les  heures  de  depart ,  de 
passage  aux  frontieres  et  d'arrivee  des  trains  de  jour  et  de  nuit  sous  peine  d'etre 
tenues  de  remplir  a  la  frontiere  toutes  les  formalites  ordinaires  de  douane. 


Article  16.  —  En  principe  la  division  des  convois  allant  dans  la  meme 
direction  pourra,  lorsqu'elle  sera  tlemandee ,  etre  accordee  par  les  bureaux  fron- 
tieres respectifs  jusqu'a  concurrence  de  dix  v^^agons.  Cependant  en  cas  de  ne- 
cessite  reconnue  de  concert  entre  le  chef  de  Station  et  l'agent  superieur  de  la 
douane  locale,  celui-ci  est  autorise  a  accorder  une  plus  grande  subdivision. 


Article  17.  —  Les  facilites  consacrees  par  l'article  1  ne  s'appliqueront 
en  general  qu'aux  marchandises  transportees  de  la  frontiere  jusqu'au  lieu  de  leur 
destination,  sans  changement  de  v^^agons ,  et  sans  enlevement  des  plombs  ou 
cadenas. 

Exceptionnellement  il  sera  toutefois  permis  dans  les  lieux  ou  dans  les 
cas  ci- apres  specifies  de  transborder  les  marchandises  sans  remplir  l'ensemble 
des  formalites  ordinaires  de  douane,  savoir: 
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No.  437.  (XVIII.)  1.   wo  zwei  Eisenbahnen  ziisammentrefFen ,   deren  Constructionen  den 

Bisenbahn- 

Coüvention,    Uebergang  der  Güterwagen  der  einen  auf  die  andere  nicht  gestatten, 


2.  Augusl 
1862. 


2.  WO  das  Durchlaufen  der  über  die  Zollgrenze  eingegangenen  Güter- 
wagen bis  zum  Bestimmungsorte  ihrer  Ladung  vermöge  zu  grosser  Länge  des 
Weges  in  Rücksicht  entweder  auf  die  Sicherheit  des  Transportes  (Haltbarkeit 
des  Fuhrwerks),  oder  auf  zu  grosse  Verwickelung  zwischen  verschiedenen  Eisen- 
bahn-Verwaltungen ,  welche  einander  die  Transportwagen  zu  stellen  hätten ,  für 
uuthunlich  zu  erachten  ist. 

Ueber  die  Orte ,  für  welche  eine  Ausnahme  zugelassen  wird ,  wird  man 
sich  gegenseitig  vor  Ablauf  desjenigen  Monats  Mittheilung  machen ,  welcher  auf 
die  Unterzeichnung  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  folgt.  Jeder  der  vertra- 
genden Theile  behält  sich  die  Vermehrung  dieser  Orte  je  nach  dem  wohlerwogenen 
Bedürfniss  des  internationalen  Verkehrs  vor. 

Artikel  18.  —  Soweit  nicht  äussere  Hindernisse  oder  Landesgesetze  ent- 
gegenstehen, sind  die  Begleitungsbeamten  befugt,  Sitzplätze  auf  einem  der  Wa- 
gen, und  zAvar  unentgeldlich  einzunehmen.  Jedenfalls  müssen  ihnen  auf  dem 
Hin-,  wie  auf  dem  Rückwege  Sitzplätze  in  einem  der  Personenwagen  zweiter 
Klasse,  oder  bei  Güterzügen  in  den  für  die  Schaffner  bestimmten  Räumlichkeiten, 
unentgeldlich  eingeräumt  werden. 

Artikel  19.  —  Man  ist  darüber  einverstanden,  dass  durch  die  gegen- 
Avärtige  Uebereinkunft  den  Gesetzen  eines  jeden  Landes  in  Betreff  der  wegen 
Zolldefraudation  oder  Contravention  verwirkten  Strafen,  oder  denen,  in  welchen 
Verbote  oder  Beschi-änkungen  der  Einfuhr ,  der  Ausfuhr  oder  des  Durchgangs- 
verkehrs angeordnet  sind,  in  keiner  Weise  Eintrag  geschehen,  so  wie,  dass  es  in 
jedem  Lande  der  Zollverwaltung  unbenommen  bleiben  soll ,  in  Fällen ,  in  denen 
erhebliche  Gründe  des  Verdachts,  dass  eine  Defraude  versucht  werde,  obwalten, 
zur  Revision  der  Waaren  und  zu  den  anderen  Förmlichkeiten  bei  dem  Grenzzoll- 
amte sowohl,  als  auch  nöthigenfalls  bei  anderen  Aemtern  schreiten  zu  lassen. 

Artikel  20.  —  Die  Zollverwaltungen  der  vertragenden  Staaten  werden 
sich  die  hinsichtlich  der  Ausführung  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  an  ihre 
Beamten  ergehenden  Listructionen  und  Anweisungen  gegenseitig  mittheilen 

Dieselben  werden  in  Uebereinstimmung  dahin  wirken,  dass  die  Abferti- 
gungsstunden für  die  Zoll -Beamten  so  viel  als  möglich  im  Einklänge  mit  den 
richtig  bemessenen  Bedürfnissen  des  Eisenbahndienstes  geregelt  werden. 

Artikel  21.  —  Denjenigen  Staaten,  deren  Eisenbahnen  für  den  Verkehr 
zwischen  dem  Zollvereine  und  Frankreich  Durchfuhrstrassen  bilden ,  wird  der 
Beitritt  zu  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  vorbehalten. 

Diejenigen  Staaten,  dei'en  Eisenbahnen  mit  denen  eines  der  vertragenden 
Theile  in  unmittelbarem  Zusammenhang  stehen,  können  gleichergestalt  zurTheil- 
nahme  an  den  Vortheilen  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  verstattet  werden. 
Die  in  dieser  Beziehung  mit  jenen  Staaten  von  einem  der  vertragenden  Theile 
getroffenen  Verabredungen  sollen  auf  den  andern  Theil  ohne  Weiteres  Anwen- 
dung finden. 

Artikel  22.  —  Wenn  einer  der  vertragenden  Theile  wünschen  möchte, 
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1.  au  point  de  jonction   de   deux  lignes  de  chemins  de  fer,   lorsque  laNo.  437.  (XVIII.) 

,  ,.  ,  1      P  •  1  11)  Eisenbahn- 

construction  de  ces  lignes  ne  permet  pas  de  laire  passer  les  wagons  de  lun  sur    Convemion, 

2.  August 

lautre,  1862. 

2.  lorsque  la  longueur  des  distances  ä  parcourir  rendrait  impraticable 
l'expedition  des  wagons  qui  ont  franchi  la  frontiere  jusqu'au  lieu  de  destination 
de  leur  chargeraent ,  soit  a  cause  de  la  securite  des  transports  ou  de  la  solidite 
du  materiel  (wagons) ,  soit  ä  cause  de  graves  complications  de  Service  entre  les 
difFerentes  administrations  des  chemins  de  fer  qui  auraient  ä  fournir  le  materiel. 

Quant  aux  localites  oü  ces  transbordements  exceptionnels  seront  auto- 
rises ,  elles  seront  designees  de  part  et  d'autre  dans  le  mois  qui  suivra  la  signa- 
ture  de  la  presente  Convention ,  chacune  des  Parties  contractantes  se  reservant 
d'etendre  le  meme  benefice  ä  d'autres  localites  selon  les  besoins  sainement  appre- 
cies  du  Service  des  transports  internationaux. 

Article  18.  —  Lorsque  des  obstacles  materiels  ou  les  lois  du  pays  ne 
s'y  opposeront  pas ,  les  douaniers  convoyeurs  seront  autorises  sans  frais  ä  se 
placer  sur  le  siege  exterieur  des  wagons.  Ces  agents  seront  dans  tous  les  cas, 
a  l'aller  comme  au  retour,  admis  gratuitement  dans  les  voitures  de  2.  classe  des 
convois  de  voyageurs  et  dans  les  compartiments  des  gardes  des  convois  de  mar- 
chandises. 

Article  19.  —  II  est  bien  entendu  que  par  la  presente  Convention  il 
n'est  deroge  en  rien  aux  lois  des  Etats  contractants  en  ce  qui  concerne  les  pena- 
lites  encourues  en  cas  de  fraude  ou  de  contravention  pas  plus  qu'ä  celles  qui  ont 
prononce  des  prohibitions  ou  des  restrictions  en  matiere  d'importation ,  d'expor- 
tation  ou  de  transit  et  qu'il  reste  libre  aux  administrations  des  douanes  respecti- 
ves ,  en  cas  de  graves  soup^ons,  de  faire  proceder  ä  la  verification  des  marchan- 
dises  et  aux  autres  formalites  dans  le  bureau  frontiere,  et,  s'il  y  a  lieu,  dans  tout 
autre  bureau. 

Article  20.  —  Les  administrations  des  douanes  des  'Etats  contractants 
se  communiqueront  respectivement  les  Instructions  et  circulaires  adressees  ä  leur 
agents  concernant  l'execution  des  presentes  dispositions. 

Elles  prendront  de  concert  les  mesures  necessaires  pour  que  les  heures 
de  travail  des  employes  des  douanes  soient  mises,  autant  que  possible,  en  rappoi-t 
avec  les  besoins  sainement  apprecies  du  service  des  chemins  de  fer. 

Article  21.  —  Le  droit  d'acceder  ä  la  presente  Convention  est  reserve 
aux  Etats  dont  les  chemins  de  fers  sont  empruntes  en  transit  pour  les  echanges 
commerciaux  du  Zollverein  et  de  la  France. 

Les  Etats  dont  les  chemins  de  fer  aboutissent  a  ceux  de  Tun  des  pays 
contractants  seront  egalement  admis  ä  participer  au  benefice  de  ce  regime.  Les 
stipulations  de  l'une  des  Parties  contractantes  avec  ces  Etats,  seront  de  plein  droit 
applicables  ä  l'autre. 


Article  22.  —  Dans  le  cas  oü  l'une  des  Parties  contractantes  voudrait 


g2g  Zollvereinskrisis.  flÖOl 

No.  437.  (XViii.)dass  die  Wirksamkeit  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  aufliöre ,  so  hat  derselbe 
Convcniion,    zur  Erreichung  dieses  Zweckes  den  andern  Theil  davon  wenigstens  sechs  Monate 

2.  August  .      .,-. 

1862.         vorher  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Die  gegenwärtige  Uebereinkunft ,  welche  einen  Monat  nach  erfolgter 
Auswechselung  der  Ratificationen  in  Kraft  treten  wird ,  ist  in  zwei  Exemplaren 
zu  Berlin  am  2.  August  1862  ausgefertigt,  und  die  Bevollmächtigten  haben  die- 
selbe nach  erfolgter  Durchlesung  unterzeichnet. 

(L.  S.)  Unterschriften. 

No.  438.  (XIX.) 

PREÜSSEN  und  FRANKREICII.  —  Schlussprotokoll,  aufgenommen  beiUnter- 
ioei  chnung  d  er  com  m  er  ciellen  Verträge  am  2.  August  1862.  — 

Schlussprotokoll. 

No.  438.  (XIX.)  Bei  der  Unterzeichnung  des  Handels- Vertrages,  des  Schifffahrts- Vertrages 

2.  August  '  und  der  Uebereinkunft  wegen  dos  internationalen  Verkehrs  auf  den  Eisenbahnen, 
welche  am  heutigen  Tage  zwischen  dem  Zollverein  und  Frankreich  abgeschlossen 
worden  sind,  haben  die  unterzeichneten  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des 
Königs  von  Preussen  und  Seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Franzosen  die  nach- 
stehenden Vorbehalte  und  Erklärungen  niedergelegt: 

I.    In  Be  treff  des  Handels-Vertrages. 

A.  Die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Franzosen 
erklärten,  dass  ihre  Regierung  die  allgemeine  Förmlichkeit  der  Ursprungs-Zeug- 
nisse nur  bis  zum  vollständigen  Abschluss  der  mit  anderen  Staaten  noch  schwe- 
benden Verhandlungen  aufrecht  erhalten  wolle,  dass  sie  aber,  um  die  Verkehrs- 
Beziehungen  zwischen  Frankreich  und  dem  Zollverein  zu  erleichtern,  die  Absicht 
habe,  sobald  der  Vertrag  in  Kraft  getreten  sei,  die  Verpflichtung  zur  Beibringung 
von  Ursprungs-Nachweisen  für  die  nachstehend  genannten  Gegenstände  aufzu- 
heben, nämlich : 

Eisen. 

Kupfer,  rein  oder  legirt ,  gewalzt  oder  geschmiedet ,  in  Stangen  oder 
Platten. 

Zink,  gewalztes. 

Blei,  gewalztes ; 

mit  Antimon  legirt,  in  Mulden. 

Zinn,  mit  Antimon  legirt,  in  Barren ; 

rein  oder  legirt,  gehämmert  oder  gewalzt. 

Quecksilber,  gediegenes. 

Antimon,  Schwefel-,  gegossenes ; 

metallisches  oder  regulinisches. 

Nickel. 

Eisengusswaaren,  Waaren  aus  Schmiedeeisen  und  Stahlwaaren. 

Messerschmiedewaaren  aller  Art. 
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faire  cesser  les  eflfets  de  la  presente  Convention   eile  devrait  en  prevenir  l'autreNo.  437.  (XVIII.) 

Eisenbahn- 

au  moins  6  mois  ä  l'avance.  Convemion, 

2.  Aug;ust 
1862. 

La  presente  Convention  qui  entrera  en  vigueur  un  mois  apres  l'echange 
de  ses  ratifications ,  a  ete  dressee  en  double  exemplaire  ä  Berlin  le  2  du  mois 
d'aoüt  de  l'an  1862  et  les  Plenipotentiaires  respectifs  l'ont  signee  apres  lec- 
ture  faite. 

(L.  S.)  Signatures. 


PROTOCOLE  DE  CLOTURE. 

Au  moment  de  proceder  a  la  signature  du  traite  de  commerce,  du  traite  No.  438.  (XIX.) 

...  •         1      /.      Schlussprolok., 

de  navigation  et  de  la  Convention  sur  le  service  international  des  chemins  de  ler     2.  August 

...  1862. 

conclus  ä  la  date  de  ce  jour  entre  le  Zollverein  et  la  France,  les  Plenipotentiaires 

soussignes   de   Sa  Majeste  le   Roi   de  Prusse  et  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des 

Fran^ais  ont  enonce  les  reserves  et  declarations  suivantes  : 


I.  En  ce  qui  concerne  le  traite  de  commerce. 

A.  Les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran9ais  ont 
declare  que  leur  gouvernement  avait  l'intention  de  ne  maintenir  la  formalite  gene- 
rale des  certificats  d'origine  que  jusqu'au  complet  achevement  des  negociations 
encore  pendantes  avec  d'autres  Etats ;  mais  que,  pour  faciliter  les  relations  com- 
merciales  entre  la  France  et  le  Zollverein,  il  se  proposait  des  la  mise  en  vigueur 
du  traite,  de  supprimer  l'obligation  des  justifications  d'origine  pour  les  produits 
ci-apres  enumeres,  savoir : 

Fer  et  fönte. 

Cuivre,  pur  ou  allie,  lamine  ou  battu,  en  barres  ou  en  planches. 

Zinc,  lamine. 
Plomb,  lamine ; 

allie  d'antimoine  en  masse. 
Etain,  allie  d'antimoine  en  lingots ; 

pur  ou  allie,  battu  ou  lamine. 
Mercure  natif. 
Antimoine  sulfure  fondu ; 

metallique  ou  regule. 
Nickel. 

Ouvrages  en  fönte,  fer  ou  acier. 
Coutellerie  de  toute  espece. 

Staatsarchiv  III.  1862.  23      [11] 


1862. 
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No.  438.  (XIX.)  Instrumente,  chirurgische,  optische  und  chemische. 

Schlussprolok.,  o   i       •     i      • 

2.  Augusi  Werkzeuge  von  ochmiecieeisen,  verstählte. 

Waaren  von  Guss-  und  Schmiedeeisen,  nicht  polirt  und  polirt. 

Metalltücher  von  Eisen,  Kupfer,  Messing  oder  Stahl. 

Druckwalzen. 

Kupfei'schmiedewaaren. 

Waaren  aus  reinem  oder  legirteni  Kupfer. 

Bleiwaaren. 

Buchdruckerlettern,  neue,  Cliches   und  gestochene  Druckplatten. 

Zinnwaaren,  Nickelwaaren ,    plattirte  Waaren   und  Metallwaaren ,   ver- 
goldet oder  versilbert. 

Taschenuhren. 

Maschinen  und  mechanische  Geräthe :  vollständige  Werke,  oder  Maschi- 
nentheile. 

Wagen. 

Leder. 

Fässer,  leere. 

Schaufeln,  Gabeln  u.  s.  w.  von  Holz. 

Ruder. 

Schüsseln,  Löffel  u.  s.  w.  von  Holz. 

Bauholz. 

Wagner- Arbeiten. 

Holzwaaren,  andere. 

Möbel. 

Verpackungsmaterialien,  gebrauchte. 

Leinen-  oder  Hanfgespinnst. 

Zwirnspitzen. 

Jute,  gehechelte. 

Jutegarne. 

Gewebe  von  Neuseeländer  Flachs  u.  s.  w. 

Baumwollwatte. 

Baumwollengarne. 

Baumwollene  Spitzen  und  Blonden. 

Wollengarne,  mit  Ausnahme  der  gezwirnten  Tapisseriegarne. 

Filz. 

Alpaca-  und  Vigogne-Garne,  sowie  Garne  aus  Ziegenhaaren  und  ande- 
ren Haaren. 

Ziegenhaare,  gekämmte. 

Seide,  Grege  und  moulinirte  ; 
gefärbte. 

Floretseide,  nicht  gesponnene,  gefärbte; 

gekämmte. 

Chemische  Producte,  mit  Ausnahme  von : 

Schwefelsäure,  Citronensäure,  Citronensaft,  Schwefel-Arsenik,  Run- 
kelrüben-Pottasche, kohlensaurem,  salpetersaurem  und  weinsteinsau- 
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Instruments  de  chlrurffie,  d'optique  et  de  chimie.  No  438.  (XIX.) 

"  ^       ^  Schlussprolok., 

Outils  en  fer,  recharges  d'acier.  2.  August 

Objets  en  fönte  et  fer,  non  polis  et  polis. 

Toiles  metalliques  en  fer ,  acier,  cuivre  ou  laiton. 

Cylindres  pour  Impression. 

Chaudronnerie. 

Ouvrages  en  cuivre  pur  ou  allie. 

Ouvrages  en  plomb. 

Caracteres  d'imprimerie  neufs,  cliches  et  planches  gravees  pour  Impression. 

Ouvrages  en  etain,  nickel,  plaque  ou  metaux  dores  ou  argentes. 

Montres. 

Machines  et  mecaniques :  Appareils  complets  ou  pieces  detachees. 

Carrosserie. 

Peaux  prepares. 

Futailles  vides. 

Pelles,  fourches  etc.  en  bois. 

Avirons. 

Plats,  cuillers  etc.  en  bois. 

Pieces  de  charpente. 

Pieces  de  charronnage. 

Autres  ouvrages  en  bois. 

Meubles. 

Articles  d'emballage  ayant  dejä  servi. 

Fils  de  lin  ou  de  chanvre. 

Dentelles  de  lin. 

Jute  peigne. 

Fils  de  jute. 

Tissus  de  phormium  tenax  etc. 

Coton  en  feuilles  cardees  ou  gommees. 

Fils  de  coton. 

Dentelles  et  blondes  de  coton. 

Fils  de  laine,  sauf  les  fils  de  laine  retors  pour  tapisserie. 

Feutres. 

Fils  d'alpaca  et  de  vigogne,  de  poil  de  chevre  et  d'autres  poils. 

Poils  de  chevre,  peignes. 
Soies  greges  et  moulinees  ; 

teintes. 
Bourre  de  soie  en  masse,  teinte; 

peignee. 
Produits  chimiques,  sauf: 

acide  sulfurique,  acide  citrique,  jus  de  citron,  sulfiire  d'arsenic,  salin 
de  betteraves,  carbonate ,   nitrate  et  tartrate   de  potasse ,   nitrate   de 
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No  438.  (XIX.)  rem  Kali,   salpeter.sau  rem  Natron,   Milchzucker,   »Stoffen   aus  Steiu- 

^'^  2."Au'gust    "  kohlentheeröl,  Bleioxyd,  OelScäure,  wohlriechender  Seife  und  Zinnober. 

Glasflaschen. 

Fensterglas. 

Uhrgläser  und  optische  Gläser. 

Email. 

Grobe  Töpferwaare  und  Steinzeug. 

Fayence,  ordiuaires. 

Künstliche  Blumen. 

Modewaaren. 

Instrumente,  musikalische. 

Bearbeiteter  Kautschuck  und  Gutta  percha. 

Siegellack. 

Wichse. 

Schreib-  und  Zeichen -Tinte  ,  Druckerschwärze. 

Süsswasserfische ,  zubereitete  und  Seefische,   frische. 

Zubereitete  Würzen. 

Schiefer. 

Alkalinische  Pflanzen. 

Ecaussines. 

Parfüm  erien. 

Cichorien  ,  geröstet  oder  gemahlen. 

Lichte. 

Hausenblase. 

Papier. 

Pappe. 

Sonnen-  und  Regenschirme. 

Stärke. 

Die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Königs  vonPreussen  erklärten 
ihrerseits ,  dass  der  Zollverein  nicht  die  Absicht  habe ,  die  Anwendung  der  in 
dem  Tarif  B  vereinbarten  Zollsätze  auf  die  aus  Frankreich  eingehenden  Waaren 
von  dem  Nachweise  des  Ursprungs  der  letzteren  abhängig  zu  machen.  Für's 
Erste  sei  es  jedoch  nothAvendig,  die  Anwendung  der  vereinbarten  Zollsätze  auf 
die  folgenden  Gegenstände ,  nämlich  : 

Eisen, 

Eisen-  und  Stahlwaaren, 

Uhren  und  Uhrfournituren, 

Leder, 

Garne  und  Gewebe  von  Flachs,  Hanf,  Baumwolle  und  Wolle, 

seidene  Gewebe, 

Glaswaaren, 

Fayence,  feines  Steingut  und  Porzellan 
V(jn   Beibringung  einer  Bescheinigung    des   zuständigen  französischen    Zollamts 
abhängig  zu  machen ,  durch   welche  festgestellt  wird ,   dass  die  bezeichneten  Ge- 
genstände nicht  zur  Durchfuhr  abgefertigt  sind. 
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soude ,  Sucre  de  lait,  derives  de  Tessence  de  houille,  oxyde  de  ploiub,  No.  438.  (XlX.) 

Srhlussprolok., 

acide  oleique,  savons  de  parfumerie  et  sulfure  de  mercure.  2.  Aug^usi 

1862. 

Bouteilles. 

Verres  a  vitres. 

de  montre  et  d'optique. 

Emaux. 

Potei'ie  grossiere  de  terre  et  gres  coramun. 

Faience  commune. 

Fleurs  artificielles. 

Objets  de  mode. 

Instruments  de  musique. 

Caoutchouc  et  gutta-percha  ouvre. 

Cire  ä  cacheter. 

Cirage. 

Encre  ä  ecrire ,  ä  dessiner  ou  imprimer. 

Poisson  d'eau  douce ,  prepare  et  poisson  de  mer  frais. 

Epices  preparees. 

Ardoises. 

Plantes  alcalines. 

Ecaussines. 

Parfumeries. 

Chicoree  brulee  ou  moulue. 

Chandelles. 

Colle  de  poisson. 

Papier. 

Cartons. 

Parasols  et  parapluies. 

Amidon. 

Les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse  ont,  de  leur  cöte, 
declare  que  le  Zollverein  n'avait  point  l'intention  de  faire  dependre  de  la  pro- 
duction  de  certificats  d'origine ,  l'application  aux  marchandises  venant  de  France, 
des  droits  fixes  par  le  tarif  B ;  mais  que ,  provisoirement ,  il  serait  necessaire  de 
jjubordonner  pour  les  articles  suivants: 

fer  et  fönte, 

ouvrages  en  fönte,  fer  et  acier, 

horlogerie  et  fournitures  d'horlogerie, 

peaux  preparees, 

fils  et  tissus,  de  lin,  chanvre ,  coton  et  laine, 

tissus  de  soie, 

verrerie  et  cristallerie, 

faience,  gres  fins  et  porcelaines, 
l'application  des  droits  convenus  ä  la  production  d'un  certificat  emane  du  bureau 
de  douane  fran9ais  competent  et  attestant  que  lesdits  articles  ne  proviennent  pas 
du  transit. 
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No. 438. (XIX.)  B.    In  Betreff  der  zollamtlichen  Behandlung,  welche  in  Frankreich  auf 

2.  Äususi  '  die  in  die  Departements  der  Ardennen  und  der  Mosel  eingehenden  Steinkohlen 
und  Coaks  Anwendung  findet ,  erklärten  die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät 
des  Kaisers  der  Franzosen,  dass  der  Zollsatz  von  1  Fx.  50  Cts.  für  die  Tonne, 
einschliesslich  der  Decimen  ,  welchem  diese  beiden  Gegenstände  zur  Zeit  unter- 
worfen sind,  während  der  Dauer  des  Vertrages  nicht  erhöht  werden  soll. 

Rücksichtlich  der  zollamtlichen  Behandlung  der  in  Fraakreich  einge- 
führten ausländischen  Weine  erklärten  die  gedachten  Bevollmächtigten ,  dass  es 
nicht  in  der  Absicht  ihrer  Regierung  liege  ,  für  diesen  Artikel  in  dem  bestehen- 
den Zustande,  d.  h.  der  Eingangsabgabe  von  25  Centimes  für  den  Hectoliter, 
ausschliesslich  der  Decimen ,  eine  Aenderung  eintreten  zu  lassen. 

Ihrerseits  erklärten  die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Königs 
von  Preussen,  dass  es  nicht  in  der  Absicht  der  Zollvereinsstaaten  liege,  während 
der  Dauer  des  Vertrages  die  in  dem  gegenwärtigen  Tarife  des  Zollvereins  an- 
genommenen Tarasätze  für  französische  Weine  und  Branntweine  abzuändern. 

C.  Um  der  im  Artikel  26  des  Vertrages  vereinbarten  Gewerbesteuer- 
Freiheit  theilhaftig  zu  werden ,  müssen  die  französischen  Handlungsreisenden 
mit  einem  dem  anliegenden  Muster  I.  entsprechenden  Gewerbesteuer -Certificat 
und  die  Handlungsreisenden,  welche  einem  Zollvereinsstaat  angehören,  mit  einem 
Legitimationsschein  versehen  sein ,  welcher  für  die  Fabrikanten  und  Kaufleute 
nach  dem  anliegenden  Muster  A.,  für  die  reisenden  Diener  nach  dem  anliegenden 
Muster  B.  auszustellen  ist. 

Diese  Bescheinigungen  sind  während  des  Kalenderjahres  gültig,  für 
welches  sie  ausgestellt  sind.  Sie  müssen  die  Personal -Beschreibung  und  die 
Unterschrift  des  Inhabers  enthalten  und  mit  dem  Siegel  der  Behörde ,  von  wel- 
cher sie  ausgestellt  sind ,  versehen  sein. 

Gegen  Vorzeigung  dieser  Bescheinigungen  erhalten  die  Handlungs- 
reisenden, nachdem  ihre  Identität  anerkannt  ist,  von  der  zuständigen  Behörde 
des  anderen  Staates  einen  Gewerbschein,  und  zwar  in  den  Staaten  des  Zoll- 
vereins nach  dem  Muster  C,  in  Frankreich  nach  dem  Muster  II.  Die  franzö- 
sischen Handlungsreisenden  sind  verpflichtet,  in  jedem  Staate  des  Zollvereins,  wel- 
chen sie  ihrer  Geschäfte  wegen  bereisen,  sich  mit  einem  besonderen  Gewerbschein 
nach  dem  Muster  C.  zu  versehen,  ohne  jedoch  dieserhalb  anderen  Förmlichkeiten 
oder  Gebühren  unterworfen  zu  sein ,  als  denjenigen ,  welche  den  Unterthanen 
der  Zollvereinsstaaten ,  die  wegen  ihrer  Geschäfte  in  diesen  Staaten  reisen ,  auf- 
erlegt sind. 

D.  Zur  Ausführung  der  Verabredung  im  Artikel  27  des  Vertrages, 
nach  welcher  zollpflichtige  Waarcn ,  die  als  Muster  dienen ,  wenn  sie  durch 
Handlungsreisende  aus  Frankreich  in  den  Zollverein  oder  aus  dem  Zollverein 
nach  Frankreich  eingebracht  werden ,  zollfrei  abgelassen  werden  sollen,  hat  man 
sich  über  folgende  Massregeln  verständigt : 

1.  Welche  Aemter  befugt  sind,  die  vorerwähnten  Muster  bei  der  Ein- 
und  Ausfuhr  abzufertigen ,  bestimmt  jeder  der  vertragenden  Staaten  für  sein  Ge- 
biet. Die  Ausfuhr  darf  auch  über  ein  anderes  Amt  als  dasjenige,  über  welches 
die  Einfuhr  bewirkt  ist ,  erfolgen. 
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B.  Relativement  au  regime  de  douane  applicable  en  France  aux  hoiiilles  No.  438.  |m.) 
et  cokes  Importes  par  les  departements  des  Ardennes  et  de  la  Moselle,  les  Pleni-      2.  Aug^.,si 
potentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran(,;ais  ont  declare   que  le  droit   de 
1  fr.  20  cts.  par  tonne,  decimes  compris ,   auquel  ces  deux  produits  sont  anjour- 
d'hui  assujettis,  ne  sera  pas  augmente  pendant  la  duree  du  traite. 

En  ce  qui  concerne  le  regime  des  vins  etrangers  Importes  en  France, 
les  memes  Plenipotentiaires  ont  declare  qu'il  n'entrait  pas  dans  les  vues  de  leur 
gouvernement  de  modifier  pour  cet  article  le  statuquo ,  c'est-ä-dire  la  taxe  de 
25  Centimes  par  hectolitre ,  decimes  non  compris. 

De  leur  cöte  les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  le  Roi  de'Prusse  ont 
declare  qu'il  n'entrait  pas  dans  les  intentions  des  Etats  du  Zollverein  de  modifier 
pendant  la  duree  du  traite  les  tares  determinees  par  le  tarif  actuel  du  Zollverein 
pour  les  vins  et  eaux-de-vie  d'origine  fran9aise. 

C.  Pour  jouir  de  l'immunite  des  droits  de  patente,  stipulee  par  l'ar- 
ticle  26  du  traite  les  voyageurs  de  commerce  fran9ais  devront  etre  munis  d'un 
certificat  de  patente  conforme  au  modele  /.  ci-joint ,  et  les  voyageurs  de  com- 
merce du  Zollverein  d'un  acte  de  legitimation  qui  sera  delivre  conformement  aux 
modeles  ci-joints  sous  la  lettre  J.  pour  les  fabricants  ou  marchands ,  et  sous  la 
lettre  B.  pour  les  commis-voyageurs. 

Ces  documents  seront  valables  pour  le  cours  de  l'annee  pour  laquelle 
ils  ont  ete  expedies.  Ils  presenteront  le  signalement  et  la  signature  du  porteur 
et  seront  revetus  du  sceau  ou  cachet  de  l'autorite  competente   qui  les  a  delivres. 

Sur  l'exhibition  de  ces  voyageurs  de  commerce  respectifs ,  apres  que 
leur  identite  aura  ete  reconnue ,  obtiendront  de  l'autorite  competente  de  l'autre 
Etat,  savoir:  dans  les  Etats  du  Zollverein  une  patente  modele  C,  en  France  une 
patente  modele  //.  Les  voyageurs  de  commerce  fran9ais  seront  tenus  de  se 
munir  de  la  patente  modele  C.  dans  chacun  des  :^tats  du  Zollverein  qu'ils  par- 
courront  pour  leurs  affaires,  sans  etre,  de  ce  chef,  assujettis  ä  aucune  formalite 
ou  taxe  autre  que  Celles  qui  sont  imposees  aux  sujets  des  Etats  du  Zollverein 
voyageant  pour  leur  commerce  dans  les  divers  Etats  du  Zollverein. 


D.  Pour  assurer  l'execution  de  l'article  27  du  traite  qui  autorise  l'ad- 
mission  reciproque  en  franchise  des  echantillons  Importes  par  des  voyageurs  de 
commerce  de  France  dans  le  Zollverein  ou  du  Zollverein  en  France ,  il  a  ete 
convenu  ce  qui  suit: 

10.  Chacun  des  Etats  contractants  designera  sur  son  territoire  les  bu- 
reaux  ouverts  a  l'importation  ou  a  la  reexportation  des  echantillons  precites. 
La  reexportation  pourra  egalement  avoir  lieu  par  un  bureau  autre  que  celui 
d'importation. 
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No.  438.  (XIX.)  2.   Bei  der  Einfuhr  ist  der  Betrag  des  auf  den  Mustern  haftenden  Ein- 

Stlilussprotok., 

2.  August     gangszolls  zu  ermitteln  und  von  dem  Handlungsreisenden  bei  dem  abfertigenden 

18ö2.  °       °  ^  O  o 

Amte  entweder  baar  niederzulegen  oder  vollständig  sicher  zu  stellen. 

3.  Zum  Zweck  der  Festhaltung  der  Identität  sind  die  einzelnen  Muster- 
stücke ,  so  weit  es  angeht ,  durch  aufgedruckte  Stempel  oder  durch  angehängte 
Siegel  oder  Bleie  kostenfrei  zu  bezeichnen. 

3.  Das  Abfertigungs- Papier,  über  welches  die  näheren  Anordnungen 
von  jedem  der  vertragenden  Staaten  ergehen,  soll  enthalten  : 

a)  ein  Verzeichniss  der  eingebrachten  Musterstücke,  in  welchem  die  Gattung 
der  Waare  und  solche  Merkmale  sich  angegeben  finden ,  die  zur  Festhal- 
tung der  Identität  geeignet  sind; 

b)  die  Angabe  des  auf  den  Mustern  haftenden  Eingangszolls,  so  wie  darüber, 
ob  derselbe  niedergelegt  oder  sichergestellt  worden  ist ; 

c)  die  Angabe  über  die  Art  der  Bezeichnung ; 

d)  die  Bestimmung  der  Frist,  nach  deren  Ablaufe,  so  weit  nicht  vorher  die 
Wiederausfuhr  der  Muster  nach  dem  Auslande  oder  deren  Niederlegung 
in  einem  Packhofe  nachgewiesen  wird,  der  niedergelegte  Eingangszoll 
verrechnet  oder  der  Zoll  aus  der  bestellten  Sicherheit  eingez02;en  werden 
soll.     Die  Frist  darf  den  Zeitraum  eines  Jahres  nicht  überschreiten. 

5.  Werden  vor  Ablauf  der  gestellten  Frist  (4.  d.)  die  Muster  einem  zur 
Ertheilung  der  Abfertigung  befugten  Amte  zum  Zweck  der  Wiederausfuhr  oder 
der  Niederlegung  in  einem  Packhofe  vorgeführt,  so  hat  dieses  Amt  sich  durch  die 
vorzunehmende  Prüfung  davon  zu  überzeugen ,  ob  ihm  dieselben  Gegenstände 
vorgeführt  worden  sind,  welche  bei  der  Eingangs-Abfertigung  vorgelegen  haben. 
So  weit  in  dieser  Beziehung  keine  Bedenken  entstehen ,  bescheinigt  das  Amt  die 
Ausfuhr  oder  Niederlegung  und  erstattet  den  bei  der  Einbringung  niedergelegten 
Eingangszoll  oder  trifft  wegen  Freigabe  der  bestellten  Sicherheit  die  erforderliche 
Einleitung. 

E.  Um  die  praktische  Bedeutung  einzelner  Bestimmungen  in  den  dem 
Vertrage  unter  A  und  B  beigefügten  Tarifen  näher  zu  bestimmen ,  ist  man  über 
Nachstehendes  übereingekommen  und  einverstanden  gewesen : 

1.  dass  vereinsländische  Posamentierwaaren  und  Schnürriemen  von 
Seide,  Floretseide,  Seide  und  Floretseide  oder  Seide  oder  Floretseide  in  Verbin- 
dung mit  anderen  Gespinnsten ,  sofern  die  Seide  oder  Floretseide  im  Gewichte 
überwiegt,  bei  ihrer  Einfuhr  in  Frankreich  daselbst  wie  die  „Gewebe"  aus  den 
vorgedachten  Materialien  zu  behandeln  sind ; 

2.  dass  die  für  französische,  in  den  Zollverein  eingeführte  Metalle  und 
Metallwaaren  angenommenen  neuen  Zollsätze  den  Verabredungen  keinen  Eintrag 
thun ,  Avelche  unter  den  Zollvereins-Staaten  über  die  zollfreie  Zulassung  metal- 
lener Materialien  zum  Bau  und  zur  Ausrüstung  von  Seeschiffen  getroffen  sind ; 

3.  dass,  nach  Analogie  des  bei  den  ledernen  Handschuhen  bestehenden 
Grundsatzes,  wollene  Handschuhe,  mit  seidenen  Steppnäthen  oder  Gummihaltern 
versehen ,  bei  ihrer  Einfuhr  aus  Frankreich  in  den  Zollverein  demjenigen  Zoll- 
satze zu  unterwerfen  sind,  welcher  ohne  diese  Verbindung  eintreten  würde  ; 
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20.   A  rimportation ,   on   devra  fixer  le  montant   dos   droits  ä  acquitter  No.  438.  (XIX. 

Schlusspi'olok. 

pour  ces  echantillons ,   montant  qui  devra  ou  etre  depose  en  especes  oix  duement     2.  Augusi 
cautionne. 

3°.  Afin  de  bien  constater  leur  identite,  les  echantillons  seront,  autant 
que  possible ,  marques  par  l'apposition  de  timbres ,  de  plombs  ou  de  cachets ,  le 
tout  Sans  frais. 

•4".  Le  bordereau  qui  sera  dresse  de  ces  echantillons  et  dont  les  Etats 
contractants  auront  ä  determiner  la  forme,  devra  contenir : 

a)  l'enunieration  des   echantillons  Importes,    leur  espece  et  les  indications 
propres  ä  faire  reconnaitre  leur  identite ; 

b)  l'indication   du  droit  qui  frappe  les  echantillons  ainsi  que  la  mention  que 
le  montant  des  droits  a  ete  acquitte  en  especes  ou  cautionne ; 

6')  l'indication  de  la  maniere  dont  les  echantillons  ont  ete  marques ; 
d)  la  fixation  du  delai    ä  l'expiration  duquel    le    montant    du    droit    paye 
d'avance  sera  definitivement  acquis  ä  la  douane ,   oix,  s'il  a  ete  cautionne, 
reclame  a  la  personne  garante,  ä  moins  que  la  preuve  de  la  reexportation 
des  echantillons   ou  leur  reintegration   en   entrepöt  ne  soit  fournie.      Ce 
delai  ne  devra  pas  depasser  une  annee. 
5".     Lorsquc  avant  l'expiration   du   delai  fixe   (4.  (L)  les   echantillons 
seront  presentes  a  un  bureau  ouvert   ä  cet  efFet ,   pour  etre  reexportes  ou  rein- 
tegres en  entrepöt,  ce  bureau  devra  s'assurer  que  les  objets  dont  la  reexportation 
doit  avoir  lieu  sont  identiquement  les  memes   que  ceux  presentes  a  l'importation. 
Lorsqu'il  n'y  aura  aucuu  doute  ä  cet  egard  le  bureau  constatera  la  reexportation 
ou  la  reintegration   en   entrepöt  et  restituera  le   montant  des   droits   deposes   en 
especes  ä  l'entree  ou  prendra  les  mesures  necessaires  pour  decharger  la  caution. 


E.  Afin  de  mieux  preciser  la  portee  pratique  de  certaines  parties  des 
tarifs  annexes  sub  lit.  ^.  et  B.  au  traite,  il  a  ete  convenu  et  entendu : 

1°.  que  la  passementerie  et  les  lacets  de  soie ,  de  bourre  de  soie ,  de 
soie  et  bourre  de  soie,  et  de  soie  ou  bourre  de  soie  nielanges,  la  soie  ou  la  bourre 
dominant  en  poids,  originaires  du  Zollverein,  seront  ä  leur  importation  en  France 
traites  dans  ce  pays  comme  les  tissus  composes  des  m.emes  matieres ; 

2°.  que  les  nouvelles  tarifications  adoptees  pour  les  metaux  et 
ouvrages  en  metaux  d'origine  fran^aise  Importes  dans  le  Zollverein  ne  derogent 
en  rien  aux  stipulations  arretees  entre  les  Etats  du  Zollverein  pour  l'admission 
en  franchise  des  metaux  et  ouvrages  en  metaux  destines  aux  constructions  et 
armements  maritimes; 

3°.  que,  suivant  le  principe  etabli  pour  les  gants  de  peau,  les  gants  de 
laine ,  originaires  de  France ,  cousus  avec  de  la  soie  ou  munis  de  bandes  de 
caoutchouc,  seront  traites  dans  le  Zollverein  comme  les  gants  de  laine  pure; 

23*     [11*] 
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No.  438.  (XIX.)  4.     dass  der  für  die   frauzösischen  Steinkohlen  ,   Coaks  und  geformten 

Sciiiussprolok.,  ^^    ^  ,         „  ^r,.  ,  ^ 

2. August       Kohlen  festgesetzte  Eingangszoll  dem  an   der  badischen  Grenze  zur  Zeit  beste- 

18G2. 

henden  ermässigten  Zollsatze  keinen  Eintrag  thut. 

IL     In  Betreff  des   S  ch  ifff  ah  rts -V  e  r  trage  s. 

Um  die  Anwendung  des  Artikels  3  dieses  Vertrages  zu  erleichtern  und 
jeder  zollamtlichen  Schwierigkeit  bei  Erhebung  der,  nach  Massgabe  der  Trag- 
fähigkeit ,  auf  dem  Schiffskörper  ruhenden  Abgaben  vorzubeugen ,  ist  man 
übereingekommen,  dass  bei  dem  Austausche  der  Ratifications-Urkunden  oder  wo 
möglich  früher,  im  gegenseitigen  Einverstandniss  ein  bestimmtes  Verhältniss  für 
die  Umrechnung  des  französischen  Tonnengehalts  in  preussische ,  hannoversche 
und  oldenburgische  Lasten  festgestellt  werden  und  dass  das  in  solcher  Weise  fest- 
gestellte Verhältniss  beiderseitig  für  die  in  den  Häfen  zu  erhebenden  Schifffahrts- 
Abgaben  zur  Richtschnur  dienen  soll. 

HL     I  n  B  e  t  r  e  f  f  d  e  r  U  e  b  e  r  e  i  n  k  u  n  f  t   wegen   d  e  r  Z  o  1 1  a  b  f  o  r  t  i  g  u  n  g 
des   internationalen   V  e  r  k  e  li  r  s  auf  den   Eisenbahnen. 

Die  durch  den  Artikel  15  dieser  Uebereinkunft  vorgeschriebene  acht- 
tägige Frist ,  binnen  deren  die  Eisenbahn  -  Gesellschaften  verpflichtet  sind  ,  die 
Zoll- Verwaltungen  von  den  Veränderungen  in  Kenntniss  zu  setzen  ,  welche  sie 
hinsichtlich  der  Stunden  der  Abfahrt ,  des  Grenz-Ueberganges  oder  der  Ankunft 
der  Züge  vornehmen  wollen,  soll  auf  diejenigen  Extra-Güter-Züge,  welche  jene 
Gesellschaften  in  Folge  höherer  Gewalt  und  in  ausnahmsweisen  Fällen  einrichten 
möchten,  keine  Anwendung  finden. 

Die  durch  die  Uebereinkunft  vorgeschriebenen  Erleichterungen  sollen 
bei  diesen  Extra -Zügen  eintreten,  sobald  deren  Grenz-Uebergang  wenigstens 
zwölf  Stunden  zuvor  den  gegenseitigen  Grenz-Zollämtern  angekündigt  ist. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  unterzeichneten  Bev(jllm:ichtigten  das  ge- 
genwärtige Pi'otokoll  in  doppelter  Ausfertigung  aufgenommen  und  solches  nach 
erfolgter  Verlesung  vollzogen. 

Berlin,  den  2.  August  I8(i2. 

(L.  S.)  Uiiterschriften. 


[171] 
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4°.     que  le  droit  fixe  pour  les  houilles ,   cokes   et  briquettes   d'origlue  No  438.  (XIX.) 

1  ^  '  Schliissprotok., 

fran^aise  ne  deroge  pas    au   droit  reduit    existant    aujourd'hui  siir   la  frontiere     2.  Aukusi 
badoise. 

n.     En   ce   qui  concerne  le   traite   de  navigation. 

Pour  faciliter  l'application  de  l'article  3  de  ce  traite  et  ponr  prevenir 
toute  difficulte  en  douane  dans  la  perception  des  droits  qui  grevent  la  coque  des 
batiments  respectifs  en  raison  de  la  capacite  de  ceux-ci ,  il  est  convenu  ,  qu'au 
moment  de  l'ecliange  des  ratifications  ou  plus  tot  si  faire  se  peut ,  on  etablira  de 
commun  accord  une  base  fixe  pour  la  conversion  du  tonneau  de  jauge  fran9ais 
en  lasts  de  jauge  prussien ,  hanovrien  et  oldenbourgeois ,  et  que  cette  base  ainsi 
arretee  servira  reciproquement  de  regle  pour  les  droits  de  navigation  ä  prelever 
dans  les  ports  respectifs. 


in,     En   ce    qui   concerne   la   Convention   sur  le   Service 
i  n  t  e  r  n  a  t  i  u  n  a  1    des   c  h  e  m  i  n  s    de   f  e  r. 

Le  delai  de  huit  jours  impose  par  l'article  15  de  cette  Convention  aux 
compagnies  de  chemins  de  fer  pour  prevenir  les  administrations  des  douanes 
respectives  des  changements  qu'elles  voudraient  apporter  dans  les  heures  de 
depart ,  de  passage  et  d'arrivee  des  trains ,  ne  s'appliquera  pas  aux  convois  sup- 
plementaires  de  marchandises  que,  par  force  majeure  et  dans  des  cas  exceptionnels, 
ces  compagnies  seraient  amenees  ä  organiser. 

Le  benefice  de  la  Convention  demeurera  acquis  ä  ces  convois  extra- 
reglementaires  lorsque  leur  passage  aura  ete  notifie  au  moins  douze  heures  ä 
l'avance  aux  bureaux  frontieres  respectifs. 

En  foi  de  quoi  les  Plenipotentiaires  soussignes  ont  dresse  le  present 
protocole  en  double  expedition  et  y  ont  appose  leur  signature  apres  lecture  faite, 
ä  Berlin  le  2  du  mois  d'aout  1862. 

(L.  S.)  Signatures. 
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NO  438.  (XIX)     Mo,  I.  Empire  Francais. 

aelilussprolok,  ^^  -•-  '^ 

2.  August  ""^ 

1862.  Departement  de 

Commune  de 

Certificat  de  patente 

valable  pour  l'annee  mil  hiiit  cent 

Le  Receveur  des  contributions  directes,  etc.  au  bureau  de 

certifie,  que  le  Sieur  N      .      .      .      demeurant  ä      .      .      .      .      est  impose  sous 

le  No.  au  röle  des  patentes  de  la  commune  de ou  a 

fait  sa  declaration  de   patentes ,    aux  fins   de   pouvoir  exercer   pendant  l'annee 
courante,  la  profession  de 

en  son  propre  nom,     .      .      .     ou    .      .      .     sous  la  raison  sociale  de     .     .     . 

Le  prcsent  certificat  a  ete  delivre  au  dit  Sieur  N pour 

obtenir  la  patente  necessaire  dans  les  Etats  du  Zollverein. 
Fait  ä  le  18 

Signalement  et  signature  Le  Receveur 

du  patente.  (L.  S.) 

Mo.  II.  Empire  Fraiicais. 


Departement  de 
Commune  de    . 


Patente 

valable  pour  l'annee  mil  huit  cent 

Le      .      .      .      .      (prefet  du  departement  de      .      .      .      .      )    vu  l'acte  de  legi- 
timation  produit  par  le  Sieur  N      .      .      .      demeurant  k     .      .      .      lequel  lui  a 

ete   delivre  par  l'autorite    competente   ä (Etat   du  Zollverein) 

le      .      .      .      .      deruier 

constatant  que  le  dit  Sieur  N   .    .    .   y  est  patente  comme  exer9ant  la  profession  de 

Delivre  au  dit  Sieur  N  .  .  .  la  präsente  patente  pour  l'autoriser  ä 
se  livrer  en  France  et  en  Algerie,  aux  achats,  ainsi  qu'ä  la  vente  sur  echantillons 
ou  sur  commande  des  marchandises  de  son  commerce  ou  Industrie ,  mentionnee 
ci-dessus. 

Le  porteur  de  la  presente  patente  ne  pourra  toutefois  colporter  avec  lui 
que  des  echantillons  et  nullement  des  marchandises.  II  lui  est  egalement  interdit 
de  prendre  des  commissions  autres  que  pour  son  propre  compte  ou ,  suivant  le 
cas,  pour  la  maison  de  commerce  qu'il  represente. 

Fait  ä  le  18 

Signalement  et  signature  Le  Prefet 

du  patente.  (L.  S.J 


rj^yßl  Zollvcreinskrisis.  S4:l 

Formular  A.  ^91?! 

1862. 

_  .  .  ( wohnhaft  | 

Dem  N.,  welcher  als  (Woll-Fabrikant)  in  N.    .    .    .  {        ...       \  ist ,    wird  hier- 
'  ^  ^  I  ansässig     l         ' 

durch  Behufs  seiner  Gewerbe -Legitimation  bei  den  einschlägigen  franzrjsischen 

Behörden  bescheinigt,  dass  er  für  sein  vorgedachtes  Gewerbe,  im  hiesigen  Lande, 

die  gesetzlich  bestehenden  Steuern  zu  entrichten  hat. 

Dies  Zeugniss  ist  gültig  ....  Monat. 

Ort.      Datum.      Firma  der  Behörde. 

Personal-Beschreibung 
und  Unterschrift  des  Reisenden. 

Formular  B. 

Dem  N. ,  welcher  als  Handlungs-Commis  in  Diensten  des  zu  N.  .  .  .  etablirten 
Handelshauses  (oder  der  Fabrik)  des  Herrn  N.  steht ,  wird  hierdurch ,  Behufs 
seiner  Gewerbe  -  Legitimation  bei  den  einschlagigen  französischen  Behörden  be- 
scheinigt, dass  das  ebengedachte  Handelshaus  (die  ebengedachte  Fabrik- Anstalt) 
für  seinen  (ihren)  Gewerbebetrieb  im  hiesigen  Lande  die  gesetzlich  bestehenden 
Steuern  zu  entrichten  hat.      Dies  Zeugniss  ist  gültig  auf  ....   Monat.  ' 

Personal-Beschreibung 
und  Unterschrift  des  Reisenden. 

Formular  c. 

Dem  Herrn  N,,  Fabrik-Inhaber  zu  N.  (oder  Handels-Reisenden  in  Diensten  des 
N.  zu  N.)  ,  wird  hierdurch,  auf  den  Grund  des  beigebrachten,  von  der  franzö- 
sischen Behörde  unterm ten ausgefertigten  Gewerbe -Legi- 
timations-Zeugnisses ,  die  Befugniss  ertheilt :  in  den  (Königlich  Pi'eussischen) 
Landen  für  das  von  ihm  (seinem  obengedachten  Principal)  betriebene  Geschäft, 
Waarenbestellungen  aufzusuchen  und  Waarenankäufe  zu  machen. 

Derselbe  darf  jedoch  von  denWaaren,  aufweiche  er  Bestellung  suchen 
Avill,  nur  Proben,  aufgekaufte  Waaren  aber  darf  er  gar  nicht  mit  sich  herumfuhren, 
letztere  muss  er  vielmehr  frachtweise  an  ihren  Bestimmungsort  befördern  lassen. 

Nicht  minder  ist  ihm  verboten ,  Commissionen  für  andere  als  seine 
eigene  (seines  vorgedachten  Principals)  Rechnung  aufzusuchen. 

Gegenwärtige  Ermächtigung  ist  gültig  auf  die  Dauer  von  .  .  .  Monaten, 
also  bis  zum 

Ort,  Datum,  Firma  der  Behörde. 

Personal-Beschreibung 
und  Unterschrift  des  Reisenden. 
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No.  439.  (XX.) 

PREUSSEN    ixnd     FRANKREICH.     —    Literarisch-artistischer    Vertrag,    unter- 
zeichnet am  2.  Au  gus  t  1862.   — 

Uebereinkunft 

wegen  gegenseitigen  Schutzes  der  Rechte  an  literarischen  Erzeugnissen 

und  Werken  der  Kunst. 
No  439.  (XX.)  Seine  Majestät  der  König  von  Preussen  und  Seine  Majestät  der  Kaiser 

'•2.  AuRusi  "'  der  Franzosen,  gleichmässig  von  dem  Wunsche  beseelt,  in  gemeinsamem  Einver- 
ständniss  solche  Massregeln  zu  treffen ,  welche  Ihnen  zum  gegenseitigen  Schutze 
der  Rechte  an  literarischen  Erzeugnissen  und  Werken  der  Kunst  vorzugsweise  ge- 
eignet erschienen  sind,  haben  den  Abschluss  einer  Uebereinkunft  zu  diesem 
Zwecke  beschlossen  und  zu  Ihren  Bevollmächtigten  ernannt :  etc.  etc. ,  Avelche, 
nach  Austausch  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  befundenen  Vollmachten, 
über  nachstehende  Artikel  übereingekommen  sind : 

Artikel  1.  —  Die  Urheber  von  Büchern,  Broschüren  und  anderen 
Schriften,  von  musikalischen  Compositionen  und  Arrangements,  von  Werken  der 
Zeichenkunst,  der  Malerei,  der  Bildhauerei,  des  Kupferstichs,  der  Lithographie 
und  allen  anderen  ähnlichen  Erzeugnissen  aus  dem  Gebiete  der  Literatur  oder 
Kunst,  sollen  in  jedem  der  beiden  Staaten  gegenseitig  sich  der  Vortheile  zu  er- 
freuen haben,  welche  daselbst  dem  Eigenthum  an  Werken  der  Literatur  oder 
Kunst  gesetzlich  eingeräumt  sind  oder  eingeräumt  werden.  Sie  sollen  denselben 
Schutz  und  dieselbe  Rechtshülfe  gegen  jede  Beeinträchtigung  ihrer  Rechte  ge- 
messen, als  wenn  diese  Beeinträchtigung  gegen  die  Urheber  solcher  Werke  be- 
gangen wäre,  welche  zum  ersten  Mal  in  dem  Lande  selbst  veröffentlicht 
worden  sind. 

Es  sollen  ihnen  jedoch  diese  Vortheile  gegenseitig  nur  so  lange  zu- 
stehen, als  ihre  Rechte  in  dem  Lande,  in  welchem  die  erste  Veröffentlichung  er- 
folgt ist,  in  Kraft  sind  ,  und  sie  sollen  in  dem  andern  Lande  nicht  über  die  Frist 
hinaus  dauern,  welche  für  den  Schutz  der  einheimischen  Autoren  gesetzlich  fest- 
gestellt ist. 

Artikel  2.  —  Es  soll  gegenseitig  erlaubt  sein,  in  jedem  der  beiden 
Länder  aus  Werken,  oder  ganze  Stücke  von  Werken ,  welche  zum  ersten  Mal  in 
dem  anderen  Lande  erschienen  sind,  zu  veröffentlichen ,  vorausgesetzt,  dass  diese 
Veröffentlichungen  ausdrücklich  für  den  Schulgebrauch  oder  Unterricht  bestimmt 
und  eingerichtet  und  in  der  Landessprache  mit  erläuternden  Anmerkungen  oder 
mit  Uebersetzungen  zwischen  den  Zeilen  oder  am  Rande  versehen  sind. 

Artikel  3.  —  Der  Genuss  des  im  Artikel  1  festgestellten  Rechts  ist 
dadurch  bedingt ,  dass  in  dem  Ursprungslande  die  zum  Schutz  des  Eigenthums 
an  Werken  der  Literatur  oder  Kunst  gesetzlich  vorgeschriebenen  Förmlichkeiten 
erfüllt  sind. 

Für  die  Bücher,  Karten,  Kupferstiche,  Stiche  anderer  Art,  Lithogra- 
phien oder  musikalischen  Werke,  welche  zum  ersten  Mal  in  dem  einen  der  beiden 
Staaten  veröffentlicht  sind,   soll  die  Ausübung  des  Eigenthumsrechtes  in  dem 
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CONVENTION 

pour  la  g-arantie  reciproque  de  la  propriete  des  oeuvres  d'esprit 

et  d'art. 
Sa  Majeste   le  Roi   de  Prusse   et  Sa  Majeste  l'Enipereur  des   Franoais,  No.  439.  (XX.) 

Liier.  VerliMfj, 

egalement  animes  du  desir  d'adopter,  d'un  commun  accord ,  les  mesures  qixi  leur     2.  August 

.  .  .  1862. 

ont   paru   les   plus  propres   ä  garantir  reciproquement  la  propriete  des  ccuvres 

d'esprit  et  d'art,  ont  resolu  de  conclure  une  Convention  ä  cet  effet,  et  ont  nomine 

pour  lours  plenipotentiaires,  savoir  etc.  etc,  lesquels ,   apres  avoir  echange  leurs 

pleins   pouvoirs ,    trouves  en  bonne   et  due  forme ,    sont  convenus  des  articles 

suivants : 

Article  1.  —  Les  auteurs  de  livres,  brochures  ou  autres  ecrits,  de  com- 
positions  musicales  ou  d'ai'rangements  de  musique ,  d'oeuvres  de  dessin,  de  pein- 
ture ,  de  sculpture ,  de  gravure ,  de  lithographie  et  de  toutes  autres  productions 
analogues  du  domaine  litteraire  ou  artistique,  jouiront  dans  chacun  des  deux  Etats 
reciproquement  des  avantages  qui  y  sont  ou  j  seront  attribues  par  la  loi  ä  la 
propriete  des  ouvrages  de  litterature  ou  d'art ,  et  ils  auront  la  meme  protection 
et  le  meme  recours  legal  contre  toute  atteinte  portee  ä  leurs  droits ,  que  si  cette 
atteinte  avait  ete  commise  ä  l'egard  d'auteurs  d'ouvrages  publies  pour  la  pre- 
miere  fois  dans  le  pays  meme. 


Toutefois  ces  avantages  ne  leur  seront  reciproquement  assures  que 
pendant  l'existence  de  leurs  droits  dans  le  pays  oü  la  publication  originale  a  ete 
faite ,  et  la  duree  de  leur  jouissance  dans  l'autre  pays  ne  pourra  exceder  celle 
fix6e  par  la  loi  pour  les  auteurs  nationaux. 

Article  2.  —  Sera  reciproquement  licite  la  publication  dans  chacun  des 
deux  pays  d'extraits  ou  de  morceaux  entiers  d'ouvrages ,  ayant  paru  pour  la  pre- 
miere  fois  dans  l'autre  ,  pourvu  que  ces  publications  soient  specialement  appro- 
priees  et  adaptees  pour  l'enseignement  ou  l'etude ,  et  soient  accompagnees  de 
notes  explicatives ,  ou  de  traductions  interlineaires  ou  marginales  dans  la  langue 
du  pays  oü  elles  sont  imprimees. 

Article  3.  —  La  jouissance  du  benefice  de  l'article  1  est  subordonnee 
ä  l'accomplissement,  dans  le  pays  d'origine,  des  formalites  qui  sont  prescrites  par 
la  loi,  pour  assurer  la  propiüete  des  ouvrages  de  litterature  ou  d'art. 

Pour  les  livres  ,  cartes  ,  estampes  ,  gravures,  lithographies  ,  ou  oeuvres 
musicales  publies  pour  la  premiere  fois  dans  Tun  des  deux  Etats ,  l'exercice  du 
droit  de  propriete   dans  l'autre  Etat  sera,   en  outre ,   subordonne  ä  l'accomplisse- 


^AA  Zollvereinski-isis.  ri761 

No.  439.  (XX.)  anderen  Staate   ausserdem   dadurch  bedingt   sein ,    dass   in   diesem   letzteren   die 

r.  Ver 
Augu 
18t>2. 


2.  Ausust"'  Förmlichkeit  der  Eintragung  vorgängig  auf  folgende  Weise  erfüllt  ist: 


Wenn  das  Werk  zum  ersten  Mal  in  Preussen  erschienen  ist,  so  muss  es 
in  Paris  auf  dem  Ministerium  des  Innern  eingetragen  sein. 

Wenn  das  Werk  zum  ersten  Mal  in  Frankreich  erschienen  ist ,  so  muss 
es  zu  Berlin  auf  dem  Ministerium  der  geistlichen  Angelegenheiten  einge- 
tragen sein. 

Die  Eintragung  soll  auf  die  schriftliche  Anmeldung  der  Betheiligten  er- 
folgen. Diese  Anmeldung  kann  beziehungsweise  an  die  genannten  Ministerien 
oder  an  die  Gesandtschaften  in  beiden  Ländern  gei-ichtet  Averden. 

Die  Anmeldung  muss  bei  Werken ,  welche  nach  Eintritt  der  Wirksam- 
keit der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  erscheinen ,  binnen  drei  Monaten  nach  dem 
Erscheinen,  bei  vorher  erschienenen  Werken  binnen  drei  Monaten  nach  dem  Ein- 
tritt der  Wirksamkeit  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  eingereicht  werden. 

Für  die  in  Lieferungen  erscheinenden  Werke  soll  die  dreimonatliche 
Frist  erst  mit  dem  Erscheinen  der  letzten  Lieferung  beginnen ,  es  sei  denn  ,  dass 
der  Autor  die  Absicht,  sich  das  Recht  der  Uebersetzung  vorzubehalten,  nach 
Massgabe  der  Bestimmungen  im  Artikel  6  zu  erkennen  gegeben  hat ,  in  welchem 
Falle  jede  Lieferung  als  ein  besonderes  Werk  angesehen  werden  soll. 

Die  Förmlichkeit  der  Eintragung,  welche  letztere  in  besondere,  zu 
diesem  Zwecke  geführte  Register  erfolgt,  soll  weder  auf  der  einen  noch  auf  der 
andern  Seite  Anlass  zur  Erhebung  irgend  einer  Gebühr  geben. 

Die  Betheiligten  erhalten  eine  urkundliche  Bescheinigung  über  die  Ein- 
tragung; diese  Bescheinigung  wird  kostenfrei  ausgestellt  werden  ,  vorbehaltlich 
der  gesetzliclien  »Stempel-Abgabe. 

Die  Bescheinigung  soll  den  Tag  der  Anmeldung  enthalten  ;  sie  soll  in 
der  ganzen  Ausdehnung  der  beiderseitigen  Gebiete  Glauben  haben  und  das  aus- 
schliessliche Recht  des  Eigenthums  und  der  Vervielfältigung  so  lange  beweisen, 
als  nicht  irgend  ein  Anderer  ein  besser  begründetes  Recht  vor  Gericht  erstritten 
haben  wird. 

Artikel  4.  —  Die  Bestimmungen  des  Artikels  1  sollen  gleiche  Anwen- 
dung auf  die  Darstellung  oder  Auffiihrung  dramatischer  oder  musikalischer  Werke 
finden,  welche,  nach  Eintritt  der  Wirksamkeit  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft, 
zum  ersten  Mal  in  einem  der  beiden  Länder  veröffentlicht,  aufgeführt  oder  dar- 
gestellt werden. 

Artikel  5.  —  Den  Originalwerken  werden  die,  in  einem  der  beiden 
Staaten  veranstalteten  Uebersetzungen  inländischer  oder  fremder  Werke  ausdrück- 
lich gleichgestellt.  Demzufolge  sollen  diese  Uebersetzungen,  rücksichtlich  ihrer 
unbefugten  Vervielfältigung  in  dem  anderen  Staate ,  den  im  Artikel  1  festgesetz- 
ten Schutz  geniessen.  Es  ist  indess  wohlverstanden,  dass  der  Zweck  des  gegen- 
wärtigen Artikels  nur  dahin  geht,  den  Uebersetzer  in  Beziehung  auf  seine  eigene 
Uebersetzung  zu  schützen,  keineswegs  aber,  dem  ersten  Uebersetzer  irgend  eines 
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ment  prealable  dans  ce  dernier,  de  la  formalite  de  renregistrement  effectuee  de  la  No.  439.  (XX.) 

^  Liter.  Verlrag, 

maniere  suivante  :  2.  August 

Si  Fouvrafe   a   paru   ponr  la  premiere  fois  en  Priisse ,  il  devra  etre  en- 

registre  ä  Paris,  au  ministere  de  l'Interieur. 

Si  l'ouvrage  a  paru  pour  la  premiere  fois  en  France ,   il   devra  etre  en- 

registre  a  Berlin,  au  ministere  des  Cultes. 

L'enregistrement  se  fera,  de  part  et  d'autre  sur  la  declaration  ecrite  des 
Interesses,  laquelle  pourra  etre  respectivement  adressee  soit  aux  susdits  ministeres, 
soit  aux  legations  dans  les  deux  pays. 

Dans  tous  les  cas,  la  declaration  devra  etre  presentee  dans  les  trois  mois 
qui  suivront  la  publication  de  Touvrage  dans  l'autre  pays,  pour  les  ouvrages  pu- 
blies posterieurement  ä  la  mise  en  vigueur  de  la  presente  Convention ,  et  dans  les 
trois  mois  qui  suivront  cette  mise  en  vigueur,  pour  les  ouvrages  publies  ante- 
rieurement. 

A  l'egard  des  ouvrages  qui  paraissent  par  livraisons ,  le  delai  de  trois 
mois  ne  commencera  ä  courir  qu'a  dater  de  la  publication  de  la  dernierelivraison, 
a  moins  que  l'auteur  n'ait  indique ,  conformement  aux  dispositions  de  l'article  6, 
son  intention  de  se  reserver  le  droit  de  traduction ,  auquel  cas  chaque  livraison 
sera  consideree  comme  un  ouvrage  separe. 

La  formalite  de  l'enregistrement  qui  en  sera  fait  sur  des  registres  spe- 
ciaux  tenus  a  cet  effet  ne  donnera,  de  part  et  d'autre ,  ouverture  ä  la  pereeption 
d'aucune  taxe. 

Les  Interesses  recevront  un  certificat  authentique  de  l'enregistrement : 
ce  certificat  sera  delivre  gratis,  sauf,  s'il  y  a  lieu,  les  frais  de  timbre. 

Le  certificat  relatera  la  date  precise  ä  laquelle  la  declaration  aura  eu 
lieu;  il  fera  foi  dans  tonte  l'etendue  des  territoires  respectifs  etconstatera  le  droit 
exclusif  de  propriete  et  de  reproduction  aussi  longtemps  quo  quelque  autre  per- 
sonne n'aura  pas  fait  admettre  en  justice  un  droit  mieux  etabli. 

Article  4.  —  Les  stipulations  de  l'article  1  s'appliqueront  egalement  a 
la  representation  ou  execution  des  oeuvres  dramatiques  ou  rausicales,  publiees, 
executees  ou  representees  pour  la  premiere  fois  dans  Tun  des  deux  pays,  apres  la 
mise  en  vigueur  de  la  presente  Convention. 

Article  5.  —  Sont  expressement  assimilees  aux  ouvrages  originaux  les 
traductions  faites ,  dans  l'un  des  deux  Etats ,  d'ouvrages  nationaux  ou  etrangers. 
Ces  traductions  jouiront  ä  ce  titre,  de  la  protection  stipulee  par  Tarticle  1,  en  ce 
qui  concerne  leur  reproduction  non  autorisee  dans  l'autre  Etat.  II  est  bien  en- 
tendu ,  toutefois,  que  l'objet  du  present  article  est  simplement  de  proteger  le  tra- 
ducteur  par  rapport  ä  la  version  qu'il  a  donnee  de  l'ouvrage  original,  et  non  pas 
de  conferer  le  droit  exclusif  de  traduction  au  premier  traducteur  d'un  ouvrage 
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No.  439.  (XX.)  in  todter  oder  lebender  Sprache  geschriebenen  Werkes  das  ausschlies.slicheUeber- 
2.  August "'  setzungsrecht  zu  übertragen ,   ausgeiaommen  in  dem  im  folgenden  Artikel  vorge- 

1862. 

sehenen  Falle  und  Umfang. 

Artikel  6.  —  Der  Autor  eines  jeden  in  einem  der  beiden  Länder  ver- 
öffentlichten Werkes ,  welcher  sich  das  Recht  auf  die  Uebersetzung  vorbehalten 
hat  ,  soll ,  von  dem  Tage  des  ersten  Erscheinens  der  mit  seiner  Ermächtigung 
herausgegebenen  Uebersetzung  seines  Werkes  an  gerechnet,  fünf  Jahre  lang  das 
Voi-recht  geniessen ,  gegen  die  Veröffentlichung  jeder  ohne  seine  Ermächtigung 
veranstalteten  Uebersetzung  desselben  Werkes  in  dem  anderen  Lande  geschützt 
zu  sein,  und  zwar  unter  folgenden  Bedingungen : 

1.  Das  Originalwerk  muss  in  einem  der  beiden  Länder,  auf  die  binnen 
drei  Monaten ,  vom  Tage  des  ersten  Erscheinens  in  dem  anderen  Lande  an  ge- 
rechnet, erfolgte  Anmeldung,  eingetragen  werden ,  nach  Massgabe  der  Bestim- 
mungen des  Artikels  3. 

2.  Der  Autor  muss  an  der  Spitze  seines  Werkes  die  Absicht,  sich  das 
Recht  der  Uebersetzung  vorzubehalten,  angezeigt  haben. 

3.  Die  erwähnte,  mit  seiner  Ermächtigung  veranstaltete  Uebersetzung 
muss  innerhalb  Jahx-esfrist ,  vom  Tage  der  nach  Massgabe  der  bevorstehenden 
Bestimmung  ei'folgten  Anmeldung  des  Originals  an  gerechnet,  wenigstens  zum 
Theil ,  und  binnen  eines  Zeitraums  von  drei  Jahren ,  vom  Tage  der  Anmeldung 
an  gerechnet,  vollständig  erschienen  sein. 

4.  Die  Uebersetzung  muss  in  einem  der  beiden  Länder  veröffentlicht 
und  nach  Massgabe  der  Bestimmungen  des  Artikels  3  eingetragen  werden. 

Bei  den  in  Lieferungen  erscheinenden  Werken  soll  es  genügen ,  wenn 
die  Erklärung  des  Autors ,  dass  er  sich  das  Recht  der  Uebersetzung  vorbehalten 
habe,  auf  der  ersten  Lieferung  ausgedrückt  ist. 

Es  soll  jedoch  hinsichtlich  der ,  für  die  Ausübung  des  ausschliesslichen 
Uebersetzungsrechtes  in  diesem  Artikel  festgesetzten  fünfjährigen  Frist,  jede 
Lieferung  als  ein  besonderes  Werk  angesehen  werden ;  jede  derselben  soll  auf 
die ,  binnen  drei  Monaten ,  von  ihrem  ersten  Erscheinen  in  dem  einen  Lande  an 
gerechnet,  erfolgte  Anmeldung,  in  dem  anderen  Lande  eingetragen  Averden. 

Der  Autor  dramatischer  Werke,  welcher  sich  für  die  Uebersetzung  der- 
selben oder  die  Aufführung  der  Uebersetzung  das  in  den  Artikeln  4  und  6  be- 
stimmte ausschliessliche  Recht  vorbehalten  will ,  muss  seine  Uebersetzung  drei 
Monate  nach  der  Eintragung  des  Originabverkes  ei'scheinen  und  aufführen  lassen. 

Artikel  7.  —  Wenn  der  Urheber  eines  im  Artikel  1  bezeichneten 
Werkes  das  Recht  zur  Herausgabe  oder  Vervielfältigung  einem  Verleger  in  dem 
Gebiete  eines  jeden  der  Hohen  vertragenden  Theile  mit  der  Massgabe  übertragen 
hat,  dass  die  Exemplare  oder  Ausgaben  des  solchergestalt  herausgegebenen  oder 
vervielfältigten  Werkes  in  dem  anderen  Lande  nicht  verkauft  werden  dürfen ,  so 
sollen  die  in  dem  einen  Lande  erschienenen  Exemplare  oder  Ausgaben  in  dem 
anderen  Lande  als  unbefugte  Nachbildung  angesehen  und  behandelt  werden. 

Artikel  8.  —  Die  gesetzlichen  Vertreter  oder  Rechtsnachfolger  der 
Autoren ,  Uebersetzer,  Componisten,  Zeichner,  Maler,  Bildhauer,  Kupferstecher, 
Lithographen  u.  s.  w.  sollen  gegenseitig  in  allen  Beziehungen  derselben  Rechte 
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quelconque,  eci'lt  en  langue  morte  oii  vivante,  hormis  le  cas  et  les  limites  prevus  No.  439.  (XX.) 

^  _  Liier.  Vertrag, 

par  l'article  ci-apres.  2.  Au^usi 

^  ^  1862. 

Article  6.  —  L'auteur  de  tout  ouvrage  publie  dans  Tun  des  deux  pays, 
qui  aura  entendu  .se  reserver  le  droit  de  traduction ,  jouira  pendant  cinq  annees, 
ä  partir  du  jour  de  la  premiere  publicatiou  de  la  traduction  de  son  ouvrage 
autorisee  par  lui ,  du  privilege  de  protection  contre  la  publication ,  dan.s  l'autre 
pays,  de  toute  traduction  du  memo  ouvrage  non  autorisee  par  lui,  et  ce  sous  les 
conditions  suivantes : 

1^.  L'ouvrage  original  sera  enregistre  dans  Fun  des  deux  pays,  sur  la 
declaration  faite  dans  un  delai  de  trois  mois ,  ä  partir  du  jour  de  la  premiere  pu- 
blication dans  l'autre  pays,  conformement  aux  dispositions  de  l'article  3. 

2^.  L'auteur  devra  indiquer,  en  tete  de  son  ouvrage,  l'intention  de  se 
reserver  le  droit  de  traduction. 

3".  II  faudra  que  ladite  traduction  autorisee  ait  paru ,  au  nioins  en 
partie ,  dans  le  delai  d'un  an  ,  ä  compter  de  la  date  de  la  declaration  de  l'original 
eff'ectuee  ainsi  qu'il  vient  d'etre  prescrit,  et,  en  totalite,  dans  le  delai  de  trois  ans, 
ä  partir  de  ladite  declaration. 

4^.  La  traduction  devra  etre  publice  dans  Tun  des  deux  pays ,  et  etre 
elle-meme  enregistree  conformement  aux  dispositions  de  l'article  3. 

Pour  les  ouvrages  publies  par  livraisons,  il  suffira  que  la  declaration  de 
l'auteur  qu'il  entend  se  reserver  le  droit  de  traduction ,  soit  exprimee  dans  la 
premiere  livraison. 

Toutefois ,  en  ce  qui  concerne  le  terme  de  cinq  ans ,  assigne  par  cet 
article  pour  l'exercice  du  droit  privilegie  de  traduction ,  chaque  livraison  sera 
consideree  comme  un  ouvrage  separe  ;  chacune  d'elles  sera  enregistree  dans  Fun 
des  deux  pays,  sur  la  declaration  faite  dans  les  ti'ois  mois,  ä  partir  de  sa  premiere 
publication  dans  Fautre. 

Relativement  ä  la  traduction  des  ouvrages  dramatiques  ou  älarepresen- 
tation  de  ces  traductions ,  Fauteur  qui  voudra  se  reserver  le  droit  exclusif  dont  il 
s'aoit  aux  articles  4  et  6 ,  devra  faire  paraitre  ou  representer  sa  traduction  trois 
mois  apres  Fenregistrement  de  Fouvrage  original. 

Article  7.  —  Lorsque  l'auteur  d'une  oeuvre  specifiee  dans  Farticle  1  aura 
cede  son  droit  de  publication  ou  de  reproduction  ä  un  editeur  dans  le  territoire 
de  chacune  des  Hautes  Parties  contractantes,  sous  la  reserve  que  les  exemplaires 
ou  editions  de  cette  oeuvre  ainsi  publies  ou  reproduits  ne  pourront  etre  vendus 
dans  Fautre  pays,  ces  exemplaires  ou  editions  seront  respectivement  consideres  et 
traites  dans  ce  pays  comme  reproduction  illicite. 

Article  8.  —  Les  mandataires  legaux ,  ou  ayants  -  cause  des  auteurs, 
traducteurs,  compositeurs ,  dessinateurs ,  peintres ,  sculpteurs,  graveurs,  lithogra- 
phes  etc.  jouiront   reciproquement  et  ä  tous  egards ,   des  memes  droits  que  ceux 
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No.  439.  (XX.)  theilhaftig  sein ,    welche  die  gegenwärtige  Uebereinkunft  den  Autoren ,  Ueber- 

Liter.  Verti'agf,  r-i  •  rr    ■  ^ 

2.  Auffusi      Setzern,  Componisten,  Zeichnern,  Malern,  Bildhauern,  Kupferstechern  undLitho- 
1862.  .    . 

graphen  selbst  bewilligt. 

Artikel  9.  —  Ungeachtet  der  in  den  Artikeln  1  und  5  der  gegenwär- 
tigen Uebereinkunft  enthaltenen  Bestimmungen  dürfen  Artikel ,  welche  aus  den 
in  einem  der  beiden  Länder  erscheinenden  Journalen  oder  periodischen  Sammel- 
werken entnommen  sind,  in  den  Journalen  oder  periodischen  Sammelwerken  de^ 
anderen  Landes  abgedruckt  oder  übersetzt  werden ,  wenn  nur  die  Quelle,  aus  der 
die  Artikel  geschöpft  worden  sind,  dabei  angegeben  wird. 

Lizwischen  soll  diese  Befugniss  auf  den  Abdruck  von  Artikeln  aus  Jour- 
nalen oder  periodischen  Sammelwerken,  welche  in  dem  anderen  Lande  erschienen 
sind,  in  dem  Falle  keine  Anwendung  finden,  wenn  die  Autoren  in  dem  Journal 
oder  in  dem  Sammelwerk  selbst,  in  welchem  sie  dieselben  haben  ei'scheinen  lassen, 
förmlich  erklärt  haben,  dass  sie  deren  Abdruck  untersagen.  In  keinem  Fall  soll 
diese  Untersagung  bei  Artikeln  politischen  Inhalts  Platz  greifen  können. 

Artikel  10.  —  Der  Verkauf  und  das  Feilbieten  von  Werken  oder  Ge- 
genständen, welche  im  Sinne  der  Artikel  1,  4,  5  und  6  auf  unbefugte  Weise  ver- 
vielfältigt sind,  ist,  vorbehaltlich  der  im  Artikel  12  enthaltenen  Bestimmung,  in 
jedem  der  beiden  Staaten  verboten ,  sei  es  dass  die  unbefugte  Vervielfältigung  in 
einem  der  beiden  Länder  oder  in  irgend  einem  fremden  Lande  Statt  gefunden  hat. 

Artikel  11.  —  Im  Falle  von  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestim- 
mungen der  voranstehenden  Artikel  soll  mit  Beschlagnahme  der  nachgebildeten 
Gegenstände  verfahren  werden,  und  die  Gerichte  sollen  auf  die  durch  die  beider- 
seitigen Gesetzgebungen  bestimmten  Strafen  in  derselben  Weise  erkennen ,  als 
wenn  die  Zuwiderhandlung  gegen  ein  Werk  oder  Erzeugniss  inländischen  Ur- 
sprungs gerichtet  wäre. 

Die  Merkmale ,  welche  die  unbefugte  Nachbildung  begründen ,  sollen 
durch  die  Gerichte  des  einen  oder  des  anderen  Landes  nach  der  in  jedem  der 
beiden  Staaten  bestehenden  Gesetzgebung  bestimmt  werden. 

Artikel  12.  —  Beide  Regierungen  werden  im  Verwaltungswege  die 
nöthigen  Anordnungen  zur  Verhütung  aller  Schwierigkeiten  und  Verwickelungen 
treffen,  in  welche  die  Verleger,  Buchdrucker  oder  Buchhändler  beider  Länder 
durch  den  Besitz  und  Verkauf  solcher  Vervielfältigungen  der  im  Eigenthum  von 
Unterthanen  des  anderen  Landes  befindlichen,  noch  nicht  zum  Gemeingut  gewor- 
denen Werke  gerathen  könnten ,  welche  sie  vor  Eintritt  der  AVirksamkeit  gegen- 
wärtiger Uebereinkunft  veranstaltet  oder  eingeführt  haben ,  oder  welche  gegen- 
wärtig ohne  Ermächtigung  des  Berechtigten  veranstaltet  oder  abgedruckt  werden. 

Diese  Anordnungen  sollen  sich  auch  auf  Cliches ,  Holzstöcke  und  ge- 
stochene Platten  aller  Art,  sowie  auf  lithographische  Steine  erstrecken,  welche 
sich  in  den  Magazinen  bei  den  preussischen  oder  französischen  Verlegern  oder 
Druckern  befinden  und  preussischen  oder  französischen  Originalien  ohne  Ermäch- 
tigung des  Berechtigten  nachgebildet  sind. 

Indessen  sollen  diese  Cliches ,   Holzstöcke  und  gestochene  Platten  aller 


rjgj^n  Zollvereiiiskrisis.  3^9 

que  la  presente  Convention  accorde  aux  auteurs ,  traducteurs ,  compositeurs,  des-  No.  439.  tXX.) 

Liter.  N'erlrag, 

sinateurs,  peintres,  sculpteurs,  graveurs  et  lithographes  eux-niemes.  2.  Aujcusi 

'^  186'2. 

Article  9.  —  Non  -  obstant  les  stipulations  des  articles  1  et  5  de  la 
presente  Convention ,  les  articles  extraits  des  journaux  ou  recueils  pei'iodiques 
publies  dans  Tun  des  deux  pays ,  pourront  etre  reproduits  ou  traduits  dans  les 
journaux  ou  recueils  periodiques  de  l'autre  pays,  pourvu  qu'ony  indiquelasource 
ä  laquelle  on  les  aura  puises. 

Toutefois  cette  faculte  ne  s'etendra  pas  ä  la  reproduction ,  dans  Tun  des 
deux  pays,  des  articles  de  journaux  ou  de  recueils  periodiques  publies  dans  l'autre, 
lorsque  les  auteurs  auront  fbrmellement  declare ,  dans  le  Journal  ou  le  recueil 
meme  oü  ils  les  auront  fait  paraitre ,  qu'ils  en  interdisent  la  reproduction.  En 
aucun  cas ,  cette  interdiction  ne  pourra  atteindre  les  articles  de  discussion 
politiques. 

Article  10.  —  La  vente  et  l'exposition ,  dans  chacun  des  deux  Etats, 
d'ouvrages  ou  objets  de  reproduction  non  autorises ,  definis  par  les  articles  1,  4, 
5  et  6  sont  prohibees ,  sauf  ce  qui  est  dit  a  l'article  12,  soit  que  lesdites  repro- 
ductions  non  autorisees  proviennent  de  Tun  des  deux  pays,  soit  qu'elles  provien- 
nent  d'un  pays  etranger  quelconque. 

Article  11.  —  En  cas  de  contravention  aux  disposltions  des  articles 
precedents,  la  saisie  des  objets  de  contrefacjon  sera  operee,  et  les  tribunaux  appli- 
queront  les  peines  determinees  par  les  legislations  respectives,  de  lamememaniere 
que  si  l'infraction  avait  ete  comniise  au  prejudice  d'un  ouvrage  ou  d'une  produc- 
tion  d'origine  nationale. 

Les  caracteres  constituant  la  contrefatjon  seront  determines  par  les  tri- 
bunaux de  Tun  ou  de  l'autre  pays ,  d'apres  la  legislation  en  vigueur  dans  chacun 
des  deux  Etats. 

Article  12.  —  Les  deux  gouvernements  prendront  par  voie  de  regle- 
ment  d'administration  publique,  les  mesures  necessaires  pour  prevenir  toute  diffi- 
culte  ou  complication  ä  raison  de  la  possession  et  de  la  vente  par  les  editeurs, 
imprimeurs  ou  libraires  de  Tun  ou  de  l'autre  des  deux  pays ,  de  reimpressions 
d'ouvrages  de  propriete  des  sujets  respectifs  et  non  tombes  dans  le  doniaine  pu- 
blic ,  fabriques  ou  Importes  par  eux  antcrieurement  ä  la  mise  en  vigueur  de  la 
presente  Convention  ,  ou  actuellement  en  cours  de  fabrication  et  de  reimpression 
non  autorisee. 

Ces  reglements  s'appllqueront  egalement  aux  cliches,  bois  et  planches 
gravees  de  toute  sorte  ,  ainsi  qu'aux  pierres  lithographiques  existant  en  magasin, 
choz  les  editeurs  ou  imprimeurs  prussiens  ou  fran^ais,  et  constituant  une  repro- 
duction non  autorisee  de  modeles  prussiens  ou  fran9ais. 

Toutefois  ces  cliches ,  bois  et  planches  gravees  de  toute  sorte  ainsi  que 
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No  439.  (XX.)  Art,  sowie  die  lithographischen  Steine  nur  innerhalb  vier  Jahre,  vom  Beginn  der 

Liier.  Vertrag,! 

2.  Auffust     Wirksamkeit  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  an  gerechnet,    benutzt  werden 

1862.  D   o  o 

dürfen. 

Artikel  13.  —  Während   der  Dauer   der  gegenwärtigen  Uebereinkunft 
sollen  die  folgenden  Gegenstände,  nämlich : 
Bücher  in  allen  Sprachen, 
Kupferstiche, 

Stiche  anderer  Art,  sowie  Holzschnitte, 
Lithographien  und  Photographien, 
Geographische  oder  See-Karten, 
Musikalien, 

Gestochene  Kupfer-  und  Stahlplatten,  geschnittene  Holzstöcke,  sowie 
lithographische  Steine  mit  Zeichnungen ,   Stichen  oder  Schrift 
zum  Gebrauch  für  den  Umdruck  auf  Papier, 
Gemälde  und  Zeichnungen, 
gegenseitig,  ohne  Ursprungs-Zeugnisse,  zollfrei  zugelassen  werden. 

Artikel  14.  —  Die  zur  Einfuhr  erlaubten  Bücher,  welche  aus  Preussen 
kommen ,  sollen  in  Frankreich  sowohl  zum  Eingange  als  auch  zur  unmittelbaren 
Durchfuhr  oder  zur  Niederlage  bei  folgenden  Zollämtern  abgefertigt  werden, 
nämlich  : 

1.  Bücher  in  französischer  Sprache  in  Forbach,  Weissenburg,  Strass- 
burg,  Pontarlier,  Bellegarde,  Pont-de-la-Caille,  St.  Jean  deMaurienne,  Chambery, 
Nizza,  Marseille,  Bayonne,  St.  Nazaire,  Havre,  Lille,  Valenciennes,  Thionville 
und  Basti a ; 

2.  Bücher  in  anderer,  als  französischer  Sprache  bei  den  nämlichen  Zoll- 
ämtern und  ausserdem  in  Saargemünd ,  St.  Louis ,  Verrieres  de  Joux,  Perpignan 
(überlaPerthus),  laPerthus,  Behoble,  Bordeaux,  Nantes,  St.  Malo,  Caen,  Kouen, 
Dieppe,  Boulogne,  Calais,  Dünkirchen,  Apach  und  Ajaccio. 

Es  bleibt  vorbehalten ,  in  der  Folge  noch  andere  Zollämter  dafür  zu 
bestimmen. 

In  Preussen  sollen  die  zur  Einfuhr  erlaubten  Bücher,  welche  aus  Frank- 
reich kommen,  über  alle  Zollämter  zugelassen  werden. 

Artikel  15.  —  Für  den  Fall,  dass  in  dem  einen  der  beiden  Länder  eine 
Verbrauchs- Abgabe  auf  Papier  gelegt  werden  sollte,  ist  man  übereingekommen, 
dass  die  aus  dem  anderen  Lande  eingehenden  Bücher,  Kupferstiche,  Stiche  ande- 
rer Art  und  Lithographien  von  dieser  Abgabe  verhältnissmässig  betroffen  wer- 
den sollen. 

Auf  Bücher  soll  indessen  diese  Abgabe  eintretenden  Falles  nur  insoweit 
Anwendung  finden ,  als  dieselben  nach  Einführung  einer  solchen  Verbrauchs- 
Abgabe  in  dem  anderen  Lande  veröffentlicht  worden  sind. 

Artikel  16.  —  Die  Bestimmungen  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft 
sollen  in  keiner  Beziehung  das  einem  jeden  der  beiden  Hohen  vertragenden  Theile 
zustehende  Recht  beeinträchtigen,  durch  Massregeln  der  Gesetzgebung  oder  inne- 
ren Verwaltung ,  den  Vertrieb ,   die  Darstellung  oder  das  Feilbieten  eines  jeden 
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les  pierres  lithographiques'ne  pourront  etre  utilises   qiie  pendant  quatre  ans  a  No.  439.(XX.) 

Liter.  Vertrag-, 

dater  de  la  mise  en  vinrueur  de  la  presente  Convention.  2.  August 

°  ^  1862 

Article  13.  —  Pendant  la  duree  de  la  presente  Convention  les  objets 
siiivants,  savoir : 

livres  en  toutes  langues, 

estampes, 

gravures, 

lithographies  et  photographies, 

cartes  geographiques  ou  marines, 

musique, 

planches  gravees  en  cuivre,   acier  ou  bois  et  pierres  lithographiques 

couvertes  de  dessins ,  gravures  ou  eci'itures,  destinees  ä  l'impri- 

merie  sur  papier, 
tableaux  et  dessins, 

seront  reciproquement  admis  en  franchise  de  droits,  sans  certificats  d'origine. 

Article  14.  —  Les  livres   d'impoi-tation  licite  venant  de  Prusse  seront 
admis  en  France,  tant  a  l'entree  qu'au  transit  direct  ou  par  entrepöt,  savoir : 


1.  les  livres  en  langue  fran^aise  par  les  bureaux  de  Forbach,  Wissem- 
bourg,  Strasbourg,  Pontarlier,  Bellegarde,  Pont-de-la-Caille,  St.  Jean  de  Mau- 
rienne,  Chambery,  Nice,  Marseille,  Bayonne,  St.  Nazaire,  le  Havre,  Lille,  Valen- 
ciennes,  Thionville  et  Bastia  ; 

2.  les  livres  en  toute  autre  langue  que  fran^aise  par  les  memes  bureaux 
et  en  outre  par  les  bureaux  de  Sarreguemines,  St.  Louis,  Verrieres  de  Joux,  Per- 
pignan  (par  le  Perthus),  le  Perthus,  Behoble,  Bordeaux,  Nantes,  St.  Malo,  Caen, 
Ronen,  Dieppe,  Boulogne,  Calais,  Dunkerque,  Apach  et  Ajaccio, 

Sans  prejudice  toutefois  des  autres  bureaux  qui  pourraient  etre  ulte- 
rieureinent  designes  pour  le  meme  efFet. 

En  Prusse  les  livres  d'importation  licite  venant  de  France  seront  admis 
par  tous  les  bureaux  de  douane. 

Article  15.  —  Dans  le  cas  ou  un  impot  de  consomrnatlon  viendrait  ä 
etre  etabli  sur  le  papier  dans  Tun  des  deux  pays,  il  est  bien  entendu  que  cet  im- 
pot atteindrait  proportionnellement  les  livres,  estampes,  gravures  et  lithographies, 
Importes  de  lautre  pays. 

Neanmoins,  en  ce  qui  concerne  les  livres,  cet  impöt  ne  sera  eventuelle- 
ment  applique  qu'ä  ceux  qui  auront  ete  publies  dans  Fun  ou  l'autre  pays  poste- 
rieurement  ä  la  creation  de  l'impöt  de  consommation  dont  il  s'agit. 

Article  16.  —  Les  dispositions  de  la  presente  Convention  ne  pourront 
porter  prejudice,  en  quoi  que  ce  soit,  au  droit  qui  appartient  a  chacune  des  deux 
Hautes  Parties  contractantes  de  permettre ,  de  surveiller  ou  d'interdire ,  par  des 
mesures  de  legislation  ou  de  police  Interieure,  la  circulation,  la  representation  ou 
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No.439.  (XX.)  Werkes  oder  Erzeugnisses,  in  Betreff  dessen  die  befugte  Behörde  dies  Recht  aus- 
Liter. V'erlrajf, 
2.  August     zuüben  haben  würde,  zu  gestatten,  zu  überwachen  oder  zu  untersao-en. 

1862.  .  . 

Diese  Uebereinkunft  soll  in  keiner  Weise  das  Recht  des  einen  oder  des 
anderen  der  Hohen  vertragenden  Theile  beschränken,  die  Einfuhr  solcher  Bücher 
nach  seinen  eigenen  Staaten  zu  verbieten  ,  welche  nach  seinen  inneren  Gesetzen 
oder  in  Gemässheit  seiner  Verabredungen  mit  anderen  Staaten  für  Nachdrücke 
erklärt  sind  oder  erklärt  werden. 

Artikel  17.  —  Das  Recht  des  Beitritts  zu  gegenwärtiger  Uebereinkunft 
bleibt  einem  jeden  jetzt  zum  Zollverein  gehörenden ,  oder  sich  später  demselben 
anschliessenden  Staate  vorbehalten. 

Dieser  Beitritt  kann  durch  den  Austausch  von  Erklärungen  zwischen 
den  beitretenden  Staaten  und  Frankreich  bewirkt  werden. 

Artikel  18.  —  Gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  zwei  Monate  nach  dem 
Austausch  der  Ratifications-Urkunden  in  Kraft  treten. 

Sie  soll  äie  nämliche  Dauer  haben,  wie  die  am  heutigen  Tage  zwischen 
den  Staaten  des  Zollvereins  und  Frankreich  abgeschlossenen  Handels-  und  Schiff- 
fahrts  -Verträge. 

Artikel  19.  —  Gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  ratificirt  und  die  Rati- 
fications-Urkunden sollen  in  Berlin  gleichzeitig  mit  denjenigen  der  vorgedachten 
Verträge  ausgetauscht  Averden. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  dieselbe 
unterzeichnet  und  ihre  Siegel  beigedrückt. 

So  geschehen  zu  Berlin  am  2.  August  1862. 

(L.  S.)  Unterschriften. 


No.  440.  (XXI.) 

PREÜSSEN  und  FRANKREICH.  —  Besonderes  Protokoll,   betreffend  die  even- 
tuelle Gültigkeit  der  Namens  des  Zollvereins  abgeschlossenen  Verträge 
für  Preussen  allein  unterzeichnet  am  2.  August  1862.  — 

No.  440.  (XXI, )  I™  Laufe  der  Verhandlungen  über  die  heute  unterzeichneten  Verträge 

Protokoll,      haben   die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Franzosen   erklärt, 
1862"^       dass   die  Beschränkung  der  Dauer  dieser  Verträge  auf  einen  Zeitraum  von  nur 
wenigen  Jahren  mit  dem  Umfange  und  der  Ti-agweite  der  Verabredungen  unver- 
einbar sei,  welche  den  Gegenstand  der  Verhandlungen  gebildet  haben. 

Die  von  ihnen  aus  diesem  Gesichtspunkte  und  nach  dem  Vorgange  der 
Verträge  Frankreichs  mit  Grossbritannien  und  Belgien  wiederholt  beantragte 
Festsetzung  einer  geräumigen  Vertrags-Periode  haben  sie  in.sbesondere  als  eine 
Gegenleistung  für  ihre  Zustimmung  zu  dem  Vermittelungs- Vorschlage  in  Anspruch 
genommen ,  nach  welchem  der  Zollverein  weitere  Zollermässigungen  für  eine 
Reihe  wichtiger  Verkehrsgegonstände  erst  mit  dem  1.  Januar  1865  und  1.  Ja- 
nuar 1866,  also  ein  Jahr  vor  dem  Ablaufe,  beziehungsweise  mit  dem  Ablaufe  der 
Zollvereinsverträge  eintreten  lassen  wird.  Sie  liabon  deshalb  erklärt,  dass  sie 
von  ihrer  Regierung  zur  Unterzeiclmung  der  von  ihnen   verhandelten  und   heute 
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l'exposition   de  tout   ouvrage   ou   production  ä  Tegard  desquels  l'autorite  conipe-  No.439.(XX.) 

,  .  Liller.  Vertrags, 

tente  aurait  a  exercer  ce  droit.  2.  Auffusi 

La  presente  Convention  ne  portera  auciine  atteinte  au  droit  de  l'une  ou 
de  l'autre  des  deux  Haiites  Parties  contractantes  de  prohiber  l'importation  dans 
ses  propres  Etats  des  livres  qui ,  d'apres  ses  lois  interieures  ou  des  stipulations 
souscrites  avec  d'autrespuissances,  sont  ou  seraient  declares  etre  des  contrefa^ons. 

Article  17.  —  Le  droit  d'accession  ä  la  presente  Convention  est  reserve 
ä  tout  Etat  qui  appartient  actuellement  ou  qui  appartiendra  par  la  suite  au 
Zollverein. 

Cette  accession  pourra  se  faire  par  un  echange  de  declarations  entre  les 
Etats  contractants  et  la  France. 

Article  18.  —  La  presente  Convention  sera  mise  en  vigueur  deux  mois 
apres  l'echange  de  ses  i-atifications. 

Elle  aura  la  meme  duree  que  les  traites  de  commerce  et  de  navigation 
conclus  a  la  date  de  ce  jour  entre  les  Etats  du  Zollverein  et  la  France. 

Article  19.  —  La  presente  Convention  sera  ratifiee  et  les  ratifications 
en  seront  echangees  ä  Berlin  en  meme  temps  que  Celles  des  traites  precites. 

En  foi  de  quoi  les  Plenipotentiaires  respectifs  Font  signee  et  y  ont  ap- 
pose  le  cachet  de  leurs  armes. 

Fait  ä  Berlin  le  2  du  mois  d'aoüt  de  l'an  1862. 

(L.  S.)  Signatures. 


Dans  le   cours  de  negociations  relatives  aux  traites  signes  ä  ladate  de  ce  jjq.  44o.(XXl.j 
jour  les  Plenipotentiaires  de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran9ais  ont  declare   que     Protokoll, 
la  limitation  de  la  duree  de  ces  traites  ä  une  periode   de   quelques  annees  seule-       '  1862. 
ment  ne  pouväit  se  concilier  avec  l'importance   et  la  portee  des  stipulations   qui 
ont  fait  l'objet  des  negociations. 

11s  ont  tout  particulierement  insiste  sur  ces  considerations  et  en  invo- 
quant  les  precedents  sacres  par  les  traites  que  la  France  a  conclus  avec  la  Grande 
Bretagne  et  la  Belgique  ils  ont  niaintenu  leurs  demandes  anterieures  pour  la 
fixation  d'une  periode  plus  longue  comme  compensation  et  equivalent  de  leur  ad- 
hesion  a  la  combinaison  transactionnelle  en  vertu  de  laquellele  Zollverein  n'accor- 
deraitde  degrevements  ulterieurs  pour  une  serie  d'articles  importants  qu'ä  partir,  soit 
du  l'''"janvier  1865,  soit  du  l'^'"janvier  1866,  c'est-ä-direuneannee  avantl'expiration 
ou  ä  l'expiration  meme  du  Zollverein.  Dans  cet  etat  de  choses  les  Plenipotentiaires 
de  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran9ais  ont  declare  que  leur  gouvernement  ne  les 

24*    [12*] 
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NO.  440.  (XXI.)  abgeschlossenen  Verträge  nur  unter  der  Voraussetzung  ermächtigt  worden  seien, 

Koulkoir     dass  Seine  Majestät  der  König  von  Preussen  für  Seine  Staaten  mit  Ausnahme  der 

'^ilier''     Hohenzollerschen  Lande  und  des  Jahdegebietes,  an  den  Handelsvertrag/sowie  an 

den  Schifffahrtsvertrag  und  die  Nachdrucksconvention  in  der  durch  den  Al)satz  1 

des  Artikels  32  des  Handelsvertrages  festgestellten  Weise  für  alle  Fälle  und  auch 

über  die  Dauer  der  Zollvereins-Verträge  hinaus  gebunden  sein  wolle. 

Die  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Preussen  nahmen, 
zufolge  ausdrücklicher  Ermächtigung,  diese  Voraussetzungen  an. 

Gegenwärtiges,  von  den  beiderseitigen  Bevollmächtigten  nach  erfolgter 
Verlesung  vollzogene  Protokoll  wird  zugleich  mit  den  oben  erwähnten  Verträgen 
und  Conventionen  zur  Allerhöchsten  Genehmigung  der  beiden  Souveraine  vorge- 
legt, und  im  Falle  der  Ratification  derselben,  ohne  eine  besondere  Ratification  als 
genehmigt  und  ratificirt  angesehen  werden. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  2.  des  Monats  August  des  Jahres  1862. 
(Xj.  S.)  Unterschriften. 
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autorisait  ä  apposer  leur  Signatare  au  bas  dos  traites  negocies  par  eux  et  conclus  No.  iio.  (xxi.) 

_  .  .     ,  .  Itesoiideres 

ä  la  date  de  ce  iour  qu'autant  que  Sa  Maieste  leRoi  de  Prusse  se  considererait   en      Protokoll, 

•^  ^  ^  .  .  2.  Auf^ust 

tont  etat  de  cause  comme  lie  pour  tous  ses  Etats,  ä  rexception  de  ceux  de  Hohen-         I862. 
zollern  et  du  territoire  de  Jahde,  par  le  traite  de  commerce,  ainsi  que  par  le  traitc 
de  navigation  et  par  la  Convention  litteraire   susmentionnes   meme  au   delä  de  la 
duree  des  traites  constitutifs  du  Zollverein  et  ce  dans  la  mesure  enoncee   dans  le 
premier  alinea  de  Tart.  32  du  Traite  de  commerce 

Les  Plenipotentiaires  de  SaMajeste  le  Roi  de  Prusse  apres  y  avoir  ete 
expressement  autorises  out  accepte  cette  reserve. 

Le  present  protocole  signe  par  les  Plenipotentiaires  respectifs  apres  lec- 
ture,  sera  soumis  ä  la  Haute  approbation  des  souveraius  respectifs  en  merae  temps 
que  les  traites  et  Conventions  sus  enonces  et  en  cas  de  ratification  de  ceux-ci,  le 
present  protocole  sera  sans  autre  ratification  expresse  considere  comme  approuvc 
et  ratifie. 

Fait  a  Berlin,  le  deux  du  mois  d'aout  de  l'an  1862. 

(L.  8.)  Signaturcs. 


1862. 
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No.  441.  (XXII.) 

PREUSSEN.   —    Min.   d.    Ausw.  an  den  königl.   Gesandten  in  Wien.   — ■  Erwi- 
dern ngaiifdie  österreichisclieDepeschevom26.  Juli  1862.  — 

Berlin,  den  6.  August  1862. 
No. 441. (XXII.)  Hochwohlgeborener  Freiherr!      Graf  Kärolyi  hat  mir  die  auf  die  Zoll- 

e.'Au^g^us't      angelegenheit  bezügliche  Depesche  des  Herrn  Grafen  v.  Rechberg  am  26.   v.  M. 
mitgetheilt,  die  Ew.  Excellenz  kennen. 

Der  kaiserlich  österreichische  Herr  Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten führt  darin  aus,  dass  Preussen  durch  die  mit  Frankreich  getroflenen  Ab- 
reden bei  mangelndem  Einverständniss  der  übrigen  Zollvereinsstaaten  nicht  ge- 
bunden sei,  dass /ferner  der  Anschluss  Oesterreichs  die  Handelspolitik  des  Zoll- 
vereins nicht  hemmen,  sondern  fördern  würde,  endlich  —  und  hierauf  wird  das 
entscheidende  Gewicht  gelegt  —  dass  Oesterreich  auf  Grund  des  Art.  25  des 
Vertrages  vom  19.  Februar  1853  die  Eröffiiung  von  Verhandlungen  über  sein 
Anerbieten  nicht  bloss  aus  Zweckmässigkeits-Rücksicliten ,  sondern  auch  als  ein 
ihm  zustehendes  Recht  in  Anspruch  nehmen  zu  können  glaube. 

Ich  vermag  die  Auffassung  des  Herrn  Grafen  von  Rechberg  nicht 
zu  theilen. 

Die  königliche  Regierung  ist  ausser  Stande,  an  einem  gegebenen  Worte 
zu  deuteln ;  sie  hat  die  Verträge  mit  Frankreich  allerdings  nicht  nur  im  eigenen 
Namen,  sondern  zugleich  im  Namen  der  übrigen  Mitglieder  des  Zollvereins  unter- 
handelt ;  sie  rechnet  aber  auch  fortdauernd  darauf,  dass  ihr  die  Zustimmung  ihrer 
Vereinsgenossen,  wie  ihr  solche  zur  Eröffnung  der  Unterhandlung  allseitig  er- 
theilt  worden,  so  auch  schliesslich,  nach  Ueberwindung  aller  noch  bestehenden 
Schwierigkeiten,  zur  Vollendung  des  Werkes  nicht  fehlen  werde.  Wenn  in  der 
Depesche  bemerkt  wird ,  dass  notorisch  in  dem  weitaus  grösseren  Theile  des 
nichtpreussischen  Zollvereinsgebiets,  bei  den  Regierungen  wie  bei  den  Bevölke- 
rungen, eine  entschiedene  Abneigung  gegen  die  mit  Frankreich  getrofl'enen  Ver- 
einbarungen herrsche,  so  kann  ich  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  nach  allen 
meinen  Wahrnehmungen  nicht  zugeben.  Im  Gegentheil  darf  ich  anführen,  dass 
mannigfache  Bedenken,  welche  Anfangs  laut  geworden  waren,  erledigt  sind,  und 
dass  die  Ansicht  von  der  inneren  Nothwendigkeit  des  gethanen  Schrittes  immer 
allgemeineren  Boden  gewinnt.  Ich  hege  die  Ueberzeugung,  dass  auch  die  Dis- 
cussion  und  die  daraus  hervorgegangene  Annahme  der  Verträge  in  beiden  Häu- 
sern unseres  Landtages  nicht  ohne  Nachwirkung  bleiben  werde.  Hierauf  gestützt 
haben  wir  die  am  29.  März  d.  J.  paraphirten  Verträge  und  Uebereinkünfte  am 
2.  d.  M.  unterzeichnet. 

Indem  ich  mich  hiernach  zu  dem  ferneren  Inlialte  der  mehrerwähnten 
Depesche  wende,  kann  ich  zunächst  nur  auf  die  Darlegungen  Bezug  nehmen, 
welche  dem  kaiserlichen  Cabinet  aus  meinen  früheren  Mittheilungen  bekannt  sind. 
Ich  möchte  ungern  Gesagtes  wiederholen ;  nur  dies  kann  ich  nicht  umhin  von 
Neuem  hervorzuheben,  dass  es  Gründe  des  unabweislichen,  durch  die  Zeit  gebo- 
tenen Bedürfnisses  sind,  welche  uns  zu  dem  Entschlüsse  geleitet  haben,  an  den 
bisherigen  Vereins-Zolltarif  nicht  über  die  mit  dem  31.  December   1865  ablau- 
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fende  Vereinsperiode  hinaus  uns  binden  zu  wollen,  und  dass  in  dieser  Beziehung  No.  441.  (XXli.) 
ganz  davon  abzusehen  ist,  ob  Verhandlungen  mit  Frankreich  stattgefunden  haben  6."^  a"ususi 
oder  nicht.  Dass  wir  damit  nicht  auf  eine  Sprengung  des  Zollvereins  hinaus 
kommen  Avollen,  darüber  wird  man  eine  Versicherung  nicht  erst  von  uns  erwar- 
ten;  im  Gegentheil,  wir  hofften  und  hofien  unausgesetzt,  dass  der  Zollverein  ver- 
jüngt und  aufs  Neue  gestärkt  auch  aus  dieser  Krisis  hervorgehen  werde.  Wir 
sind  aufrichtig  fern  davon,  Verhandlungen  mit  der  uns  befreundeten  Macht  grund- 
sätzlich abweisen  zu  wollen;  aber  wir  vermögen  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt 
nicht  als  geeignet  anzuerkennen,  um  in  solche  Verhandlungen  einzutreten,  da  die- 
selben nach  unserer  Ueberzeugung  jetzt  zu  einem  gedeihlichen  Ziele  nicht  führen, 
vielmehr  nur  neue  Verwickelungen  im  Gefolge  haben  würden.  Erst  nachdem 
die  Verträge  mit  Frankreich  durch  die  allseitige  Annahme  der  Zollvereinsstaaten 
in  ihrer  Ausführung  gesichert  sein  werden ,  wird  nach  unserer  Auflassung  der 
Augenblick  gekommen  sein,  um  die  anderweite  Regelung  der  handelspolitischen 
Beziehungen  zu  Oesterreich  zu  erwägen. 

Hiermit  komme  ich  zu  dem  Schlüsse  der  Depesche  des  Herrn  von  Rech- 
berg. Meiner  Erwiderung  hierauf  habe  ich  einige  thatsächliche  Bemerkungen 
vorauszuschicken. 

In  dem  Vertrage  vom  19.  Februar  1853  waren  weitere  commercielle 
Verhandlungen  zAvischen  dem  Zollverein  und  Oesterreich  in  zwei  Abstufungen 
in  Aussicht  genommen.  Zunächst  für  das  Jahr  1854  über  eine  Erweiteruno- 
der  in  der  Anlage  I.  des  Vertrages  vereinbarten  Verkehrs  -  Erleichterungen  — 
Artikel  3  —  sodann  für  das  Jahr  1860  über  eine  Zolleinigung,  oder,  falls  eine 
solche  Einigung  noch  nicht  zu  Stande  gebracht  werden  könnte ,  über  weiter- 
gehende, als  die  bereits  vereinbarten  und  durch  die  Verhandlungen  des  Jahres 
1854  festzustellenden  Verkehrs-Erleichterungen,  so  wie  über  möglichste  Annä- 
herung und  Gleichstellung  der  beiderseitigen  Zolltarife  —  Art.  25.  —  Die  für 
das  Jahr  1854  vorgesehenen  Verhandlungen,  deren  Eröffnung  sich  bis  zum 
Januar  1858  verzögerte,  wurden  im  April  desselben  Jahres  sistirt,  ohne  dass  sie 
zu  der  gewünschten  Verständigung  geführt  hatten.  Die  kaiserliche  Regierung, 
welcher  die  Entschliessung  über  die  Wiederaufnahme  derselben  von  Seiten  des 
Zollvereins  anheimgestellt  war,  erklärte  im  Octoberl859,  dass  auf  diese  Wieder- 
aufnahme ohne  erhebliche  Unterbrechung  der  vertragsmässigen  Bestrebungen 
zur  Aveiteren  gegenseitigen  Annäherung  verzichtet  werden  könne ,  da  bereits  das 
Jahr  1860  herannahe,  in  welchem  zu  den  im  Art.  25  des  Vertrages  vorgesehe- 
nen umfangreicheren  Verhandlungen  zu  schreiten  sein  werde.  Sie  constatirte  in 
einem,  im  Juli  1860  uns  übergebenen  Promemoria  von  Neuem,  dass  die  Ein- 
leitung dieser  letzteren  Verhandlungen  an  der  Reihe  stehe ,  und  wir  beeilten 
uns ,  unser  Einverständniss  mit  dieser  Auffassung  zu  erklären.  Wir  glaubten 
es  der  kaiserlichen  Regierung  schuldig  zu  sein ,  gleich  bei  dieser  Erklärung  offen 
auszusprechen  ,  dass  wir  bei  dem  Eintreten  in  jenen  Verhandlungen  in  der  Lage 
sein  würden,  den  Abschluss  einer  Zolleinigung,  wenn  solcher  in  Antrag  gebracht 
werden  sollte,  bestimmt  abzulehnen. 

Es  war  hiernach  im  Jahre   1860   volles  gegenseitiges  Einverständniss 
darüber  vorhanden  ,  dass  die  für  dieses  Jahr  vorgesehenen  Verhandlungen  fällig 


358  Zollvereiiiskrisis.  [1901 

Nc  4'(i.  (XXII.)  seien ;   die  kaiserliche  Regierung  hat  indessen   damals   die   Eröffnung  derselben 

tVeussen,  .  . 

6.  Au-fusi      anscheinend  nicht  für  angezeigt  erachtet,  jedenfalls  nicht  angeregt.      Unsere,  auf 

1862, 

die  Eventualität  einer  Zolloinigung  bezügliche  Erklärung  ist  dabei  nicht  bestim- 
mend gewesen  ,  da  in  der  Denksclirift  der  kaiserlichen  Ministerien  der  Finanzen 
und  des  Handels ,  welche  uns  Graf  Chotek  im  September  v.  J.  mittheilte ,  die 
fast  uniibersteigbaren  Hindernisse  anerkannt  werden ,  mit  welchen  gerade  im 
gegenwärtigen  Augenblicke  die  gänzliche  Zolleinigung  Oesterreichs  und  der 
Zollvereinsstaaten  zu  kämpfen  hätte. 

Ich  bin  weit  davon  entfernt ,  hieraus  folgern  zu  wollen ,  dass  die  im 
Art.  25  eingegangene  gegenseitige  Verpflichtung  erloschen  sei,  weil  sie  zu  der, 
für  ihre  Ausführung  bestimmten  Zeit  nicht  in  Anspruch  genommen  Avorden  ist. 
Nachdem  aber  diese  Zeit  verstrichen  ist,  ohne  dass  Oesterreich  die  Erfüllung 
jener  Verpflichtung  in  Anspruch  genommen  hat,  kann  ich  ihm  die  Befugniss 
nicht  zugestehen ,  zu  jedem  ihm  angemessen  erscheinenden  Zeitpunkte  die  Er- 
füllung zu  fordern ,  und  nehme  auch  für  uns  eine  Stimme  bei  der  Wahl  des 
geeigneten  Zeitpunktes  in  Anspruch.  Wann  dieser  Zeitpunkt  eingetreten  sein 
wird,  habe  ich  oben  bemerkt. 

Ew.  Excellenz  wollen  den  kaiserlichen  Herrn  Minister  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  in  meinem  Namen  angelegentlich  ersuchen,  vorstehende  Be- 
merkungen in  Erwägung  zu  nehmen.  Ich  gebe  die  Hoffnung  nicht  auf,  dass 
diese  Erwägung  zu  dem  Anerkenntniss  führen  werde ,  dass  eine  Verhandlung 
zwischen  dem  Zollverein  und  Oesterreich  vor  Feststellung  unserer  Vertrags- 
Verhältnisse  mit  Frankreich  keine  Aussicht  auf  ein  befriedigendes  Ergebniss  dar- 
bieten kann. 

Ew.  Excellenz  ersuche  ich  ergebenst ,  Sich  hiernach  gegen  den  Herrn 
Grafen  von  Rechberg  gefälligst  zu  äussern  und  demselben  Abschrift  der  gegen- 
wärtigen Depesche  mitzuth eilen. 

Empfangen  Ew.  Excellenz  die  erneuerte  Versicherung  meiner  ausge- 
zeichneten Hochachtung. 

Bernstorß'. 
Freiherrn  von  Werther,    Wien. 

No.  442.  (XXIII.) 

BAIERN.     —     Min.    d.    Ausw.    an  ]den    künigl.    Pre  assischen    Gesandten    in 
München.  — -Erklärung,  d  e  m  H  a  n  d  e  1  s  v  e  r  t  r  a  g  e  n  i  c  h  t  b  e  i  z  u  t  r  c  t  e  n.  — 

Byyein,  Wie  der  königlich  preussischen  Regierung  ohnedies  bekannt  ist,  hat  die 

1862.  .  königlich  baierische  Regierung  sich  seit  dem  Empfang  der  Entwürfe  des  ZoU- 
und  Handelsvertrages  mit  Frankreich  und  der  damit  in  Verbindung  gebrachton 
Vereinbarungen  auf  das  lebhafteste  mit  dieser  wichtigen  Angelegenheit  beschäftigt 
und  eifrigst  bestrebt,  sich  über  die  Folgen  dieses  Vertrages  für  die  Entwicklung 
und  Zukunft  des  Zollvereins ,  über  seine  unausbleiblichen  und  wahrscheinlichen 
Rückwirkungen  für  die  industrielle  Wohlfahrt  ihrer  Angehörigen  ein  richtiges, 
durch  keine  Nebenrücksichten  getrübtes  Urtheil  zu  bilden.  Wenn  sie  hierbei  zu 
einem  Resultate  gelangt  ist,  welches  zum  Theil  wesentlich  von  den  Anschauungen 
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der  königlich  preiissischen  Regierung  abweicht ,  so  muss  sie  dieses  zwar  auf  dasNo.  442.  (XXIlI.) 
lebhafteste  bedauern  ,  sie  ist  es  jedoch  ihren  Pflichten  gegen  den  Verein ,  wie  2.  Aufrusi 
gegen  ihre  eigenen  Unterthanen ,  ihrer  moralischen  Verantwortlichkeit,  wie  ihrer 
bisher  eingenommenen  Stellung  schuldig ,  diese  ihre  Ueberzeugung,  so  wie  die 
Gründe ,  welche  sie  dazu  geführt  haben ,  oft'en  und  ohne  allen  Rückhalt  darzu- 
legen ,  und  hierin  dem  Beispiele  der  königlich  preussischen  Regierung  zu  folgen, 
welche  auch  ihrer  Seits  ihre  Zwecke  und  Absichten ,  welche  sie  in  dieser  Ver- 
handlung geleitet  haben ,  selbst  wenn  dieselben  mit  den  Ansichten  anderer  ver- 
bündeten Regierungen  nicht  übereinstimmten,  offen  dargelegt  hat.  Die  baiei'ische 
Regierung  braucht  hierbei  kaum  daran  zu  erinnern ,  dass  sie  in  allen  bisherigen 
Vereinsangelegenheiten  ihre  correcte  föderative  Gesinnung  genugsam  thatsächlich 
erprobt  und  stets  Sonder-Interessen  anerkannten  höheren  Vereinszwecken  unter- 
geordnet hat,  so  dass  gewiss  alle  Vereinsmitglieder  ohne  Ausnahme  davon  über- 
zeugt sind,  dass  die  baierische  Regierung  die  gleichen  Gesinnungen  auch  in  der 
vorliegenden  Frage  wieder  als  leitend  betrachtet  und  daher  nur  mit  Widerstreben 
und  aufrichtigem  Bedauern  durch  eine  gewissenhafte  Prüfung  zu  einer  Ueber- 
zeugung geleitet  worden  ist ,  welche  von  jener  der  königlichen  preussischen 
Regierung  wesentlich  differirt.  Um  dieses  näher  zu  belegen,  muss  der  ergebenst 
Unterzeichnete  auf  den  thatsächlichen  Verlauf  der  Verhandlungen  etwas  zurück- 
gi'eifen. 

Als  die  königlich  preussische  Regierung  im  April  v.  J.  ihren  Zollver- 
bündeten die  erste  Mittheilung  über  die  Ergebnisse  der  Verhandlungen  mit 
Frankreich  machte ,  beschränkte  sich  dieselbe  auf  eine  Reihe  von  Tarifs- 
positionen ,  und  obwohl  damals  der  bezeichnete  Termin  viel  zu  kurz  war ,  als 
dass  eine  genaue  Prüfung  hätte  Platz  greifen  können,  so  unterliess  die  baierische 
Regierung  gleichwohl  nicht,  sich  über  die  proponirten  Tarifsänderungen  zu 
äussern  und  sowohl  diejenigen,  welchen  sie  beistimmen  zu  können  glaubte,  als 
auch  die  Grenzen  zu  bezeichnen  ,  über  welclie  hinaus  sie  jede  Concession  für 
unzulässig  erachtete. 

Zugleich  hat  sie  damals  bestimmt  und  genau  die  Voraussetzungen  und 
Bedingungen  hervorgehoben ,  welche  nach  ihrer  Ueberzeugung  jedem  Vertrag 
mit  Frankreich  vorausgehen  müssten.  Sie  hatte  namentlich  damals  auf  eine 
Special -Conferenz  der  Zollvereins  -  Regierungen  angetragen  ,  um  die  Ansichten 
derselben  in  Bezug  auf  die  Verhandlungen  mit  Frankreich  zu  constatiren  und 
eine  sichere  Grundlage  für  dieselben  zu  erhalten.  Die  königlich  preussische 
Regierung  hat  letzteren  Antrag  abgelehnt  und  die  baierische  Regierung  hat  den- 
selben aus  Rücksicht  für  den  Wunsch  Preussens  nicht  weiter  verfolgt,  obwohl 
sie  von  dessen  Zweckmässigkeit  vollkommen  überzeugt  war.  Auch  hat  der  Ver- 
lauf der  Dinge  gezeigt ,  dass  die  damals  von  Preussen  gegen  diesen  Antrag  gel- 
tend gemachte  Dringlichkeit  nicht  in  dem  Masse  bestand ,  als  von  preussischer 
Seite  angenommen  worden  war. 

Die  zweite  grössere  Mittheilung  über  den  Verlauf  der  Berliner  Ver- 
handlungen erfolgte  im  September  v.  J.  Es  ist  in  derselben  ausdrücklich  her- 
vorgehoben, dass  Frankreich  kaum  bei  einem  Gegenstande  von  Wichtigkeit  sicli 
durch  die  Anerbietungen  von  Seite  des  Zollvereins  befriedigt  finde,  und  kaum  auf 
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No.  -142.  (XXiii.)eine  von  dessen  Gegenforderungen  eingehe  ,  dass  die  königlich  preussische  Re- 
8.  August  gierung  nicht  vermocht  habe,  der  Mehrzahl  der  Forderungen  Frankreichs  zuzu- 
stimmen ,  dass  daher  die  Sachlage  es  erheische ,  auch  das  Misslingen  einer  Ver- 
ständigung schon  jetzt  in's  Auge  zu  fassen  und  die  Frage  zu  erwähnen,  was  in 
diesem  Falle  von  Seite  des  Zollvereins  zu  geschehen  habe.  In  dieser  Voraus- 
sicht brachte  die  königlich  preussische  Regierung  den  übrigen  Vereinsregierungen 
eine  wesentliche  auf  Erleichterung  des  Verkehrs  gerichtete  Revision  des  Vereins- 
Zolltarifs  zu  Gunsten  des  Verkehrs  mit  denjenigen  Ländern ,  welche  den  Zoll- 
verein auf  dem  Fusse  des  meistbegünstigten  Landes  behandeln,  in  Vorschlag. 

In  ihrer  Rückantwort  hierauf  vom  29.  September  v.  J.  erklärte  sich 
die  baierische  Regierung  entschieden  gegen  jedes  weitere  Zugeständniss  an  Frank- 
reich ,  mit  dem  Beifügen ,  dass  sie  schon  in  ihrer  ersten  Erklärung  die  äusserste 
für  zulässig  erachtete  Grenze  hierfür  bezeichnet  habe.  Alle  weiter  gehenden 
Ansprüche  Frankreichs  seien  nach  dem  Erachten  der  königlich  baierischen  Re- 
gierung durch  keine  entsprechenden  Concessionen  begründet  und  daher  unbillig ; 
sie  seien  ferner  zum  grössten  Theile  im  Interesse  der  Zollvereins-Industrie  unzu- 
lässig. Es  werde  daher  das  Misslingen  einer  Verständigung  auf  Seite  des  Zoll- 
vereins wenig  zu  beklagen  sein ,  und  der  Vorschlag  der  königlich  preussischen 
Regierung  in  diesem  Falle  eine  selbstständige  Revision  des  Vereinstarifs  eintreten 
zu  lassen  ,  stimme  so  vollkommen  mit  den  Ansichten  der  baierischen  Regierung 
überein ,  dass  sie  demselben  mit  voller  Anerkennung  und  lebhafter  Befriedigung 
beistimme.  Wie  der  königlich  baierischen  Regierung  erst  unlängst  bekannt  ge- 
worden ,  haben  damals  auch  andere  Vereinsregierungen  sich  in  ganz  gleichem 
Sinne  geäussert. 

Nach  diesem  Stande  der  Sache,  nachdem  die  königlich  preussische  Re- 
gierung selbst  mit  aller  Bestimmtheit  weitere  Concessionen  an  Frankreich  für  un- 
zulässig erachtet,  eine  selbstständige  Tarifsrevision  vorgeschlagen,  und  dieser 
Vorschlag  mehrfache  Zustimmung  erhalten  hatte,  konnte  von  baierischer  Seite 
eine  solche  Wendung  der  Verhandlungen ,  wie  dieselbe  später  eingetreten  ist, 
nicht  wohl  vermuthet  werden.  Der  Unterzeichnete  glaubte  diese  im  September 
V.  J.  gewechselten  Erklärungen  hier  ausdrücklich  kurz  wiederholen  zu  sollen, 
weil  in  jüngster  Zeit  im  grösseren  Publicum  vielfach  die  Meinung  verbreitet 
worden  ist,  als  hätten  damals  die  Vereinsregierungen  bereits  nähere  Kenntniss 
von  der  Tendenz  und  dem  Umfange  des  nachmaligen  Vertrags-Entwurfs  gehabt 
und  ihre  Uebereinstimmung  mit  demselben  ausgesprochen ,  sonach  die  königlich 
preussische  Regierung  zum  Abschlüsse  desselben  ermächtigt.  Nach  der  dama- 
ligen Sachlage  mussten  vielmehr  die  Vereinsregierungen  weitere  Zugeständnisse 
an  Frankreich  für  völlig  unzulässig  und  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Abschlusses 
als  eine  sehr  entfernte  und  geringe  betrachten.  Da  weitere  Mittheilungen  nicht 
erfolgten,  so  war  auch  die  baierische  Regierung  durch  die  im  März  1.  J.  eintref- 
fende Nachricht  der  wirklichen  Paraphirung  eines  vollständigen  Vertrags-Ent- 
wurfs einigermassen  überrascht. 

Durch  die  am  7.  April  d.  J.  erfolgte  Mittheilung  der  verschiedenen 
hierauf  bezüglichen  Urkunden  lernte  die  königlich  baierische  Regierung  zum 
ersten  Male   die  Fassung  und  Tragweite  des  Zoll-  und  Handelsvertrags  kennen  ; 
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eine  Menge  und  grade  die  wichtigsten  Bestimmungen  desselben  waren  bisher  un-No.  442.  (Will.) 
bekannt  und  unerörtert  geblieben  ;  selbst  die  beigefügten  Tarife  differirton  we-  «.  .\iit,'iisi 
sentlicii  von  den  früher  mitgetheilten  Tarifpropositionen  und  die  königlich  bayeiü- 
sche  Regierung  konnte  daher  erst  jetzt  zu  einer  eigentlichen  Prüfung  des  Ver- 
trages und  seiner  einzelnen  Bestimmungen  schreiten.  Der  Natur  der  Sache  nach 
musste  sich  diese  Prüfung  zunächst  der  Frage  zuwenden ,  welche  Motive  über- 
haupt für  den  Zollverein  vorliegen ,  sowohl  ein  vertragsmässiges  Verhältniss  mit 
Frankreich  einzugehen ,  als  auch  bei  der  Feststellung  desselben ,  sein  ganzes  bis- 
heriges Tarifssystem  aufzugeben  und  zu  dem  entgegengesetzten  Principe,  nämlich 
einem  mehr  oder  minder  modificirten  Freihandelsysteme  überzugehen.  Die 
königlich  preussische  Regierung  hat  in  ersterer  Beziehung  mehrfach  auf  den  Um- 
stand hingewiesen,  dass  Frankreich  nunmehr  durch  seine  Verträge  mit  England 
und  Belgien  den  Einfuhren  aus  diesen  beiden  Ländern  wesentliche  Vortheilc 
eingeräumt  und  dadurcli  diejenigen  vereinsländischen  Productionszvveige ,  deren 
Erzeugnisse  bereits  gegenwärtig  einen  Markt  in  Frankreich  finden  ,  nothwendig 
einem  erheblichen  Verluste  ausgesetzt  würden ,  wenn  sie  einem  höheren  Ein- 
gangszoll in  Frankreich  ausgesetzt  bleiben  würden ,  als  die  gleichartigen  engli- 
schen und  belgischen  Producte.  Von  bayerischer  Seite  war  dagegen  in  der 
Erwiderung  vom  29.  September  v.  J.  bemerkt  worden,  dass  die  dei-maligen  Han- 
delsbeziehungen des  Zollvereins  zu  Frankreich  von  der  Art  sind ,  dass  nur 
äusserst  wenige  deutsche  Fabrikartikel  von  höherem  Werthe  nach  Frankreich  ge- 
langen, vielmehr  der  bei  Aveitem  überwiegende  Theil  des  Verkehrs  dahin  in  Roli- 
producten  und  geringeren  Fabrikaten  besteht,  welche  von  dieser  Zolldiileronz 
nicht  oder  nur  wenig  betroffen  werden.  —  Gleichwohl  Avar  die  bayerische  Re- 
gierung einer  vertragsmässigen  Verständigung  mit  Frankreich  nicht  unbedingt 
entgegen,  sie  war  jedoch  der  Ansicht,  es  dürfe  dieselbe  nur  unter  der  Voraus- 
setzung stattfinden ,  dass  vom  Vereine  keine  Goncessionen  verlangt  würden, 
welche  in  dem  eigenen  wohlverstandenen  Interesse  desselben  als  unzulässig 
erachtet  werden  müssten,  und  dass  die  Gegenconcessionen  von  Seite  Franki-eichs 
den  ersteren  adäquat  sein  müssten.  Dass  beide  Voraussetzungen  im  September 
V.  J.  nicht  vorhanden  waren ,  hat  die  königlich  preussische  Regierung  in  der  ge- 
sandtschaftlichen  Note  vom  8.  dess.  M.  ausdrücklich  anerkannt,  und  wurde  von 
baierischer  Seite  in  der  Erwiderung  vom  29.  September  v.  Js.  wiederholt  be- 
stätigt. —  In  dem  Vertrags-Entwurfe  vom  29.  März  d.  Js.  aber  sind  nicht  nur 
der  französischen  Regierung  alle  diejenigen  Goncessionen ,  welche  im  September 
V.  Js.  allseitig  als  durchaus  unzulässig  erklärt  worden  waren  ,  sondern  noch  eine 
Menge  anderer ,  zum  Theil  viel  wichtigere  und  bedeutendere ,  eingeräumt ,  ohne 
dass  von  französischer  Seite  irgend  eine  weitere  erhebliche  Einräumung  gemacht 
worden  wäre.  Die  nachträglich  als  solche  bezeichneten  sechs  Artikel,  die  eine 
Tarifcrleichterung  in  Frankreich  geniessen  sollen ,  sind  so  unbedeutend ,  dass  sie 
gegen  die  Zugeständnisse  von  Seite  des  Vereins  gar.  nicht  in  Beti'acht  konnuen 
können.  Welche  Motive  die  königlich  preussische  Regierung  zu  dieser  Ab- 
weichung von  ihrer  eigenen  Ansicht  veranlasst  haben ,  ist  der  baierischen  Re- 
gierung unbekannt,  jedenfalls  müssten  dieselben  neu  und  sehr  dringlich  gewesen 
sein.      Denn  bestanden  dieselben  .schon  im  September   1861  ,  so  mnsstc   sie  die 
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No.  442.  f\xni.)königlich  prenssisclie  Regierung  schon  damals  gewürdigt  und  für  nicht  zureichend 
8.  August      erachtet  haben ,    da  sie  selbst  zu  der  Ansicht  gelangt  war ,   dass  schon  die  dama- 
ligen Forderungen  Frankreichs  zuweitgehend,  und  nicht  durch  genügende  Gegen- 
Concessionen  ausgeglichen  seien ,   und  daher  eventuell  eine  selbstständige  Tarifs- 
revision einem  Vertrage  mit  Fi*ankreich  vorzuziehen  wäre. 

Sind  aber  diese  Motive  erst  seit  dem  September  v.  Js.  hervorgetreten, 
so  ist  es  schwer  erklärlich ,  Avie  die  königlich  preussisclie  Regierung  sich  nicht 
veranlasst  sah,  dieselben  ihren  Zollverbündeten  unumwunden  vorzulegen,  viel- 
mehr den  Vertrags  -  Entwurf  mit  den  neuen  noch  gar  nicht  erörterten  Conces- 
sionen,  im  Widerspruche  mit  der  bisherigen  eigenen,  sowie  der  Ansicht  mehrerer 
Vereins-Regierungen  sofort  zur  Paraphirung  zu  bringen.  —  Für  die  baierische 
Reo-ierung  aber  sind  die  Motive  der  Beurtheilung  oflenbar  noch  dieselben,  wie  im 
September  v.  Js.  ;  dieselben  Gründe ,  welche  sie  damals  veranlasst  haben ,  die 
Ueberzeugung  auszusprechen,  dass  die  geforderten  Reductionen  des  Vereinstarifs 
höchst  bedenklich  erscheinen  und  tief  in  die  wichtigsten  und  bedeutendsten  In- 
dustrien eingreifen ,  dass  die  dagegen  in  Aussicht  gestellten  französischen  Zuge- 
ständnisse nicht  genügen ,  und  dass  es  nicht  für  räthlich  erachtet  werden  könne, 
an  Frankreich  weitere  Zugeständnisse  zu  machen,  vielmehr  die  von  der  königlich 
preussischen  Regierung  vorgeschlagene  selbstständige  Tarifs-Revision  den  Vorzug 
vor  der  vertragsmässigen  Feststellung  desselben  verdiene,  bestehen  auch  jetzt 
noch  ihrem  ganzen  Umfange  nach,  gegenüber  den  bedeutend  erweiterten  Conces- 
sionen,  wie  selbe  der  Entwurf  vom  29.  März  d.  Js.  aufstellt.  - — 

Auch  der  Umstand  kann  hierbei  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass 
durch  letzteren  Entwurf  nicht  einmal  die  Gleichstellung  mit  Belgien  erlangt 
werden  würde,  vielmehr  letzteres  Land  bei  viel  geringeren  Gegenleistungen  nam- 
hafte Vorzüge  bei  der  Einfuhr  nach  Frankreich  behalten  würde. 

Das  zweite  Hauptargument,  welches  die  königlich  preussische  Regierung 
als  dringendes  Motiv  für  den  Vertrag  mit  Frankreich  angeführt  hat ,  besteht  in 
dem  Satze,  dass  der  Zollverein,  nachdem  alle  seine  westlichen  Nachbarn  ihr  bis- 
heriges Prohibitiv  -  und  Schutzzollsystem  aufgehoben  haben ,  seinen  dermaligen 
Tarif,  der  im  Wesentlichen  noch  auf  den  Grundlagen  von  1833  beruht,  nicht 
mehr  beibehalten  könne,  sondern  moditiciren  müsse.  Auch  dioser  Ansicht  ist  die 
königlich  baierische  Regierung  im  Allgemeinen  beigetreten  und  hat  dieselbe  speciell 
dahin  näher  präcisirt,  dass  der  Zollverein  jetzt  nicht  mehr  starr  an  seinen  bis- 
herigen Tarifsätzen  festhalten  könne,  vielmehr  der  neueren  Richtung  wesentliche 
Zugeständnisse  und  zwar  zunächst  in  seinem  eigenen  Interesse  machen  müsse. 
Die  Grundsätze  des  Schutzes  der  einheimischen  Industrie ,  Avelche  er  bisher  be- 
folgt habe,  werde  er  jedoch  auch  fernerhin  als  leitende  betrachten  können,  umso- 
mehr,  als  auch  diejenigen  Staaten,  welche  zur  Tarifreform  geschritten,  in  allen 
denjenigen  Tarifsätzen,  in  welchen  eine  wichtige  einheimische  Industrie  von 
fremder  Concurrenz  bedroht  werden  könnte',  noch  ziemlich  ausreichende  Schutz- 
zölle beibehalten  haben. 

Abgesehen  davon ,  dass  dieses  Motiv  an  und  für  sich  wohl  zunächst  für 
eine  selbstständige  Tarif- Revision  des  Zollvereins,  nicht  aber  für  einen  Vertrag 
mit  Frankreich  sprechen  würde ,  kann  dabei  nicht  unbeachtet  bleiben ,  dass  das- 
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selbe  für  den  vorlies^enden  Fall  entweder  zu  viel  oder  zu  wenig  beweisen  würde. No.  'j'iä.  {XXlll) 

'"  .  .  ^  B.lilM'll, 

—  Der  Zollverein  litil  während  Decennien  allein  unter  allen  grösseren  Zoll-  8.  Aukusi 
kiH'pern  ein  verhältnissniässig  sehr  liberales  Taril'systeni  beibehalten ,  ohne  dass 
seine  westlichen  Nachbarn  sich  beeilt  hätten ,  seinem  Beispiele  zu  folgen,  oder 
dass  im  Zollvereine  das  Prohibitivsystem  dieser  Nachbarn  als  ein  Grund  geltend 
gemacht  worden  wäre,  diesen  Systemen  gleichfalls  beizutreten.  —  Jetzt  wo 
di(!se  Nachbarn  lediglich  in  ihrem  eigenen  Interesse  zu  einem  anderen  Systeme 
flbero-egangen  sind ,  soll  dies  für  den  Verein  ein  dringendes  Motiv  werden ,  sein 
bisheriges  System  olme  weiteres  über  Bord  zu  werfen.  —  Und  welchem  Tarif- 
system sollte  er  folgen ,  dem  englischen ,  das  offenbar  auf  continentale  Verhält- 
nisse nicht  passt ,  oder  dem  französischen ,  das  ebenfalls  von  dem  bisherigen 
Vereinssysteme  so  principiell  verschieden  ist ,  dass  eine  nur  einigermassen  merk- 
liche Annäherung  nicht  möglich  ist  ?  Eine  Tarif-Revision  des  Zollvereins,  wenn 
dieselbe  mit  Umsicht  und  Beachtung  der  bestehenden  Verhältnisse  und  Interessen 
vorgenommen  werden  soll,  kann  nicht  darin  bestehen,  dass  eine  oder  die  andere 
Position  vermindert  oder  erhöht,  oder  auch  wohl  ganz  beseitigt  wird,  sondern 
dieselbe  muss  den  ganzen  Tarif  nach  gewissen  leitenden  Grundsätzen  umfassen 
und  auf  eine  sorgfältige  Erörterung  aller  industriellen  Bedürfnisse  und  Interessen 
begründet  sein.  Diese  Kriterien  aber  trägt  der  proponirte  Vertrags  -  Tarif  kei- 
neswegs an  sich.  Es  sind  vielfach  geringere  Waaren  verhältnissmässig  höher 
besteuert  als  feinere ,  Luxuswaaren  geringer ,  als  Gegenstände  des  allgemeinen 
Verbrauches,  Roliproducte  verhältnissmässig  höher  als  die  daraus  gefertigten 
Waaren,  Tarifsätze ,  die  den  Charakter  von  reinen  Finanzzöllen  an  sich  tragen, 
ohne  genügenden  Grund  bedeutend  gemindert  und  eine  billige  und  consequente 
Beschützung  der  einheimischen  Industrie ,  welche  doch  die  königlich  preussische 
Regierung  in  ihren  früheren  ]\Iittheilungen  als  ihren  leitenden  Grundsatz  aner- 
kannt hatte,  in  vielen  Fällen  gänzlich  ausser  Acht  gelassen.  Wenn  die  königlich 
preussische  Regiej-ung  nach  den  Erklärungen  der  Vereins-Regierungen  versichert 
sein  konnte ,  dass  dieselben  zu  einer  angemessenen  und  auch  ergiebigen  Tarifre- 
vision gerne  die  Hand  bieten  würde ,  so  konnte  dieselbe  doch  auch  nach  eben 
diesen  Erklärungen  nicht  den  mindesten  Zweifel  darüber  hegen,  dass  manche 
derselben  solchen  Reductionen  ,  Avie  sie  der  Vertrags  -  Entwurf  darbietet,  und 
einem  so  plötzlichen  Umstürze  des  bisherigen  Vereinszollsystems  nimmermehr 
beizustimmen  vermöchten,  sich  also  einem  solchen  Vertrage  jedenfalls  nur  wider- 
willig und  in  Folge  eines  äusseren  Druckes  fügen  würden.  Es  wird  nicht  nöthig 
sein,  hier  auf  die  einzelnen  Tarifpositionen  näher  einzugehen,  der  Unterzeichnete 
erlaubt  sich  nur,  summarisch  zu  erinnern,  dass  die  baierische  Regierung  in  ihrer 
Erklärung  vom  Juni  v.  Js.  sich  gegen  die  Ermässigung  des  Ausgangszolles  von 
Lumpen  von  3  auf  2  Thlr.  pr.  Ctn. ,  dass  sie  ferner  die  Ermässigung  des  Ein- 
gangszolles für  Wein  in  Flaschen  von  8  auf  6  Thlr.  und  für  Wein  in  Fässern 
von  6  auf  4  Thlr.  nur  unter  gewissen  Voraussetzungen  für  annehmbar,  jede 
weitere  Ermässigung  für  durchaus  unzulässig  erklärt  hatte ;  dass  sie  endlich  noch 
die  Zollermässigung  für  die  feineren  Gattungen  der  dichten  Baumwollengewebe, 
für  fertige  Kleider,  Uhrgläser,  feine  Parfüm  eri  en ,  künstliche  Blumen  und  feine 
Seife  beanstandet  habe. 
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No.  r»2.  (XXIII )  Unter  den  weiteren  Zollermässigungen,    welche  bei  den   vorgängigen 
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August  Verhandlungen  nicht  in  Aussicht  gestellt  waren,  sondern,  welche  erst  bei  der 
i  eststellung  des  Vertrags-Entwurfes  hinzukamen ,  sind  es  voi'zugsweise  jene  für 
Eisen  und  Eisenwaaren,  Baumwollen-  und  Leinengarne  undWaaren,  dann  einige 
Chemikalien ,  welchen  die  königlich  bairische  Regierung  in  Uebereinstimmung 
mit  ihren  schon  früher  kundgegebenen  Ansichten ,  nicht  zustimmen  zu  können 
glaubt.  In  gleicher  Weise  erlaubt  sich  der  Unterzeichnete  bezüglich  der  ein- 
zelnen Vertrags  -  Artikel  nur  diejenigen  hervorzuheben,  welche  vorzugsweise  zu 
Bedenken  Anlass  geben,  da  ohnedies  eine  detaillirte  Erörterung  nach  der  jetzigen 
Sachlage  weder  nothAvendig  erscheint,  noch  auch  von  preussischer  Seite  verlangt 
wird.  Hier  sind  es  zunächst  die  Artikel  5  und  6,  welche  die  in  Frankreich  ausser 
den  Zöllen  noch  zur  Erhebung  kommenden  Verbrauchsabgaben  betreffen,  die  wegen 
ihrer  Unklarheit  zu  Zweifeln  Anlass  geben.  Während  hiernach  Frankreich  A^on 
vielen  Artikeln  neben  den  Zöllen  noch  zum  Theil  übermässige  Consumtions -Ab- 
gaben erhebt,  soll  nach  Artikel  8  der  Zollverein  sich  des  Rechts  begeben,  von 
französischen  Weinen ,  Branntv/einen  und  Fetten  irgend  eine  Consumtionsabgabc 
für  Rechnung  des  Vereins ,  einzelner  Vereinsstaaten  oder  einer  Commune  oder 
Corporation  zu  erheben.  Zu  einer  solchen  ungleichen  ,  dem  National  -  Gefühle 
widerstrebenden  Concession  lag  nach  der  Ansicht  der  bairischen  Regierung  kein 
genügender  Grund  vor,  besonders  da  ohne  dies  der  jetzige  factische  Zustand  für 
Frankreich  schon  sehr  günstig  ist,  und  keine  Wahrscheinlichkeit  besteht,  dass  die 
Zollvereinsstaaten  sobald  zur  Nachahmung  des  französischen  Octrois  übergehen 
werden.  Uebrigens  bestehen  im  Vereine  an  einzelnen  Orten  dergleichen  Ab- 
gaben ,  welche  allenfalls  in  diese  Kategorie  gerechnet  Averden  können ,  deren  Be- 
willigung bisher  als  kein  Ausfluss  des  Zollregals,  sondern  vielmehr  als  ein  Theil 
der  Territorial-Souverainität  betrachtet  Avurde. 

Der  Artikel  15  giebt  der  französischen  Zollbehörde  das  Recht,  in 
Fällen,  in  Avelchen  sie  eine  Werths-Declaration  für  zu  gering  erachtet,  dieWaareu 
gegen  Zahlung  des  declarirten  Preises  mit  einem  Zuschlag  von  5  ^/o  zu  behalten. 
Bekanntlich  gab  diese  Bestimmung  mit  einem  Zuschlage  von  10  ^Jq  schon  bisher 
zu  so  vielen  Klagen  und  BeschAverden  Anlass,  dass  sie  mehr  als  sogar  viel  höhere 
Zölle  die  fremde  Einfuhr  nach  Frankreich  hemmte.  Bei  einer  Herabsetzung 
auf  5  ^Iq  Avürde  diese  Bestimmung  allein  hinreichen ,  den  Werth  der  betreffenden 
französischen  Zollermässigungen  illusorisch  zu  machen. 

Nach  Artikel  23  hält  die  französische  Regierung  das  Verbot  der  Durch- 
fuhr von  Schiesspulver  aufrecht  und  behält  sich  vor,  die  Durchfuhr  von  Kriegs- 
waffen zu  verbieten.  Der  Zollverein  aber  soll  dieses  Recht  nicht  haben,  sondern 
nur  die  Salzdurchfuhr  verbieten  dürfen.  Die  baierische  Regierung  muss  gestehen, 
dass  sie  den  Grund  einer  solchen  Verschiedenheit  nicht  einzusehen  vermag  und 
theils  mit  Rücksicht  auf  die  Würde  des  Vereins ,  theils  aus  anderen  Gründen 
nicht  im  Stande  Aväre,  derselben  ihre  Zustimmung  zu  ertheilen. 

Auch  die  Bestimmung  des  Artikels  25  erscheint  nicht  ohne  Bedenken 
und  würde  kaum  mit  der  dermaligen  Gesetzgebung  einzelner  Vereinsstaaten  in 
Einklang  zu  bringen  sein. 

Der  Artikel  31   berührt  das  Verhältniss  zu  den  übriiren  noch  nicht  im 
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rische  Regierung-  hat  aus  den  hierüber  veröHentlichten  Erklärungen  Preussens  zu  8.  Aususi 
ihrem  Bedauern  ersehen,  dass  die  königlich  preussisehe  Regierung  diese  Frage  in 
ganz  anderer  Weise  auf'fasst,  als  dies  von  baierischer  Seite  geschieht;  indessen 
kann  sie  nicht  umhin,  wiederholt  zu  bemerken,  dass  die  von  Preussen  vorge- 
bracliten  Gründe  ihr  keinesAvegs  entscheidend  scheinen  ,  vielmehr  die  königlich 
baierische  Regierung  nach  -wie  vor  an  ihrer  Ueberzeugung  festhalte.  Der  Vertrag 
mit  Oesterreich  vom  19.  Februar  1853  nimmt  nämlich  die  demnächstige  völlige 
Zolleinigung  mit  diesem  Staate  in  Aussiclit  und  gründete  zur  Anbahnung  der- 
selben einstweilen  eine  engere  handelspolitische  Verbindung  zwischen  dem  Zoll- 
vereine und  Oesterreich  dadurch,  dass  man  sich  gegenseitig  möglichst  weitgehende 
auf  andere  Länder  nicht  ausgedehnte  Zollbegünstigungen  für  den  Zwischen- 
Verkehr  bewilligte.  Die  Verschiedenheit  d(>r  allgemeinen  Tarife  beider  Theile 
nöthigte  noch  zu  einer  unerwünschten  Beschränkung  dieser  Begünstigungen. 

Es  wurde  aber  im  Artikel  25  vereinbart,  dass  spätere  Verhandlungen 
stattfinden  sollten ,  um ,  wenn  die  Zolleinigung  noch  nicht  zu  Stande  gebracht 
werden  könnte,  sich  über  gegenseitige  weitergehende  Verkehrserleichterungen 
und  möglichste  Annäherung  und  Gleichstellung  der  Tarife  zu  verständigen. 
Nach  dem  Zusammenhange  des  Vertrages  kann  nicht  wohl  ein  Zweifel  darüber 
bestehen,  dass  unter  jenen  weitergehenden  Verkehrserleichterungen  nicht  solche, 
welche  allen  anderen  Staaten  gewährt  werden,  sondern  vielmehr  solche,  die  man 
sich  wie  die  im  Jahre  1  853  vereinbarten  ,  gegenseitig  als  b  e  s  o  n  d  e  r  e  Begün- 
stigungen bewilligt ,  gemeint  sind  und  gerade  zu  dem  Zwecke  möglichster  Aus- 
dehnung solcher  besonderen  Begünstigungen  soll  auch  über  die  Gleichstellung 
der  allgemeinen  Tarife  verhandelt  werden.  Die  Verpflichtung  zu  den  letzteren 
Verhandlungen  schliesst  nun  zwar  die  Befugniss  nicht  aus,  vorher  selbstständige 
Tarifänderungen  beliebiger  Art  vorzunehmen ,  obwohl  jeder  Theil  billigen  An- 
spruch darauf  machen  kann ,  dass  der  andere  bei  seinen  EntSchliessungen  nicht 
ohne  Rücksicht  auf  die  Zwecke  des  Vertrages  von  1853  verfahre;  dagegen  wider- 
streitet es  aber  der  übernommenen  Verbindlichkeit  über  Aveitergehende  Verkehrs- 
Erleichterungen  im  Sinne  des  gedachten  Vertrages  mit  Oesterreich  zu  verhandeln, 
wenn  der  Zollverein  durch  Verträge  mit  anderen  Staaten  sich  in  die  Unmöglich- 
keit versetzt,  Oesterreich  weitere  besondere  Verkehrs -Erleichterungen  zu  ge- 
währen. Dies  würde  durch  die  hier  in  Rede  stehende  Vertragsbestimmung  ge- 
schehen. Durch  dieselbe  wäre  im  Widerspruche  mit  dem  Geiste  des  Vertrages 
vom  19.  Februar  1853  und  mit  dem  Sinne  der  Bestimmung  im  Artikel  25  des- 
selben jede  fernere  Ausbildung  der  engeren  handelspolitischen  Verbindung  mit 
Oesterreich,  so  lange  sie  noch  nicht  zur  völligen  Zolleinigung  werden  kann ,  und 
vielleicht  auch  diese  letztere  abgeschnitten.  Dass  aber  die  Ausbildung  jener 
Verbindung  nicht  iinmöglich  gemacht,  der  Gedanke  des  Vertrages  vom  19.  Fe- 
bruar 1853  nicht  aufgegeben  werde,  ist  eine  Forderung,  die  nicht  nur  aus  dem 
Vertrage  abgeleitet  werden  kann ,  sondern  die  auch  aus  einer  richtigen  Erkennt- 
niss  der  handelspolitischen  Interessen  des  Zollvereins  entspringt.  Dieselben 
Gründe,  welche  im  Jahre  1853  zum  Abschlüsse  des  Vertrages  mit  Oesterreich 
bewogen  haben,  sprechen  auch  heute  noch  dafür,  dass  man  ihn  nicht  dem  Prin., 
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No.  442.  (XXllF.)cipe  nach  Avieder  fallen  lasse,  vielmehr  sich  bemühe,  ihn  zu  enveitern  undf'olgen- 
8.  August  roicher  zu  machen.  Auch  in  Bezug  auf  andere  nicht  zum  Zollvereine  gehörige 
►Staaten  erfordert  es  eine  gesunde  deutsche  Handelspolitik ,  ausser  deutschen 
Staaten  gegenüber  keine  Verpflichtungen  einzugehen ,  welche  die  Gewährung 
besonderer  Verkehrs  -  Erleichterungen ,  wie  solche  z.  B.  durch  den  Vertrag  mit 
Bremen  bewilligt  Avorden  sind,  in  Zukunft  hindern  würden. 

Diese  Erwägungen  hatten  die  k.  baierische  Regierung  schon  bei  Eröff- 
nung der  Verliandlungen  mit  Frankreich  zu  der  bestimmten  Erklärung  veran- 
lasst ,  wie  sie  diese  Verhandlungen  nur  unter  der  ausdrücklichen  Voraussetzung 
i'ür  zulässig  erachte ,  dass  vor  dem  Abschlüsse  derselben  ein  Verständniss  mit 
Oesterreich  eingeleitet  und  erzielt  werde,  und  der  bisherige  Verlauf  der  Sache  hat 
sie  nur  in  der  Ueberzeugung  bekräftigen  können ,  dass  diese  Erwägungen  mit 
dem  Geiste  des  Vertrages  von  1853  und  den  Forderungen  einer  diesem  Geiste 
entsprechenden  Ausführung  desselben  in  voller  Uebereinstimmung  stehen.  Auch 
der  Bestimmung  im  III.  Absätze  des  Art.  31  ,  durch  welche  sich  der  Zollverein 
des  Rechtes  eines  Ausfuhrverbotes  für  Steinkohlen  begeben  würde ,  vermag  die 
baierische  Regierung  nicht  beizustimmen,  da  Frankreich  seinerseits  jede  Begün- 
stigung für  die  aus  der  Rheinpfalz  kommenden  Kohlen,  sogar  die  Gleichstellung 
mit  den  aus  Rheinpreussen  kommenden  verweigert  hat  und  sonach  keine  Veran- 
lassung gegeben  ist,  an  Frankreich  ein  solches  Zugeständniss  zu  machen. 

Der  ergebenst  Unterzeichnete  ist  daher  zu  der  Erklärung  ermächtigt, 
dass  die  k.  baierische  Regierung  nach  gewissenhafter  Erwägung  aller  Momente 
in  Uebereinstimmung  mit  der  grossen  Mehrheit  der  von  ihr  vernommenen  Ver- 
treter des  Handels-,  Fabriks-  und  Gewerbestandes  zu  der  Ueberzeugung  gelangt 
sei,  dass  der  vorliegende  am  29.  März  c.  zu  Berlin  paraphirte  Entwurf  eines 
Zoll-  und  Handelsvertrages  mit  Frankreich  mit  den  Interessen  Bayerns ,  sowie 
des  gesammten  Zollvereins,  sowie  mit  den  durch  den  Vertrag  vom  19.  Febr. 
1853  übernommenen  vertragsmässigen  Pflichten  nicht  vereiubarlich  sei  und  sie 
sich  daher  zu  ihrem  lebhaften  Bedauern  ausser  Stand  sehe,  denselben  in  Gemäss- 
heit  der  Bestimmung  des  Separat-Artikels  20  zum  Art.  39  des  Vertrages  vom 
•1.  April  1853  wegen  Fortdauer  und  Erweiterung  des  Zollvereins  ihre  Zustim- 
mung zu  ertheilen. 

Was  die,  diesem  Entwürfe  beigefügten  weiteren  Entwürfe ,  nämlich 
eines  Schiflfahrtsvertrages , 

einer  Vereinbarung  über  Zollabfertigung  auf  Eisenbahnen  , 
eines  Vertrages  zum  Schutze  literarischer  und  artistischer  Werke  gegen  den 
Nachdruck 
betriflt,  so  erscheint  eine  specirlle  Erörterung  derselben  kaum  mehr  noth wendig, 
da  dieselben,  wenigstens  theilweise,  als  integrirende  Bestandtheile  oder  Anhänge 
des  Hauptvertrages  erklärt  worden  sind.  Der  Unterzeichnete  glaubt  jedoch 
nicht  unerwähnt  lassen  zu  sollen,  dass  der  erstere,  nämlich  der  Entwurf  eines 
Schiflfahrtsvertrages,  die  Interessen  Baierns  direct  so  wenig  berührt ,  dass  die  k. 
Regierung  dessen  nähere  Beurtheilung  zunächst  den  beti*effendcn  Scestaaten  des 
Zollvereins  anheimstellt,  und  sich  gegebenen  Falls  vorbehält,  dem  Votum  der- 
selben beizutreten.     Die  Vereinbarung    über  Zollabfertigung  auf  Eisenbahnen 
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wird  von   baierischer  Seite  nicht  beanstandet ,   vielmehr  könnte  derselben  sofortNo.  4'(2.  (XXIII.) 

fJiiiprii, 

zugestimmt  werden.  8.  August 

....  '862. 

Was  dagegen  den  Vertrag  zum  Schutze  literarischer  und  artistischer 
Werke  gegen  den  Nachdruck  betrifft ,  so  könnte  demselben  die  baierische  Regie- 
rung nach  den  zur  Zeit  bestehenden  verfassungsmässigen  Bestimmungen  nicht 
einseitig  beitreten,  sondern  müsste  über  die  hiernach  erforderlichen  Abände- 
rungen in  der  Gesetzgebung  zuvor  eine  übereinstimmende  Beschlussnahme  ihrer 
beiden  Stände-Kammern  veranlassen. 

Der  Unterzeichnete  kann  seine  gegenwärtige  Erklärung  nicht  schliessen, 
ohne  im  Namen  seiner  hohen  Regierung  deren  aufrichtiges  Bedauern  auszu- 
drücken ,  dass  diese  wichtige  Angelegenheit  allmählich  durch  verscliiedcne  Um- 
stände bis  in  eine  Lage  gerückt  worden  ist,  in  welcher  ein  anderer  Ausgang  als 
der  gegenwärtige  für  alle  Theile  unbefriedigende  sich  unerreichbar  darstellte. 

Gleichwohl  kann  dieselbe  sich  dem  Tröste  nicht  versag(m  ,  dass  der 
Zollverein ,  diese  wahrhaft  deutsche  grossartige  Schöpfung ,  welclier  bisher  so 
manche  andere  gefährliche  Krisis  siegreich  überstanden  und  die  Principien,  auf 
welchen  er  gegründet  worden,  allenthalben  vollkommen  bewährt  hat ,  auch  in 
seiner  jetzigen  Lage  keiner  ernstlichen  Gefahr  entgegengehen,  sondern  durch  das 
einmüthige  Bestreben  aller  seiner  Theilnehmer  vor  jeder  Verkümmerung  werde 
bewahrt  werden. 

Die  k.  baierische  Regierung  aber  ist  sich  bewusst ,  sowie  überhaupt  in 
allen  Fragen  seit  Gründung  dieses  Vereins ,  so  auch  in  der  vorliegenden ,  nur  in 
walirhaft  föderativer  Gesinnung,  nach  ihrem  besten  Wissen  und  Gewissen,  ohne 
alle  Nebengedanken  ihrer  aufrichtigen  Ueberzeugung  gefolgt  und  dieselbe  jeder- 
zeit offen  und  klar  dargelegt  zu  haben. 

Der  Unterzeichnete  benutzt  etc.  etc. 

München,  den  8.  August  1862.  Frhr.  v.  ScJircnck. 

No.  443.  (XXIV.) 

WÜRTTEMBERG.    —    Min.   d.   Ausw.   an  den  künigl.   Prcussi  sehen  Gesandten 
in    Stuttgart.    —    Eritlärung,     dem    Handelsverträge     nicht    beitreten    zu 

wollen.  — 

Nachdem  die  Prüfung  der  mittelst  vei*ehrlicher  Note  Seiner  IIochwohl-Kn.443.  (XXlV.) 

iT-'TiT-i  •!  1T1  -^  1  11  n      \\  liillc'jiilierg', 

geboren  des  Königlich  rreussischen  ausserordentlichen  Ixesandten  und  bevoü-  u  aukusi 
mächtigten  Ministers,  Herrn  v.  der  Schulenburg-Priemern,  am  T.April  d.  J. 
hierher  übergebenen  Entwürfe  der  verschiedenen  ,  am  29.  März  d.  J.  zu  Berlin 
paraphirten  Verträge  mit  Frankreich  von  Seiten  der  Königlichen  Regierung  nun- 
mehr beendigt  ist ,  hat  der  Unterzeichnete  das  Ergebniss  dieser  Prüfung  Seiner 
Hochwohlgeboren  mit  Folgendem  mitzutheilen  die  Ehre. 

Zunächst  konnte  die  Königliche  Regierung  darüber  nicht  im  Zweifel 
sein ,  dass  von  sämmtlichen  Verträgen  der  Handelsvertrag  nicht  nur  der  wich- 
tigste, sondern  dass  derselbe  zugleich  auch  so  eng  und  wesentlich  mit  den  andern 
Verträgen  verbunden  sei,  dass  die  Genehmigung  der  letzteren  wohl  nicht  mehr 
in  Frage  kam,  wenn  der  Handelsvertrag  abzulehnen  war. 
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''wifrlfnS^o^  '^  ^^^^^  reiflichster  Ueberlegnng ,   sowie  nach  Vernehmung   der  zur  Ver- 

"iscr""  ^"'^""S  <^^^'i"  landwirthschaftlichen  und  industriellen  Interessen  des  Landes  beru- 
fenen Organe  gelangte  nun  auch  die  Königliche  Regierung  wirklich  zu  diesem 
Entschluss.  Sie  glaubt  dem  Handelsvertrag  ihre  Zustimmung  versagen  zu  sollen 
und  zwar  aus  folgenden  Gründen. 

In  der  Note  vom  24.  Mai  v.  J. ,  worin  die  vorläufigen  Anscliauungen 
der  Königlichen  Regierung  über  diesen  Gegenstand  dargelegt  sind,  hatte  der 
Unterzeichnete  diejenigen  Wünsche  zu  bezeichnen  die  Ehre ,  auf  deren  Berück- 
sichtigung in  dem  abzuschliessenden  Handelsvertrage  die  Königliche  Regierung 
Werth  logen  mfisse.  Desgleichen  wurden  daselbst  die  Einräumungen  aufgeführt, 
zu  welchen  man  diesseits  äussersten  Falls  sich  verstehen  zu  können  glaube. 

Der  am  29.  März  d.  J.  zu  Berlin  paraphirte  Handelsvertrag  hat  aber 
jene  Wünsche  mehrfach  nicht  erfüllt ,  und  andererseits  in  wesentlichen  Punkten 
das  Mass  der  diesseitigen  Einräumungen  weit  überschritten.  Zwar  ist,  wie  die 
Königliche  Regierung  aus  der  neuesten  Mittheilnng  des  Herrn  Gesandten  vom 
7.  d.  Mts.  mit  lebhafter  Befriedigung  zu  entnehmen  hatte,  die  von  ihr  als  Bedin- 
gung ihrer  Zustimmung  zur  Herabsetzung  der  Wein-Eingangszölle  in  Anspruch 
genommene  Beseitigung  der  Weinübergangssteuer  von  Preussen  für  den  Fall  all- 
seitiger Annahme  des  Handelsvertrages  nunmehr  zugesagt  worden.  Allein  das 
Werthzollsystem  ist  der  in  der  Note  vom  24.  Mai  d.  J.  hiergegen  gerichteten 
Anträge  unerachtet  im  französischen  Tarif  bestehen  geblieben  und  die  Kimigliche 
Regierung  kann  es  nicht  räthlich  finden ,  sich  vertragsmässig  in  GeAvichtszoll- 
sätzen  zu  binden,  wenn  solchen  Zöllen  bei  den  anderen  ContrahentenWerthzölle 
gegenüberstehen.  Was  die  angeführte  Ueberschreitung  der  diesseitigen  Con- 
cossionen  betrifft ,  so  ergiebt  sich  dieselbe  aus  einer  Vergleichung  der  letzteren 
mit  dem  Vertragstarife  B.  Die  Königliche  Regierung  aber  kann  sich  mit  einer 
Reihe  von  Positionen  dieses  Tarifs  um  so  weniger  einverstanden  erklären ,  als 
densell)en  entsprechende  Gegenleistungen  Frankreichs  nicht  gegenüberstehen  und 
als  durch  den  Vertrag  die  Autonomie  des  Zollvereins  auf  lange  Zeit  gebunden 
werden  würde. 

Gewichtige  Bedenken  haben  überdies  einzelne  Vertragsartikel  hervorrufen 
müssen.  So  namentlich  die  Bestinmumg  des  Artikels  8,  Absatz  2,  Artikel  23, 
Absatz  2,  die  in  Artikel  25  erfolgte  Ausdehnung  des  entsprechenden  Inhalts  des 
iVanzi")sisch-russisc]ien  Handelsvertrags,  endlich  aber  und  hauptsächlich  die  Be- 
stinunung  des  Artikels  31.  Die  königliche  Regierung  vermochte  sich  derUeber- 
zeugung  nicht  zu  erweliren,  dass,  während  der  zweite  und  dritte  Satz  dieses  Ar- 
tikels auch  nach  der  dem  ersteren  durch  die  königlich  preussische  Regierung  im 
Einverständniss  mit  dem  kaiserlich  französischen  Gabinet  gegebenen  Erläuterung 
noch  mögliche  Gefahren  politischer  Art  für  den  Zollverein  in  sich  schliessen,  die 
Bestimmung  des  ersten  Satzes  weder  mit  den  aus  dem  Februarvertrage  von  1853 
sich  ergebenden  Verbindlichkeiten  noch  mit  richtigen  handelspolitischen  Grund- 
sätzen des  Zollvereins  sich  vereinigen  lasse. 

Indem  daher  der  Unterzeichnete  zu  seincnn  Bedauern  in  die  Lage  ver- 
setzt ist,  die  Ablelniung  der  für  den  Zollverein  abgeschlossenen  Verträge  sowie 
den  Nichtbeitritt  zu   dem   zwischen  Preussen  und  Frankreich  vereinbarten  litera- 
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rischen  Vertrag  Namens  der  köniorlichen  Regierung:   zu   erklären ,   hat  er  nochNo.  44:?.  (XXIV.) 

°  .  °  o  c  Wiirltemherg, 

Folgendes   ergebenst  beizufügen  die  Ehre.  il.  Augusi 

Die  Zustimmung  der  königlich  preussischen  Regierung  zu  den  Bestim- 
mungen des  Vertragstarifs  B  beruhte  Allem  nach  nicht  bloss  auf  der  Absicht,  der 
kaiserlich-französischen  Regierung  damit  Gegenconcessionen  zu  machen,  sondern 
ging  wesentlich  auch  aus  der  Ueberzeugung  hervor,  dass  diese  Bestimmungen  an 
sich  dem  Interesse  des  Zollvereins  und  seiner  Angehörigen  entsprechen.  Hierin 
kann  aber  die  königliche  Regierung  nur  einen  Grund  mehr  für  den  Wunsch  finden, 
dass  die  der  Regel  nach  ohnehin  demnächst  vorzunehmenden  Berathungen  über 
etwaige  theilvveise  Aenderungen  des  Zollvereinstarifs  bald  beginnen  und  dass  da- 
bei auf  den  Grund  umfassender  Erhebungen  die  einzelnen  Zollsätze  zum  Gegen- 
stand eingehender  Erörterungen  gemacht  werden  möchtc^i. 

In  Betracht  sodann,  dass  einerseits  sämmtliche  Zollvcreins-Regierungen 
in  Folge  der  Ablehnung  des  Handelsvertrags  mit  Frankreich  ihrer  hierauf  bezüg- 
lichen Verpflichtungen  entledigt  worden  sind,  sowie  dass  andererseits  Oesterreich 
durch  den  Februarvertrag  von  1853  Rechte  erworben  hat,  deren  Ei-füUnng  seine 
jüngsten  Anträge  auf  Beitritt  zum  Zollverein  bezwecken ,  muss  es  die  königliche 
Regierung  für  geboten  erachten,  dass  auch  Oesterreich  eine  Mitwirkung  bei  jenen 
Berathungen  eingeräumt  und  dass  dasselbe  in  die  Lage  versetzt  werde,  seine 
Wünsche  und  Interessen  in  geeigneter  Weise  dabei  geltend  zu  machen.  Von 
einem  solchen  Verfahren  dürfte  am  sichersten  die  Kräftigung  und  gedeihliche  Weiter- 
entwickelung des  Zollvereins,  sowie  die  Herstellung  eines  allseitig  befriedigenden 
Verhältnisses  zwischen  diesem  und  den  übrigen  deutschen  Staaten  sich  erwar- 
ten lassen. 

Der  Unterzeichnete  erlaubt  sieh  nun,  den  kiniiglich  preussischen  Herrn 
Gesandten  erg(!benst  zu  ersuchen ,  vorstehende  Mittheilung  gefälligst  zur  Kennt- 
niss  seiner  höchsten  Regierung  bringen  zu  Avollen,  und  benutzt  zugleich  auch  den 
gegenwärtigen  Anlass  zur  Erneuerung  der  Versicherung  seiner  vollkommensten 
Hochachtung. 

Stuttgart,  den  11.  August  1862. 


Herrn  von  der  Schulenburg-Priemern,  Stuttgart. 


V.  Hügel. 


No,  444.  (XXV.) 

OESTERREICH.    —    Min.    d.  Ausw.   an    cli  e  kais  crl.    königl.   Gesandtschaft  in 
Berlin.   —  Erwiderung  aufdie  preussische  Depesche  vom  6.  August  1862. 

Wien,  21.  August  1862. 
Ew.  ist  die  Depesche  bekannt ,   mit  welcher  Herr  Graf  von  Bernstoi'fF  jjo.  444.  (XXV.) 
unter  dem  6.  1.  M.  meinen  in  der  Zollangelegenheit  an  Grafen  Karolyi  gericliteten     .21   August 
Erlass  vom  26.  Juli  beantwortet  hat.      Von  allen  Einwendungen  absehend,   zu 
welclien  der  Inhalt  jener  Rückäusserung  mir  Anlass  geben   könnte,   will    ich  mit 
lebhafter  Befriedigung  nur   davon  Act  nehmen ,   dass  die  königlich   preussische 
Regierung  die  im  Artikel  25  des  Vertrages  vom  19.  Februar  1853  eingegangene 
Verpflichtung  noch  als  bindend  erachtet,  und  sonach  die  obschwebende  Meinungs- 

2;V^     [13'] 
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No.  Mi.  (XXV^)  Verschiedenheit  sich  gegenwärtig  auf  die  Wahl  des  angemessenen  Zeitpunktes  zur 

Oeslerreich, 

21.  August  Erfüllung  dieser  Verbindlichkeit  beschränkt.  Es  ist  uns  nie  in  den  Sinn  gekom- 
men, das  Recht  der  Bestimmung  eines  solchen  Zeitpunktes  ausschliesslich  für  uns 
in  Anspruch  zu  nehmen;  wir  hielten  denselben  aber  für  eingetreten,  als  die  Kund- 
gebungen der  öffentlichen  Meinung  in  Deutschland  die  allseitige  Annahme  der 
mit  Frankreich  vereinbarten  Tractate  nicht  melir  erwarten  liess.  HexT  Graf  von 
Bernstorff  hingegen  stimmte  dieser  Auffassung  nicht  bei ,  indem  er  nicht  nur 
die  Abneigung  der  Bevölkerungen  gegen  den  Handelsvertrag  nach  seinen  Wahr- 
nehmungen bestreiten  zu  müssen  glaubte,  sondern  auch  fortdauernd  auf  die  Zu- 
stimmung sämmtlicher  Vereinsregierungen  zählte.  Als  den  geeignetsten  Termin 
zur  Anknüpfung  der  Unterhandlungen  mit  Oesterreich  bezeichnete  deshalb  das 
königliche  Cabinet  den  Abschluss  der  Conventionen  mit  der  kaiserlich  franzö- 
sischen Regierung. 

Seit  dem  6.  August  hat  sich  die  Sachlage  vollkommen  geklärt,  die  Wür- 
fel sind  inzwischen  gefallen,  und  da  nunmehr  unzweifelhaft  feststeht ,  dass  der 
Zollverein  den  Vertrag  mit  Frankreich  verwirft ,  kann  jene  Voi'bedingung  nicht 
mehr  eintreten,  an  welche  Herr  Graf  von  Bernstorff  den  Beginn  der  von  uns  be- 
antragten Verhandlungen  knüpfte.  Es  ist  damit  auch  der  aus  den  schwebenden 
Unterhandlungen  mit  den  Zollvereinsstaaten  hergeleitete  Verhinderungsgrund  so- 
fort auf  unseren  Vorschlag  einzugehen,  beseitigt.  Unter  diesen  Umständen  und 
nachdem  die  königlich  preussische  Regierung  wiederholt  versichert  hat ,  dass  sie 
keineswegs  eine  Sprengung  des  Zollvereins  beabsichtige,  dürfen  wir  uns  wohl  der 
Hoffnung  hingeben,  das  königliche  Cabinet  werde  ferner  keinen  Anstand  nehmen, 
auf  unsern  Antrag  vom  10.  Juli,  den  wir  hiermit  erneuern,  einzugehen.  Ew. 
wollen  Herrn  Grafen  von  Bernstorff,  unter  Mittheilung  dieses  Erlasses ,  dringend 
ersuchen,  uns  von  dem  Entschlüsse  der  königlichen  Regierung  über  diesen  hoch- 
wichtigen Gegenstand  so  bald  als  möglich  inKenntniss  zusetzen.  Empfangen  etc. 

ßechberg. 
An  den  Grafen  Chotek,  Berlin. 


m.  445.  (XXVI.) 

PREUSSEN.    —    Min.   d.    Ausw.    an    den    königl.    Gesandten    in  München.    — 
Erwiderung    auf   die    b  a  i  e  r  i  s  eh  e    Ablehnung    des    Handelsvertrags    vom 

8.  August  1862.  — 

Berlin,  den  26.  August  1862. 
No.  445.  (XXVI.)  Hochgeborener  Graf!  —    Mit  Eurer  Hochgeboren  gefälligem  Bericht 

26.Tusus't  vo"^  9.  d.  M.  habe  ich  die  Note  vom  8.  d.  M.  erhalten,  in  welcher  der  Freiherr 
von  Schrenck  erklärt,  dass  die  königlich  baierische  Regierung  sich  ausser  Stande 
sehe  ,  dem  Handelsvertrage  mit  Frankreich  ihre  Zustimmung  zu  ertheilen. 

Zur  Begründung  dieser  Ansicht  nimmt  die  gedachte  Note  zunächst  auf 
die  Aeusserungen  Bezug,  welche  königlich  baierischerseits  auf  die  von  Preussen 
im  Verlauf  der  Verhandlung  gemachten  Mittheilungen  erfolgt  sind ;  es  wird  be- 
merkt, dass  man  in  München  durch  die  am  29.  März  d.  J.  erfolgte  Paraphirung 
überrascht  worden  sei.      Unter  wiederholter  Versicherung  ihrer  föderativen  Ge- 
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sinnung  und  mit  ausdrücklicher  Fernhaltung  aller  politischen  Motive   hebt  dieNo.  4i.>.  (XWI.) 

,  ,  .  Prousscn, 

königlich  baierischc  Regierung  alsdann  die  sachlichen  Bedenken  hervor  ,   welche     26.  Aurusi 
für  Baiern  und  nach   der  Ansicht  Baierns  für  den  Zollverein  überhaupt,   sowohl 
in  Ansehung  des   Tarifs,    wie    in  Betreff  einiger  Bostiinmungen  des  Handels- 
vertrages, endlich  und  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  das  Verhältniss  zu  Oester- 
reich  bestehen. 

Wir  haben  uns  den  Verlauf  unserer  Verhandlungen  mit  Frankreich  und 
insbesondere  unseren  während  derselben  mit  der  königlich  baicrischen  Regierung 
geführten  Schriftwechsel  vergegeuAvärtigt.  Wir  haben  die  angefochtenen  einzel- 
nen Bestimmungen  der  Verträge  nochmals  geprüft.  Wir  haben  aber  Aveder  aus 
dem  Rückblick  auf  die  Vergangenheit,  noch  aus  der  wiederholten  Erwägung  des 
jetzt  vorliegenden  Resultats  die  Ueberzeugung  gewinnen  können ,  dass  die  von 
dem  königlich  baierischen  Hex'rn  Minister  hervorgehobenen  Einwendungen  und 
Bedenken  begründet  seien. 

Als  die  königlich  baierische  Regierung  uns  im  August  1860  ihre  Zu- 
stimmung zum  Eintreten  in  commercielle  Verhandlungen  mit  Frankreich  ei'klärte, 
mochte  sie  über  die  Tragweite  dieser  Verhandlungen  in  Zweifel  sein.  Unsere 
Mittheilung  vom  April  v.  J.  musste  jeden  Zweifel  lösen.  So  erklärte  denn  auch 
der  Herr  Freiherr  von  Schrenck  in  seiner ,  als  ErAviderung  auf  diese  Mittheilung 
erlassenen  Depesche  vom  7.  Juni  v.  J. :  „Zweck  und  Umfang  der  von  französi- 
scher Seite  eingeleiteten  Verhandlungen  sind  hiernach  viel  wichtiger  und  umfas- 
sender, als  früher  von  baierischer  Seite  erwartet  woixlen  war.  Es  handelt  sich 
nicht,  wie  bei  früheren  Zoll-  und  Handels  -  Verträgen ,  um  einige  gegenseitige 
Zollbegünstigungen ,  sondern ,  wie  in  der  preussischen  Denkschrift  ganz  richtig 
bemerkt  ist,  um  eine  vollständige  Revision  und  Umänderung  des  gesammten 
Zoll  -  und  Tarifsystems  des  Zollvereins ,  der,  nachdem  nunmehr  alle  seine  west- 
lichen Nachbarn  ihr  Zollsystem  vollständig  geändert  haben  ,  seinen  dermaligen 
Tarif,  der  im  Wesentlichen  noch  auf  den  Grundlagen  von  1833  beruht,  nicht 
mehr  beibehalten  kann,  sondern  denselben  nicht  nur  gegenüber  von  Frankreich, 
sondern  auch  allgemein  modificiren  und  der  neuen  Lage  der  continentalen  Zoll- 
verhältnisse anpassen  muss. "  Die  Depesche  bemerkte  weiter:  „es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  der  Zollverein,  wenn  er  durch  einen  Vertrag  seinen  Er- 
zeugnissen in  Frankreich  die  gleiche  Zollbehandlung  sichern  will,  wie  selbe  nun- 
mehr England  und  Belgien  erlangt  haben,  auch  seinerseits  Frankreich  umfassende 
Zugeständnisse  machen  müsse ,  die  nicht  bloss  die  Abänderung  einzelner  Tarif- 
sätze ,  sondern  eine  wesentliche  Modificirung  des  gesammten  Tarifs  zur  Folge 
haben  werden."  Endlich  erklärte  sich  die  Depesche  auch  damit  einverstanden, 
dass ,  die  Wiedererneuerung  des  Zollvereins  vorausgesetzt ,  an  Frankreich  eine 
Garantie  dafür  gegeben  werde ,  dass  die  contraliirendon  deutschen  Staaten  mit 
Ablauf  der  Vereinsperiode  einen  ungünstigeren ,  als  den  vertragsmässig  festzu- 
stellenden Zustand ,  gegenüber  von  Frankreich  nicht  würden  eintreten  lassen. 

Der  königlich  baierische  Herr  Minister  wird  anerkennen ,  dass  hiermit 
die  Zustimmung  Baierns  zu  einer,  im  Wege  des  Vertrages  mit  Frankreich  festzu- 
stellenden ,  eventuell  über  den  Ablauf  der  Vereinsperiode  hinaus  reichenden, 
vollständigen  Revision  des  Vereins-Zolltarifs  erklärt  war. 
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No.  415.  (XXVI.)  Uebor  die  bei  dieser  Revision  anzunehmenden  einzelnen  Zollsätze  ent- 

26.  August  hielt  die  Depesche  mehrere  eingehende  Aeusserungen.  Ich  werde  Gelegenheit 
haben ,  auf  einzelne  derselben  zurückzukommen ;  im  Allgemeinen  konnten  wir 
dieselben,  nach  der  Natur  der  Sache  und  nach  der  ihnen  gegebenen  Form ,  nur 
als  den  Ausdruck  von  Gesichtspunkten  betrachten ,  welche  Avir  ernsthaft  und  so 
lauge  als  möglich  geltend  zu  machen  hatten ,  nicht  aber  als  den  Ausdruck  unab- 
änderlicher EntSchliessungen.  Der  Herr  Freiherr  von  Schrenck  wird  mir  zugeben, 
dass  im  letzteren  Falle  die  auch  von  ihm  gewünschte  Fortsetzung  der  Verhand- 
lungen unmöglich  geAvesen  sein  würde;  denn  ausser  der  Erklärung Baierns  lagen 
uns  noch  die  Erklärungen  von  elf  anderen  Vereins  -  Regierungen  vor,  welche 
weder  unter  einander,  noch  mit  der  baierischen  übereinstimmten. 

In  der  That  zeigte  der  Erfolg,  dass  diese  Aulfassung  auch  von  der 
königlich  baierischen  Regierung  getheilt  wurde. 

Im  September  vorigen  Jahres  legten  wir  unseren  Vereins  -  Genossen 
das  Ergebniss  der  nach  Eingang  ihrer  Erklärungen  fortgesetzten  Verhandlungen 
vor.  Die  Anlage  I.  unseres  Circulars  vom  4.  September  enthielt  eine  vollstän- 
dige Uebersicht  der  von  uns  an  Frankreich  gemachten  Zugeständnisse  und  Hess 
ersehen,  dass  es  uns  nicht  möglich  gewesen  war,  bei  zahlreichen,  in  der  Depesche 
vom  7.  Juui  V.  J.  genannten  Artikeln  —  feinen  Baumwoll-Waaren,  neuen  Klei- 
dern ,  Urgläsern ,  feinen  Parfümerieen ,  künstlichen  Blumen ,  Lichten ,  feiner 
Seife  —  an  den  in  dieser  Depesche'  bezeichneten  Zollsätzen  festzuhalten.  Der 
Herr  Freiherr  von  Schrenck  erhob  in  seiner  Note  vom  29.  September  v.J.  gegen 
die  für  diese  Artikel  gemachten,  das  in  seiner  Depesche  vom  7.  Juni  bezeichnete 
Ausmass  überschreitenden  Zugeständnisse  keine  Einwendung.  Wir  begegneten 
vielmehr,  zu  unserer  lebhaften  Befriedigung,  an  der  Spitze  jener  Note  der  Er- 
klärung, „dass  die  königlich  baierische  Regierung  vollkommen  mit  dem  von  der 
königlich  preussischen  R(^gicrung  bei  den  Vei'handlungcn  bisher  eingenommenen 
Standpunkte  einverstanden  sei,  und  derselben  für  die  entschiedene  Wahrung  der 
Interessen  und  der  Würde  des  deutschen  Zollvereins  zu  dem  lebhaftesten  Danke 
sich  verpflichtet  fühle."  Wir  konnten  hiernach  an  der  Zustimmung  Baierns  zu 
den  von  uns  an  Frankreich  gemachten  Zugeständnissen  um  so  weniger  zweifeln, 
als  im  weiteren  Verlaufe  der  Note  zAvar  darauf  hingewiesen  wui'de ,  dass  diese 
Zugeständisse  sehr  bedeutend  seien  und  manchen  Industriezweig  emptindlich  be- 
i-ühren  würden ,  ^ein  Widerspruch  gegen  die  Zugeständnisse  selbst  aber  an  diese 
Bemerkung  nicht  geknüpft  war. 

Der  königlich  baierische  Herr  Minister  ist  nun  der  Meinung ,  dass  wir 
in  dem  letzten ,  in  die  ersten  Monate  des  laufenden  Jahi'es  fallenden  Stadium  der 
Verhandlung  sowohl  den  von  uns  selbst,  in  unserer  Mittheilung  vom  September 
vorigen  Jahres  ausgesprochenen  Ansichten  untreu  geworden  seien ,  als  auch  die, 
von  der  königlich  baierischen  Regierung  abgegebenen  bestimmten  Erklärungen 
unbeachtet  gelassen  haben.      Ich  kann  weder  das  eine,  noch  das  andere  zugeben. 

In  unserem  Circulare  vom  4.  September  v.J.  haben  wir  an  keiner  Stelle 
gesagt,  dass  wir  eine  Erweiterung  der  von  uns  bis  dahin  an  Frankreich  gemachten 
Zugeständnisse  für  unzulässig  erachteten.  Wir  haben  uns  auf  die  Erklärung  be- 
schränkt, dass  wir'  auf  die  Mehrzahl  der  damals  von  Frankreich  gestellten  Forde- 
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rungen  nicht  einzugehen  vermöchten.    In  der  That  sind  wir  auf  die  Mehrzahl  t^'^'''*»-,,*,*^^'^^,^^''-^ 
damals  von  Frankreich  gestellten  Forderungen  in  dem  Vertrage  vom  2.  d.  Mts.     26.^Au|usi 
nicht  eingegangen. 

Auch  der  Herr  Freiherr  von  Schrenck  hat  in  seiner  Note  vom  29.  Sep- 
tember V.  J.  einer  Erweiterung  der  Zugeständnisse  an  Frankreich  nicht  wider- 
sprochen. Indem  er,  in  vollem  Einverständniss  mit  unserem  Circular  vom  4. 
dess.  Mts.,  gegenüber  den  damaligen,  auf  ein  vollständiges  nivellement  des  tarifs 
gerichteten  Forderungen  Frankreichs ,  die  Rücksicht  auf  das  selbstständige  Inte- 
resse des  Vereins  betont,  fährt  er  fort;  „Die  königlich  baierische  Regierung  ver- 
mag es  daher  auch  keineswegs  für  räthlich  zu  erachten ,  an  Frankreich  weitere 
Zugeständnisse  zu  machen  und  das  System  des  vereinsländischen  Zolltarifs  ohne 
Rücksicht  auf  die  concreten  Verhältnisse  derProduction  und  des  Verbrauchs  nach 
einer  von  Frankreich  willkürlich  aufgestellten  abstracten  Regel  oder  nach  dem 
Vorgange  eines  anderen  Landes ,  wo  ganz  verschiedene  Verhältnisse  bestehen, 
durchgreifend  zu  reformiren."  Wir  konnten  hierin  nur  eine  Bestätigung  unserer 
eigenen  Ueberzeugung  finden,  dass  die  in  den  Forderungen  Frankreichs  liegende 
Umgestaltung  des  Vereins  -  Zolltarifs  abzulehnen  sei ,  nicht  aber  die  Erklärung, 
dass  Baiern  die  damals  an  Frankreich  gemachten  Zugeständnisse  als  ein  Ulti- 
matum ansehe. 

Zur  Klarlegung  des  Sachverhältnisses  und  zur  Würdigung  des  uns  in 
der  vorliegenden  Note  gemachten  Vorwurfs ,  „dass  der  französischen  Regierung 
alle  diejenigen  Concessionen ,  welche  im  September  v.  J.  allseitig  als  durchaus 
unzulässig  erklärt  worden  waren,  gemacht  seien  ,"  wird  es,  wie  ich  glaube,  bei- 
tragen, wenn  ich  für  einige  der  wichtigsten  Artikel  diejenigen  Zollermässigungen 
gegenüberstelle,  welche  wir  bis  zum  September  v.  J.  zugestanden  hatten,  welche 
Frankreich  über  diese  Zugeständnisse  hinaus  verlangte,  und  welche  endlich  in  den 
Vertrag  vom  2.  August  aufgenommen  sind.  Ich  beschränke  diese  Zusammen- 
stellung auf  die  wichtigsten  Artikel,  theils  um  meiner  gegenwärtigen  Mittheilung 
nicht  eine  ungebührliche  Ausdehnung  zu  geben ,  theils  weil  es  dem  königlich 
baierischen  Herrn  Minister  nicht  gefällig  gewesen  ist ,  diejenigen  Gegenstände, 
welche  er  bei  jenem  Vorwurfe  im  Auge  hatte,  speciell  zu  bezeichnen. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  der  Herr  Freiherr  von  Schrenck,  nach  Prüfung 
der  vorstehenden  Zusammenstellung ,  bei  dem  Vorwurfe  nicht  beharren  wird,  als 
hätten  wir  die  im  September  v.  J.  allseitig  für  unzulässig  erklärten  Zugeständ- 
nisse an  Frankreich  gemacht,  und  dass  er  anerkennen  wird,  wie  die  von  uns  im 
September  v.  J.  bereits  gemachten  Zugeständisse ,  gegen  welche  er  einen  Wider- 
spruch nicht  erhoben  hatte,  soweit  es  sich  um  die  sofort  eintretenden  Zollermässi- 
gungen handelt,  nur  bei  wenigen  Artikeln  erheblich  erweitert  sind.  Es  wird 
ihm  ferner  nicht  entgehen,  dass  die  für  die  Jahre  1865  und  1866  vereinbarten 
Zollsätze  fast  durchweg  höher  sind,  als  die  von  Frankreich  für  das  Jahr  1864 
geforderten ,  und  er  wird  bei  Würdigung  dieser  Sätze  gewiss  nicht  verkennen, 
welche  Bedeutung  das  Hinausschieben  der  weiteren  Ermässigungen  um  zwei  Jahre 
für  die  betheiligten  Industrieen  hat.  Dass  gerade  dieses  Hinausschieben  des 
Termins  der    erst  im  letzten  Stadium  der  Verhandlungen  erfasste  Gesichtspunkt 
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war,  welcher  die  Grundlage  zu  der  endlichen  Verständigung  darbot,  habe  ich  inNo.  445.  (Xxvi.) 
meiner  Depesche  vom  3.  April  d.  J.  näher  dargelegt.  26.  Auj^uJi 

Der  königlich  baierische  Herr  Minister  macht  uns  ferner  den  Vorwurf, 
dass  wir,  ausser  den  im  September  v.  J.  für  unzulässig  erklärten ,  noch  „eine 
Menge  anderer,  zum  Theil  viel  wichtigerer  Concessionen"  an  Frankreich  gemacht 
hätten.  Ich  kann  diese  Bemerkung  nur  dahin  verstehen,  dass  an  Frankreich  im 
letzten  Stadium  der  Verhandlung  Zugeständnisse  für  Artikel  gemacht  worden 
seien,  welche,  nach  unserer  Mittheilung  vom  September  v.  J.,  damals  noch  nicht 
zum  Gegenstande  der  Verhandlung  geworden  waren.  Ich  kenne  nur  zwei  solcher 
Artikel:  rohes  Baumwollgarn  und  rohes  Jutegarn.  Ich  glaube  nicht,  dass  die 
königlich  baierische  Kegierung  die  von  uns  ganz  unabhängig  von  den  Verhand- 
lungen mit  Frankreich  beantragte  und  von  der  Mehrzahl  der  Vereins-Regierungen 
im  Correspondenzwege  genehmigte  Zollermässigung  für  Jutegarn  zu  den  wich- 
tigen Concessionen  zählt,  zumal  die  einzige  Jutegarn  -  Spinnerei  des  Zollvereins 
einem  Staate  angehört,  welcher  den  vorliegenden  Vertx-ägen  bereits  seine  Ge- 
nehmigung ertheilt  hat.  Es  bleibt  also  die  unzweifelhaft  wichtige  Zollermässigung 
für  rohes  Baumwollgarn  übrig.  Dass  diese  Ermässigung  im  eigenen  Interesse 
des  Zollvereins  gerechtfertigt  sei,  habe  ich  in  meinem  Erlasse  vom  3.  April  d.  J. 
nachgewiesen.  Ich  kann  mich  auf  meine  damaligen  Ausführungen  beziehen,  da 
ich  eine  Widerlegung  derselben  in  der  vorliegenden  Note  nicht  finde,  und  kann 
hiernach  auch  den  zweiten,  uns  gemachten  Vorwurf  als  begründet  nicht  an- 
erkennen. 

Der  Herr  Freiherr  von  Schrenck  hebt  sodann  eine  Anzahl  einzelner 
Artikel  hervor,  bei  welchem  wir  den  Widerspruch  Baierns  gegen  weitere  Zoll- 
ermässigungen unbeachtet  gelassen  hätten.  Ich  gehe  auf  diese  Artikel  einzeln  ein. 

In  Betreff  des  Ausgangszolls  für  Lumpen  war  in  der  Depesche  vom 
7.  Juni  v.J.  bemerkt:  „man  erachtet  es  baierischerseits  für  wünschenswerth,  dass 
die  Ermässigung  u.  s.  w.  vermieden  werde."  Ich  bin,  auch  bei  nochmaliger 
Prüfung ,  ausser  Stande ,  in  dieser  Bemerkung  eine  Erklärung  zu  finden  ,  welche 
es  für  uns  unzulässig  gemacht  hätte ,  die  Ermässigung ,  wenn  dieselbe  nicht  zu 
vermeiden  war,  zuzugestehen. 

In  der  nämlichen  Depesche  war  der ,  von  uns  im  April  v.  J.  vorge- 
schlagenen Classification  der  Baumwollgewebe  zugestimmt,  mit  Ausnahme  der 
feineren  Gattungen  der  dichten  Gewebe,  namentlich  der  sammetartigen ,  welche 
sich  zur  Einreihung  in  die  höchste  Klasse  eigneten.  Nach  Inhalt  unserer  Mit- 
theilung vom  September  war  in  dieser  Beziehung  die  Classification  nicht  ver- 
ändert und  für  die  bezügliche  Klasse  —  die  zweite  —  ein  Zollsatz  zugestanden 
worden ,  welcher  sich  von  dem  schliesslich  vereinbarten  um  einen  Thaler  vom 
Centner  unterscheidet.  In  der  darauf  erlassenen  Note  vom  29.  September  v.  J. 
wurde  hiergegen  eine  Erinnerung  nicht  erhoben. 

Die  Depesche  vom  7.  Juni  v.  J.  erklärte  ferner:  „Auch  für  die  Zoll- 
ermässigung für  fertige  Kleider  scheint  es  an  einem  genügenden  Grunde  zu  fehlen, 
vielmehr  spricht  Alles  dafür,  in  diesem  Artikel  den  Arbeitsverdienst  dem  Inlande 
zu  erhalten."  Wir  glaubten  bei  diesem  Artikel  die  Bildung  einer  besonderen 
Klasse  für  nicht  seidene  Kleider  nicht  versagen  und  für  diese  Klasse  einen  Zoll- 
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No.  415.  (XXVi.)satz  zugestehen  zu  können ,  welcher  dem  Zollsatze  für  die  am  höchsten  belegte 
26.  Augus'i     Klasse  der  nicht  seidenen  Gewebe  gleichsteht,  und  wir  hatten  die  Genugthuung, 
dass  auch  gegen  diese  Tarifirung  in  der  Note  vom  29.  September  v.  J.  ein  Wider- 
spruch nicht  erhoben  wurde. 

Für  Uhrgläser  ist  zum  sofortigen  Eintritt  der  nämliche  Zollsatz  verein- 
bart, welcher  in  unserer  Mittheilung  vom  September  v.  J.  von  uns  bereits  be- 
zeichnet war  und  einen  Widerspruch  nicht  hervorgerufen  hatte.  Allerdings  ist 
für  diesen  Artikel  vom  Jahre  1865  ab  eine  weitere  Zollermässigung  zugesagt, 
wir  haben  indess  nicht  geglaubt  und  können  uns  auch  heute  uicht  zu  der  Vor- 
aussetzung entschliessen ,  dass  diese  Ermässigung  Anlass  zu  einer  ernstlichen 
Schwierigkeit  darzubieten  vermöge. 

Der  Zollsatz  für  feine  Parfümerien  ist  der  nämliche  geblieben ,  wie  er 
von  uns  laut  unserer  Mittheilung  vom  September  v.  J.  zugestanden  und  in  der 
Note  vom  29.  September  einem  Einsprüche  nicht  begegnet  war. 

Für  künstliche  Blumen  hatten  wir,  nach  Inhalt  unserer  gedachten  Mit- 
theilung, einen  Zollsatz  von  35  Thlr.  zugestanden.  Die  Note  vom  29.  September 
erhob  gegen  dieses  Zugeständniss  keinen  Widerspruch.  Der  gegenwärtig  verein- 
barte Satz  beträgt  34  Thlr.,  und  von  1865  ab  30  Thlr. 

Mit  der  feinen  Seife  verhält  es  sich  wie  mit  den  Uhrgläsern.  Der  für 
den  sofortigen  Eintritt  vereinbarte  Zollsatz  ist  der  nämliche,  welchen  wir  im  Sep- 
tember V.  J.  zugestanden  hatten,  ohne  einem  Widerspruche  zu  begegnen,  und  die 
für  das  Jahr  1866  zugestandene,  mit  der  Aufhebung  des  Eingangszolles  für  Talg 
in  Verbindung  stehende  weitere  Ermässigung,  auf  welche  von  Frankreich  aus 
nahe  liegenden  Gründen  besonderer  Werth  gelegt  wurde ,  konnte  uns  ebenfalls 
nicht  als  eine  Veranlassung  zu  ernstlichen  Bedenken  erscheinen. 

Was  den  Wein  anlangt,  so  hatten  wir  bereits  im  März  v.  J.  eine 
Zollermässigung ,  und  zwar  für  Wein  in  Fässern  auf  4  Thlr. ,  für  Wein  in 
Flaschen  auf  6  Thlr.  an  Frankreich  in  Aussicht  gestellt.  Der  Herr  Freiherr 
von  Schrenck  erachtete  in  seiner  Depesche  vom  7.  Juni  v.  J.  dieses  Zuge- 
ständniss nicht  für  unbedenklich,  erklärte  indessen  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen, dass  Baiern  demselben  zustimme.  Als  äusserste  Grenze  bezeichnete 
er  dasselbe  nicht.  Da  wir  bereit  waren ,  der  wichtigsten  der  von  ihm  gestell- 
ten Voraussetzungen  —  Ermässigung  der  Uebergangs  -  Abgabe  für  Wein  — 
entgegenzukommen,  und  da  wir  davon  ausgehen  durften,  dass  es  für  Baiern  vor- 
zuo-sweise  auf  den  Zollsatz  für  Wein  in  Fässern  und  nur  in  zweiter  Linie  auf  den 
Zollsatz  für  Wein  in  Flaschen  ankommen  könne,  so  boten  wir  Frankreich,  welches 
für  beide  Arten  von  Wein  einen  Zollsatz  von  32/3  Thlr.  sofort  und  von  3^/3  Thlr. 
nach  Ablauf  eines  Jahres  verlangte ,  im  August  v.  J.  auch  für  Wein  in  Flaschen 
die  Ermässigung  auf  4  Thlr.  an.  Auf  die  hierüber  an  die  königlich  baierische 
Regierung  gemachte  Mittheilung  erwiderte  der  Herr  Freiherr  von  Schrenck  in 
.seiner  Note  vom  29.  September:  „was  insbesondere  die  Weinzoll-Ermässigung 
betrifft,  so  hat  die  baierische  Regierung  schon  in  ihrer  ersten  Erklärung  die 
äusserste  Grenze  hierfür  bezeichnet  und  muss  von  ihrem  Standpunkte  aus  jede 
weitere  Ermässigung  dieser  Zölle  mit  voller  Bestimmtheit  ablehnen."  Da,  wie 
erwähnt ,   die  Depesche  vom  7.  Juni  v.  J.  keine  Andeutungen  darüber  enthalten 
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hatte,  dass  Baiern   die  Sätze  von  4  Tlilr.  und  6  Thlr.  als  Ultimatum  ansehe,   daNo.  4i5i(XXVl.) 

Preussen, 

auch  die  Note  vom  29.  Si^ptember  v.  J.  die  einem  Abbrechen  der  Verhandlungen     26.  August 

1862. 

gleichbedeutende  Zurücknahme  der  von  uns  an  Frankreich  angebotenen  Ermäs- 
sigung nicht  begehrte .  so  konnten  wir  in  jener  Erwiderung  nur  den  Ausdruck 
der  mit  unserer  eigenen  Ansicht  übereinstimmenden  Meinung  erkennen ,  dass  die 
noch  weiter  gehenden  Forderungen  Frankreichs  besimmt  abzulehnen  seien  ,  wie 
sie  denn  auch  abgelehnt  sind. 

Wenn   endlich   der  königlich    baierische   Minister  in  seiner  Note  vom  ,; 

8.  d.  M.  als  Zollermässigungen,  welche  bei  den  vorgängigen  Verhandlungen  noch 
in  Aussicht  gestellt  waren,  sondern  erst  bei  der  Feststellung  des  Vertrages  hinzu- 
kamen ,  diejenigen  für  Eisen  und  Eisenwaaren ,  Baumwollen-  und  Leinen-Garne 
und  Waaren  und  einige  Chemikalien  erwähnt,  so  habe  ich,  zur  Vermeidung  von 
Missverständnissen ,  zweierlei  zu  bemerken.  Zunächst  dass  für  Leinengarne  an 
Frankreich  nichts  weiter  zugestanden  ist,  als  die  Aufrechtlialtung  des  seit  fünfzehn 
Jahren  bestehenden  allgemeinen  Tarifs ,  und  dass  es  deshalb  füglich  unterbleiben 
konnte,  in  unseren  früheren  Mittheilungen  diesen  Artikel  zu  erwähnen.  Sodann 
dass  alle  übrigen,  von  dem  königlich  baierischen  Herrn  Minister  bezeichneten  Ge- 
genstände —  mit  Ausnahme  des  bereits  besprochenen  rohen  Baumwollgarns  — 
nach  Inhalt  unserer  Mittheilung  vom  September  v.  J.  Gegenstand  der  Unterhandlung 
mit  Frankreich  und  fast  durchweg  Gegenstand  von  Concessionen  an  Frankreich 
gewesen  waren,  gegen  welche  die  Note  vom  29.  September  v.  J.  nichts  erinnert 
hatte.  Zum  Theil  sind  diese  Concessionen  unverändert  in  den  Vertrag  überge- 
gangen ,  zum  Theil  sind  sie  —  wie  die  oben  enthaltene  Zusammenstellung  er- 
giebt  —  erweitert  worden ;  überraschen  konnten  sie  nicht.  Weit  eher  könnten 
wir  überrascht  sein ,  unter  den  von  dem  Herrn  Freiherrn  von  Schrenck  als  be- 
denklich bezeichneten  Zugeständnissen  diejenigen  für  Eisen  und  Eisenwaaren  ge- 
nannt zu  sehen.  Keine  frühere  Aeusserung  der  königlich  baierischen  Regierung 
hatte  diese  Gegenstände,  welche  in  unseren  Mittheilungen  vom  April  und  Sep- 
tember V.  J.  in  der  That  nicht  übergangen  waren,  auch  nur  genannt,  und  wir 
müssten  die  thatsächlichen  Verhältnisse  absichtlich  ignoriren,  wenn  wir  vergessen 
wollten,  dass  von  der  Hochofen-Production  des  Zollvereins  im  Jahre  1860  auf 
Baiern  6  pCt.  und  auf  uns  und  diejenigen  Vereinsstaaten ,  welche  den  Verträgen 
vom  2.  d.  Mts.  zugestimmt  haben,  80  pCt.  fallen. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  ergeben ,  dass  die  königlich  baierische 
Regierung  sich  mit  der  Richtung,  in  welcher  wir  die  Verhandlungen  geführt 
haben,  einverstanden  erklärt,  dass  sie  gegen  die  von  uns  bis  zum  September 
vorigen  Jahres  gemachten  Zugeständnisse,  welche  die  Grundlage  zu  dem  Ver- 
trage vom  2.  d.  M.  geblieben  sind,  keinen  Einspruch  erhoben,  und  dass  sie  zwar 
die ,  diesen  Zugeständnissen  entgegen  gestellten  Forderungen  Frankreichs  mit 
uns  nicht  für  annehmbar  erachtet ,  keineswegs  aber  eine  Erweiterung  unserer 
Zugeständnisse  für  unzulässig  bezeichnet  hatte.  Es  handelt  sich  also  darum,  ob 
in  der  Differenz  zwischen  dem ,  was  wir  bis  zum  September  v.  J.  zugestanden 
hatten ,  und  dem ,  was  wir  im  März  d.  J.  schliesslich  zugestanden  haben ,  für  die 
königlich  baierische  Regierung  ein  Grund  liegen  kann,  dem  Vertrage  ihre  Zu- 
stimmung zu  versagen. 

Staatsarchiv  III.  1862.  26      [14] 


1862. 


nr-Q  Zollvereinskrisis.  r2101 

No.445.  (XXVI.)  Wir  sind,  wie  ich  dies  kaum  zu  bemerken  brauciie,  uns  wohl  bewusst  ge- 

26'!*'Autu"'t     wesen,  dass  wir  zu  der,  durch  diese  Differenz  ausgedrückten  Erweiterung  unserer 
Zugeständnisse  der  Zustimmung  unserer  Zollverbündeten  bedürfen.    Ich  habe  des- 
halb diese  Erweiterung,  soweit  es  sich  um  wichtigere  Gegenstände  handelt,in  meinem 
Erlass  vom  3.  April  d.  J.  motivirt,  und  ich  werde  gern  bereit  sein,  diese  Motivirung, 
sofern  mir  dazu  Veranlassung  dargeboten  wird,  zu  vervollständigen.   Ich  kann  aber 
eine  Ablelinung  nicht  als  begründet  anerkennen,  welche  sich  auf  die  Thatsache,  dass 
wir  unsere  im  Sept.  v.J.  mitgetheilten  Zugeständnisse  erweitert  haben  und  auf  die 
Behauptung  stützt,  dass  wir  durch  diese  Erweiterung  zum  Freihaudelssystem  über- 
gegangen seien.     Jene  Thatsache  würde  nur  dann  von  Gewicht  sein ,   wenn  wir 
in  unserer  Mittheilung  vom  September  v.  J.  erklärt  hätten ,  dass  wir  eine  Erwei- 
teruno-   unserer    damaligen   Zugeständnisse  für  unzulässig    hielten,    oder    wenn 
die  könio-lich  baierische  Regierung  ihrerseits  eine  solche  Erklärung  an  uns  hätte 
gelangen  lassen.      Keines  von  beiden  ist  geschehen.      Dieser  Behauptung  aber 
möchte  ich   die  Frage  gegenüberstellen  :   welches  Ausmass   von  Zöllen  für  Ge- 
werbs-Erzeugnisse  die  Grenze  zwischen  dem  Schutzzollsystem  und  dem  Freihan- 
delssystem bezeichnet.     Ich  kann  mir  nicht  klar  machen ,  dass   der  Verein  zum 
Freihandelssystem  übergeht ,  wenn  er  z.  B.  den  Eingangszoll  für  rohes  Baum- 
wollengarn auf  denjenigen  Satz  zurückführt,  welcher  vor  der  Errichtung  des 
Vereins  an  13  Jahre  hindurch  bestanden  hat,  oder  wenn  er,  nach  Verlauf  einiger 
Jahre,  für  Materialeisen  Zollsätze  eintreten  lässt,  welche,  nach  den  gegenwärtigen 
Preisen  25  pCt.  vom  Werthe  übersteigen;   ich  kann  nicht  erkennen,   dass  z.  B. 
der  Zollsatz  von  15  Thlr.  für  rohe  Baumwollgewebe ,   gegen  welchen  die  könig- 
lich baierische  Regierung  eine  Einwendung  nicht  erhoben  hatte,  dem  Schutzzoll- 
system und  die  von  uns  zugestandenen  Zollsätze  von  12  Thlr.  und  10  Thlr.  dem 
Freihandelssystem  angehören.     Ich  kann  überhaupt,  sobald  das  auch  von  der 
königlich    baierischen   Regierung    anerkannte  Bedürfniss   vorliegt,   den  Vereins- 
Zolltarif  im  Sinne  einer  Erleichterung  des  Verkehrs  umzugestalten ,   eine  Lösung 
der  hierbei  sich  darbietenden  Fragen  nicht  auf  dem  Boden  principieller  Discus- 
sionen  über  dieses  oder  jenes  System  ,  sondern  nur  auf  Grundlage  specieller  Er- 
örterung der  einzelnen  Zollsätze  in  ihrer  wirthschaftlichen  und  finanziellen  Be- 
deutung suchen.     Eine    solche   Erörterung    habe    ich    in  der  Note  des  Herrn 
Freiherrn  von  Schrenck  nicht  gefunden ,   und  ich  kann  daher  auch  in  materieller 
Beziehung    die   von    der   königlich    baierischen  Regierung  ausgesprochene  Ab- 
lehnung als  begründet  nicht  anerkennen. 

Ich  habe  endlich  noch  der  Behauptung  des  königlich  baierischen  Herrn 
Ministers  zu  erwähnen,  nach  welcher  Belgien,  bei  viel  geringeren  Gegen- 
leistungen ,  als  der  Zollverein ,  namhafte  Vorzüge  vor  dem  letzteren  bei  der  Ein- 
fuhr in  Frankreich  behalten  würde. 

In  meinem  Erlasse  vom  3.  April  d.  J.  habe  ich  selbst  die  Gegenstände 
bezeichnet,  welche  in  dem  französisch-belgischen  Tarif  enthalten,  aber  in  die  An- 
lace  A  unseres  Vertrages  nicht  aufgenommen  sind.  Einer  von  diesen  Artikeln 
ist,  nach  Inhalt  des  Protokolls  vom  2.  d.  M.,  nachträglich  in  diese  Anlage  einbe- 
griff"en  worden.  Hinsichtlich  der  übrigen  habe  ich  bemerkt ,  dass  ein  wirklicher 
Unterschied  zwischen  der  Behandlung  Belgiens  und  des  Zollvereins  nur  bei  raf- 
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finirtem  Zucker,  Sirup,  Jutegeweben  und  Chokolade  obAvalte ,   und  ich  habe  dieNo.  455  (XXVI.) 

Preussen, 

Gründe  entwickelt,  aus  welchen  wir  in  Betreff  dieser  Ge<i^enstände  auf  die  Gleich-     26.  August 

.  .  1862. 

Stellung  mit  Belgien  einen  entschiedenen  Werth  nicht  gelegt  haben.      Der  könig- 

licli  baierische  Herr  Minister  ist  auf  eine  Widerlegung  dieser  Gründe  nicht  ein- 
gegangen und  hat  insbesondere  nicht  behauptet ,  dass  Baiern  bei  einer  Einfuhr- 
Erleichterung  für  einen  von  jenen  Gegenständen  ein  Interesse  habe. 

Dass  Belgien  an  Frankreich  geringere  Zugeständnisse  gemacht  habe, 
als  der  Zollverein,  stelle  ich  entschieden  in  Abrede.  Die  in  dem  Tarife  B  zu 
dem  Vertrage  vom  1.  Mai  v.  J.  festgesetzten  specifischen  Zollsätze  für  Metalle, 
Metallwaaren  ,  Maschinen  und  Maschinentheile ,  Leder ,  sammetartige  Baumwoll- 
gewebe ,  Seidenwaaren ,  chemische  Fabrikate ,  Glaswaaren ,  Papier  und  ver- 
schiedene unter  den  „articles  divers"  begriffene  minder  wichtige  Gegenstände 
sind  nirgends  höher,  bei  den  meisten  und  bedeutendsten  Artikeln  niedriger,  als 
die  von  uns  an  Frankreich  zuge.standenen.  Die  f'iir  unbinlruckte,  nicht  sammet- 
artige Baumwollgewebe  vereinbarten  Zollsatz»!  stehen,  so  weit  die  Verschieden- 
heit der  Classification  eine  Vergleichung  zulässt ,  den  von  uns  zugestandenen 
gleich.  Die  Zollsätze  für  Leinen-,  Baumwollen-  und  rohe  ungezwirnte  Wollen- 
garne sind  zwar  höher ,  als  die  unserigin ,  wir  haben  aber  au  Frankreich  für 
Leinengarne  und  rohe  Wollengarne  gar  keine  ,  für  Baumwollgarne  nur  eine  Er- 
mässigung um  1  Thlr.  vom  Ctr.  zugestanden ,  während  die  von  Belgien  zuge- 
standene Ermässigung  S'/^  Thlr.  bis  11 '/.^  Thlr.  vom  Ctr.  beträgt.  Die  übrigen 
Waaren  sind  in  Belgien  Wertlizöllen  unterworfen ,  welche  im  Ganzen  den  im 
französischen  Tarife  enthaltenen  entsprechen.  Wegen  Vergleichung  dieser 
Zölle  mit  den  unserigcn  hinsichtlich  der  wichtigeren  Artikel  kann  ich  daher  auf 
meinen  Erlass  vom  3.  April  d.  J.  Bezug  nehmen. 

Ich  gehe  nun  zu  den  Bedenken  über ,  welche  königlich  baierischerseits 
in  Bezug  auf  einzelne  Bestimmungen  des  Handelsvertrages  selbst  gehegt  werden. 

In  dieser  Hinsicht  wird  zuvörderst  zu  den  Artikeln  5,  6  und  8  die  Er- 
innerung gezogen,  dass,  während  Frankreich  von  einer  Anzahl  von  Artikeln 
neben  der  Eingangs  -  Abgabe  noch  Verbrauchs  -  Abgaben  erheben  dürfe,  der 
Zollverein  sich  des  Rechts  begebe,  von  französischen  Weinen,  Branntweinen  und 
Fetten  eine  Verbrauchs- Abgabe  zu  erheben;  eine  solche  Ungleichheit,  so  hei.sst 
es  in  der  Note,  widerstrebe  dem  Nationalgefühl.  Allein  diese  Abrede  enthält 
doch  nur  die  gegenseitige  Zusage,  den  bestehenden  factischen  Zustand,  welcher 
für  den  Zollverein  zu  den  Grundlagen  seines  Zoll-  und  Steuersystems  gehört, 
aufrecht  zu  halten,  und  die  Note  erkennt  selbst  an,  wie  keine  Wahrscheinlichkeit 
bestehe ,  dass  der  Zollverein  das  System  des  französischen  Octrois  nachahmen 
werde.  Ich  vermag  daher  nicht  abzusehen ,  wie  in  jenen  Bestimmungen  etwas 
für  das  Nationalgefühl  Verletzendes  gefunden  werden  kann. 

Ferner  wird  zum  Artikel  1  5  der  Vorwurf  erhoben ,  dass  das  Recht  der 
französischen  Zollbehörde,  bei  zu  geringer  Werth  s  -  Declaration  der  Waaren, 
solche  gegen  Zahlung  des  declarirten  Preises  mit  einem  Zuschlage  von  fünf  vom 
Hundert  zu  behalten,  dazu  führe,  die  französischen  Zollermässigungen  illusorisch 
zu  machen.  Auch  wir  würden  gewünscht  haben ,  einen  grösseren ,  als  den  be- 
zeichneten Zuschlag  festgesetzt  zu  sehen ;  wir  befanden  uns.  indess  hierbei  gegen- 
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No.  445.  (XXVl.)über  einem  fertigen,  von  Grossbritannien  in  seinem  Vertrage  mit  Frankreich  vom 
26.  August  23.  Januar  1860  Artikel  4,  und  von  Belgien  in  seinem  Vertrage  mit  Frankreich 
vom  1.  Mai  1861  Artikel  20  acceptirten  System  ,  und  wir  hielten  es  um  so  eher 
für  zulässig,  den  hoffnungslosen  Versuch  zu  einer  Aenderung  dieses  Systems  auf- 
zugeben ,  als  einerseits  während  der  bereits  seit  längerer  Zeit  dauernden  Wirk- 
samkeit desselben  nennenswerthe  Unzuträglichkeiten  sich  nicht  ergeben  hatten, 
andererseits  aber  Frankreich  in  Beziehung  auf  die  Zollabfertigung  andere  werth- 
volle  Zugeständnisse  machte. 

In  Bezug  auf  den  Artikel  23  des  Handelsvertrages  wird  es  als  mit  der 
Würde  des  Vereins  unvereinbar  bezeichnet,  dass  Frankreich  das  Verbot  der 
Durchfuhr  von  Schiesspulver  bewahre  und  sich  vorbehalte,  die  Durchfuhr  von 
Kriegswaffen  von  besonderen  Ermächtigungen  abhängig  zu  machen,  während  der 
Zollverein  nur  die  Durchfuhr  von  Salz  solle  verbieten  dürfen.  Dies  Bedenken 
kann  offenbar  nur  auf  einem  Missverständniss  beruhen.  Es  liegt  hier  nichts 
w^eiter  vor,  als  dass  die  vertragenden  Theile  sich  beiderseits  für  Gegenstände  des 
Monopols  —  der  Zollverein  für  Salz ,  Frankreich  iür  Schiesspulver  —  die  Auf- 
rechthaltung des  bestehenden  Zustandes  vorbehalten  haben.  Hier  ist  also  auch 
formell  die  Reciprocität  gewahrt.  Die  Durchfuhr  von  Kriegswaff'en  ,  worunter 
in  Frankreich  nur  Waffen  von  bestimmten  Kalibern  ,  beziehungsweise  Formen 
verstanden  worden ,  ist  daselhst  schon  seit  langer  Zeit  besonderen  Controlen  un- 
terworfen. Dass  es  der  Würde  des  Zollvereins  entsprochen  haben  würde,  diese 
von  ihm  bisher  nicht  für  nöthig  erachteten  Controlen  aus  Rücksichten  der  Re- 
ciprocität einzuführen,  kann  ich  nicht  zugeben.  Der  Erwähnung  bedarf  es  kaum, 
dass  der  Zollverein  sich  keineswegs  des  Rechts  begeben  hat,  auch  ein  Verbot  der 
Durchfuhr  von  Schiesspulver  und  Waff'en  zu  erlassen. 

Zum  Artikel  25  wird  königlich  baierischerseits  bemerkt,  dass  die  darin 
enthaltenen  Bestimmungen  über  die  gegenseitigen  Befugnisse  der  Ünterthanen 
der  vertragenden  Theile  nicht  ohne  Bedenken  und  kaum  mit  der  dermaligen  Ge- 
setzgebung einzelner  Vereinsstaaten  in  Einklang  zu  bringen  seien.  Diese  Be- 
merkung entbehrt  jedes  inneren  Grundes.  Denn  im  letzten  Absätze  dieses  Ar- 
tikels ist  ausdrücklich  bestimmt,  dass  durch  die  getroffenen  Abreden  den  beson- 
deren Gesetzen  ,  Verordnungen  und  Reglements  kein  Eintrag  geschehe ,  welche 
in  Bezug  auf  Handel ,  Gewerbe  und  Polizi-i  in  dem  Gebiete  jedes  vertragenden 
Staates  bestehen.  Damit  ist  jede  Particular-Gcsefzgebung  vollkommen  gewahrt ; 
nur  die  Zusage  ist  gegeben ,  die  Ünterthanen  gegenseitig  gleich  denjenigen  des 
meistbegünstigten  Staates  zu  behandeln.  Dies  ist  nicht  nur  bereits  im  Verlauf 
der  Verhandlung  durch  ein  besonderes  Circular  vom  5.  Mai  d.  J.  erläutert,  wel- 
ches Ew.  Hochgeboren  ohne  Zweifel  auch  dort  s.  Z.  mitgetheilt  haben  werden, 
sondern  es  ist  auch  seitdem  durch  die  Erklärung  zu  3  in  dem  bei  Unterzeichnung 
der  Verträ"-e  am  2.  Aucjust  aufgenommenen  Protokoll  jeder  mögliche  Zweifel 
vollkommen  beseitigt. 

Endlich  wird  im  Anschluss  an  den  Artikel  31  das  Verhältniss  des  Zoll- 
vereins zu  Oesterreich  zum  Gegenstande  der  Besprechung  gemacht.  Die  Ansicht? 
von  welcher  die  preussische  Regierung  in  dieser  Beziehung  ausgeht ,  ist  so  oft 
und  so  klar  dargelegt»  dass  ich  mich  enthalten  darf,  hiernochmals  darauf  zurück- 
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zukommen;   ich  darf  insbesondere  auf  die  Depesche,   welclie  ich  noch  zuletzt  amNo.  445.  (XXV. 

Preussen, 

6.  d.  M.  an  den  königlichen  Gesandten  in  Wien  gerichtet  habe ,  Bezug  nehmen.  26.  Aurusi 
In  dieser  Depesche  habe  ich  ausgesprochen,  dass  wir  aufrichtig  fern  davon  seien, 
Verhandlungen  mit  der  uns  befreundeten  Macht  grundsätzlich  abweisen  zu  wollen, 
dass  wir  aber  den  gegenAvärtigen  Zeitpunkt  nicht  als  geeignet  anzuerkennen  ver- 
mögen, um  in  solche  Verhandlungen  einzutreten,  da  dieselben  nach  unserer  Ueber- 
zeugung  jetzt  zu  einem  gedeihlichen  Ziele  nicht  führen ,  vielmehr  nur  neue  Ver- 
wickelungen im  Gefolge  haben  würden ;  erst  nachdem  die  Verträge  mit  Frank- 
reich durch  allseitige  Annahme  seitens  der  Zollvereinsstaaten  in  ihrer  Ausführung 
gesichert  seien  ,  werde  nach  unserer  Auffassung  der  Augenblick  gekommen  sein, 
um  die  anderweite  Regelung  der  handelspolitischen  Beziehungen  zu  Oesterreich 
zu  erwägen. 

Ich  kann  hierbei  nicht  unterlassen,  einem  Missverständniss  vorzubeugen, 
zu  welchem  eine,  das  Verhältniss  zu  Oesterreich  betreffende  Bemerkung  des 
königlich  baierischen  Herrn  Älinisters  Veranlassung  geben  könnte.  Er  hebt 
nämlich  hervor,  dass  die  königlich  baierische  Regierung  schon  bei  Eröffnung  der 
Verhandlungen  mit  Frankreich  bestimmt  erklärt  habe ,  wie  sie  diese  Verliand- 
lungen  nur  unter  der  ausdrücklichen  Voraussetzung  für  zulässig  erachte,  dass  vor 
dem  Abschluss  derselben  ein  Verständniss  mit  Oesterreich  eingeleitet  und  erzielt 
werde.  Es  könnte  diese  Bemerkung  zu  der  Annahme  führen ,  als  hätten  wir 
eine  in  diesem  Sinne  abgegebene  Erklärung  Baierns  unbeachtet  gelassen  ,  und 
ich  muss  daher  auch  hier  näher  auf  den  wirklichen  Sachverhalt  eingehen. 

In  der  von  mir  wiederholt  in  Bezug  genommenen  Depesche  vom  7.  Juni 
V.  J.  erwähnt  der  Herr  Freiherr  von  Schrenck  des  Verhältnisses  zu  Oesterreich 
an  zwei  Stellen.  Zuerst  im  Eingange,  wo  er,  nach  Erklärung  seines  Einver- 
ständnisses mit  der  Generalisirung  der  an  Frankreich  zu  machenden  Zugeständ- 
nisse, fortfährt:  „Die  baierische  Regierung  betrachtet  indessen  diese  Consequenz 
nicht  als  eine  unbedingte  und  bloss  thatsächliche ,  sondern  sie  glaubt ,  dass  die 
Verhältnisse  zu  den  übrigen  Nachbarstaaten,  insbesondere  zu  Oesterreich  und  zu 
der  Schweiz ,  entweder  gleichzeitig  oder  in  Folge  der  Verhandlungen  mit  Frank- 
reich vertragsmässig  festgestellt  werden  müssen."  Sodann  gegen  den  Scliluss, 
wo  bemerkt  wird:  „Auch  in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  zu  Oesterreich  ist  bereits 
oben  bemerkt  worden ,  dass  die  baierische  Regierung  es  für  nothwendig  erachte, 
noch  vor  dem  Abschlüsse  mit  Frankreich  eine  Verständigung  mit  Oesterreich  zu 
versuchen,  um  auf  Grundlage  des  Vertrages  vom  19.  Februar  1853  weitere  Zoll- 
ermässigungen für  die  zoUvereinsländischen  Erzeugnisse  zu  erlangen ,  Aveil  sonst 
nach  Art.  2  dieses  Vertrages  die  an  Frankreich  gewährten  Zollermässigungen 
auch  an  Oesterreich  ohne  Gegenreichniss  gewährt  werden  müssten." 

Ich  will  kein  Gewicht  darauf  legen ,  dass  diese  beiden  Stellen  der  De- 
pesche insofern  mit  einander  nicht  im  Einklänge  stehen,  als  die  Verhandlungen 
mit  Oesterreich  in  der  ersten  gleichzeitig  mit  oder  auch  nach  den  Verhandlungen 
mit  Frankreich,  in  der  letzten  vor  Abschluss  dieser  Verhandlungen  als  nothwen- 
dig bezeichnet  werden.  Ich  will  ebensowenig  Gewicht  darauf  legen ,  dass  das 
Motiv ,  aus  welchem  die  Nothwendigkeit  solcher  Verhandlungen  hergeleitet 
wurde ,   nicht  das  in  der  Note   vom  8.  d.  M.   in   den  Vordergrund  gestellte  war. 
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No.  443.  (XXVl.)sondern  in  der  Besorgniss  lag ,   dass  Oesterreich  Erleichterungen  seiner  Einfuhr 

Preussen,       .  _  ° 

26.  August     in  den  Zollverein  ohne  Gegenleistungen  erlangen  könne.     Entscheidend  ist  aber, 
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dass  wir.  sobald  ans  die  Depesche  vom  7.  Juni  v.  J.  übergeben  war,  der  königl. 
baierischen  Regierung  erklärten ,  dass  wir  Unterhandlungen  mit  Oestereich  zwar 
auch  unsererseits  für  nothwendig,  aber  erst  nach  Abschluss  der  Verhandlungen 
mit  Frankreich  für  an  der  Zeit  erachteten ,  und  dass  die  königlich  baierische  Re- 
gierung dieser  Erklärung  gegenüber ,  auf  der  in  der  Depesche  vom  7.  Juni  aus- 
gesprochenen Ansicht  nicht  beharrte. 

In  dieser  Depesche  Avar  nämlich  unter  Anderem  die  sofortige  Berufung 
einer  Generalconferenz  in  Anregung  gebracht.  Wir  sprachen  uns  in  dem  Er- 
lasse an  den  Prinzen  zu  LöAvenstein  vom  18.  Juni  v.  J.  gegen  eine  solche 
Massregel  aus  und  nahmen  hierbei  Veranlassung,  uns  auch  über  die  Verhand- 
lungen mit  Oesterreich  zu  erklären.  Wir  bezeichneten  dieselben  als  nothwendige 
Consequenz  eines  Vertrages  mit  Frankreich ,  wir  erachteten  aber  gleichzeitige 
Unterhandlungen  mit  beiden  Mächten  nicht  für  zulässig.  ,.Wir  halten  es,"  be- 
merkten wir,  „für  völlig  unthunlich ,  zu  der  nämlichen  Zeit,  über  die  nämlichen 
Dinge  nach  zwei  Seiten  hin  zu  verhandeln.  Soll  auch  die  übrigens  nahe  genug 
liegende  Eventualität  unberücksichtigt  bleiben,  dass  das  gleichzeitige  Auftreten 
zweier  in  einigen  wichtigen  Punkten  ganz  gleiche  Interessen  verfolgender  Mächte 
die  Stellung  des  Zollvereins  jeder  einzelnen  gegenüber  schwächen  werde,  so  kann 
nicht  unberücksichtigt  bleiben ,  dass  solche  gleichzeitige  Verhandlungen  noth- 
wendigerweise  einander  hemmen,  durchkreuzen  und  zuletzt  dergestalt  verwickeln, 
dass  irgend  welche  Verantwortlichkeit  für  einen  befriedigenden  Erfolg  nicht 
übernommen  werden  kann."  In  der  ausführlichen  Rückäusserung,  welche  wir 
hierauf  durch  Mittheilung  der  Depesche  des  Herrn  Freiherrn  von  vSchrenck  vom 
24.  Juni  V.  J.  erhielten ,  kam  der  königlich  baierische  Herr  Minister  auf  die  Er- 
öffnung von  Verhandlungen  mit  Oesterreich  vor  Abschluss  derjenigen  mit  Frank- 
reich nicht  zurück ,  und  wir  waren  daher  zu  der  Annahme  berechtigt ,  dass 
Baiern  damit  einverstanden  sei ,  diese  Verhandlungen  ,  unserem  Vorschlage  ge- 
mäss, nach  jenem  Abschlüsse  zu  eröffnen. 

Die  Note  vom  8.  d.  M.  erwähnt  noch  dos  Umstandes ,  dass  Frankreich 
jede  Begünstigung  für  die  aus  der  Rheinpfalz  kommenden  Kohlen ,  sogar  die 
Gleichstellung  mit  den  aus  Rheinpreussen  kommenden ,  verweigert  habe ,  und 
leitet  hieraus  einen  Widerspruch  gegen  die  im  3.  Absätze  des  Art.  31  getroffene 
Verabi-edung  her.  Die  Verhandlungen,  welche  zwischen  Baiern  und  Frankreich 
über  die  Eingangs- Abgaben  für  pfälzische  Kohlen  etwa  stattgefunden  haben, 
sind  mir  nicht  bekannt ;  ich  habe  indessen  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  dass 
der  durch  den  Vertrag  vom  2.  d.  M.  für  diesen  Artikel  nicht  abgeänderte  fran- 
zösische Zolltarif  die  Zollsätze  für  Kohlen  nicht  von  dem  Ursprünge  der  letzteren, 
sondern  von  den  Eingangspunkten  abhängig  macht,  und  dass  pfälzische  Kohlen 
bei  dem  Eingange  in  die  Departements  der  Ardennen  und  Mosel  eben  so  Avie 
Saarbrücker  und  Saarbrücker  Kohlen  bei  dem  Eingange  in  das  Departement  des 
Niederrheins  ebenso  behandelt  werden  ,    wie  pfalzische. 

In  den  vorstehenden  Bemerkungen  habe  ich  die  von  dem  königlich 
bajerischeq  Herrn  Minister  gegen  den  Vertrag  vom  2.  d.  M.  erhobenen  Einwen- 
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düngen  und  Bedenken  ,   soweit  dieselben  bestimmt  priieisivt  waren ,   besprochcnNo.  44S.  (XXVI.) 

I'i'eussen, 

und,  wie  ich  glaube,  widerlegt.      Wir  können  die  Hoffnung  nicht  aufgeben,  dass     2g.  Augusi 
.  .  .  ,  o  '  jgg2» 

die  königlich  baierische  Regierung  bei  nochmaliger  f>wägung  der  Sache ,  um 
welche  wir  sie  ersuchen,  in  Berücksichtigung  dieser  Bemerkungen  und  unserer, 
erst  nach  Abgang  der  Note  vom  8.  d.  M.  zu  ihrer  Kenntniss  gelangten  Mitthei- 
lungen vom  5.  und  6,  d.  M.  ihre  Zustimmung  einem  AVerke  nicht  werde  vorent- 
halten wollen,  welches  nach  unserer,  von  einem  Theile  unserer  Zollverbiindeten 
getheilten ,  durch  die  einmüthige  Zustimmung  unserer  Landesvertretung  befestig- 
ten Ueberzeugung  den  Interessen  des  Zollvereins  entspricht.  Wir  für  unseren 
Theil  werden  auf  dem  Boden  der  Verträge  vom  2.  August  beharren.  Wir 
halten  dabei  fest  an  dem  Wunsche,  dass  der  Zollverein  auch  die  gegenwärtigen 
Schwierigkeiten  überwinden  möge  und  in  seinem  segensreichen  Wirken  erhalten 
bleibe;  wir  können  aber  die  Grundlage  dazu  nur  in  derDurchfülirung  der  Grund- 
sätze des  Tarifs  erblicken,  welcher  am  2.  August  unterzeichnet  ist.  Wir  wün- 
schen endlich  auch  unsererseits  eine  angemessene  Regelung  der  commerciellen 
Verhältnisse  des  Zollvereins  zu  Oesterreich ;  aber  von  Verhandlungen  darüber 
glauben  wir  uns  einen  Erfolg  erst  versprechen  zu  können ,  wenn  die  gegenwär- 
tigen, aus  jenen  Verträgen  hergeleiteten  Schwierigkeiten  geebnet  sind.  Ich  kann 
daher  die  Ansicht  des  königlich  baierischen  Herrn  Ministers  nicht  theilen ,  wenn 
er  seine,  die  Verträge  vom  2.  August  ablehnende  Erklärung  damit  schliesst,  dass 
die  königlich  baierische  Regierung  sich  gleichwohl  den  Trost  nicht  versagen 
könne,  dass  der  Zollverein  auch  in  seiner  jetzigen  Lage  keiner  ernstlichen  Gefahr 
entgegengehe.  Ich  bin  es  vielmehr  dem  Ernste  der  Lage  schuldig,  offen  auszu- 
sprechen ,  dass  wir  eine  deiinitive  Ablehnung  der  Verträge  vom  2.  d.  M.  als  den 
Ausdruck  des  Willens  auffassen  müssen ,  den  Zollverein  mit  uns  nicht  fort- 
zusetzen. 

Ew.  Hochgeboren  ersuche  ich  ergebenst.  Sich  hiernach  ohne  Verzug 
gegen  den  Herrn  Freiherrn  von  Schrenck  zu  äussern  und  demselben  Abschrift 
gegenwärtiger  Depesche  mitzutheilen. 

Empfangen  etc. 

Bemstorff. 
An  den  Grafen  Perponcher,  München. 

m,  446.  (XXVIL) 

PREUSSEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  königl.  Gesandtschaft  in  Stuttgart.  — 
Erwiderung  auf  die  Württembergische  Ablehnung    des  Handelsvertrags 

vom  11.  August  1862.  — 

Berlin,  den  26.  August  1862. 

Hochwohlgeborener  Herr!   —    Mit  dem  Bericht  des  königlichen   Ge-No.  446.(XXVII.) 

Preussen, 

sandten  vom  11.  d.  M.  habe  ich  die  Note  des  Herrn  Freiherrn  v.  Hügel  von  dem-     26.  August 
selben  Datum   in   der  Angelegenheit  der  mit  Frankreich  abgeschlossenen  Ver- 
träge erhalten. 

Nach  Inhalt  dieser  Note  glaubt  die  königlich  württembergische  Regie- 
rung ihre  Zustimmung  zu  jenen  Verträgen  nicht  ertheilen  zn  können. 
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No.4'i6.  (XXVII.)  Zur  Begründung  dieser  Ansicht  wird  zunächst  angeführt,  dass  durch  den 

26'Ta'g"st     Handelsvertrag   vom   2.  d.  M.  diejenigen   Wünsche,  auf  deren  Berücksichtigung 

^^^'^'  die  königlich   württembergische  Regierung  Werth  gelegt  habe ,   mehrfach   nicht 

erfüllt  und  diejenigen  Zugeständnisse  überschritten  seien,  zu  welchen  sich  dieselbe 

äussersten  Falles  bereit  erklärt  habe. 

Dass  nicht  alle  in  der  Note  des  Herrn  Freiherrn  v.  Hügel  vom  24.  Mai 
V.  J.  ausgesprochenen  Wünsche  zu  erfüllen  gewesen  sind,  ist  richtig.  Wie  es  in- 
dessen, bei  Unterhandlungen  wie  die  vorliegenden,  wohl  niemals  gelungen  ist, 
alle  Wünsche  des  einen  Theiles  zur  Geltung  zu  bringen,  und  wie  wir  selbst  deshalb 
auf  die  Erreichung  zahlreicher  eigener  Wünsche  schliesslich  verzichtet  haben,  so 
haben  wir  uns  auch  zu  der  Voraussetzung  berechtigt  halten  dürfen ,  dass  die  kö- 
niglich württembergische  Regierung  ihrerseits  die  Zustimmung  zu  den  Verträgen 
nicht  von  der  Durchsetzung  aller  ihrer  Wünsche  abhängig  machen  werde,  zumal 
keiner  dieser  Wünsche  —  einen  inzwischen  erfüllten  ausgenommen  —  als  eine 
Bedingung  bezeichnet  war.  Insbesondere  war  die  Umwandlung  der  französischen 
Werthzölle  in  Gewichtszölle,  welche  der  Herr  Freiherr  von  Hügel  besonders  be- 
tont, zwar  als  ein  dringender  Wunsch  ,  keineswegs  aber  als  eine  Bedingung  be- 
zeichnet. In  der  That  war  auch  ernstlich  nicht  wohl  zu  erwarten ,  dass  Frank- 
reich, nachdem  es  so  eben  wieder  in  seinen  Verträgen  mit  Grossbritannien  und 
Belgien  für  einen  Theil  seines  Tarifs  die  Grundlage  der  Werthsverzollung  fest- 
gestellt hatte,  dem  Zollverein  gegenüber  ein  anderes  System  adoptiren  werde. 

Ich  erkenne  ferner  an,  dass  das  in  der  Note  vom  24.  Mai  v.  J.  bezeich- 
nete Ausmass  der  Zugeständnisse  überschritten  ist.  Ich  kann  aber  nicht  zugeben, 
dass  dieses  Ausmass  als  die  äusserste,  nicht  zu  überschreitende  Grenze  bezeichnet 
worden  war,  die  Note  schliesst  vielmehr  mit  der  ausdrücklichen  Erklärung ,  dass 
die  darin  niedergelegten  Anschauungen  nur  als  vorläufige  zu  betrachten  seien.  In 
der  blossen  Thatsache,  dass  das  Ausmass  überschritten  ist,  kann  ich  daher  keinen 
Grund  zu  einer  Ablehnung  der  Verträge  erkennen.  Gegen  welche  Positionen 
des  Tarifs  B  bei  der  königlich  württembergischen  Regierung  sachliche  Bedenken 
bestehen,  ist  aus  der  Note  vom  11.  d.  M.  nicht  zu  ersehen,  und  ich  bin  daher  zu 
meinem  Bedauern  nicht  in  der  Lage,  in  eine  Discussion  über  diese  Bedenken 
einzutreten.  Ich  bemerke  hier  nur  noch ,  dass  der  königlich  württembergische 
Herr  Minister  sich  in  seiner  Note  vom  24.  Mai  v.  J.  mit  einer  Vertragsdauer 
von  etwa  zehn  Jahren,  also  mit  der  von  ihm  gegenwärtig  für  bedenklich  erachte- 
ten Beschränkung  der  Autonomie  des  Zollvereins  während  einer  solchen  Periode 
ausdrücklich   einverstanden  erklärt  hatte. 

Die  Bedenken,  welche  königlich  württembergischerseits  sodann  in  Bezug 
auf  einige  Bestimmungen  des  Handelsvertrages  bestehen ,  sind  nur  durch  Anfüh- 
rung der  betreffenden  Bestimmungen  angedeutet.  Ich  glaube  annehmen  zu 
dürfen,  dass  damit  dieselben  oder  doch  ähnliche  Bedenken  gemeint  sein  werden, 
welche  von  Seiten  der  königlich  baierischen  Regierung  erhoben  sind.  Mit  Rück- 
sieht hierauf  denke  ich  dem  Zwecke  am  besten  zu  entsprechen,  indem  ich  die  De- 
pesche, welche  ich  heut  an  den  königlichen  Gesandten  in  München  richte ,  ab- 
schriftlich beifüge.     Aus  dieser  Depesche  ergiebt  sich  zugleich  die  diesseitige  An- 
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sieht  in  Bezue:  auf  dieieniofen  Bemerkuno^en ,    welche    die  Note    des  FreilicrrnNo.446.(XXvn.) 

°  J        e  o        7  l'reus.veii, 

V.  Hüi'el  über  das  Verhältniss  zu  Oesterreich  entwickelt.  26  August 

°  186-2 

Ich  habe  mich  auf  die  vorstehenden  Bemerkungen  beschränken  kimnen, 
da  die  Note  des  Herrn  Freiherrn  v.  Hügel  zu  einer  eingehenden  Erörterung  An- 
haltspunkte nicht  darbietet.  Um  so  weniger  vermag  ich  die  Hoffnung  aufzuge- 
ben, dass  die  königlich  württembergische  Regierung,  bei  nochmaliger  Erwägung  der 
Sache,  um  welche  wir  sie  etsuchen,  ihre  Zustimmung  einem  Werke  nicht  werde  vor- 
enthalten wollen,  Avelches  nach  unserer,  von  einem  Theile  unserer  Zollverbündoten 
getheilten,  durch  die  einmüthige  Zustimmung  unserer  Landesvertretungbefestigten 
Ueberzeugung,  den  Interessen  des  Zollvereins  entspricht.  Wir  für  unseren  Theil 
werden  auf  dem  Boden  der  Verträge  vom  2.  August  beharren.  Wir  halten  dabei 
fest  an  dem  Wunsche,  dass  der  Zollverein  auch  die  gegenwärtigen  Schwierigkeiten 
überwinden  mi)ge  und  in  seinem  segensreichen  Wirken  erhalten  bleibe ;  wir 
können  aber  die  Grundlage  dazu  nur  in  der  Durchführung  der  Grundsätze  des 
Tarifs  erblicken,  welcher  am  2.  August  unterzeichnet  ist.  Wir  wünschen  endlich 
auch  unsererseits  eine  angemessene  Regelung  der  commerciellen  Verhältnisse  des 
Zollvereins  zu  Oesterreich ,  aber  von  Verhandlungen  darüber  glauben  Avir  uns 
einen  Erfolg  erst  dann  versprechen  zu  können,  wenn  die  gegenwärtigen,  aus 
jenen  Verträgen  hergeleiteten  Schwierigkeiten  geebnet  sind.  Wir  können  daher 
nicht  der  Ansicht  sein ,  dass  die  Kräftigung  und  gedeihliche  Weiterentwicke- 
lung des  Zollvereins  auf  dem  von  dem  Freiherrn  v.  Hügel  bezeichneten  Wege 
zu  erwarten  sei.  Ich  bin  es  vielmehr  dem  Ernst  der  Lage  schuldig,  offen  auszu- 
sprechen, dass  wir  eine  definitive  Ablehnung  der  Verträge  vom  2.  d.  M.  als  den 
Ausdruck  des  Willens  auffassen  müssen,  den  Zollverein  mit  uns  nicht  fortzusetzen. 

Ew.  etc.  ersuche  ich,  sich  hiernacli  ohne  Verzug  gegen  den  Herrn  Frei- 
herrn V.  Hügel  zu  äussern  und  demselben  Abschrift  gegenwärtiger  Depesche  mit- 
zutheilon. 

Empfangen  Ew.  etc.  etc. 

Bernstorff. 

Herrn  v.  Zschock  in  Stuttgaj^t. 


1862 


No.  447.  (XXVIII.) 

SACHSEN.  —  Min.   d.   Ausw.   an  die  k.   k.    Gesandtschaft   in  Dresden.   —  Er- 
klärung in  Betreff  der  österreichisch  enZolleinigungs-Vor  schlage.  — 

Dresden,  den  21.  August  1862. 
Mit  geehrter  Note  vom    12.    v.  M.   war  es  dem  k.  k.  österroichischenNo.447(\\Vlll.) 

.  _-f  t:<     •!  Sachsen, 

ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  Herrn  i^reilierrn  21.  August 
von  Werner  gefällig,  zur  Kenntniss  des  Unterzeichneten  einen  Erlass  seiner 
höchsten  Regierung  zu  bringen ,  durch  dessen  Inhalt  und  Beilage  der  Erwägung 
der  Zollvereins -Regierungen  bestimmte  Vorschläge  behufs  der  Gründung  eines, 
den  österreichischen  Kaiserstaat  und  das  Gebiet  des  Zollvereins  umfassenden 
Handels-  und  Zollbundes  unterstellt  werden. 

Die  geehrte  gesandtschaftliche  Note  lässt  den   Gesinnungen   der  dies- 
seitigen  Regierung    nur  Gerechtigkeit  widerfahren ,    indem   sie   daran   erinnert, 
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No.447(XXV]ll)class  hierseits  bei  jeder  Gelegenheit  der  Wunsch  allmählicher  Herbeiführnng  eines 
21.  August     Oesterreich     mitbegreifenden     deutschen  Zollbundes    betont    worden    sei.      Die 

1862.  ,  .... 

königlich  sächsische  Regierung  ist  ui  derThat  dieser  Anschauungsweise  zu  keiner 
Zeit  untreu  geworden ,  und  wenn  sie  zu  ihrem  Bedauern ,  in  Bezug  auf  die  zu 
Erreichung  jenes  Zieles  einzuschlagenden  Wege ,  sich  mit  der  kaiserlichen  Re- 
gierung nicht  immer  im  Einklänge  befand ,  so  hat  sie  darum  dieses  Ziel  selbst 
nicht  aus  den  Augen  verloren  und  kann  deshalb  es  nur  mit  Freuden  begrüssen, 
wenn  das  kaiserliche  Cabinet  in  so  ernster  Weise  sich  bemüht  zeigt ,  die  dessen 
Verwirklichung  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  zu  beseitigen  und  somit  die 
ganze  Frage  von  dem  Gebiete  allgemeiner  Wünsche  und  Betrachtungen  auf  das 
der  praktischen  Inangriffnahme  überzuführen. 

Es  würde  müssig  sein ,  auf  eine  Erörterung  der  Umstände  näher  einzu- 
gehen, welche  es  verhinderten,  dass  die  im  Artikel  25  des  Vertrages  vom  19.  Fe- 
bruar 18.53  für  das  Jahr  1860  vorgesehenen  Verhandlungen  zu  dieser  Zeit  den 
gehoff'ten  Verlauf  und  Abschluss  finden  konnten.  Die  diesseitige  Regierung  hat 
auf  das  Lebhafteste  beklagt ,  dass  damals  zu  einer  Verständigung  hierüber  nicht 
zu  gelangen  war.  Sie  würde  gleichwohl  ihrer  Ueberzeugung  Gewalt  anthun, 
wollte  sie  der  königlich  preussischen  Regierung  einen  Vorwurf  daraus  machen, 
dass  letztere  im  nächstfolgenden  Jahre  auf  die  von  Frankreich  angebotene  Ver- 
handlung, wegen  Abschlusses  eines  Handelsvertrages,  sich  einliess,  und  die  dazu 
der  preussischen  Regierung  von  sämmtlichen  Zollvereinsstaaten  ertheilte  Ermäch- 
tigung legt  Zeugniss  dafür  ab  ,  dass  ihre  Anschauung  in  diesem  Punkte  keine 
vereinzelte  war.  Ohne  daher  sich  überall  die  Einwendungen  anzueignen,  welche 
preussischerseits  den  gegenwärtigen  Vorschlägen  des  kaiserlichen  Cabinets  ent- 
gegengestellt worden  sind,  konnte  es  doch  die  diesseitige  Regierung  der  Sachlage 
nur  entsprechend  finden,  wenn  Preussen ,  während  es  noch  den  Erklärungen  der 
übrigen  Zollvereinsstaaten  über  den  mit  Frankreich  abgeschlossenen  Vertrag 
entgegensah  und  sich  niclit  im  Besitze  irgend  einer  Ablehnung  befand ,  einem 
Eingehen  auf  die  österreichischen  Vorschläge  Anstand  gab. 

Die  neuesten  Kundgebungen  der  Regierungen  von  Baiern  und  Württem- 
berg haben  diese  Sachlage  wesentlich  verändert.  Die  diesseitige  Regierung  würde 
es  an  der ,  dem  kaiserliehen  Cabinet  schuldigen  Aufrichtigkeit  ermangeln  lassen 
und  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  treten ,  wollte  sie  verhehlen ,  dass  sie  von 
Seiten  dieser,  wie  von  Seiten  aller  Zollvereinsregierungen  den  Beitritt  zu  dem 
mit  Frankreich  abgeschlossenen  Handelsvertrage  gewünscht  hätte.  Sie  ist  fort- 
während der  wiederholt  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  das  Zustandekommen 
dieses  Vertrages  ein  wirkliches  Hinderniss  für  eine  grössere  handelspolitische 
Einisrung  mit  Oesterreich  nicht  gewesen  sein  würde,  und  die  gegenwärtigen  Vor- 
schlage  des  kaiserlichen  Cabinets  haben  ihre  Voraussicht  insoweit  bestätigt ,  als 
sie  der  Meinung  war,  dass  der  französische  Vertrag  für  Oesterreicli  ein  kräftiger 
Impuls  sein  werde,  auf  dem  Wege  der  Handelsfreiheit  voranzugehen.  Anderer- 
seits kann  sie  sich  keiner  Täuschung  darüber  hingeben,  dass  sie  die  ihr  vor  Allem 
am  Herzen  liegende  Aufgabe  der  Erhaltung  des  Zollvereins  nunmehr  ernsteren 
Schwierigkeiten  als  zuvor  gegenübergestellt  sieht. 

Gleichwie  jedoch  die  sächsische  Regierung  andere  Zollvereins  -  Regie- 
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rune'en   zu  Ablehnung  des  französischen  Vertrages  jederzeit  für  vollkommen  be-No447.(XXVlll.) 

.  .  ...  Sachsen, 

fugt  erachten  musste ,   so   auch  vertraut  dieselbe  jetzt  der  königlich  preussischen     21.  August 

1862. 

Regierung,  dass  dieselbe  jenes  Recht,  seinem  vollen  Umfange  nach,  zu  achten 
wissen  und  darauf  bedacht  sein  werde,  zu  verhindern,  dass  die  aus  dessen  Ge- 
brauch entstandene  Differenz  bleibende  Folgen  auf  die  Erhaltung  und  Weiter- 
bildung des  Zollvereins  äussere. 

Die  diesseitige  Regierung  wird  es  an  vermittelnden  Bestrebungen  in 
dieser  Richtunor  nicht  fehlen  lassen.  Sie  wird  insbesondere  auch  befürworten, 
dass  die  österreichischerseits  gemachten  Vorschläge  einer  gemeinsamen,  vollkom- 
men unbefangenen  ,  rein  sachlichen  und ,  wenn  der  Ausdruck  erlaubt  ist ,  tech- 
nischen Erörterung  und  Beurtheilung  unterzogen  werden.  Auf  diesem  Wege 
wird  man  bald  zur  Erkenntniss  des  Erreichbaren  ,  des  dem  Interesse  der  gegen- 
wärtigen beiden  Zollkörper  Entsprechenden  gelangen  und  somit  eine  positive 
Grundlage  erreichen ,  welcher  die  Aufmerksamkeit  der  zuletzt  in  dieser  Frage 
noch  nüchtern  denkenden  commerciellen  und  industriellen  Kreise  sich  zuwenden 
muss  und  vor  welcher  alsdann  die  leidenschaftliche  Polemik  politischer  Agitation 
zurückweichen  wird. 

Indem  der  Unterzeichnete  den  kaiserlichen  Geschäftsträger  Herrn  Ritter 
V.  Pfusterschmid  ersucht,  vorstehende  Erwiderung  zur  Kenntniss  seiner  höchsten 
Regierung  bringen  zu  wollen,  benutzt  etc. 

An  den  Ritter  von  Pfusterschmid,  Dresden.  Beust. 

No.  448.  (XXIX.) 

SACHSEN.  —  Min.  d.  Ausw.  andenkönigl.  preussischen  Gesandten  in  Dres- 
den. —  Erkläru  ng  in  Betreff  des  Handelsvertrags  und  der  österreichischen 
Zolleinigungs  vorschlüge.  — 

Dresden,  den  21.  August  1862 
Für  die  schätzbaren  Mittheilungen,   Avelche  der  königlich   preussischcKo.  448.(XX1X.) 

Sachsen 

ausserordentliche   Gesandte   und  bevollmächtigte  Minister  Herr  v.  Savigny  dem     21.  Aurusi 

1862 

Unterzeichneten  durch  geehrte  Note  vom  6.  d.  M.  in  Betreff"  des  von  Preussen 
im  Namen  des  Zollvereins  mit  Frankreich  unterzeichneten  Vertrags  zu  machen 
die  Gewogenheit  hatte,  unterlässt  der  Unterzeichnete  nicht,  den  verbindlichsten 
Dank  darzubringen.  Es  hat  der  diesseitigen  Regierung  nur  zu  aufrichtiger  Be- 
friedigung gereichen  können ,  zu  ersehen  ,  in  welcher  Weise  die  königlich  preus- 
sische  Regierung  bemüht  gewesen  ist ,  den  diesseits  ausgesprochenen  Desiderien 
gerecht  zu  werden,  und  mit  gleicher  Genugthuung  hatte  sie  daraus  die  den  dies- 
seitigen Wünschen  ebenfalls  entsprechende  Geneigtheit  der  königlich  preussischen 
Regierung  zur  Aufhebung  der  Uebergangssteuer  auf  Wein  und  der  inneren 
Weinsteuer  zu  entnehmen. 

Je  mehr  die  diesseitige  Regierung  die  von  der  königlich  preussischen 
Regierung  noch  in  ihrem  jüngsten  Circular- Erlasse  au.sgesprochene  Erwartung 
theilte,  dass  der  Beitritt  sämmtlicher  Zollvereinsstaaten  zu  dem  gedachten  Vertrage 
erfolgen  werde ,  um  so  lebhafter  hat  dieselbe  zu  beklagen  gehabt ,  dass  diese 
Voraussetzung  sich  nicht  verwirklicht  hat.  Ihre  eigene  rasche  Beitrittserklärung, 
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No. 448. (\XiX.)f1ip  Wärme,  mit  der  sie  diese  ihre  Entschliessung  sowohl  vor  den  Kammern  des 
21.''aususi  Landes,  als  gegenüber  den  anderen  Regierungen  vertreten  hat,  sind  der  königlich 
preussischen  Regierung  Bürgschaften  für  die  Aufrichtigkeit  dieser  Anschauungs- 
weise. Muss  nun  aber  die  diesseitige  Regierung  ohne  den  Beweggründen  beizu- 
pflichten ,  welche  die  Regierungen  von  Baiern  und  Württemberg  zu  einer  ab- 
lehnenden Antwort  bestimmt  haben,  gleichwohl  das  ihnen  dazu  zuständige  Recht 
anerkennen ,  so  vertraut  sie  auch  nunmehr ,  dass  es  der  Weisheit  der  königlich 
preussischen  Regierung  gelingen  werde,  den  augenblicklich  entstandenen  Z^vie- 
spalt  auszugleichen ,  dass  sie  ihre  jederzeit  der  Erhaltung  des  Zollvereins  in 
dankensvverthester  Weise  zugewendete  Sorgfalt  in  verdoppeltem  Masse  werde  zu 
bethätigen  wissen.  Auf  die  eifrigste  Unterstützung  Sachsens  darf  die  königlich 
preussische  Regierung  dabei  mit  voller  Zuversicht  rechnen. 

Dem  königlich  preussischen  Herrn  Gesandten  war  es  gefällig,  dem  Un- 
terzeichneten auch  Mittheilung  derjenigen  Schriftstücke  zugehen  zulassen,  welche 
aus  Anlass  der  von  der  k.  k.  österreichischen  Regierung  geschehenen  Eröffiiung 
wegen  eines  zwischen  dem  Zollvereine  und  Oesterreich  zu  vermittelnden  Zoll- 
bundes von  Berlin  nach  Wien  ergangen  sind.  In  der  Anlage  beehrt  sich  der 
Unterzeichnete  zu  dessen  geneigter  Kenntniss  die  Rückäusserung  zu  bringen, 
welche  in  gleichem  Betreff  diesseits  so  eben  erfolgt  ist.  Der  Herr  Gesandte 
wolle  daraus  entnehmen,  wie  die  diesseitige  Regierung  die  bisher  preussischerseits 
für  angemessen  erachtete  Beanstandung  eines  Eingehens  auf  jene  Vorschläge  in 
den  Umständen  begründet  befunden  hat,  bei  der  dermaligen  Saclilage  dagegen 
sich  für  die  Inbetrachtnahme  derselben  aussprechen  zu  sollen  glaubt ,  indem  sie 
von  der  Ueberzeugung  durclidrungen  ist ,  dass  hiermit  nicht  allein  der  durch  den 
Vertrag  vom  19.  Februar  1853  an  die  Hand  gegebene  formelle  Weg  betreten, 
sondern  auch  in  sachlicher  Beziehung  ein  Boden  gewonnen  wird ,  auf  dem  Aus- 
siclit  gegeben  ist,  allseits  zu  einer  vorurtheilsfreien  Erkenntniss  und  Würdigung 
der  zuletzt  doch  entscheidenden  materiellen  Frage  und  somit  zu  der  auch  in 
politischer  Hinsicht  in  so  hohem  Grade  wüusclienswerthen  Verständigung  zu 
gelangen. 

Mit  Vergnügen  ergreift  etc. 
Herrn  v.  Savigny,  Dresden.  Beust. 


No.  449.  (XXX.) 

BADEN.   —  Min.   d.  Ausw.   an  den  gros  sherz  o  yl.   Gesandten  in  München.   — 
Erwiderung  aufdieNotification  in  Betreff  der  Ablehnung  des  Handels- 
vertrags durch  Baiern.  — 

Carlsruhe,  den  1.  September  1862. 
No.  449.  (XXX.)  Hochwohlgeborner   Freiherr!    —     Der  Königlich   Baierische     ausser- 

J.  Sepi.       ordentliche  Gesandte   und  bevollmächtigte  Minister  Freiherr  von  Malzen  hat  mir 


18(iJ. 


mittelst  Note  vom  11.  d.  Mts.  im  Auftrage  seiner  Regierung  die  Note  mitgetheilt, 
womit  die  Königlich  Baierische  Regierung  die  Autforderung,  dem  am  2.  August 
in  Berlin  unterzeichneten  Zoll-  und  Handelsvertrag  zwischen  dem  Zollverein 
und  Frankreich  beizutreten,  verneinend  beantwortet. 
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Ich  habe  bisher  gezögert,  Eure  Hochwohlgeboren  zu  beauftragen,  deniNo  449.  (XXX.) 

.  .  Bilden, 

Herrn  Freiherrn  von  Schrenck   diese  gefällige  Mittheilung  verbindlichst  zu  ver-       i.  Sept. 

1862. 

danken,  Aveil  es  von  Werth  erschien,  zunächst  den  Eindruck  abzuwarten,  welchen 
diese  Ablehnung  und  die  Infragestellung  des  im  gemeinsamen  Interesse  des  Zoll- 
vereins unternommenen,  im  Auftrage  und  ohne  erheblichen  Widerspruch  seitens 
der  Zollvereinsstaaten  zu  Ende  geführten  Vertragswerkes,  auf  die  Regierung 
machen  musste ,  welcher  die  Leitung  der  Verhandlungen  desselben  zunächst 
obgelegen. 

Es  bedurfte  für  uns  allerdings  keineswegs  der  Bestätigung  der  in  der 
Natur  der  Sache  wohlbegründeten  Befürchtung ,  es  möchte  Preussen  die  nach- 
trägliche Ablehnung  der  Verträge  als  den  Ausdruck  des  Willens  der  Königlich 
Baierischen  Regierung  auffassen  ,  den  Zollvcu-ein  nicht  ferner  fortzusetzen.  Wie 
sehr  wir  nämlich  vorbereitet  sein  konnten ,  es  dürfte  die  sich  kundgegebene  Ab- 
neigung, dem  Verti'age  ihre  Zustimmung  zu  geben,  die  hohen  Regierungen  von 
Baiern  und  Württemberg  dahin  führen,  auch  mit  der  Eventualität  einer  Auf- 
lösung des  Zollvereins  sich  vertraut  zu  machen ,  die  Grossherzogliclie  Regierung 
hatte  sich  bis  zuletzt  der  Hoffnung  hingeben  zu  dürfen  geglaubt,  es  würde  die 
Königliche  Regierung,  nachdem  das  Votum  von  Staaten,  welche  weit  über  die 
Hälfte  der  Zollvereinsbevölkerung  repräsentiren  ,  zu  Gunsten  des  Vertrages  ge- 
fallen und  die  Zustimmung  der  Mehrzahl  der  übrigen  Regierungen  zu  erwarten 
stand ,  ihre  entgegengesetzte  Auffassung  dem  kundgegeben  wordenen  Interesse 
der  Mehrheit  unterordnen. 

Ich  nehme  keinen  Anstand  offen  auszusprechen,  dass  die  Gewissheit  des 
Gegentheils  von  der  Grossherzoglichen  Rcgiiu'ung  mit  lebhaftem  und  tiefem  Be- 
dauern vernommen  wurde  und  dass  dieses  Bedauern  nicht  nur  den  dadurch  be- 
drohten Interessen  des  Grossherzogthums  und  der  übrigen  Zollvereinsstaaten 
gilt,  sondern  dass  es  vornehmlich  seinen  Grund  in  der  Erkenntniss  hat,  dass  ein 
so  segensreicher  Bund ,  als  Avelcher  der  Zollverein  sich  erwiesen ,  unmöglich 
weiter  bestehen  kann,  wenn  durch  Ausnutzung  des  Rechtes  eines  Veto's  das  In- 
teresse der  weitaus  überwiegenden  Mehrheit  nicht  zur  Geltung  kommen  kann. 

Wie  sehr  auch  beiden  abhdinenden  hohen  Regierungen  dabei  allein  das 
Recht  der  Beurtheilung  derFrage  überlassen  bleiben  muss,  welches  das  Interesse 
ihrer  Bevölkerung  in  diesem  Falle  gewesen,  so  vermag  doch  die  Thatsache  nicht 
widersprochen  zu  werden  ,  dass  zur  Zeit ,  wenn  die  Königliche  Regierung  ihre 
Ablehnung  aufrecht  hält,  geschehen  würde ,  was  die  Mehrheit  für  einen  fast  ver- 
nichtenden Schlag  ihres  Wohlstandes  betrachten  darf,  und  dass  geschehe ,  was 
die  Minderheit  für  sich  von  Vortheil  erachtet. 

Diese  Thatsache  documentirt  einen  so  anormalen  Zustand  in  einem 
Verein,  dass  derselbe  schon  mit  einer  solchen  blossen  Möglichkeit  als  tief  bedroht 
betrachtet  werden  darf. 

Wir  vermögen  unter  diesen  Umständen  nicht  den  Ausdruck  unserer 
Ueberraschung  zurückzuhalten  ,  dass  der  Herr  Freiherr  von  Schrenck  in  der  uns 
gefälligst  mitgetheilten  Note  sich  dem  Tröste  nicht  versagen  kann,  dass  der  Zoll- 
verein auch  in  seiner  jetzigen  Lage  keiner  ernstlichen  Gefalir  entgegen  gehe.  — 
Wir  sind  dazu  um  so  weniger  im  Stande,   als   wir  in  der  Motivirung  der  Ableh- 
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No.  449.  (XXX.)nung  durch    die  Königliche    Regierung    Ideengängen    begegnen ,    welche    weit 

Baden,  .  .  ,.  ^  .  . 

1.  Sepi.  weniger  den  Wunsch  nachweisen,  die  unerwünschten  Stipulationen  des  Vertrags 
durch  bessere  zu  ersetzen,  und  demselben  nach  Eintritt  solcher  etwaigen  Modifi- 
cationen  zuzustimmen,  als  vielmehr  die  bestimmte  Abneigung  documentiren, 
überhaupt  einem  Vertrage  vor  Regelung  der  handelspolitischen  Beziehungen  zu 
Oesterreich  zuzutreten ,  somit  vor  dem  Eintritt  von  Voraussetzungen ,  welche 
nicht  nur  an  und  für  sich  ein  Aufgeben  des  Zollvereins  zu  Gunsten  einer  wei- 
teren Zolleiniguug  mit  Oesterreich  enthalten,  sondern  auch  nach  Lage  der  Inter- 
essen eine  fernere  Erneuerung  des  Zollvereins  nach  Auffassung  der  Grossher- 
zoglichen Regierung  ernstlich  zu  bedrohen  scheinen. 

Gleichwohl  schöpfen  wir  gerne  aus  dem  Schlusssatze  der  Note  vom 
8.  August  die  Hoffnung,  dass  die  Einsicht,  es  werde  durch  definitive  Auflösung 
des  Zollvereins  auch  das  Baierische  Interesse  gefährdet,  bei  der  Königlichen 
Regierung  mächtig  genug  sein  wird ,  um  ein  Zurückkommen  von  dem  gefassten 
Entschluss  nicht  auszuschliessen ,  wenn  es  auch  ihr  nicht  mehr  [zweifelhaft  sein 
kann  ,  dass  eine  Ablehnung  des  Vertrags  in  der  That  einer  Auflösung  des  Zoll- 
vereins gleichkommt.  • —  Wir  geben  uns  der  ErAvartung  hin ,  dass  die  Königliche 
Regierung  an  der  Stelle  einer  unbedingten  Ablehnung  dann  den  Weg  betreten 
wird ,  die  Bedingungen  zu  bezeichnen ,  unter  denen  sie  dem  Vertrage  zutreten 
würde.  —  Es  könnte  allseitigem  Zusammenwirken  dann  vielleicht  gelingen,  ein- 
zelnen derselben  eine  Aufnahme  in  den  Vertrag  etwa  in  einem  Supplementar- 
Protokoll  zu  sichern  und  würde  es  der  Grossheizgl.  Regierung  zur  besondei*en 
Befriedigung  gereichen  ,  könnte  sie  dazu  mitwirken ,  den  Wünschen  der  König- 
lichen Regierung  in  dieser  Richtung  unterstützend  zur  Seite  zu  treten. 

Wir  haben ,  indem  wir  diese  Erwartung  aussprechen ,  nicht  etwa  um- 
fassende Veränderungen  des  Tarifs  im  Auge.  —  Diesen  betrachten  wir  als  fest- 
stehend und  müssen  ihn  auch  nach  dem  Urtheile  der  Sachverständigen  in  fast 
ganz  Deutschland  als  der  Zollvereins-Industrie  vortheilhaft  erkennen.  —  In- 
dessen legen  Avir  besonderen  Werth  darauf,  das  Zeugniss  abgeben  zu  können, 
dass  eine  sorgfältige  Prüfung  seiner  Wirkung  auf  die  Industrie  und  den  Wohl- 
stand des  Grossherzogthums  nicht  etAva  den  selbstverständlichen  Vortheil  von 
Consumenten  und  als  Gegensatz  die  Benachtheiligung  der  Producenten,  sondern 
vielmehr  die  Aussicht  auf  bedeutenden  GeAvinn  für  die  Aveitaus  zahlreichsten 
Productionszweige  ergeben  hat.  —  Die  Möglichkeit  der  nachträglichen  Auf- 
nahme einzelner  Modificationen  auch  in  Betreff  des  Tarifes  könnte  demunge- 
achtet  unseres  Ermessens  von  Seiten  der  Regierungen ,  welche  sich  beschAvert 
finden,  immerhin  in  ErAvägung  gezogen  werden  und  schiene  uns  die  Geltend- 
machung entsprechender  Forderungen  der  unbedingten  Ablehnung  jedenfalls 
vorausgehen  zu  müssen. 

Wohl  sind  andere  Bedingungen  nicht  ausgeschlossen  und  von  grösserer 
Erheblichkeit.  —  Eine  derselben  nach  Kräften  zu  unterstützen,  sind  Avir  gern 
bereit.  Es  Aväre  dies  das  Verlangen  ,  dass  zum  Deutschen  Bunde  gehörige  Ge- 
bietstheile  eine  begünstigende  Behandlung  sollen  erfahren  können,  ohne  dass  die 
Verpflichtung  einer  Generalisirung  dieser  Begünstigung  ipso  jure  für  alle  meist- 
begünstigten Staaten  eintrete.  —  Würde  es  der  Königlichen  Regierung  gefallen, 
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der  vermittelnden  Stelluno;  getreu,  Avelche  Avir  so  oft  in  der  Lage  waren,  seitens No. 449. (XXX.) 

.  ...  Ballen, 

derselben  in  ernsten  Confiicten  deutscher  Angelegenheiten  mit  aufrichtigster  Be-       i.  Sepi. 
friedigung  anzuerkennen,  wir  würden  eine  solche  Entschliessung  als  eine  patrio- 
tische That  begrüssen,  welche  die  grosse ,   durch  die  unbedingte  Ablehnung  her- 
beigeführte Gefahr  wieder  zu  beseitigen  im  Stande  wäre. 

Diese  Gefahr  liegt  uns  aber  nicht  etwa  allein  in  der  fast  zur  Gewissheit 
gesteigerten  Wahrscheinlichkeit  der  Auflösung  des  Zollvereins  und  der  darin 
liegenden  politischen  Zerreissung  des  Vaterlandes.  Sie  liegt  vor  Allem  in  dem 
Umstände ,  dass  mit  dem  Scheitern  des  Vertragswerkes  Deutschland  einem  mate- 
riellen Nachtheil  ausgesetzt  bleibt,  der  sich  für  dieGesammtheit  unserer  Industrie 
jährlich  auf  vier  bis  fünf  Hundert  Millionen  berechnet,  für  den  Einzelnen  aber 
durch  Vertheuerung  der  gerade  den  erwerbenden  Klassen  unentbehrlichsten  Waa- 
ren  einer  Erhöhung,  deren  Steuerlast  um  mindestens  dem  doppelten  und  auch 
mehrfachen  Betrag  gleichkommt. 

Ohne  auf  die  keines  besondern  Nachweises  bedürftige  Untersuchung 
dieses  die  Consumenten  unvermeidlich  treffenden  Nachtheils  einzugehen,  darf  der 
Beweis  des  behaupteten,  wenn  gleich  fast  unberechenbax-en  und  in  obiger  Summe 
wahrscheinlich  unterschätzten  Verlustes  unseres  Volkswohlstandes  im  Falle  des 
Scheiterns  des  Vertrags  in  drei  Richtungen  angedeutet  werden. 

Der  Zollverein  verliert  den  grösseren  Theil  seines  Exportes  anlndustrie- 
producten  nach  den  durch  Vei'träge  geeinigten  Gebieten  England,  Belgien,  Frank- 
reich mit  deren  Colonien. 

Der  Zollverein  verliert  den  Vortheil  des  wohlfeileren  Bezugs  aller  Ar- 
tikel, für  welche  die  Eingangszölle  im  Vertrage  herabgesetzt  sind,  und  kann  den- 
selben keineswegs  durch  einseitige  Tarifrevision  sich  verschaffen,  weil  er  dieselbe 
so  lange  nicht  eintreten  lassen  kann ,  als  die  übrigen  Staaten  ihm  nicht  Conces- 
sionen  gemacht  haben,  welche  denen  des  Handelsvertrags  ungefähr  gleichkommen. 
Im  Gegentheil  dürfte  der  Zollverein,  um  sich  solche  zu  verschaffen,  zunächst  auf 
den  Weg  differentieller  Behandlung  dieser  Staaten  wider  Willen  sich  gedrängt 
sehen  und  damit  genöthigt  sein,  sich  sogar  noch  eine  Preissteigerung  der  meisten 
Waaren  aufzulegen. 

Endlich  verliert  unsere  Industrie  den  vollen  Arbeitsverdienst,  den  die- 
selbe in  den  Jahren  bis  zu  Ablauf  der  Zollvereinsverträge  unter  Herrschaft  des 
Handelsvertrages  und  des  damit  gesicherten  Zollvereins  gemacht  haben  würde, 
und  welchen  sie  nun  bei  der  vollkommenen  Unsicherheit  der  commerciellen  Ver- 
hältnisse des  Zollvereins  und  der  dadurch  herbeigeführten  Lähmung  industrieller 
Unternehmungen  innerhalb  und  nach  Ablauf  der  Zollvereinsverträge  nicht  macht. 

Dass  gegenüber  dieser  Ungeheuern ,  alle  Theile  treffenden  Verluste  die 
Berücksichtigung  der  nach  unsern  Untersuchungen  grösstentheils  unbegründeten 
Klagen  einzelner  weniger  Industriezweige  nicht  eintreten  darf,  deren  entgehender 
Gewinn  nicht  so  viele  Millionen  beträgt  als  Hunderte  von  Millionen  im  Falle 
einer  Ablehnung  der  Verträge  und  Auflösung  des  Zollvoreins  verloren  gehen, 
bedarf  gegenüber  einer  volkswirthschaftlich  so  einsichtigen  Regierung  wie  die 
königlich  baierische  keine  weitere  Ausführung. 

Je  zuversichtlicher  wir  uns  der  Erwartung  hingeben,  es  werde  die  noch- 
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No.  449.  (XXX.)inalige  Erwägung  aller  dieser  Momente  dieselbe  dann  zu  einer  veränderten  Stel- 

B;ii(.'rii, 

1.  Sppi.  lung  ZU  der  ganzen  Angelegenheit  hinführen,  um  so  weniger  dürfen  wir  die  Pflicht 
versäumen  ,  uns  mit  der  vollkommensten  Offenheit  in  Betreff  unserer  eigenen 
Stellung  in  der  ungünstigsten  Eventualität  des  Gegentheils ,  des  Beharrens  bei 
unbedingter  Ablehnung,  auszusprechen. 

Wir  haben  auch  für  diese  unsere  EntSchliessungen  gefasst,  und  wollen 
mit  denselben  gegen  die  königliche  Regierung  nicht  zurückhalten  ,  damit  daraus 
das  Bild  der  künftigen  Lage  klar  hervorgehe ,  unter  welchem  zu  handeln 
sein  wird. 

Wir  glauben  nicht,  dass  eine  Frage,  wobei  es  sich  um  Wohl  und  Wehe 
von  Millionen ,  um  die  handelspolitische  Zukunft  Deutschlands  und  um  die  Er- 
lialtung  des  nationalen  Verbandes  des  Zollvereins  handelt,  in  einem  der  Ueber- 
zeugung  und  den  Interessen  der  Gesammtheit  entgegengesetzten  Sinne  entschieden 
Averden  könnte,  ohne  die  gefährlichsten  Folgen  für  Bestand  und  Wohlergehen  des 
gegenwärtigen  politischen  Systems  Deutschlands  und  sogar  der  Selbstständigkeit 
seiner  Staaten. 

Deshalb  scheint  uns ,  dass  eine  höhere  Instanz  zu  Entscheidung  dieser 
Frage ,  in  die  sich  unseligerweise  die  politischen  Gegensätze  und  Parteileiden- 
schaften eingedrängt  haben ,  gesucht  und  gefunden  werden  muss ,  und  wir  geben 
der  Erwägung  der  königlichen  Regierung  anheim,  ob  solche  nicht  etwa  in  einem, 
aus  allen  Verti-etungen  nach  Analogie  der  von  einzelnen  und  auch  von  der  könig- 
lich baierischen  Regierung  vorgeschlagenen  Delegirten- Versammlungen  zu  bilden- 
den freilich  mit  entscheidender  Stimme  auszurüstenden  Zollparlamente  sich 
bieten  würde. 

Seiner  Entscheidung  —  wir  sind  es  gewiss  —  könnten  dann  auch  alle 
dissentirenden  Regierungen  sich  mit  Beruhigung  unterwerfen  und  in  seinem  nach 
sorgfältiger  Prüfung  gegebenen  Verdicte  auch  die  sich  bedroht  glaubenden  ein- 
zelnen Industriellen  den  Ausspruch  des  nationalen  Gewissens  über  das  wahre 
Wohl  des  Ganzen  erkennen. 

Müssten  wir  bei  etwaiger  Erfolglosigkeit  auch  dieses  Auskunftsmittels 
in  der  ernstesten  Katastrophe  einer  Aufl()sung  des  Zollvereins  das  Wohl  des  Lan- 
des und  der  unserer  Pflege  anvertrauten  Interessen  berathen ,  so  werden  wir 
allerdings  auch  für  diese  schlimmste  Wendung  unsere  Entschlüsse  fassen  müssen. 
Es  genügt  für  jetzt  aber  anzudeuten ,  dass  wir  dabei  am  wenigsten  an  einen  uns 
von  unserem  natürlichen  Verkehrswege,  dem  Rheine,  abschliessenden  Anschluss 
an  einen  andern  Zollverband  denken ,  sondern  dass  wir  vorziehen  müssten ,  uns 
der  vollen  Vortheile  unserer  geographischen  Lage  zu  selbstständiger  Ordnung 
unserer  Verhältnisse  zu  bedienen. 

Ich  ersuche  Euere  Hochwohlgeboren ,  dem  königlichen  Herrn  Minister 
des  Aeussern  Kenntniss  dieser  Depesche  unter  gleichzeitiger  Mittheilung  der  bei- 
liegenden Abschrift  zu  geben  und  den  Wunsch  auszusprechen,  es  möge  dem  Frei- 
herrn von  Schrenck  gefällig  sein  ,  Euere  Hochwohlgeboren  mit  einer  Rückäusse- 
rung  darüber  zu  versehen,  ob  wir  die  Hoffnung  festhalten  diirfen ,  die  königliche 
Regierung  den  angedeuteten  Weg  der  Ausgleichung  widerstreitender  Standpunkte 
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betreten  zu  sehen,  und  ob  sich  dieselbe  mit  dem  Vorschlag,  eventuell  einem  Zoll- No  149.  (XXX.) 

Baden, 

Parlament  die  letzte  Entscheidung  anheim  zu  geben  befreunden  könnte.  l.  s.>pt. 

^  °  *  1862. 

Hochachtungsvoll  verharrend 

Roggenbach. 

Freiherrn  von  Berkheim,  München. 

No.  450.  (XXXL) 

BADEN.    —  Min.    d.   Aiisw.    an   die  gros  sherzo  j^l.    Gesandtschaft  in  Wien.   — 
Erklärung  ü  b  c  r  d  i  e  ü  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  c  n  Z  o  1 1  e  i  n  i  g  u  n  g  s  v  u  r  s  c  h  1  Li  g  c.  — 

Carlsruhe,  den  1.  September  1862. 
Hochwohl^-eborener  Freiherr!   —  Der  k.  k.  Geschäftsträjrer  Herr  von No.  4.^0  (XXXI.) 

'=  "  Baden, 

Pilat  hat   mir  seiner  Zeit  Mittheilung  der  unter  dem  10.  Juli  d.  J.  ergangenen       i.  Sept. 

°  1862. 

Depesche  des  k.  k.  Herrn  Ministers  der  auswärtigen  Angelegenheiten  gemacht, 
welcher  als  Anlage  die  Euerer  Hochwohlgeboren  bekannten  Vorschläge  wegen 
Herstellung  eines  doutsch-österroichischen  Zollbundcs  beigefügt  waren.  — 

Die  kaiserliche  Regierung  befürchtet  in  dieser  Depesche,  dass  der  Haupt- 
zweck des  deutsch-österreichischen  Zoll-  und  Handelsvertrages  vom  19.  Februar 
1853  als  vereitelt  betrachtet  werden  müsste,  wollte  der  deutsche  Zollverein  sich 
den  projectirten  Handelsvertrag  mit  Frankreich  aneignen,  und  erklärt  sich  dadurch 
genöthigt,  dieser  ungünstigen  Wendung  der  Dinge  eine  andere,  die  eines  raschen 
und  entscheidenden  Schrittes  zum  Ziele  einer  deutsch  -  österreichischen  Zolleini- 
gung gegenüberzustellen. 

Das  kaiserliche  Cabinet  hat  zu  diesem  Ende  seine  Entschlüsse  rasch 
gefasst  und  ist  mit  Vorschlägen  hervorgetreten,  als  deren  Wesen  die  Depesche 
schon  jetzt  den  Abschluss  eines  Präliminar- Vertrages  behufs  Gründung  eines  den 
Kaiserstaat  und  das  Zollvereinsgebiet  umfassenden  Handels-  und  Zollbundes  be- 
zeichnet. —  Es  wird  hinzugefügt ,  dass  die  kaiserliche  Regierung  bereit  sei ,  um 
diesen  grossen  Bund  zu  ermöglichen ,  den  Tarif  und  die  Einrichtungen  des  Zoll- 
vereins anzunehmen ,  soweit  letzterer  sich  nicht  mit  ihr  über  eine  zeitgemässe 
Revision  derselben  einigen  würde. 

Diese  Vorschläge  des  kaiserlichen  Cabinets  finden  ihre  Begründung 
ausser  in  dem  Wunsche,  eine  Lockerung  der  bestehenden  Bande  zwischen  Oester- 
reich  und  den  Staaten  des  Zollvereins  möglichst  zu  vermeiden,  insbesondere  auch 
durch  die  Aufstellung,  dass  den  Bedürfnissen  eines  allgemein  Avirthschaftlichen 
Fortschrittes ,  welche  zu  dem  Abschluss  des  Handelsvertrags  mit  Frankreich  ge- 
führt haben,  durch  die  österreichischen  Vorschläge  in  vollem  Masse  genügt,  da- 
bei aber  gleichzeitig  die  nationalen  Interessen  gewahrt  blieben.  — 

Schliesslich  suchen  diese  Vorschläge  in  der  Bezugnahme  auf  die  im 
Vertrag  vom  19.  Februar  1853  ausgesprochene  Bereitwilligkeit  der  Contrahenten, 
bis  zum  Jahre  1860  auf  Verhandlungen  behufs  Herbeiführung  einer  Zolleinigung 
einzugehen,  einen  rechtlichen  Anhalt  für  die  Anschauung ,  dass  dem  Anerbieten 
Oesterreichs,  mit  Ausschluss  der  Frankreich  gegenüber  eingegangenen  Vertrags- 
verhältnisse der  Vorrang  in  der  Discussion ,  Avie  die  Priorität  des  Anspruchs  auf 
Berücksichtigung  gebühre.  — 

Staatsarchiv  111.  1862.  27      [15j 
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No.  450  (XXXI.)  Die  grossherzogliche  Regierung  hat  diese  Mittheilnng  der  k.  k.  Regie- 

1.  Sepi.  rung  mit  dem  Ernste  und  der  GeAvissenhaftigkeit  geprüft ,  wie  solche  einerseits 
dem  Werthe  angemessen  sind ,  welcher  denselben  von  Seiten  einer  verbündeten 
Regierung  beigelegt  wird,  und  welche  andererseits  der  Bedeutung  der  Interessen 
entspricht ,  welche  bei  der  einen  oder  anderen  Entscheidung  für  unser  Land,  die 
Wohlfahrt  unseres  Volkes  und  die  Zukunft  der  nationalen  Schöpfung  des  Zoll- 
vereins in  Frage  kommen.  — 

Was  den  Wunsch  des  k.  k.  Cabinets  betrifft,  dass  von  Seite  des  Zollver- 
eins sofort  in  die  vorgeschlagenen  Verhandlungen  eingetreten  werden  möge,  vor 
dass  der  mit  Frankreich  Namens  aller  Zollvereins-Regierungen  abgeschlossene 
Vertrag  ratificirt  worden  sein  würde,  so  müssen  wir  bedauern,  dass  die  Anträge 
der  k.  k.  Regierung  nicht  in  einem  Zeitpunkte  gemacht  worden  sind,  in  welchem 
der  für  dieselben  beanspruchte  Vorrang  sich  durch  den  Umstand  von  selbst  er- 
geben hätte,  daäs  die  Verhandlungen  mit  Frankreich  noch  nicht  aufgenommen 
waren.  —  Nachdem  dies  geschehen,  war  es  unzweifelhaft  vor  der  Paraphirung 
der  Verträge  geschäftlich  unthunlich  ,  während  des  Laufes  einer  Verhandlung 
gleichzeitig  eine  zweite  aufzunehmen,  Avelche  die  Grundlage  der  ersteren  wesent- 
lich zu  verändern  drohte.  —  Nicht  minder  Avar  dafür  nach  erfolgter  Para- 
phirung für  alle  Zollvereins  -  Regierungen ,  welche  das  JNIandat  zu  diesen 
Unterhandlungen  ertheilt  hatten  und  in  deren  Namen  sie  geführt  Avorden  waren, 
so  lange  eine  formelle  Unmöglichkeit  geschaffen,  bis  nicht  etwa  durch  definitive 
Ablehnung  einzelner  Zollvereinsstaaten  der  Gesammtheit  ihre  freie  Wahl  wieder- 
gegeben ,  oder  bis  sich  nicht  herausgestellt  haben  Avürde,  dass  frühere  Vertrags- 
verhältnisse mit  Oesterreich  den  Abschluss  des  Vertrags  mit  Frankreich  un- 
möglich machten.  — 

Die  grossherzogliche  Regierung,  welche  ihren  Kammern  gegenüber, 
unter  HinAveisung  auf  die  für  das  Land  daraus  erAvachsenden  Avirthschaftlichen 
Vortheile ,  die  Absicht  ihrer  Zustimmung  zu  dem  Vertrag  mit  Frankreich 
ausgesprochen ,  fand  sich  in  ihren  Entschlüssen  nur  um  so  mehr  gebunden, 
und  wie  wichtig  die  Veränderung  der  Sachlage  dadurch  gCAVorden  sein  mochte, 
dass  die  kaiserliche  Regierung  abweichend  von  früheren  Erklärungen  nun- 
mehr einen  Zollbund  anbot,  so  durfte  sie  sich  nicht  für  berechtigt  halten, 
selbst  bei  der  Annahme  zu  hoffender  grösserer  Vortheile ,  sich  bereits  bestehen- 
den, mit  ihrer  Vollmacht  übernommenen  Vertragsverhältnissen  zu  entschlagen. — 

In  dieser  Lage  der  Dinge  habe  ich  gezögert,  unsere  Erwiderung  auf 
die  Aufforderung  der  kaiserlichen  Regierung  abgehen  zu  lassen ,  vor  dass  eine 
bestimmte  Wendung  der  Angelegenheit,  sei  es  durch  allseitige  Annahme  der  Ver- 
träge eingetreten,  oder  durch  definitive  Ablehnung  einzelner  Regierungen  um- 
gangen werden  konnte,  auf  so  Avichtige  materielle  Anerbietungen  mit  bloss  for- 
mellen Ablehnungsgründen  zu  antAvorten. 

Nachdem  nunmehr  die  Erklärungen  der  beiden  Regierungen  von  Baiern 
und  Württemberg  vorliegen,  so  ist  allerdings  auch  den  Regierungen,  welche  bereits 
ihren  Beitritt  erklärt  hatten,  freie  Hand  geschaffen,  allein  nachdem  die  inzAvischen 
erfolgte  RückäusserungPreussens  keinen  ZAveifel  mehr  lässt,  dass  eine  solche  de- 
finitiA-e  Nichtannahme  der  Auflösung  des  Zollvereins  gleichkäme ,  so  fällt  es  uns 
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schwer,  in  den  Entschlüssen  der  beiden  Regierungen  die  Absicht  der  Endgültig-No.'iftO. (XXXI.) 

Baden, 

keit  ZU  finden,  welche  allein  uns  zur  Zeit  schon  berechtigen  würde,  von  dem  i.  Sepi. 
Scheitern  des  Vertrages  als  von  einer  Thatsache  auszugehen.  —  Auch  können 
wir  uns  nicht  verhehlen,  dass  selbst  im  Falle  wir  genöthigt  würden ,  in  den  Er- 
klärungen beider  Regierungen  die  definitive  Entscheidung  anerkennen  zu  müssen, 
nunmehr  die  Complication  geschaffen  ist,  dass  der  Contrahent,  mit  welchem  die 
Gründung  eines  engeren  Zollbundes  versucht  werden  soll,  der  „Zollverein",  auf- 
gehört hat,  mit  seiner  Existenz  rechnen  zu  können.  — 

Aus  diesem  Stande  der  Sache  ergiebt  sich  mit  Bestimmtheit,  dass  die 
Voraussetzung  des  P^intretens  in  Verhandlungen  über  die  Vorschläge  des  kaiser- 
lichen Cabinets  nur  noch  die  vorgängige  allseitige  Annahme  der  Verträge  vom 
2.  August  bilden  kann,  oder  dass  dieselbe  überhaupt  nicht  mehr  für  die  Form,  in 
welcher  das  Anerbieten  gestellt,  vorhanden  ist. 

Die  grossherzogliche  Regierung,  welche  den  Anspruch  der  kaiserlichen 
Regierung,  auf  Grund  des  Vertrages  von  1853  in  Verhandlungen  über  Herbei- 
führung einer  grösseren  handelspolitischen  Annäherung  an  den  Zollverein  einzu- 
treten,  als  voll  begründet  anerkennt,  ist  ihrerseits,  wie  mannigfach  auch  die 
Schwierigkeiten  sind,  welche  sie  für  einen  gedeihlichen  Fortgang  solcher  Ver- 
handlungen voraussieht,  bereit,  deren  Eröffnung  zuzustimmen,  Avürde  diese  einzige 
übrig  bleibende  Eventualität  eingetreten  sein,  für  Avelclie  sie  noch  angezeigt  sind. 
—  Ist  zunächst  das  dringende  und  unaufschieblicheBedürfnlss  befriedigt,  welches 
alle  im  Zollverein  vertretenen  Staaten  zur  ersten  Ermächtigung  Preussens,  einen 
Handelsvertrag  mit  Frankreich  zu  verhandeln,  gedrängt  hat ,  so  würden  wir  mit 
wahrer  Befriedigung  sein  grosses  und  heilsames ,  unzweifelhaft  alle  europäische 
Staaten  ergreifendes  handespolitisches  Princip  auch  in  den  Verkehrsbeziehungen 
Oesterreichs  und  des  Zollvereins  wirksam  werden  sehen. 

Auf  diesem  Boden  sich  mit  der  kaiserlichen  Regierung  begegnen  zu 
können,  wird  nicht  aufhören  Gegenstand  unserer  Bemühungen  zu  sein,  und  hoffen 
wir  durch  dieselben  zu  beweisen,  wie  strenge  wir  es  mit  den  aus  dem  Vertrage 
von  1853  hervorgehenden  Verpflichtungen  nehmen. 

Um  aber  dahin  gelangen  zu  können,  muss  unser  ganzes  Streben  zunächst 
auf  Erhaltung  des  Zollvereins  selbst ,  und  somit  auf  allseitige  Genehmigung  des 
Handelsvertrags  gerichtet  bleiben. 

Wir  thun  es  aber  mit  um  so  grösserer  Beruhigung ,  als  aus  der  erklär- 
ten Bereitwilligkeit  des  kaiserlichen  Cabinets  auch  auf  Grund  eines  zu  revidiren- 
den  Tarifes  eine  grössere  Einigung  mit  dem  Zollverein  zu  suchen,  die  Hoffnung 
geschöpft  werden  darf,  dass  damit  das  Mass  der  dem  Handelsvertrag  zu  Grund 
liegenden  Tarifessätze  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  nicht  ausgeschlossen 
sein  würde. 

Wir  können  darum  auch  die  Befürchtung  nicht  theilen,  es  würde  durch 
Abschluss  des  französischen  Handelsvertrages  der  Hau2)tzweck  des  deutsch-öster- 
reichischen Zoll- und  Handelsvertrags  vom  19.  Februar  1853  gefährdet  Averden.  — 
Das  materielle  Wohlbefinden  der  beiden  grossen  handelspolitischen  Körper, 
welche  in  demselben  sich  näher  traten ,  und  welches  den  Hauptzweck  der  getrof- 
fenen Verabredungen  bildete,  würde  nur  dann  gefährdet,  Avenn  einem  der  Theile 
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No.  450  (XXXl.)das  Opfer  freien  Mitwcrbens  auf  dem  grossen  Weltmärkte  auferlegt  werden  sollte. 

Baden,  _  ~ 

I-jIjti  —  Wie  der  Zollverein  sich  nicht  die  Möglichkeit  dazu,  durch  den  Versuch,  seinen 
alten  Tarif  zu  behaupten,  verscherzen  kann,  so  wird  die  weit  fortgeschrittene  In- 
dustrie des  Kaiserstaates  am  wenigsten  von  uns  zu  ilirer  eigenen  Unterstützung' 
Forterhaltung  von  schützenden  Tarifsätzen  verlangen  können  ,  welche  sie  selbst 
in  der  That  besser  entbehren  würde. 

Auch  von  der  Grundlage  des  Handelsvertrages  aus  kann  einer  Lockerung 
der  bestehenden  Bande  zwischen  Oesterreich  und  den  Staaten  des  Zollvereins 
vorgebeugt  werden.  Dass  die  grossherzogliche  Regierung  gerne  dazu  bereit  ist 
mitzuwirken ,  davon  wird  der  k.  k.  Herr  Minister  des  Aeussern  sich  aus  einem 
Anerbieten  überzeugen  ,  welches  wir  an  die  königlich  baierische  Regierung  in 
der  abschriftlich  anliegenden  Depesche  haben  gelangen  lassen  und  wodurch  wir 
unsere  Mitwirkung  zusagen  ,  um  für  die  zum  Deutschen  Bunde  gehörigen  Ge- 
bietstheile  die  Zulässigkeit  wechselseitiger  begünstigender  Behandlung  ohne  Ver- 
pflichtung sofortiger  Generalisirung  dieser  Begünstigung  zum  Besten  aller  meist- 
begünstigten Staaten,  nachträglich  zu  stipuliren. 

Damit  glauben  wir  zugleich  der  kaiserlichen  Regierung  den  Beweis  ge- 
liefert zu  haben ,  dass  unserem  Festhalten  am  Vertrage  und  unserer  Ablehnung 
vor  seiner  allseitigen  Sicherung ,  bei  Verhandlungen  auf  Begründung  eines  Zoll- 
bundes mitzuwirken ,  jeder  politische  Hintergedanke  fern  liegt  und  wir  nur  dem 
Gebote  der  zwingenden  Verhältnisse  und  gebieterischen  Interessen  folgen. 

Bei  der  entscheidenden  Wichtigkeit,  welche  die  Vorfrage  gewonnen 
hat,  ob  in  Verhandlungen  eingetreten  werden  kann,  darf,  nachdem  wir  dieselbe 
verneinen  mussten ,  Umgang  genommen  werden ,  auf  den  materiellen  Theil  der 
Vorschläge  des  kaiserlichen  Cabincts  einzugehen.  Der  Augenblick  dazu  wird 
gekommen  sein,  wenn,  wie  wir  hoffen,  die  kaiserliche  Regierung  dieselben  auch 
für  die  Voraussetzung  des  Zustandekommens  des  Handelsvertrages  aufrecht  er- 
halten würde. 

Ich  ersuche  Eure  Hoch  wohlgeboren.  Seiner  Erlaucht  dem  Herrn  Grafen 
von  Rechberg  Kcnntniss  dieser  Depesche  unter  gleichzeitiger  Mittheilung  einer 
Abschrift  derselben  und  ihrer  Anlage  zu  geben.  — 


Hochachtungsvoll  verharrend 


Freiherrn  von  Edelsheim ,   Wien. 


Roggenbach. 


No.  451.  (XXXII.) 

PREUSSEN.    —    Min.    d.    Ausw.    iin    den    königl.    Gesandten    in  Wien.     —  Er- 
widerung auf  die  ö  s  t  e  r  r  e  i  e  li  i  s  c  h  c  D  e  p  e  s  c  h  e  v  o  m  21.  August  1 862.  — • 

Berlin,  den  19.  September  1862. 
Mo.  Ml. (XXXII.)  Hochwohlgcborener  Freiherr  !  —   GrafChotek  hat  mir  die  abschriftlich 

Pi'piisscn  • 

19^  Sept.'      hier  ganz   ergebenst  beigefügte  Depesche   des  Herrn  Grafen   von  Rechberg  vom 
21.  V.  M.  mitgetheilt,    worin    der  kaiserlich    österreichische  Herr  Minister  der 
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auswärtigen  Angelegenheiten  meinen  Erlass  an  Eure  Excellenz  vom   6.  AugustKo.45L(XXXii.) 
beantwortet.  1862. 

Indem  Oesterreichischer  Seits  in  diesem  Schriftstücke  die  Ansicht  aus- 
gesprochen wird  ,  dass  die  obschwebende  Meinungsverschiedenheit  sich  gegen- 
wärtig auf  die  Wahl  des  angemessenen  Zeitpunktes  zum  Eintreten  in  die  von 
Oesterreich  beantragten  Verhandlungen  beschränke,  wird  es  zugleich  für  unzwei- 
felhaft feststehend  erachtet,  dass  der  Zollverein  den  Vertrag  mit  Frankreich 
verwerfe.  Aus  diesen  beiden  Prämissen  folgert  der  Herr  Graf  von  Rechberg, 
dass  kein  Grund  mehr  vorliege,  welcher  uns  von  dem  Eintreten  in  die  von 
Oesterreich  beantragten  Verhandlungen  über  einen  Handels-  und  Zollbund  zu- 
rückhalten könne,  und  er  erneuert  deshalb  den  Antrag  auf  Eröffnung  dieser  Ver- 
handluno'en.      Wir  vermögen  uns  dieser  Auffassung  jedoch  nicht  anzuschliessen. 

Auf  die  Darlegung  der  zwischen  uns  und  Oesterreich  in  der  Zollange- 
legenheit  zu  meinem  lebhaften  Bedauern  obwaltenden  sachlichen  Meinungsver- 
schiedenheiten glaube  ich  hier  verzichten  zu  dürfen.  Auch  der  kaiserliche  Herr 
Minister  hat,  von  allen  Einwendungen  gegen  den  Inhalt  meiner  Depesche  vom 
6.  V.  M.  absehend,  nur  den  Zeitpunkt  für  die  Eröffnung  der  im  Art.  25  des 
Vertrages  vom  19.  Febr.  1853  in  Aussicht  gestellten  Verhandlungen  zum  Ge- 
genstand der  Erörterung  gemacht. 

Wie  ich  bereits  dem  Herrn  Grafen  von  Chotek  mündlich  erwidert  habe, 
betraehten  wir  die  Verträge  vom  2.  August  keineswegs  als  gescheitert.  Aller- 
dings haben  uns,  seit  meiner  Depesche  vom  6.  v.  M. ,  zwei  Vereinsregierungen 
ihre  Gründe  gegen  die  Zustimmung  zu  diesen  Verträgen  mitgetheilt.  Es  ist 
indessen  nicht  das  erste  Mal,  dass  die  Angemessenheit  einer  grossen  handels- 
politischen Massregel  von  den  einzelnen  Vereinsregierungen  in  verschiedenem 
Sinne  aufgefasst  wird,  und  es  würde  nicht  das  erste  Mal  sein,  wenn  es  gelänge, 
diese  Meinungsverschiedenheiten  im  Wege  weiterer  Verhandlung  auszugleichen. 
Wohl  aber  wäre  es  das  erste  Mal,  wenn  schon  das  Hervortreten  einer  Meinungs- 
verschiedenheit als  gleichbedeutend  mit  der  Verwerfung  der  Massregel,  auf 
welche  sie  sich  bezieht,  aufgefasst  würde.  Einer  solehen  Auffassung,  welche 
die  Möglichkeit  jeder  Entwickelung  in  der  Gesetzgebung  des  Zollvereins  ver- 
neinen würde ,  dürfen  wir  nicht  Raum  lassen.  Wir  glauben  auchfVrner,  den 
durch  meine  Rückäusserungen  nach  München  und  Stuttgart  betretenen  Weg  inne 
halten  zu  müssen,  einen  Weg,  welcher  in  Angelegenheiten  verwandter  Art  sich 
als  ein  dem  Interesse  des  Zollvereins  und  dem  Verhältniss  der  einzelnen  Vereins- 
staaten zu  einander  entsprechender  bewährt  hat. 

Bei  dieser  Sachlage  sind  die  Gründe,  aus  vrelchen  wir  früher  den  Zeit- 
punkt für  die  Eröffnung  der  Verhandlungen  mit  Oesterreich  noch  nicht  für  ein- 
o-etreten  erachteten  ,  auch  heute  noch  vorhanden.  Da  der  Herr  Graf  von  Rech- 
berg  es  in  Abrede  stellt ,  dass  es  der  kaiserlichen  Regierung  in  den  Sinn  ge- 
kommen sei ,  das  Recht  der  Bestimmung  dieses  Zeitpunktes  ausschliesslich  für 
sich  in  Anspruch  zu  nehmen ,   so  wird  es  ihn  nicht  überraschen ,  wenn  wir  auch  1 

jetzt  Bedenken  tragen,  in  die  Verhandlungen  einzutreten. 

27*    [15*] 
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^°  P?eVS"-^  ^"'■^  Excell.nz  ersuche  ich  ergebenst,  sich  nach  Inhalt  des  Vorstehenden 

'\S'-      S'Sen  den  kaiserlichen  Herrn  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  äussern 
und  demselben  Abschrift  dieser  Depesche  mittheilen  zu  wollen. 
Empfangen  etc. 

Bernstor//'. 

Freiherrn  von  Werther,  fFte?i. 


Druck  Ton  Otto  Wiyaud  in  Leipzig. 
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No.  452.  (XXXIII.) 


HANNOVER.   —  Min.   d.   Ausw.   an  den  königl.  preuss.  Gesandten  in  Hanno- 
ver.   —    Vorläufige   Ablehnung    einer   Erklärung   über   den  Handelsver- 
trag.  — 

Hannover,  16.  August  1862. 

In  der  Mittheilunof  vom  2.  Juni  d.  J.  hat  der  Herr  Staatsminister  Graf   No.  452. 

...  (XXXIII) 

V.  Platen-Hallermund  Sr.  Durchlaucht  dem  königlich  preussischen  ausserordent-  Hnnnover, 

liehen  Herrn  Abgesandten  und  bevollmächtigten  Minister  Prinzen  Gustav  zu  1862 
Ysenburg  und  Büdingen  die  Umstände  darzulegen  die  Ehre  gehabt ,  wodurch 
die  königliche  Regierung  zu  ihrem  Bedauern  bis  dahin  behindert  war,  über  die 
Anträge  des  königlich  preussischen  Cabinets  vom  April  d.  J. ,  welche  die  hoch- 
wichtige Angelegenheit  einer  vertragsmässigen  Neugestaltung  der  commerciellen 
Beziehungen  zwischen  dem  Zollverein  und  Frankreich  zum  Abschluss  zu  bringen 
bezweckten,  durch  eine  bestimmte  Erklärung  sich  vernehmen  zu  lassen. 

Der  königlich  preussischen  Regierung  ist  es  nicht  unbekannt ,  dass  das 
in  Aussicht  genommene  Vertragswerk  hier  verschiedenen  Bedenken  begegnete, 
welchen  die  königliche  Regierung  nicht  umhin  konnte  ,  Wichtigkeit  beizulegen. 
Bedenken,  theils  in  dem  materiellen  Inhalte  der  Entwürfe  begründet,  theils  aus 
einer  Erwägung  der  Rückwirkungen  entnommen  ,  von  denen  bezüglich  der  be- 
sonderen Stellung  Hannovers  im  Zollverein  die  fraglichen  Verträge  und  Ueber- 
einkünfte  begleitet  sein  konnten.  Die  königlich  preussische  Regierung  wird 
auch  erklärlich  finden ,  wenn  wir  der  Ansicht  sind ,  dass  jene  Bedenken  durch 
den  weitern  Verlauf  der  Sache  nicht  hinweggeräumt  werden  konnten. 

Inmittelst  hat  nun  die  königlich  baierische  Regierung  in  der  an  den 
Herrn  Grafen  v.  Perponcher  unter  dem  8.  d.  M.  gerichteten  Note*}  erklärt, 
wie  sie  ausser  Stand  sei,  dem  Entwürfe  eines  Zoll-  und  Handelsvertrags  mit 
Frankreich  ihre  Zustimmung  zu  ertheilen.  Aehnliche  Erklärungen  sind  ver- 
bürgten Nachrichten  zufolge  von  der  königlich  würtemb ergischen  und  der  gross- 
herzoglich hessischen  Regierung  bereits  ergangen  oder  mit  Bestimmtheit  in  der 
nächsten  Zeit  zu  erwarten. 

Wenn  nun  schon  die  Aeusserung  Baierns  nach  unserer  —  gewiss 
nicht  zu  bestreitenden  —  Auffassung  die  Aussicht  auf  ein  Zustandekommen  der 
projectirten  Verträge  zur  Zeit  abschneidet,  so  hat  die  königliche  Regierung  zu 
der  Ansicht  übergehen   zu   müssen  geglaubt,    dass  für  sie  keine  Veranlassung 
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No.  452.    mehr  vorliege ,  die  hier  gepflogenen  Erwägungen  zu  einer  endlichen  Beschluss- 

(xxxin.) 

Hannover,  lassung  gegenwärtig  lortzuiuhren. 

1S6-J.  Indem  —  in   zeitweiliger  Abwesenheit  des  Herrn  Grafen  v.   Platen- 

Hallermund  —   der  Unterzeichnete    Se.   Durchlaucht    ergebenst    ersucht,   diese 

Aeusserungen ,   deren  vollständiger  Würdigung  wir  versichert  sind ,   zur  Kennt- 

niss  seiner  hohen  Regierung  zu  bringen,  benutzt  er  etc. 

G.  V.  fVitzendorff. 

An  den  Prinzen  Gustav  zu  Ysenburg  und  Büdingen. 


No.  453.  (XXXIV.) 

HANNOVER.    —    Min.   d.   Ausw.   an  die    königl.   Gesandtschaft  in  Berlin.   — 
Wiederholte  Ablehnung    einer    sachlichen  Erklärung   über  den  franzö- 
sischen Handelsvertrag.  — 

Hannover,  den  18.  September  1862. 
No.  453.  Hochwohlgeborener    Herr !    Der    königlich    preussische    ausserordent- 

Hannovor,  liche  Abgesandte  und  bevollmächtigte  Minister  hierselbst,  Prinz  zu  Ysenburg 
1862.  und  Büdingen ,  hat  in  meiner  Abwesenheit  dem  Geheimen  Legationsrathe  von 
Witzendorff  eine  Doposche  des  Herrn  Grafen  von  Bernstorff  vom  26sten  v.  M. 
mitgetheilt ,  in  welcher  in  Erwiderung  auf  die  diesseitige  Note  v.  16.  v.  M. 
die  zuversichtliche  Erwartung  ausgesprochen  wird ,  dass  die  königliche  Regie- 
rung in  Rücksicht  auf  die  ganze  Lage  der  Angelegenheit  eine  anderweite  in  die 
Sache  selbst  eingehende  Rückäusserung  über  die  Verträge  mit  Frankreich 
geben  werde. 

Indem  ich  Ew.  Hoch  wohlgeboren  die  Depesche  vom  26sten  v.  M. 
hieneben  abschriftlich  übersende,  verbinde  ich  damit  die  folgende  Mittheilung :  — 

So  gern  die  königliche  Regierung  bereit  sein  möchte ,  dem  Wunsche 
des  königlich  preussisclien  Gouvernements  zu  entsprechen ,  so  vermag  sie  doch 
auch  nach  anderweiter  Erwägung  nicht ,  sich  davon  zu  überzeugen ,  dass  die 
Lage  der  Angelegenheit  in  Bezug  auf  die  Frage  über  die  Annahme  der  hier 
fraglichen  Verträge  Seitens  sämmtlicher  Zollveroinsstaaten  sich  geändert  habe 
und  somit  eine  Veranlassung  für  die  königliche  Regierung  vorliege ,  von  den 
früher  geltend  gemachten  Gesichtspunkten  und  Entschlüssen  zurückzutreten. 

Nachdem  Baiern  und  Würtemberg  jene  Verträge  bestimmt  abgelehnt 
haben ,  kann  nach  der  festen  Ueberzeugung  der  königlichen  Regierung  der  Ab- 
schluss  dieser  Verträge  nicht  erwartet  werden ,  und  vermag  man  unter  diesen 
Umständen  nicht  abzusehen ,  wie  Hannover  durch  eine  bestimmte  in  die  Sache 
selbst  eingehende  Erklärung  das  von  Preussen  erstrebte  Ziel  eines  Vertrages 
des  Zollvereins  mit  Frankreich  fördern  könnte. 

Es  wird  der  besonderen  Versicherung  nicht  bedürfen,  dass  die  könig- 
liche Regierung  den  Ernst  der  Lage  keineswegs  verkennt.  Dieselbe  theilt  auf- 
richtig den  Wunsch ,  dass  die  Gefahren ,  welche  dem  Fortbestande  des  Zollver- 
eins zu  drohen  scheinen ,  glücklich  beseitigt  werden  mögen ,  und  vertraut ,  dass 
trotz  der  in  jüngster  Vergangenheit  die  Situation   erschwerenden  Verhältnisse  es 
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bei  der  Einmüthigkeit  der  Regierungen  in  dem  Wunsche  auf  Erhaltung  des  Zoll-   No.  453. 

fXXXIV  ) 
Vereins    gelingen    wird,    einen    zu    diesem   Ziele    führenden   Weg    aufzufinden.  Hannover, 

Ohne  hier  weiter  erörtern  zu  wollen,  ob  nicht  gerade  durch  oine  den  Wünschen  1862. 
Preussens  entsprechende  ErkLärung  Hannovers  man  sich  von  dem  erstrebten 
Ziele ,  der  Erhaltung  des  Zollvereins ,  eher  entfernen ,  als  demselben  nähern 
würde ,  glaubt  die  königliche  Regierung  —  in  Berücksichtigung  der  augenblick- 
lichen thatsächlichen  Verhältnisse  und  namentlich  im  Hinblick  auf  den  Inhalt 
der  Erklärungen  Baierns  und  Würtembergs,  sowie  in  Würdigung  des  Oester- 
reich  nach  §  25  des  Februar- Vertrages  vom  Jahre  1853  zustehenden  Rechts  auf 
Verhandlungen  über  eine  Einigung  oder  Annäherung  an  den  Zollverein  —  die 
Ansicht  aussprechen  zu  sollen ,  dass  die  erstrebte  Einigung  der  Zollvereinss 
Staaten  am  sichersten  durch  ein  Eingehen  auf  Verhandlungen  mit  Oesterreich 
über  dessen  bekannte  Propositionen  zu  erreichen  sein  dürfte ,  indem  solche  die 
Situation  genügend  klären  und  mithin  eine  reale  Basis  schaffen  würden ,  welche 
erkennen  lässt,  in  wie  weit  die  verschiedenen  Interessen  Vereinbar  sind. 

Ew.  Hochwohlgeboren  bezeuge  ich  den  Wunsch,  dass  DieselbÄi  Vor- 
stehendes zur  Kenntniss  des  königlich  preussischen  Herrn  Ministex'S  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  bringen  wollen. 

Empfangen  Ew.  etc. 

Freiherrn  v.  Reizenstein.  Berlin.  Platen-HallermuiuL 


No.  454.  (XXXV.). 

WURTEMBERG.  —  Min.  d.  Ausw.  andenkönigl.  Geschäftsträger  in  Berlin.  — 
Weitere  Begründung  des  Nichtbei  tri  tts  zu  dem  franzüsi  sehen  Handels- 
vertrage. — 

Stuttgart,  den  20.  September  1862. 

Euer  Hochgeboren  erhalten  im  Anschlüsse  eine  Abschrift  der  von  dem    ^p  454^ 
Herrn  Grafen  v.  BernstorfF  unter  dem   26.  v.  Mts.   dem  königlich   preussischen  Wintemb. 
Geschäftsträger  Herrn  v.  Zschock  dahier  zugefertigten  Depesche  *)  ,  welche  die      {^^2^  ' 
Beantwortung  der  diesseitigen ,  den  französisch  -  preussischen  Handelsvertrag  be- 
treffenden Note  vom  11.  August  enthält,  und  welcher  Graf  Bernstorff  auch  die 
Abschrift  derjenigen  Depesche  beifügen  wollte,   die  von  ihm  in  derselben  Ange- 
legenheit an  den  Grafen  v.  Perponcher  in  München  gerichtet  und  seitdem  durch 
mehrere  Organe    der   preussischen  Presse   ihrem  Wortlaut    nach    veröffentlicht 
worden  ist. 

Der  Inhaltjener  beiden  Schriftstücke  giebt  mir  zu  nachstehenden  Gegen- 
bemerkungen Anlass  ,  welche  ich  Euer  Hochgeboren  ersuche,  unter  Zurücklas- 
sung einer  Abschrift  des  gegenwärtigen  Erlasses ,  zur  Kenntniss  des  Herrn 
Grafen  v.  Bernstorff  zu  bringen. 

In  der  von  mir  an  den  königlich  preussischen  Gesandten  Herrn 
V.   d.   Schulenburg  gerichteten   Note    vom    11.  August  d.  J.  **)    hatte  ich    die 


*)  No.  446.   (XXVII.) 
**)  No.  443.    (XXIV.) 
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No.  454.    Ablehnung  der  am  2.  August  zur  Unterzeichnung  gekommenen,  zwischen  Frank- 

(XXXV!)        ,  ^  "=  ö  o  5 

Wuriemb.  reich  und  Preussen  Namens  des  Zollvereins  abzuschliessenden  Verträge   wesent- 

•20.  Sept.      .  .         .  ... 

1862.  lieh  daraufgestützt,  dass  in  diesen  Verträgen  diejenigen  Wünsche,  welche  von 
Seiten  Würtembergs  in  Beziehung  auf  die  in  denselben  von  Frankreich  zu  er- 
langenden Concessionen  der  königlich  preussischen  Regierung  mitgetheilt  worden 
waren,  mehrfach  nicht  erfüllt,  andererseits  in  wesentlichen  Punkten  das  diesseits 
für  zulässig  erklärte  Mass  der  von  dem  Zollverein  zu  machenden  Einräumungen 
weit  überschritten  worden  sei;  ferner,  dass  noch  besonders  die  Art.  8,  23,  25 
und  31  des  Handelsvertrags  gewichtige  Bedenken  hervorrufen  müssen. 

In  Erwiderung  auf  die  ersten  beiden  Gründe  bemerkt  Herr  Graf  v. 
BernstorfF,  es  sei  bei  derartigen  Unterhandlungen  wohl  nie  gelungen ,  alle 
Wünsche  des  einen Theils  zur  Geltung  zu  bringen;  Preussen  habe  daher  voraus- 
setzen dürfen ,  dass  auch  die  königlich  würtembergische  Regierung  ihre  Zustim- 
mung nicht  von  der  Durchsetzung  aller  ihrer  Wünsche  werde  abhängig  machen ; 
und  ferner:  das  in  meiner  Note  vom  24.  Mai  v.  J.  ausgesprochene  Ausmass 
der  Zugeständnisse ,  dessen  Ueberschreitung  er  anerkenne ,  sei  nicht  als  die  äus- 
sersto ,  nicht  zu  überschreitende  Grenze  bezeichnet  gewesen ,  indem  vielmehr  die 
Note  mit  der  ausdrücklichen  Erklärung  schliesse,  es  seien  die  darin  nieidergelegten 
Anschauungen  nur  als  ,, vorläufige"  zu  betrachten. 
Ich  habe  hierauf  zu  entgegnen  : 

Die  königlich  preussische  Regierung  hat,  als  sie  Namens  des  Zollvereins 
mit  Frankreich  Verhandlungen  eröffnete ,  in  vollkommen  richtiger  Würdigung 
der  Verhältnisse  sich  veranlasst  gefunden,  von  dem  Inhalte  dieser  Verhandlungen 
ihren  Verbündeten,  in  deren  Vertretung  sie  jene  Verhandlungen  führte,  wieder- 
holt Mittheilungen  zu  machen.  Es  geschah  dies  unzweifelhaft  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  nach  den  Zollvereinsverträgen  Uebereinkünfte  zwischen  dem  Zoll- 
verein und  anderen  Staaten  nur  unter  Ziistimmung  aller  Zollvereinsstaaten  ge- 
schlossen werden  können  und  daher  derjenige  Staat,  welcher  solche  Unterhand- 
lungen führt,  sich,  wenn  er  diesen  einen  Erfolg  sichern  will,  rechtzeitig  Gewiss- 
heit darüber  verschaffen  muss,  ob  seine  Verbündeten  mit  den  von  ihm  zu 
treffenden  Verabredungen  aucli  einverstanden  seien. 

Herr  Graf  v.  Bernstorff'  erkennt  selbst  an ,  dass  die  würtembergische 
Regierung  ilirerseits  in  Bezug  auf  jene  Verhandlungen  Wünsche  ausgesprochen 
hat,  welchen  durch  das  Resultat  der  Verhandlungen  eine  Erfüllung  nicht  zu 
Theil  wurde ;  und  dass  sie  für  die  zu  machenden  Concessionen  eine  Schranke 
gesetzt  hat,  welche  nicht  eingehalten  wurde. 

Wir  sind  nun  allerdings  völlig  damit  einverstanden ,  dass  es  bei  Unter- 
handlungen wie  die  vorliegenden  wohl  nie  gelingt,  alle  Wünsche  des  einen  Theils 
zur  Geltung  zu  bringen.  Gerade  darin  lag  der  Grund ,  weshalb  wir  es  für 
angemessen  erachtet  hätten ,  gleich  von  vornherein  alle  unsere  Wünsche  als  un- 
abweisliche  Bedingungen,  alle  unsere  Zugeständnisse  als  äusserste,  nicht  zu  über- 
schreitende Grenze  zu  bezeichnen.  Allein  auch  von  Seiten  des  Herrn  Grafen 
V.  Bernstorff"  wird  nicht  bestritten  werden  wollen ,  wie  die  feststehenden  That- 
sachen ,  dass  wir  jene  Begehren  gestellt  und  dass  wir  nur  diese  Zugeständnisse 
gemacht  haben,  vollkommen  genfigen,  um  es  ausser  Zweifel  zu  stellen,  dass  wir 
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unsere  Zustimmung  zu  einem  Resultat ,   welches  jene  Wünsche  weitaus  nicht  er-    "^"^^Sf 
füllt  und  das  Mass   dieser  Zugeständnisse  weitaus  nicht   einhält,   weder  ertheilt  Wurtomb. 

^  20.  Sepl. 

noch  auch  der  königlich  preussischen  Regierung  Anlass  gegeben  haben ,  deren  1862. 
Ertheilung  mit  irgend  welcher  Bestimmtheit  vorauszusetzen.  Letzteres  wird  mir 
auch  ihr  Vertreter  am  diesseitigen  Hofe  unzweifelhaft  bezeugen,  welcher  hierüber 
gewiss  an  den  Herrn  Grafen  v.  BernstorfF  klar  und  deutlich  berichtet  hat ;  und 
als  weitere  Belege  hierfür  will  ich  nur  beispielsweise  anführen ,  dass  nach  den 
Mittheilungon  der  königlich  preussischen  Regierung  und  unsern  Zugeständnissen 
vom  24.  Mai  und  11.  November  v.J.  die  Eingangszölle  von  Baumwollenwaaren, 
nach  den  drei  Feinheitsgraden,  50,  30  und  20  Thaler  betragen  sollten,  Avährend 
der  Vertrag  vom  2.  August  sie  auf  30,  24  und  12  und  später  auf  30,  16  und  10 
Thaler  setzen  will ;  dass  ebenso  für  Avollene  Waaren  statt  der  von  uns  zugestan- 
denen 20,  30  und  40  Thaler,  Zölle  von  10  bis  34,  später  10  bis  30  Thalern 
beliebt  wurden  ;  dass  die  Zölle  auf  Eisen  ohne  unsere  Zustimmung  theilweise 
auf  die  Hälfte  herabgesetzt ,  der  Zoll  von  Wein  in  Flaschen  auf  4  statt  6  Thaler 
bestimmt,  ohne  alle  Rücksprache  mit  uns  der  Zoll  von  baumwollenen  Garnen 
um  1/3  (von  3  auf  2  Thaler)  vermindert  wurden  u.  s.  w. 

Am  wenigsten  endlich  dürfte  gegen  obige  Behauptung  das  sich  geltend 
machen  lassen,  dass  meine  Note  vom  24.  Mai  v.  J.  mit  der  ausdrücklichen  Er- 
klärung schliesst,  es  seien  die  darin  niedergelegten  Anschauungen  nur  als  vor- 
läufige zu  betrachten.  Um  später  auf  unsere  in  jener  Note  gestellten  Verlangen 
verzichten  oder  um  zu  weiteren  als  den  darin  gemachten  Zugeständnissen  uns 
herbeilassen  zu  können ,  hätte  es  doch  einer  solchen  Erklärung  überall  nicht  be- 
durft. Um  so  weniger  hätte  wohl  die  richtige  Bedeutung  jenes  Vorbehalts  ver- 
kannt werden  sollen,  kraft  dessen  wir ,  wie  auch  der  ihm  sofort  folgende  Satz  zu 
erkennen  giebt ,  uns  ausdrücklich  die  Befugniss  gewahrt  haben ,  erforderlichen 
Falls  auch  noch  weitere  Verlangen  stellen  oder  einzelne  der  in  Aussicht  gestell- 
ten Zugeständnisse  zurückziehen  zu  können. 

»Sind  wir  hiernach  gewiss  in  keiner  Weise  gehindert  gewesen,  mit  voller 
Freiheit  das  im  April  d.  J.  zu  unserer  Kenntniss  gelangte  Ergebniss  der  Ver- 
handlungen zu  prüfen  und  uns  zu  entscheiden,  ob  Avir  von  unserem  Standpunkte 
aus  dasselbe  genehmigen  wollen  oder  nicht :  so  erkennen  wir  es  doch  vollkom- 
men als  eine  durch  die  Rücksicht  auf  die  königlich  preussische  und  alle  anderen 
bei  dieser  Sache  betheiligten  Regierungen  uns  auferlegte  Pflicht  an ,  eine  solche 
Genehmigung  nur  aus  sehr  erheblichen  Gründen  zu  versagen. 

Bei  der  Prüfung  der  Gründe  für  eine  solche  Ablehnung  mussten  wir 
nun  zunächst  ins  Auge  fassen ,  dass  durch  die  in  Frage  stehenden  Verträge  die 
Autonomie  des  Zollvereins  auf  12  Jahre  hinaus  in  vielen  der  wichtigsten  Be- 
ziehungen wesentlich  würde  beschränkt  werden.  Der  Herr  Graf  v.  Bernstorfl' 
hält  dieser  Bemerkung  entgegen ,  dass  ich  in  meiner  Note  vom  24.  Mai  v.  J. 
einer  Bestimmung  der  Vertragsdauer  auf  10  Jahre  nicht  entgegengetreten  bin. 
Hierbei  ist  aber  ganz  unbeachtet  gelassen ,  dass  in  meiner  Note  eben  diese  Ein- 
räumung mit  dem  Antrag  verbunden  war ,  es  möchten  vor  Abschluss  des  Ver- 
trags mit  Frankreich  auch  Unterhandlungen  mit  Oesterreich  eröffnet  werden. 
,, Solche  Unterhandlungen   mit  der  k.  k.  Regierung,   ist  in  jener  Note  bemerkt, 
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No.  454.    werden  im  Hinblick  auf  die  Artikel  2  und  4  des  Handelsvertrags  mit  Oesterreich 
(XXXV.)  .  .  .  .... 

\Vurieinb.  für  den  Fall  eines  Abschlusses  mit  Frankreich   ohnedies  unvermeidlich  sein  und 

20.  Sept. 

1862.  es  wäre  gewiss  nur  eine  wohlbegründete  Rücksicht  auf  die  bei  dem  Vertrage 
vom  19.  Februar  1853  gehegten  Intentionen  sowohl,  als  auf  die  bereits  bestehen- 
den engeren  Beziehungen  zwischen  dem  Zollverein  und  Oesterreich ,  wenn  die 
kaiserlich  österreichische  Regierung  schon  jetzt  vor  den  Verhandlungen  mit 
Frankreich  officiell  und  Namens  des  Zollvereins  in  Kenntniss  gesetzt  und  ein- 
geladen würde,  sich  gleichzeitig,  wegen  der  Weiterbildung  des  Vertrags  von  1853 
mit  den  Zollvereinsregierungen  zu  benehmen."  Einen  formellen  Grund  hierzu 
gebe  überdies  die  Bestimmung  des  Art.  3  und  25  ,  Abs.  2  des  letztgedachten 
Vertrags,  nachdem  nunmehr  die  Durchgangszölle  des  Vereins  gefallen  sind  und 
damit  der  Hauptgrund  bedeutungslos  geworden  ist,  aus  welchem  die  Aussicht 
auf  günstigen  Erfolg  der  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  in  Zweifel  gezogen 
wurde. 

Gewiss  aber  wird  zugegeben  werden  müssen ,  dass  die  vorgängige  oder 
doch  gleichzeitige  Feststellung  unserer  Zoll-  und  Handelsverhältnisse  zu  Oester- 
reich durch  einen  von  allen  Zoll  Vereinstaaten  gutgeh  eissenen  Vertrag  mit  dieser 
Macht*  die  Bedenken  gegen  eine  längere  Dauer  des  Vertragsverhältnissos  mit 
Frankreich  wesentlich  gemindert  hätte ,  sowie  sie  wohl  auch  zur  Entfernung 
mancher  anderen  jetzt  zu  erhebenden  Anstände  geführt  haben  würde.  Allein 
bekanntlich  wurde  unserem  Antrag  auf  Einleitung  solcher  Verhandlungen  von 
preussischer  Seite  nicht  entsprochen ,  ja  es  ist  der  diesseitigen  Regierung  nicht 
bekannt  geworden ,  dass  von  königlich  preussischer  Seite  auch  nur  diejenige  in 
der  Note  der  königlich  preussischen  Gesandtschaft  an  mich  vom  9.  Juli  v.  J. 
zugesagte  Mittheilung  an  die  k.  k.  österreichische  Regierung  ergangen  wäre, 
durch  welche  letztere  auf  die  Rückwirkung  aufmerksam  gemacht  Averden  sollte, 
welche  die  mit  Frankreich  eingeleiteten  Verhandlungen  auf  die  Handelsverhält- 
nisse zwischen  dem  Zollverein  und  Oesterreich  haben  können. 

Was  sodann  die  einzelnen  Vertragsbestimmungen  betraf,  so  hatten  wir 
aus  den  im  April  d.  J.  an  uns  gelangten  Mittheilungen  zu  ersehen,  dass  den  von 
uns  ausgesprochenen  Wünschen  in  vielen  Beziehungen  nicht  entsprochen  wurde; 
wie  denn  z.  B.  die  französischen  Werthzölle ,  sowie  die  vielfachen  in  solcher 
Mannigfaltigkeit  die  Anwendung  ausserordentlich  erschwerenden  Gradationen 
bei  den  Zöllen  auf  Eisen,  Garn  und  Gewebe  in  Frankreich  fortdauern  sollten. 

Dann,  was  die  Concessionen  des  Zollvereins  anbelangt,  dass  auch  bei 
solchen  Waaren ,  welche  in  Frankreich  fortwährend  nach  dem  Werthe  verzollt 
werden,  diesseits  sofort  Zollermässigungen  eintreten  sollten. 

Ferner ,   dass   die  Eingangszölle    im  Zollverein  nicht  nur  bei  einigen 
minder  bedeutenden  Gegenständen,   wie  Wachstuch ,   Zwirnspitzen  und  fertigen 
fe  Kleidern,  sondern  auch  bei  den  Baumwolle-,  Wolle-  und  Seidewaaren,  dann  bei 

dem  Eisen  —  also  gerade  bei  den  wichtigsten  Erzeugnissen  deutschen  Gewerb- 
fleisses,  wie  schon  oben  bemerkt  ist,  weit  unter  dasjenige  Mass  herabgesetzt 
werden  sollten,  welches  wir  in  der  Note  vom  24.  Mai  v.  J.  als  nach  unserer 
Ansicht  mit  den  volkswirthschaftlichen  Interessen  des  Vaterlandes  noch  verein- 
bar bezeichnet  hatten. 


r237]  Zollvereinskrisis.  4Q5 

Wir  müssen  ferner  auch  ietzt  noch  die  Art.  8,  Abs.  2,  Art.  23,  Abs.  2,    No.  454. 
Art.  25  und  51   des  Handelsvertrags  als  solche   hervorheben,   welche  in  uns  ee-  WuiitMub. 

.  .  20.  Sept. 

wichtige  Bedenken  hervorrufen ,   indem   Herr  Graf  v.  Bernstorff  durch  die  Ver-      1862. 
Weisung  auf  seinen  Erlass  an  den  Herrn  Grafen  v.  Pcsrponcher  uns  hierin  keines- 
wegs zu  beruhigen  vermochte. 

Denn  es  hat  zwar,  was  den  Art.  8  des  Vertrags  betrifft,  der  Zollverein 
bis  jetzt  diejenigen  ausländischen  Weine  u.  s.  w.,  von  welchen  der  Eingangszoll 
bezahlt  worden  ist,  von  weiteren  Steuern  im  Innern  frei  gelassen.  Aber  dieser 
schon  bisher  mancher  Anfechtung  unterliegenden  Freilassung  will  jetzt  durch 
die  beantragte  Herabsetzung  des  Eingangszolles  auf  französische  Weine  eine 
noch  weit  eingreifendere  Wirkung  gegeben,  und  es  soll  vom  Zollverein  überdies 
die  Verpflichtung  übernommen  werden ,  an  derselben  zwölf  Jahre  lang  nichts 
ohne  Zustimmung  Frankreichs  zu  ändern. 

Was  hiernächst  (Art.  23)  die  Durchfuhr  von  Schiesspulver  und  Waf!en 
betrifft ,  so  kann  der  Umstand ,  dass  bisher  in  dem  Zollverein,  ein  Verbot  solcher 
Durchfuhr  (der  Regel  nach)  nicht  bestand ,  sicher  nicht  als  gleichbedeutend  be- 
trachtet werden  mit  der  Uebernahme  einer  Verpflichtung  gegen  Frankreich ,  ein 
solches  Verbot  auch  während  der  Vertragsdauer  nicht  zu  erlassen.  Allerdings 
bestreitet  der  Schluss  der  auf  diesen  Artikel  des  Handelsvertrags  bezüglichen 
Stelle  des  Erlasses  an  den  Herrn  Grafen  v.  Perponcher ,  dass  es  in  der  Absicht 
der  königlich  preussischen  Regierung  gelegen  sei ,  eine  solche  Verpflichtung  für 
den  Zollverein  zu  übernehmen ;  allein  wir  müssen  darauf  beharren  ,  dass  nach 
den  allgemeinen  Auslegungsregeln  deren  Uebernahme  aus  dem  Art.  23  des 
Handelsvertrags  allerdings  abzuleiten  ist. 

Auch  die  Bemerkung  zu  dem  Art.  25  des  Handelsvertrags  kann  unsere 
diesfalls  bestehenden  Besorgnisse  nicht  beseitigen.  In  Würtemberg  werden  zwar 
unter  Voraussetzung  der  Reciprocität  Ausländer  hinsichtlich  des  Gewerbever- 
kehrs den  Inländern  gleich  behandelt;  allein  wir  müssen  es  im  Hinblick  auf  die 
möglichen  Verwicklungen  mit  dem  Ausland  als  wesentlich  verschieden  betrachten, 
ob  ein  Staat  nur  in  Folge  seiner  Gesetzgebung  Ausländern  eine  solche  Be- 
günstigung zugesteht,  oder  ob  er  einem  auswärtigen  Staate  vertragsmässig  das 
Recht  einräumt ,  eine  solche  für  seine  Angehörigen  in  jedem  einzelnen  Falle  zu 
fordern  und  gegen  jede  Aenderung  der  hierauf  bezüglichen  einheimischen  Ge- 
setze Einsprache  zu  erheben. 

Betreffend  endlich  den  Art.  31  ,  so  handelt  es  sich  nicht  allein  um  den 
Zeitpunkt,  in  welchem  die  Verhandlungen  mit  Oesterreich  zu  beginnen  wären, 
sondern  hauptsächlich  darum,-  dass  durch  die  mit  gänzlicher  Nichtbeachtung  des 
österreichischen  Protests  vom  Septembi^r  1861  hier  gegebene  Zusicherung,  Frank- 
reich an  allen  Zugeständnissen  Theil  nehmen  zu  lassen,  welche  Oesterreich  etwa 
werden  gemacht  werden,  die  in  den  Verträgen  von  1853  enthaltene  Verheissung  jjß. 

einer  näheren  Handelsverbindung  mit  Oesterreich  vereitelt  werden  musste. 

Ebenso  muss  die  Einspraclie  gegen  die  Bestimmung,  dass  gegen  Frank- 
reich kein  Verbot  der  Einfuhr  oder  Ausfuhr  in  Kraft  treten  dürfe ,  welches  nicht 
gleichzeitig  auf  alle  anderen  Nationen  Anwendung  fände,  jedenfalls  im  Hinblick 
auf  die  ausserdeutschen  Provinzen  Oesterreichs   entschieden  festgehalten  werden. 


A,(\^  Zollvereinskrisis.  r238l 

No.  454.  Diese  gewichtigen  Bedenken  gegen  eine  Reihe  einzelner  Bestimmungen 

"WÜriemb.  des  Handelsvertrags  und  die  Betrachtung  der  grossen  Nachtheile ,  welche  aus 
1862  vielen  der  in  den  Vertrag  vom  2.  August  aufgenommenen  Positionen  des  Ein- 
gangszolltarifs des  Zollvereins  für  die  deutsche  Industrie  nothwendig  hervor- 
gehen müssten ,  verbunden  mit  der  Ueberzeugung ,  dass  durch  den  Vertrag  in 
volkswirthschaftlicher  Beziehung  dem  Zollverein  keine  mit  jenen  Nachtheilen 
irgend  im  Verhältniss  stehenden  Vortheile  würden  zugewandt  werden ,  haben 
denn  die  diesseitige  Regierung  bestimmt  und  bestimmen  sie  fortwährend,  ihre 
Zustimmung  zu  den  Verträgen  vom  2.  August  d.  J.  zu  versagen.  Indem  sie 
dies  gethan  hat  und  thut ,  handelt  sie  im  Einklang  mit  sämmtlichen  für  die  Inte- 
ressen des  Handels  und  der  Industrie  im  Lande  bestehenden  Organen,  und  ebenso 
zuversichtlich  darf  sie  auf  die  entschiedene  Zustimmung  der  ständischen  Kam- 
mern rechnen  ,  von  welchen  ,  Avie  die  Kundgebungen  der  Mitglieder  ihrer  Com- 
missionen  ausser  Zweifel  stellen,  nur  eine  beinahe  einstimmige  Verwerfung  jener 
Verträge  zu  erwarten  gewesen  wäre. 

Der  Herr  Graf  v.  BernstorfF  erklärt  am  Schlüsse  seiner  Note ,  er  müsse 
eine  definitive  Ablehnung  jener  Verträge  als  den  Ausdruck  des  Willens  auf- 
fassen, den  Zollverein  mit  Preussen  nicht  fortzusetzen.  Gegen  eine  solche 
Unterstellung,  womit  eventuell  die  Schuld  an  der  Auflösung  des  Zollvereins  der 
diesseitigen  Regierung  darum  aufgebürdet  werden  will ,  weil  dieselbe  nach  ge- 
wissenhaftester Erwägung  jene  Verträge  als  dem  deutschen  Vaterlande  nach- 
theilig ablehnen  zu  müssen  glaubt,  muss  ich  mich  ebenso  feierlich  als  entschie- 
den verwahren.  Die  königlich  würtembergische  Regierung  hat  den  Zollverein, 
so  wie  er  bisher  bestanden  hat,  immer  als  ein  Glück  und  eine  Wohlthat  für 
Würtemberg  und  für  ganz  Deutschland  betrachtet ,  und  rühmt  sich ,  ihrerseits  zu 
dessen  Begründung  von  Anfang  an  mitgewirkt  zu  haben.  Ihr  steht  daher  ge- 
wiss die  Absicht  ferne,  diesen  Zollverein  nicht  fortzusetzen. 

Nach  den  geltenden  Zollvereinsverträgen  setzen  alle  Aenderungen  der 
Zollvereinsgesetze  und  des  Zollvereinstarifs  die  Zustinmiung  aller  Zollvereins- 
genossen voraus.  Wenn  nun  eine  im  Zollverein  begrifi'ene  Regierung,  ohne 
vorher  der  Zustimmung  ihrer  Genossen  sich  versichert  zu  haben ,  mit  einem 
ausvvärtigen  Staate  die  wesentlichsten  Aenderungen  jener  Gesetze  und  Tarife 
verabredet ,  und  wenn  dann  jene  Regiei'ung  ihrerseits  die  Zustimmung  der 
übrigen  Zollvereinsstaaten  zu  diesen  Aenderungen  zu  der  Bedingung  machen 
wollte,  unter  welchen  allein  sie  den  Zollverein  fortsetzen  werdc':  wäre  in  einem 
solchen  Falle  die  Absicht,  den  Zollverein  aufzulösen,  jener  Regierung,  oder  wäre 
sie  denjenigen  Zollvereinsstaaten  zuzuschreiben,  welche  das  bisher  Bestandene 
beibehalten  wollen  ? 

Doch  ich  enthalte  mich  einer  weiteren  Erörterung  dieser  Eventualität.  Die 
■Jll^  Segnungen,  welche  der  Zollverein  für  Preusseai  nicht  Aveniger  als  für  die  übrigen 

Zollvereinsstaaten  gebracht  hat  und  bringt ,  berechtigen  mich  zu  der  Hoffnung, 
dass  auch  die  königlich  preussische  Regierung,  welche  schon  längere  Zeit  vor 
dem  11.  August  insbesondere  auch  auf  dem  Wege  gesandtschaftlicher  Bericht- 
erstattung die  vollste  Ueberzeugung  erlangt  haben  musste ,  dass  eine  Zustim- 
mung Würtembergs  zu  den  Verträgen  nicht  zu  erwarten  stehe,  und  welche  nach 
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dem  Protokolle  vom  2.  August  d.  J.   sich  auch  nicht  zu  der  Ratification  der  an    No^g4-^ 
diesem  Tage  unterzeichneten  Verträge   verpflichtet  hat  —  gern  allen  Bedacht  WU'-^^'|;|'- 
darauf  nehmen  wird ,   eine  Ausgleichung  der  bestehenden  Differenz  zu   suchen.      1862. 
Wir  unserer  Seits  wünschen  aufrichtig  eine  Verständigung ,   welche  die  Freiheit 
des  Handels  und  Verkehrs   in  Deutschland  erweitert,   statt  früher  glücklich   be- 
seitigte Schranken   derselben   aufs  neue  aufrichten  zu  lassen ;   wir  glauben  aber 
den  richtigsten  Weg  zu  einer  solchen  Verstcändigung  fortwährend  darin  erblicken 
zu  müssen,    wenn  baldmöglichst  umfassende  Berathungen  und  Verhandlungen 
unter  den  Zollvereinsregierungen  über  eine  Revision  des  Zollvereinstarifs  ein- 
geleitet und  dabei  auch  der  k.  k.   österreichischen  Regierung  möglich  gemacht 
würde,  ihre  Wünsche  und  Interessen  in  geeigneter  Weise  geltend  zu  machen. 

Die  Berücksichtigung  dieses  Wunsches  müssen  wir  daher  der  königlich 
preussischen  Regierung  auf  das  dringendste  an  das  Herz  legen,  indem  wir 
übrigens  der  ferneren  Entwicklung  dieses  ernsten  Gegenstandes  um  so  mehr  mit 
Ruhe  entgegenblicken,  als  wir  gewiss  sind,  in  vollem  Einklang  mit  den  An- 
schauungen unserer  Landesvertretung  zu  handeln,  und  als  wir,  was  auch  das  End- 
ergebniss  sein  möge,  uns  nicht  ausser  Stand  befinden  werden,  für  die  Handels-  und 
Gewerbe-Interessen  des  Landes  die  für  ihr  Gedeihen  nöthige  Fürsorge  zu  treffen. 

Empfangen  Euer  etc. 

V.  Hügel. 

An  den  Grafen  von  Uexkull,  Berlin. 


M,  455.  (XXXVI.) 

BAIERN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.   Gesandten  in  Berlin.  —  Weitere 
Begründung  des  N  ich  tbeitri  tts  zu  dem  französischen  Hand  eis  vertrage.  — 

München,  den  23.  September  1862. 
Hochgeborner  Graf!    Herr  Graf  Perponcher    hat    untern^ 28.  v.  M.    fjo.  455. 
dem  Herrn  Staatsrath  Freiherrn  v.   Pelkhoven  die  Weisung   Sr.   Excellenz  des  *Baien';^ 
Herrn  Grafen  v.  Bernstorff' vom  26.  v.  M.  mitgetheilt,   mittelst  welcher  derselbe   -\^^2^_^' 
unsre  Note  vom  8.  v.  M.  bezüglich  der  Verträge  mit  Frankreich  beantwortet 
und  zu  widerlegen  versucht  hat.     Da  diese  Depesche  fast  gleichzeitig  in  Berliner 
Blättern   veröffentlicht  worden ,   so   ist  dieselbe  Eurer  Hochgeboren  bereits  be- 
kannt, so   dass  ich  es  für  überflüssig  erachte ,  eine  Abschrift  hier  beizufügen. 
Herr  Graf  von  Bernstorff"  giebt  darin  eine   detaillirte  Erörterung  der  einzelnen 
Tariffragen  und  schliesst  mit  der  Aufforderung ,  dass  die  bairische  Regierung 
den  Gegenstand  nochmals  in  Erwägung  ziehen  und  in  Berücksichtigung  der  mit- 
getheilten  Bemerkungen  ihre  Zustimmung  einem   Werke  nicht  versagen  möge, 
Avelches  nach  der  Ueberzeugung  der  königlich  preussischen  und  anderer  Vereins- 
regierungen den  Interessen  des  Zollvereins   entspreche.      Die  königlich  bairische 
Regierung  hat  sich ,  wie  sich  von  selbst  versteht ,  sofort  mit  dieser  nochmaligen 
Erwägung  der  Sachlage  befasst,   allein  auch  die  wiederholte  Prüfung  derselben 
und  der  neuern  Bemerkungen   des  königlich   preussischen  Ministeriums  hat  nicht 
vermocht ,   die  Ansicht   der  königlichen  Regierung  über  den  vorliegenden  Zoll- 
und  Handelsvertrag  mit  Frankreich  zu  modificiren ,  ja  einige   der  vom   Grafen 
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No.  455.    von  BernstorfF  jfemachten  Bemerkungen  und  entwickelten  Ansichten  sind  von  der 
(XXXVl.)  .        . 

Baicril,    Art,   dass  sie. vielmehr  dazu  beitragen  mussten,  die  bairische  Reo^ierung  in  ihrer 

23.  Sepl.  .  .  .  OD 

1862.  Ueberzeugung  zu  bekräftigen.  Es  scheint  mir  weder  nöthig  noch  zweckmässig,  Herrn 
Grafen  von  Bernstoi'ff  in  das  gesammte  Detail  umfassender  Erörterungen  über  die 
einzelnen  Tariffragen  weiter  zu  folgen ,  als  dies  zur  Feststellung  der  allgemeinen 
Gesichtspunkte  und  zur  Berichtigung  einzelner  thatsächlicher  Verhältnisse  unbe- 
dingt erforderlich  ist,  da  die  bairische  Ablehnung  des  Vertrags  weniger  durch 
einzelne  Tariffragen ,  als  vielmehr  durch  gewisse  allgemeinere  und  höhere  Rück- 
sichten begründet  wurde,  und  ohnedies  diese  Fragen,  wenn  überhaupt  eine 
umfassendere  Revision  des  Zollvereinstarifs  vorgenommen  werden  soll,  einer 
nochmaligen  sorgfältigen  Erörterung  nicht  entgehen  können.  Dagegen  scheint 
es  mir  unbedingt  nothwendig,  vor  Allem  die  Gründe,  auf  welchen  die  Ablehnung 
Baierns  beruht,  nochmals  kurz  und  bestimmt  zusammen  zu  fassen ,  weil  durch 
eine  solche  übersichtliche  Zusammenstellung  und  durch  offene  Erörtei-ung  der 
hierüber  bestehenden  Meinungsverschiedenheiten  nicht  blos  die  Kenntniss  des 
beiderseitigen  Standpunktes  erleichtert,  sondern  auch  der  Weg  angebahnt  werden 
kann ,  zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  welche  diesseits  nur  gewünscht  wer- 
den kann  und  durch  Aenderung  einiger  Bestimmungen  des.  proponirten  Vertrags 
mit  Frankreich  und  Rücksichtnahme  auf  den  Februarvertrag  mit  Oesterreicli 
auch  wohl  ohne  besondere  Schwierigkeiten  herbeigeführt  worden  könnte.  Die 
Gegensätze,  welche  jetzt  obwalten,  erscheinen  um  so  bedenklicher  und  schwie- 
riger, je  mehr  sie  mit  Detailfragen  in  Verbindung  gebracht  werden,  während  sie 
vielleicht  an  Schärfe  und  Bedeutung  verlieren,  je  kürzer  und  präciser  sie  gefasst 
und  einander  gegenübergestellt  werden.  Die  Hauptbedenken ,  welche  sich  der 
bairischen  Regierung  bei  der  Beurtheilung  des  vorliegenden  Zoll-  und  Handels- 
vertrags mit  Frankreich  aufdrängten ,  bestehen  in  folgenden  Betrachtungen : 
1)  Schon  bei  den  ersten  Verhandlungen  schienen  uns  die  Anerbietungen  Frank- 
reichs und  ^ie  von  ihm  dagegen  gestellten  Forderungen  nicht  im  richtigen  Ver- 
hältnisse zu  stehen ,  und  die  bairische  Regierung  hatte  diese  ihre  Ansicht  positiv 
ausgesprochen.  2)  Dasselbe  Verhältniss  waltete  noch  im  December  v.  J.  ob. 
Die  königlich  preussische  Regierung  hatte  damals  die  gleiche  Ansicht  von  dem 
Stande  der  Sache,  und  die  bairische  Regierung  in  ihrer  Erklärung  vom  29. 
September  v.  J.  in  ganz  bestimmter  Weise  sich  dahin  ausgesprochen,  ,,dass  sie 
eine  Tarifrevision  auf  vertragsmässigem  Wege,  wie  sie  von  Frankreich  gefordert 
Averde,  für  den  Verein  in  hohem  Grade  bedenklich  erachte;"  „dass  sie  eS  keines- 
wegs für  räthlich  halte,  weitere  Zugeständnisse  an  Frankreich  zu  machen;" 
,,dass  sie  von  ihrem  Standpunkte  aus  jede  weitere  Ermässigung  der  Weinzölle 
mit  voller  Bestimmtheit  ablehne;"  ,,dass  endlich  die  weitergehenden  Ansprüche 
Frankreichs  unbillig  und  zum  grössten  Theile  im  Interesse  der  Vereinsindustrie 
unzulässig  seien."  3)  Gestützt  auf  diese  Betrachtungen  und  in  Uebereinstim- 
mung  mit  der  eigenen  Ansicht  der  königlich  preussischcn  Regierung  hatte  die 
bairische  Regierung  die  weitere  Erklärung  abgegeben:  ,,dass  sie  dem  eventuel- 
len Vorschlage  der  königlich  preussischcn  Regierung,  statt  eines  Vortrages  mit 
Frankreich  eine  durchgreifende  Revision  des  Zollvereinstarifes  eintreten  zu 
lassen ,    beistimme   und  von    der  preussischcn   Regierung    die  desfallsigen  Ein- 
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leitungen  erwarte."  4)  Die  königlich  preussische  Regierung  hat  für  besser  No.  455. 
befunden ,  diese  Erklärungen  nicht  weiter  zu  beachten ,  und  es  vorgezogen  ,  am  Baieiu, 
29.  März  den  Vertrag  mit  Frankreich  und  zwar  theilweise  mit  Bestimmungen  1862. 
festzustellen ,  welche  über  die  früher  in  Aussicht  gestellten  Tarifsminderungeu 
hinausgehen.  Die  bairische  Regierung  ist  nun  der  Ansicht,  dass  manche  dieser 
Tarifbestimmungen  dem  wahren  Interesse  der  Vereinsindustrie  nicht  entsprochen 
und  daher  nicht  angenommen  werden  können.  5)  Sie  ist  ferner  der  Ansicht, 
dass  auch  einige  Vertragsartikel ,  deren  Fassung  und  Inhalt  früher  nicht  mitge- 
theilt  worden  war,  den  Interessen  und  der  Stellung  des  Vereins  nicht  ent- 
sprechen und  weder  durch  die  Natur  der  Sache,  noch  durch  die  Gegenleistungen 
von  Seiten  Frankreichs  genügend  begründet  sind.  6)  Die  königlich  bairische 
Regierung  ging  endlich  noch  von  der  Ansicht  aus ,  dass  die  Vertragsverhältnisse 
zu  Oesterreich  ,  namentlich  der  Art .  25  des  Vertrags  vom  19.  Februar  1853, 
es  nothwendig  machen ,  die  Beziehungen  zu  Oesterreich  entweder  vor  Abschluss 
eines  Vertrags  mit  Frankreich ,  oder  gleichzeitig  mit  demselben  ins  Auge  zu 
fassen  und  zu  ordnen.  So  lange  die  Fassung  des  Vortrags  mit  Frankreich  der 
bairischen  Regierung  unbekannt  war,  vermochte  sie  natürlich  nicht  zu  bour- 
theilen,  inwieweit  dieselbe  mit  dem  Vertrage  vom  19.  Februar  1853  vereinbar- 
lich  sei  oder  nicht,  als  ihr  aber  der  Vertragsentwurf  mitgetheilt  worden,  hat  sie 
ihre  Ansicht  hierüber  unumwunden  dargelegt  und  in  der  Note  vom  8.  v.  M. 
ausführlich  erörtert.  Sie  ist  hiernach  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  der 
Zollverein  zu  einem  Vertragsabschlüsse ,  wie  der  vorliegende,  rechtlich  nicht  be- 
fugt sein  könne,  da  ihm  derselbe  den  Vollzug  der  im  Art.  25  des  Vertrages  vom 
19.  Februar  1853  übernommenen  Verpflichtungen  thatsächlich  unmöglich 
machen  würde.  Wenn  ich  mit  dieser  kurzen  Skizze  der  von  der  bairischen 
Regierung  erhobenen  Bedenken  die  auslührlichen  Erörterungen  in  der  preus- 
sischen  Depesche  vom  26.  v.  M.  vergleiche,  so  drängt  sich  mir  die  Ueberzeu- 
gung auf,  dass  erstere  in  keiner  Weise  durch  die  letztern  entkräftet  worden  sind. 

Herr  Graf  v.  Bernstorff  legt  einen  bosondern  Nachdruck  darauf,  nach- 
zuweisen ,  dass  die  baiersche  Regierung  in  einzelnen  Tariffragen ,  in  welchen 
eine  verschiedene  Ansicht  besteht ,  ihre  Erklärung  nicht  als  Ultimatum  hinge- 
stellt und  eine  weitere  Verständigung  nicht  ausgeschlossen ,  die  k.  preussische 
Regierung  aber  sich  daher  für  befugt  gehalten  habe ,  über  dieselben  theilweise 
hinwegzugehen. 

Ehe  ich  auf  diese  Frage  überhaupt  und  auf  die  einzelnen  Detailpunkte 
eingehe ,  erlaube  ich  mir  zu  constatiren  ,  dass  nicht  die  baiersche  Regierung  es 
ist,  welche  von  ihrem  frühern  Standpunkte  abgegangen  ist,  sondern  dass  nur  auf 
Seite  der  k.  preussischen  Regierung  zwischen  dem  September  vorigen  und  dem 
März  dieses  Jahres  eine  Aenderung  der  Ansichten  vorgegangen  zu  sein  scheint. 
Bis  zum  ersten  Zeitpunkte  haben  die  Ansichten  der  beiden  Regierungen  in  der 
Hauptsache  anscheinend  nicht  wesentlich  difFerirt. 

Die  königlich  baiersche  Regierung  ist  nun  weit  entfernt,  der  königlich 
preussischen  Regierung  das  Recht  zu  bestreiten,  ihre  Ansichten  zu  modificiren, 
und  es  war  die  letztere  nach  den  Bestimmungen  des  Separatartikels  20  zum 
Zollvereinsvertrage  beim  Abschlüsse  des  Vertrages  mit  Frankreich  auch  nicht 
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No.  455.    verpflichtet,  auf  die  Erklärungen  der  übrigen  Vereinsregierungen  strenge  Rück- 
BHiern,    sicht  ZU    nehmen;   vielmehr  hatte  sie  nur  die  Verbindlichkeit,    vor  Eröffhuni;' 

23.  Sepl.      ,  .  ,  ^ 

1862.  der  Unterhandlung  die  übrigen  Mitglieder  des  Vereins  zur  Mittheilung  aller 
erforderlichen  Notizen  über  ihre  besondern  Interessen  einzuladen  und  vor  der 
förmlichen  Ratification  den  übrigen  Vereinsmitgliedern  den  vollständigen  Inhalt 
des  Vertrags  zum  Zwecke  ihrer  zustimmenden  Erklärung  zu  eröffnen.  — •  Allein 
gerade  weil  die  preussische  Regierung  nach  dieser  Bestimmung  des  Separat- 
artikels 20  verfahren  ist,  muss  sie  auch  das  diesem  gegenüberstehende  Recht 
der  übrigen  Vereinsmitglieder,  nach  ihrer  eigenen  freien  Üeberzeugung  über  die 
rechtliche  Zulässigkeit  und  die  Zweckmässigkeit  des  vorliegenden  Vertrags  zu 
urtheilen ,  anerkennen.  Eine  Beschränkung  dieser  Freiheit  könnte  nur  dann 
angenommen  werden ,  wenn  die  preussische  Regierung  die  Verhandlung  nicht 
nach  Separatartikel  20,  sondern  mit  förmlicher  Vollmacht  und  im  Auftrage  der 
übrigen  Vereinsregierungen  geführt  und  die  von  denselben  aufgestellten  Be- 
dingungen und  Modalitäten  auch  vollständig  erreicht  hätte. 

Ich  gehe  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  auf  die  einzelnen  Er- 
örterungen der  Depesche  vom  26.  v.  M.  über.  Nachdem  die  allgemeine  Zu- 
stimmung der  baierschen  Regierung  zur  Eröffnung  der  Verhandlungen  mit 
Frankreich  erwähnt  ist ,  wird  bemerkt ,  dass  die  preussische  Regierung  die  von 
den  verschiedenen  Vereinsregierungen  in  Bezug  auf  einzelne  Punkte  abgegebe- 
nen Aeusserungen  nur  als  den  Ausdruck  von  Gesichtspunkten  habe  betrachten 
können.  Nach  der  vorstehenden  Erörterung  ist  diese  Ansicht  auch  vollkommen 
begründet,  da  eine  Verbindlichkeit  der  preussischen  Regierung,  die  von  den 
übrigen  Vereinsregierungen  aufgestellten  Forderungen  unbedingt  zur  Geltung 
zu  bringen,  nur  dann  angenommen  werden  könnte ,  wenn  sich  dieselbe  als  förm- 
licher Mandatar  der  übrigen  Regierungen  und  nicht  auf  Grundlage  der  Vereins- 
verträge als  zur  selbständigen  Verhandlung  befugt  betrachtet  hätte.  Umso- 
mehr  muss  aber  auch  den  übrigen  Regierungen  das  freie  Urtheil  und  die  Ent- 
schliessung  darüber  vorbehalten  bleiben  ,  ob  diese  Gesichtspunkte  bei  dem  end- 
lichen Abschlüsse  der  Verhandlungen  auch  genügend  gewahrt  wurden  und  ob 
das  Gesammtresultat  ihren  Erwartungen  und  Interessen  entspreche. 

Die  preussische  Mittheilung  vom  4.  September  v.  J.  constatirt  nun, 
dass  es  der  preussischen  Regierung  unmöglich  gewesen  ist,  bei  zahlreichen 
Artikeln  an  den  von  der  baierschen  Regierung  aufgestellten  Gesichtspunkten 
festzuhalten.  Wenn  aber  Herr  Graf  v.  Bernstorff  hieran  die  Bemerkung  reiht, 
dass  wir  in  unsrer  Note  vom  29.  September  v.  J.  gegen  die  für  die  fraglichen 
Artikel  zu  machenden  Aveitern  Zugeständnisse  keine  Einwendung  erhoben  haben, 
so  muss  ich  diese  Annahme  nach  Inhalt  der  genannten  Note  in  Abrede  zu  stellen 
mir  erlauben. 

Der  ganze  Inhalt  dieser  Note  ist  unzweideutig  gegen  weitere  Tarifs- 
concessionen  gerichtet,  und  einzelne  Aeusserungen  derselben  sind  so  bestimmt, 
dass  sie  eine  Missdeutung  kaum  zulassen. 

Ich  erlaube  mir  hier  nur  folgende  Stellen  zu  wiederholen : 

,,So  lange  die  Natur  der  beiderseitigen  Verkehrsbeziehungen  so  wesent- 
lich verschieden  ist ,  erscheint  eine   so   tief  greifende  Tarifsmodification  auf  ver- 
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tragsmassigeni  Wege,  wie  sie  jetzt  von  Frankreich  gefordert  wird,  für  den  Ver-    no  455 
ein  in  hohem  Grade  bedenklich  etc."  nuiem, 

„Die  k.   baiersche  Regierung   vermag    es    daher  auch    keineswegs  für    '  1862 
räthlich  zu  erachten,  an  Fi-ankreich  weitere  Zugeständnisse  zu  machen  etc." 

,, Schon  die  bisher  an  Frankreich  in  Aussicht  gestellten  Ermässigungen 
sind  sehr  bedeutend  und  würden  manchen  Industriezweig  empfindlich  berühren, 
was  aber  insbesondere  die  Weinzollermässigung  betriff'!,  so  hat  die  baiersche 
Regierung  schon  in  ihrer  ersten  Erklärung  die  äusserste  Grenze  hierfür  bezeich- 
net und  muss  von  ihrem  Standpunkte  aus  jede  weitere  Ermässigung  dieser  Zölle 
mit  voller  Bestimmtheit  ablehnen.  Alle  weiter  gehenden  Ansprüche  Frankreichs, 
worüber  noch  eine  Differenz  obwaltet,  sind  nach  dem  Erachten  der  baierschen 
Regierung  durch  keine  entsprechenden  Concessionen  begründet  und  daher  unbillig; 
sie  sind  ferner  zum  grössten  Theile  im  Interesse  der  Zollvereinsindustrie  un- 
zulässig." 

Ich  gestehe,  dass  es  mir  schwer  erklärlich  scheint,  wie  man  dieseii  Er- 
klärungen gegenüber  zu  dem  Ausspruche  gelangen  könne ,  dass  wir  in  der  Note 
vom  29.  September  v.  J.  gegen  die  weitergehenden  Concessionen  an  Frankreich 
keine  Einsprache  erhoben  haben ,  und  dass  nach  dem  Inhalte  derselben  Pi'eussen 
an  der  Zustimmung  Baierns  zu  den  an  Frankreich  gemachten  Zugeständnissen 
nicht  habe  zweifeln  können. 

In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  schon  berührten  Thatsache, 
dass  die  preussische  Regierung  im  März  d.  J.  an  Frankreich  mehrfache  Zuge- 
ständnisse machte ,  welche  sie  selbst  im  September  v.  J.  für  unzulässig  erachtet 
hatte.  Herr  Graf  v.  Bernstorff"  sucht  diese  dadurcli  zu  erklären ,  dass  in  dem 
preussischen  Circular  vom  4.  September  v.  J.  an  keiner  Stelle  gesagt  ist,  das 
preussische  Ministerium  erachte  eine  Erweiterung  der  bis  dahin  an  Frankreich 
gemachten  Zugeständnisse  für  unzulässig.  Es  ist  dieses  allerdings  insofern  rich- 
tig, als  in  der  Note  der  k.  preussischen  Gesandtschaft  vom  8.  September  v.  J. 
nur  erwähnt  ist ,  dass  die  k.  preussische  Regierung  nicht  vermocht  habe ,  auf  die 
Mehrzahl  der  französischen  Forderungen  einzugehen.  Allein  nirgends  findet 
sich  irgend  welche  Andeutung,  dass  Preussen  damals  dennoch  weitergehende 
Zugeständnisse  beabsichtigt  habe,  und  nach  dem  oben  erwähnten  Inhalte  der 
baierschen  Note  vom  29.  September  v.  J.  kann  nicht  wohl  ein  Zweifel  darüber 
obwalten,  welches  die  Erwiderung  der  baierschen  Regierung  auf  jede  Andeutung 
dieser  Art  gewesen  wäz'e. 

Gleiches  gilt  auch  von  denjenigen  Stipulationen,  welche  in  den  Vertrag 
vom  29.  März  aufgenommen  wurden,  ohne  in  den  früheren  Verhandlungen  er- 
wähnt worden  zu  sein.  Es  geht  übrigens  aus  meinen  frühern  Bemerkungen  her- 
vor, dass  wir  die  Berechtigung  der  k.  preussischen  Regierung,  bei  einer  Verhand- 
lung auf  Grundlage  des  Separatartikels  20  ihre  Ansichten  im  Laufe  der  Verhand- 
lungen beliebig  zu  ändern,  vollkommen  anerkennen,  und  dass  es  sich  nur  darum 
handelt,  zu  constatiren,  wie  die  baiersche  Regierung  das  Endresultat  den  Inter- 
essen des  Vereins  und  ihren  eigenen  nicht  für  so  entsprechend  erachte,  um  die 
nach  dem  Separatartikel  20  erforderliche  Zustimmung  zu  ertheilen.  Hierbei  mag 
wohl   über  die  grössere   oder  mindere  Bedeutung  der  einzelnen  Bedenken   eine 
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No.  455.    verschiedene  Ansicht  obwalten ,    schliesslich    aber   kann  die  Entscheidung  der 
Baiern,    baierschen  Regierung  immer  nur    auf  ihrer  eigenen  Ueberzeugung    und    ihrer 

23.  Sept.    _,      ,  ,  ,  , 

i86-.>.      Kechtsanschauung  beruhen. 

Bei  der  Erörterung  der  einzelnen  Tarifspositionen  geht  die  Depesche 
vom  26.  V.  M.  von  der  Annahme  aus,  dass  die  baiersche  Regierung  allen  Zoll- 
ermässigungen zugestimmt  habe,  welche  in  ihrer  Note  vom  29.  September  nicht 
besonders  erwähnt  sind.  Ich  vermag  indessen  diese  Annahme  als  begründet 
nicht  anzuerkennen  ,  da  nach  dem  Inhalte  der  gedachten  Note,  namentlich  nach 
den  oben  im  Auszuge  angeführten  Stellen  derselben  sicherlich  kein  Zweifel  dar- 
über obwalten  kann ,  dass  die  baiersche  Regierung  sich  bestimmt  und  klar  gegen 
alle  diese  Zollermässigungen  erklärt  hat.  Namentlich  ist  dies  in  Bezug  auf  die 
Weinzölle  der  Fall,  und  wenn  in  dem  Erlasse  vom  26.  v.  M.  erwähnt  ist,  wie 
man  die  Bemerkung,  ,,dass  die  baiersche  Regierung  schon  in  ihrer  ersten  Er- 
klärung die  äusserste  Grenze  hierfür  bezeichnet  habe  und  von  ihrem  Standpunkte 
aus  jede  weitere  Ermässigung  dieser  Zölle  mit  voller  Bestimmtheit  ablehnen 
müsse,"  nicht  als  ein  Ultimatum ,  sondern  nur  als  den  Ausdruck  der  mit  der 
eigenen  Ansicht  der  preussischen  Regierung  übereinstimmenden  Meinung  habe 
erkennen  können ,  so  vermögen  wir  dieser  Art  von  Auslegung  nicht  zu  folgen. 
Wenn  die  Depesche  vom  26.  August  hiernach  zu  der  Folgerung  gelangt,  dass 
die  baiersche  Regierung  sich  in  der  Note  vom  29.  September  v.  J.  mit  der  Rich- 
tung ,  in  welcher  die  Verhandlungen  von  freussen  weiter  geführt  wurden ,  ein- 
verstanden erklärt  und  gegen  die  Zugeständnisse  ,  welche  die  Grundlage  zum 
Vertrage  vom  2.  v.  M.  geblieben  sind,  keinen  Einspruch  erhoben  habe,  so  kann 
ich  diesem  Ausspruche  nur  die  Versicherung  entgegenstellen ,  dass  der  ganze 
Inhalt  und  die  Fassung  der  Note  vom  29.  September  v.  J.  bei  der  baierschen 
Regierung  gerade  die  gegentheilige  Ueberzeugung  hervorgerufen  haben. 

Die  Verschiedenheit  in  den  beiderseitigen  Ansichten  über  den  fran- 
zösisch-belgischen Tarif  erscheint  mir  für  die  Hauptfrage  zu  irrelevant,  als  dass 
es  nöthig  erschiene,  dieselbe  nochmals  zu  erörtern. 

Was  dagegen  die  von  uns  bezüglich  einzelner  Vertragsartikel  erhobenen 
Bedenken  betrifft,  so  sind  dieselben  von  ungleich  grösserer  Bedeutung,  und  da 
sie  in  der  Depesche  vom  26.  August  als  nicht  begründet  bezeichnet  werden,  so 
erachte  ich  es  für  noth wendig.  Einiges  darüber  zu  bemerken.  Herr  Graf 
V.  Bernstorff  erblickt  in  der  Bestimmung  der  Art.  5,  6  u.  8  über  die  Verbrauchs- 
abgaben nur  die  gegenseitige  Zusage ,  den  bestehenden  factischen  Zustand  auf- 
recht zu  erhalten.  Ich  muss  hierzu  vor  Allem  bemerken,  dass  in  einzelnen  Zoll- 
vereinsstaaten, namentlich  in  Baiern,  Communal-  und  andere  Abgaben  bestehen, 
welche  nach  dieser  Bestimmung  aöfgehoben  werden  müssten,  und  dass  die  Bewilli- 
gung zur  Erhebung  solcher  Localabgaben  niemals  als  ein  Ausfluss  der  Zollhoheit 
betrachtet  worden  ist,  sonach  auch  auf  dem  Wege  des  Zollvereins  hierüber  nicht 
verfügt  werden  kann.  Auch  abgesehen  hiervon  ist  aber  die  fragliche  Stipulation 
keineswegs  eine  Erhaltung  des  dermaligen  Zustandes ,  sondern  nach  derselben 
müssten  sich  die  Vereinsstaaten  eines  sehr  wesentlichen  Rechtes  begeben ,  von 
welchem  sie  unter  Umständen  wohl  Gebrauch  machen  könnten,  während  Frank- 
reich  die  Ausübung    desselben  Rechtes    eleichsam    garantirt    wird.      Zu    einer 
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solchen  Stipulation ,  die  eine  förmliche  Rechtsungleichheit  sanctionirt ,  laa;  nach   No.  455. 
diesseitigem  Erachten  kein  eenügendes  Motiv  vor,  zumal  da  Frankreich  weder    Uaiem, 

23   Senl. 

auf  dieselbe  einen  besondern  Werth  legen ,  noch  auch  sie  in  irgend  einer  Weise      1862. 
erwidern  konnte. 

In  Bezug  auf  den  in  Art.  15  berülirten  Werthzuschlag  von  5  Proc.  zu 
den  von  der  französischen  Zollbehörde  übernommenen  Waaren  stimmt  die  preus- 
sische  Regierung  unsrer  Ansicht  bei ,  glaubte  aber  die  Forderung  einer  Aende- 
rung  der  desfallsigerk  Bestimmung  als  unerreichbar  fallen  lassen  zu  müssen. 

Auch  wir  sind  der  Ansicht,  dass  dieser  Punkt,  wenn  er  für  sich  allein 
stände  ,  kein  entscheidender  sein  würde ;  wenn  aber  ein  Vertrag  so  viele  und  so 
verschiedenartige  Bedenken  erregt  wie  der  vorliegende,  so  muss  man  wohl  jedes 
einzelne  Bedenken  im  Zusammenhange  mit  den  übrigen  in  Erwägung  ziehen, 
um  ein  richtiges  Urtheil  über  das  Gesammtergebniss  zu  erhalten. 

Der  Art.  23  scheint  einer  sehr  verschiedenartigen  Auslegung  fähig  zu 
sein.  Diesseits  nahm  man  an ,  die  Bezeichnung  einzelner  Ausnahmen  habe  die 
Bedeutung,  dass  das  Gegentheil  als  Regel  gelte.  Wenn  aber  nach  Ansicht  der 
preussischen  Regierung  dies  nicht  der  Fall  ist,  wenn  also  beide  Theile  unbedingt 
das  Recht  haben  sollen,  Durchfuhrverbote  und  Beschränkungen  zu  erlassen,  dann 
ist  nicht  abzusehen ,  wozu  die  specielle  Aufüliriing  der  Zulässigkeit  des  Durch- 
fuhrverbots für  Schiesspulver  und  Kriegswaffen  in  Frankreich ,  und  für  Salz  im 
Zollvereine  dienen  soll. 

Welche  Auslegung  also  auch  die  richtige  sein  möge,  so  viel  ist  gewiss, 
dass  der  Artikel,  so  wie  er  lautet,  leicht  Anlass  zu  Missverständnissen  und  Irrun- 
gen geben  könnte. 

Was  den  Art.  31  und  das  Verhältniss  zu  Oesterreich  betrifft,  so  er- 
achtet es  auch  die  baiersche  Regierung  nicht  für  geeignet,  hierüber  die  gegen- 
seitigen Erörterungen  fortzusetzen.  Dieselbe  ist  nach  wie  vor  von  der  recht- 
lichen Begründung  ihrer  Ansichten  überzeugt  und  durch  die  von  preussischer 
Seite  ausgegangenen  Darlegungen  in  dieser  Ueberzeugung  nicht  erscliüttert  wor- 
den. Vielmehr  hat  eine  wiederholte  Erwägung  das  Bedenken  noch  bekräftigt, 
dass  nach  Art.  31  des  in  Frage  stehenden  Vertrages  es  selbst  nicht  möglich 
wäre,  nach  Ablauf  des  Jahres  1865  Oesterreich  dieselbe  Stellung  zum  Zollver- 
eine einzuräumen,  welche  es  jetzt  nach  dem  Uebereinkommen  vom  19.  Februar 
1853  einnimmt,  sondern  dass  dessen  Verhältniss  zum  Zollvereine,  gleichwie  das- 
jenige jedes  andern  fremden  Landes  zu  demselben ,  nur  nach  dem  Vertrage  mit 
Frankreich  bemessen  werden  müsste. 

Die  Frage  des  Verhältnisses  zu  Oesterreich  ist  für  den  Zollverein  eine 
Rechtsfrage,  über  welche  keinem  Theile  zusteht,  einseitig  abzuurtheilen,  und  die 
baiersche  Regierung  hat  sie  immer  als  eine  solche  betrachtet. 

Aus  diesem  Grunde  ist  es  daher  auch  irrelevant,  wenn  die  Ansicht 
aufgestellt  werden  will ,  Baiern  habe  dadurch ,  dass  es  auf  der  Bedingung  einer 
vorläufigen  Verständigung  mit  Oesterreich  angeblich  nicht  weiter  bestand ,  auf 
jede  desfallsige  Einrede  verzichtet.  Als  die  ersten  Verhandlungen  mit  Frankreich 
zur  Sprache  kamen,  erklärte  indessen  Baiern  ausdrücklich,  dass  es  nur  unter  der 
Vorj^ussetzung  einer  Verständigung  mit  Oesterreich  auf  dieselben  einzugehen  ge- 
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No.  455.    denke ,   ein  Standpunkt ,   welchen  festzuhalten   die   baiersche  Regierung  sich  für 
(XXXVI  ) 
ßaiern,    berechtigt  und  im  Hinblicke  auf  die  Verträge  von  1853  auch  für  verpflichtet  er- 

1862.      achtet.    Im  September  vorigen  Jahres  war  dann  die  Lage  der  Sache  eine  andere 

geworden. 

Baiern  hatte  sich  gftgen  jedes  weitere  Zugeständniss  an  Fi-ankreich, 
dagegen  für  eine  selbständige  Tarifrevision  erklärt ,  und  zwar  mit  dem  ausdrück- 
lichen Beisatze ,  dass  auf  diesem  Wege  auch  die  Verhältnisse  zu  Oesterreich  viel 
leichter  und  mehr  im  Interesse  des  Zollvereins  geordnet  werden  könnten,  als  bei 
einem  Vertrage  mit  Frankreich  auf  der  von  letzterm  verlangten  Grundlage. 
Herr  Graf  v.  Bernstorff  findet  nun  zwar  in  der  genannten  Note  allseitig  eine 
Zustimmung  Baierns  zu  dem  spätem  Vertragsabschlüsse  mit  Frankreich  und  zu 
dessen  Bestimmungen ;  ich  vermag  eine  solche  in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  zu  _ 
Oesterreich  eben  so  wenig  darin  zu  finden ,  als ,  wie  oben  er.wähnt,  in  Bezug  auf 
die  einzelnen  Tarifspositionen. 

Uebrigens  ist  diese  Frage  seither  durch  die  neuern  Propositionen 
Oesterreichs  in  eine  wesentlich  veränderte  Lage  gebracht  worden.  "Wenn  es  sich 
früher  lediglich  um  die  Frage  handelte ,  in  wie  fern  der  Zollverein  rechtlich  oder 
moralisch  verpflichtet  sei ,  bei  den  Verhandlungen  mit  Frankreich  keine  Bestim- 
mungen festzustellen,  durchweiche  ihm  die  Erfüllung  der  gegen  Oesterreich  einge- 
gangenen Verpflichtungen  erschwert  oder  unmöglich  gemacht  würde ,  so  ist  jetzt 
die  volkswirthschaftliche  Bedeutung  einer  nähern  Verbindung  mit  Oesterreich 
gleichzeitig  in  erster  Linie  in  Erwägung  zu  ziehen.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  eine  solche  Verbindung  dem  Zollvereine  oder  mindestens  einem 
grossen  Theile  seiner  Mitglieder  ungleich  grössei-e  materielle  Vortheile  verspricht, 
als  der  Vertrag  mit  Frankreich  ,  und  wenn  man  bedenkt ,  dass  der  letztere ,  so 
wie  er  jetzt  lautet,  die  Verbindung  mit  Oesterreich,  diese  aber  nicht  einen  spätem 
Vertrag  mit  Frankreich  auf  einer  etwas  modificirten  Grundlage  ausschliesst ,  so 
wird  man  zu  der  Ueberzeugung  geleitet,  dass  der  Zollverein  bei  der  Wahl  der 
weiter  einzuleitenden  Schritte  kaum  zweifelhaft  sein  könne. 

Ich  komme  schliesslich  zu  dem  wichtigsten  Punkte  der  Depesche  vom 
26.  August,  nämlich  zu  dem  am  Ende  derselben  enthaltenen  Ausspruche,  dass 
das  preussische  Ministerium  eine  definitive  Ablelinung  der  Verträge  vom  2.  v.  M, 
als  den  Ausdruck  des  Willens  auffasse,  den  Zollverein  mit  Preussen  nicht  fort- 
zusetzen. 

Dieser  inhaltschwere  Ausspruch  giebt  in  mehr  als  einer  Beziehung  An- 
lass  zu  ernsten  Betrachtungen. 

Zunächst  darf  wohl  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  ,  dass  nicht  die 
baiersche  Regierung  es  ist,  welche  eine  Aenderung  des  bisherigen  Vereinstarifs- 
systems verlangte ;  sie  hat  ihrerseits  zu  den  entstandenen  Meinungsdifferenzen 
nicht  die  mindeste  Veranlassung  gegeben  ,  und  jener  Ausspruch  möchte  daher 
richtiger  wohl  dahin  gefasst  werden  müssen ,  dass  das  preussische  Ministerium 
die  Absicht  erklärt ,  den  Zollverein  mit  denjenigen  Vcreinsi-egierungen ,  welche 
seine  Forderungen  nicht  annehmen  wollen,  nicht  fortzusetzen. 

Auf  der  andern  Seite  liegt  die  Frage  nahe ,  was  mit  jenem  Ausspruche 
eigentlich  beabsichtigt  werde?   Zu  einer  Kündigung  der  Vereinsverträge,  die.  erst 
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nach  drei  Jahren  ablaufen,  lag  dermalen  keine  Veranlassung  vor,  und  ob  bis  zur  (\\\vi ) 
vertragsmässigen  Kündigungsfrist  die  Vorhältnisse  und  gegentheiligen  Ansichten  23.  Sepi. 
noch  dieselben  sein  werden,  wie  jetzt,  steht  noch  in  Frage.  Es  muss  daher  bei 
jenem  Ausspruche  ein  augenblicklicher  Zweck  in  das  Auge  gefasst  worden  sein. 
Es  steht  mir  nicht  zu,  denselben  näher  zu  analysiren ;  fasse  ich  aber  die  Situation 
vom  rein  thatsächlichen  Standpunkte  auf,  so  kann  ich  dieselbe  nur  so  bezeichnen, 
dass  auf  der  einen  Seite  eine  totale  Umänderung  des  ganzen  Tarifsystems  des 
Zollvereins  und  gleichzeitig  eine  Abweichung  von  den  Principien  des  Vertrages 
vom  19.  Februar  1853  verlangt  wird,  während  auf  der  andern  Seite  Baiern  und 
einige  andere  Vercinsregierungen  diese  Abänderung  für  zu  weit  gehend  und  die 
Abweichung  vom  Vertrage  von  1853  für  unzulässig  erachten. 

Während  also  die  Letzteren  bei  Ablehnung  des  französischen  Vertrages 
von  einem  unzweifelhaften  und  bisher  unbestrittenen  Rechte  Gebrauch  machen, 
ist  die  Erklärung  des  königlich  preussischen  Ministeriums ,  dass  es  unbedingt  auf 
I  seiner  Forderung  beharre  und  mit  den  dissentirenden  Regierungen  den  Zollver- 
ein nicht  fortzusetzen  gedenke,  thatsächlich  der  Ausspruch,  dass  es  die  Geltend- 
machung eines  Rechtes  von  Seiten  anderer  Vereinsmitglieder,  welche  seinen 
Ansichten  nicht  entspricht,  nicht  zu  gestatten  und  lieber  den  Zollverein  aufzu- 
lösen beabsichtige. 

Die  Betrachtung  der  Sachlage  von  einer  andern  Seite  führt  zu  einer 
analogen  Schlussfolgerung. 

Es  wird  erlaubt  sein  zu  fragen,  worauf  eigentlich  die  königl.  preussische 
Regierung  bei  dem  vorliegenden  Vertrage  den  prädominirenden  Werth  lege ,  ob 
auf  die  durch  denselben  vertretenen  national  -  wirthschaftlichen  Grundsätze  oder 
auf  das  vd-tragsmässige  Vei-hältniss  zu  Frankreich.  Erstem  Falles  kommt  zu 
bedenken,  dass  sie  denselben  Zweck,  zwar  nicht  in  derselben  Ausdehnung,  aber 
doch  im  Wesentlichen ,  durch  die  mehi-seitig  vorgeschlagene  selbständige  Tarifs- 
revision zu  erreichen  vermag.  Legt  sie  aber  besondern  Nachdruck  auf  die  Fest- 
stellung eines  vertragsmässigen  Verhältnisses  zu  Frankreich ,  so  kann  dies  doch 
unmöglich  so  gemeint  sein,  dass  sie  um  dieses  Zweckes  willen  einerseits  jede 
nähere  Verbindung  mit  Oesterreich  und  deren  unverkennbaren  national- wirth- 
schaftlichen Vorth  eile  zurückweisen,  andererseits  aber  der  Ueberzeugung  ihrer 
Mitverbündeten  mehr  oder  minder  Zwang  anthun  und  dieselben  in  der  Geltend- 
machung ihres  Rechtes  beschränken,  oder,  falls  sie  auf  dieser  beharren,  den  Ver- 
ein mit  denselben  auflösen  wolle. 

Von  welcher  Seite  ich  auch  den  fraglichen  Ausspruch  betrachten  mag, 
immer  erscheint  er  mir  gleich  bedenklich  und  in  keiner  Weise  durch  irgend  ein 
Vorgehen  von  baierscher  Seite  hervorgerufen  oder  begründet. 

Die  baiersche  Regierung  muss  sich  daher  auch  darauf  beschränken,  jede 
Verantwortung  in  dieser  Beziehung  von  sich  abzulehnen. 

Die  gegenseitige  Stellung  der  Zollvereinsstaaten  ist  nun  allerdings  durch 
die  jüngsten  Verhandlungen  getrübt  worden ,  allein  offenbar  nur  dadurch ,  dass 
man  von  der  andern  Seite  die  Ausübung  eines  unzweifelhaften  Rechtes  von 
Seite  Baierns  und  anderer  Vei'einsmitglieder  als  verletzend  auffasste  und  anstatt 
dieses  Recht  anzuerkennen  und  den  beabsichtigten  Zweck  auf  dem  angebotenen 
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No.  455.    andern  We^je  weiter  zu  vorfbl2;en ,   nieht  blo.s  auf  dem   einmal  eingenommenen 
(.\XXVI.)    ^^  *  '^  *= 

Biiiorn,     Standpunkte  beharrtc,  sondern  auch  sofort  zur  AnkündiOTnojder  Vereinsauflösuner 

23.  Sept.  r  5  ö       »  » 

1862.      schritt. 

Wir  sind  der  Hoffnung,  das  königlich  preussische  Ministerium  werde 
im  weitern  Verlaufe  noch  zu  dem  Anerkenntnisse  gelangen,  dass  unsre  Erklärun- 
gen ,  so  wie  sie  sich  auf  vertragsmässiges  Recht  stützen  und  vom  Beginne  der 
Verhandlungen  an  der  ursprünglich  gewonnenen  Auffassung  treu  geblieben  sind, 
so  auch  Anhaltepunkte  zur  Verständigung  bieten,  während  das  Beharren  auf  dem 
in  der  Depesche  vom  26.  August  eingenommenen  Standpunkte  kaum  den  Inter- 
essen irgendwelchen  Theiles  entsprechen  möchte. 

Wir  vermögen  deshalb  auch  jetzt  noch  dem  Tröste  nicht  zu  entsagen, 
welchem  wir  am  Schlüsse  unsrer  Note  vom  8.  August  Ausdruck  gegeben  haben. 

Es  wird  sicher  baierscherseits  Nichts  unterlassen  werden ,  was  zu  einer 
befriedigenden  Lösung  der  gegenwärtigen  Krisis ,  welche  diesseits  auf  das  Leb- 
hafteste gewünscht  wird,  führen  kann  ,  so  wie  uns  die  königlich  preussische  Re- 
gierung sölbst  das  Zeugniss  nicht  wird  verweigern  können ,  dass  wir  in  unsern 
Erklärungen ,  wenn  wir  auch  offen  und  bestimmt  unsre  Ansichten  und  Meinun- 
gen dargelegt,  gleichwohl  niemals  uns  einer  über  das  erlaubte  Mass  hinausgehen- 
den Polemik  hingegeben  haben,  oder  über  die  Rücksichten  hinausgegangen  sind, 
welche  ein  langjähriges  Bundes-  und  Vertragsverhältniss  auferlegt. 

Ich  ersuche  Ew.  Hochgeboren ,  diese  Depesche  dem  Herrn  Grafen 
v.  Bornstorff  mitzutheilen  und  ihm  auf  Verlangen  eine  Abschrift  zu  übergeben, 
weshalb  ich  eventuell  sogleich  eine  solche  beifüge. 

Empfangen  Ew.  Hochgeboren  etc. 

Freiherr  v.  Sckrenk. 

An  den  Grafen  v.  Montgelas,  Berlin. 


No.456.  (XXXVII.) 

PREUSSEN.  —  Erklärung  des  Vorsitzenden  des  S taatsminis ter iums,   Frei- 
herrn   von  Bismark-Schünliausen,    bei  Gelegenheit   der   Verhandlungen 
über  die  Zollangelegenheiten  im  Herrenhause.  — 

No.  456.  Meine  Herren !  Es  kommt  der  königlichen  Staatsregierung  in  diesem 

l'reiis  CM,  Stadium  der  Frage  vorzugsweise  darauf  an ,  zu  constatiren ,  dass  die-  gesammte 
isßo. '"  Landesvertretung,  so  verschieden  auch  der  politische  Standpunkt  des  Einzelnen 
sein  mag,  einig  bleibt  in  der  Bereitwilligkeit,  die  königliche  Regierung  in  ihren 
Bestrebungen  zur  gedeihlichen  Entwickelung  der  materiellen  Wohlfahrt  des 
Landes  zu  unterstützen,  und  dass  die  königliche  Regierung  auf  dem  Wege,  den 
sie  beschritten  hat,  getragen  wird  von  einer  gleichmässigen  Zustimmung  der 
beiden  Häuser  des  Landtags.  Die  königliche  Staatsregiei-ung  würde  sich  freuen, 
wenn  es  ihr  gelänge ,  den  Zollverein  nach  Ablauf  der  jetzigen  Periode  fortzu- 
setzen. Sie  muss  aber  die  Erneuerung  des  Zollvereines  von  der  Durchführung 
desjenigen  Programmes  abhängig  machen ,  zu  dem  sie  sich  durch  Abschlnss  des 
Vertrages  vom  2.  August  bekannt  hat.      Insoweit  ihre  Zollverbündeten  nicht  ina 


r2401  Zollvpreinskrisis.  417 

Stande  sein  sollten,  diesem  Programm  beistimmen,   wird  die  königliche  Staats-  ^°;^58 
resfieruns;  eine  Erneuerung  des  Zollvei-eins  mit  ihnen  nichtins  Auge  fassen  können.  i*i«usseii, 

°  °  *  ^       ^  2.  Octdher 

Die  Regierung  ist  weit  entfernt  von  dem  Anspruch,  die  Freiheit  der  EntSchliessung  I8ii2 
der  übrigen  Vereinsstaaten  irgendwie  beschnänken  zu  wollen.  Es  handelt  sich 
hier  nicht  nm  eine  Machtfrage ,  sondern  um  eine  Frage  materieller  Wohlfahrt, 
die  jede  Regierung  im  Interesse  ihrer  Unterthanen  erwägen  und  nach  bestem 
Ermessen  entscheiden  wird.  Gef<ährlich  aber  für  die  Erreichung  des  Zieles,  auf 
welches  die  Regierung  ungern  verzichtet,  für  die  Dauer  des  Zollvereins,  sind 
alle  Zweifel,  die  bei  den  übrigen  Zollvereins-Regierungen  an  dem  Ernst  der 
EntSchliessung  Preussens  auftauchen  könnten ,  das  Rechnen  auf  eine  Nach- 
giebigkeit in  dem  letzten  Augenblick ,  die ,  so  lange  die  gegenwärtige  Regierung 
am  Ruder  bleibt ,  nicht  erfolgen  wird.  Der  Glaube  an  diesen  Ernst  der  könig- 
lichen Staatsregierung  kann  nur  gestärkt  werden  durcli  ein  einstimmiges  Ver- 
halten der  gesammten  Landesvertretung  in  der  Billigung  des  Weges ,  den  die 
Regierung  betreten  hat.  Läge  von  Seiten  des  Hauses  der  Abgeordneten  keine 
Resolution  vor,  so  könnte  sich  die  Regierung  bei  der  einfachen  Annahme  des 
Gesetzes  zufrieden  erklären;  nachdem  von  Seiten  des  anderen  Hauses  aber  eine 
Resolution  gefasst  worden  und  von  der  Regierung  gern  entgegnegenommen  ist, 
würde  jede  Abschwächung  des  Ausdruckes  in  diesem  hohen  Hause  der  Ver- 
muthung  Raum  lassen ,  als  ob  die  Ueberzeugung  von  der  Richtigkeit  des  Weges, 
den  die  königliche  Staatsregierung  geht,  minder  lebhaft  in  diesem  Hause  wäre, 
und  der  beistimmende  Antheil ,  mit  dem  dieser  Gang  der  königlichen  Staats- 
regierung verfolgt  wird ,  in  diesem  Hause  einen  minder  lebhaften  Ausdruck 
fände.  Im  Namen  der  königlichen  Staatsregierung  kann  ich  das  hohe  Haus 
nur  bitten ,  sich  der  Resolution  des  anderen  Hauses  anschliessen  zu  wollen  und 
so  durch  einen  vollständig  übereinstimmenden  Beschluss  Ihre  Billigung  für  den 
Weg,  den  die  königliche  Staatsregierung  zu  gehen  beabsichtigt,  zu  erkennen 
zu   geben. 


No.  4^7.  (XXXVIII.) 


GROSSHERZOGTH.  HESSEN.  —  Min.   d.  Ausw.   an  den  königl,  Preussis'chen  Ge- 
sandten in  Darm  Stadt.   —  Erklärung,    dem  Handelsvertrag  nicht  beizu- 
treten. — 

Darmstadt,  den  12.  October  1862. 
Hochwohlgeborener  Freiherr !    Vermittelst  Schreibens  vom  7.  August   No.  457. 

.  .  (XWVIIl) 

1.  J.  hat,  in   Ew.  Excellenz  Abwesenheit,   der  königliche   preussische  Geheime  (Jn.sslifrz. 

Hessen, 

Legationsrath  Herr  v.  Wentzel  die  Nachricht  von  der  am  2.  desselben  Monats  12.  onoher 

°  .  1862. 

erfolgten  Unterzeichnung  der  am  29.  März  d.  J.  paraphirten  Verträge  und 
Uebereinkünfte  mit  Frankreich,  unter  Anschluss  einer  Abschrift  des  betreffenden 
Protokolls,  hierher  gelangen  lassen.  Indem  gedachten  Schreiben  ist  zugleich, 
neben  mehreren  auf  genauere  Feststellung  verschiedener  Vertragsbestimmungen 
gerichteten  Bemerkungen ,  die  Eröffnung  gemacht  worden ,  dass  die  königlich 
preussische  Regierung,  wenn  auf  diesem  Wege  ein  allseitiges  Einverständniss 
in  Betreff  der  vorliegenden  Verträge  zu  erreichen  wäre,  geneigt  sein  würde,  die 

29*     [17*] 
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No.  457.    Anfhebuno:  der  Uebergan^sabajabe  von  Wein  und  der  inneren  Weinsteuer  vor- 
(XXXVIII.)  ®     .  .  . 

Grossheiz.  zuschlagen ,   indem   sie  hoffe ,   dass  auch  die  an   der  Uebergangsabgabe  mit  ihr 

Hessen,  .  ^-.        .  . 

12.  Ociober  Theil  nehmenden  v  ereins-Regierungen  sich ,  unter  gleicher  Voraussetzung ,  zu 

186-2  o  ö  '  ö  «3  ' 

dem  gleichen  Schritte  entschliessen  würden. 

Schliesslich  hat  der  Herr  Geheime  Legationsrath  v.  Wentzel  das  Er- 
suchen der  königlich  preussischen  Regierung  um  Beschleunigung  der  diesseitigen 
Erklärung  über  die  vorliegenden  Verträge  wiederholt ,  damit  letztere ,  im  Fall 
allseitiger  Zustimmung,  womöglich  mit  dem  1.  Januar  1863  in  Wirksamkeit 
treten  könnten. 

Ew.  Excellenz  habe  ich  die  Ehre  hierauf  das  Nachstehende  ganz  er- 
gebenst  zu  erwidern : 

Die  grossherzogliche  Regierung  hat  seither  gezögert,  ihre  Erklärung 
über  die  Verträge  mit  Frankreich  abzugeben,  weil  sie  einerseits  nach  reiflicher, 
die  Gesammtinteressen  des  Zollvereins  allseitig  in  Betracht  ziehender  Erwägung 
der  Folgen  des  wichtigsten  dieser  Verträge ,  des  Zoll-  und  Handelsvertrags ,  zu 
einem  demselben  im  ganzen  günstigen  Urtheil  zu  ihrem  Bedauern  nicht  zu  ge- 
langen vermochte,  andererseits  aber  bei  der  grossen  Bedeutung  des  Gegenstandes 
sich  nicht  verhehlen  konnte,  dass  sie  nicht  in  der  Lage  sei,  dem  Zustandekommen 
jenes  Vertrags ,  wenn  er  die  Zustimmung  aller  grösseren  Zollvereinsstaaten  er- 
halten sollte,  allein  sich  zu  widersetzen.  Nachdem  indessen  die  Regierungen 
von  Baiern  und  Würtemberg  den  Vertrag  abgelehnt  haben  und  auf  dieser  Ent- 
schliessung  auch  ungeachtet  des  wiederholten  Versuchs  der  königlich  preussi- 
schen Regierung,  sie  zum  Beitritt  zu  bestimmen,  beharrt  sind,  so  glaubt  auch 
die  grossherzogliche  Regierung  nunmehr  ihrer  Ueberzeugung  folgen  und  den 
Vertrag  ebenfalls  ablehnen  zu  müssen. 

Die  grossherzogliche  Regierung  erlaubt  sich  hierbei  darauf  hinzuweisen, 
dass  sie  bereits  in  ihrer  Antwort  vom  14.  Juni  v.  J.  auf  die  Mittheilungen  der 
königlich  preussischen  Regierung  vom  April  v.  J.  sich  gegen  die  Grundlage  des 
projectirten  Vertrags  motivirt  ausgesprochen  und  in  der  weiteren  Antwort  vom 
30.  September  v.  J.  auf  die  Mittheilung  vom  9.  September,  welche  eine  den 
diesseitigen  Ansichten  entsprechende  Wendtfng  in  der  Behandlung  der  Sache 
hoffen  liess,  ihrer  Anschauung  den  entschiedensten  Ausdruck  gegeben  hat. 

Die  königlich  preussische  Regierung  konnte  daher  nicht  erwarten,  dass 
man  diesseits  mit  dem  Vertrage ,  wie  er  später  dennoch  festgestellt  worden  ist, 
einverstanden  sein  werde.  Sie  konnte  dies  um  so  weniger ,  als  Preussen  ,  nach 
dem  Endergebnisse  der  Verhandlungen ,  noch  viel  weitere  Zugeständnisse  an 
Frankreich  gemacht  hat ,  als  es  früher  selbst  beabsichtigte.  Manche  dieser  Zu- 
geständnisse berühren  auch  die  Interessen  von  Industriezweigen  des  Gross- 
herzogthums  empfindlich ,  andere  sind  mit  sehr  bedeutenden  finanziellen  Opfern 
verbunden ,  und  die  grossherzogliche  Regierung  hat  in  jenem  Endergebniss  die 
Ansicht  nur  bestätigt  gefunden,  dass  es  nicht  räthlich  sei ,  die  Revision  des  Zoll- 
vei'einstarifs  auf  Verhandlungen  mit  Frankreich,  statt  auf  allseitige  Erwägung  der 
eigenen  Interessen  zu  gründen ,  wie  sie  es  auch  fortwährend  nicht  für  ange- 
messen hält,  dass  der  Zollverein  seine  Freiheit  in  der  Regulirung  der  Zölle  zu 
Gunsten  eines  ausserdeutschen  Staats ,  zumal  eines  solchen,  der  das  WerthzoU- 
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System    ffrossentheils    beibehält,    fast    in    dem    sranzen  Umfange    seines  Tarifs    No.  457. 

•^  ^  ö  ö  (WXVIII.) 

beschränke.  Grossherz. 

T   I      -n      •  T     TT  •  •  Hesseo, 

Die  grossherzogliche  Regierung  unterschätzt  die  Vortheile  nicht,  welche  12.  October 

1862. 

für  manche  Gewerbszweige  des  Zollvereins  aus  den  Zugeständnissen  Frankreichs 
entspringen  würden ,  aber  sie  kann  dieselben  doch  nicht  für  überwiegend  halten 
und  vermag  sich  auch  von  der  Ueberzeugung  nicht  zu  trennen ,  dass  jene  Vor- 
theile,  bei  der  gegebenen  Sachlage,  auch  unter  Vermeidung  gar  mancher  der 
Nachtheile,  womit  sie  nach  dem  vorliegenden  Vertrage  erkauft  werden  müssten, 
sich  erreichen  Hessen. 

Zu  diesen  Gründen  gegen  die  Annahme  des  Vertrags  ist  aber ,  abge- 
sehen von  einigen  anderen  minder  erheblichen  Bedenken  ,  in  dem  Inhalt  des 
Artikels  31  desselben  ein  wesentlicher  Anstand  hinzugekommen,  der  sich  nach 
den  früheren  Mittheilungen  der  königlich  preussischen  Regierung  nicht  hatte 
vorhersehen  lassen.  Durch  den  gedachten  Artikel  wird  Frankreich  die  Theil- 
nahme  an  allen  Zollbegünstigungen  zugesichert,  die  anderen  Staaten  künftig 
eingeräumt  werden ,  ohne  dass  ein  Vorbehalt  zu  Gunsten  Oesterreichs  und 
anderer  deutschen  Staaten  gemacht  Aväre.  Die  Unterlassung  eines  solchen  Vor- 
behaltes ,  auf  dessen  Nothwendigkeit  diesseits  hingedeutet  worden  ist ,  als  man 
in  dem  Schreiben  vom  14.  Juni  v.  J.  den  Vorschlag  machte,  die  gegenseitige 
Behandlung  auf  dem  Fusse  der  meistbegünstigten  Nationen  nach  vorgängiger 
selbständiger  Tarifrevision  zur  Grundlage  der  Verhandlung  mit  Frankreich  zu 
nehmen,  kann  die  grossherzogliche  Regierung  mit  den  Verbindlichkeiten,  die  der 
Zollverein  in  dem  Vertrag  mit  Oesterreich  vom  19.  Februar  1853  eingegangen 
ist ,  nicht  für  vereinbar  erachten ,  und  sie  muss  in  dieser  Beziehung  den  Aus- 
führungen vollkommen  beipflichten ,  welche  die  königlich  baierische  Regierung 
in  ihren  Erklärungen  über  den  Handelsvertrag  niedergelegt  hat. 

Nach  der  Auffassung  der  grossherzoglicheu  Regierung  von  den  vertrags- 
mässigen  Verbindlichkeiten  des  Zollvereins  gegen  Oesterreich  und  von  seinen 
handelspolitischen  Interessen  muss  daher  in  diesem  Funkte  allein  schon  für  sie 
ein  entscheidendes  Motiv  liegen ,  dem  Vertrage  mit  Frankreich  in  seiner  gegen- 
wärtigen Gestalt  ihre  Zustimmung  nicht  zu  ertheilen. 

Zu  einer  anderen  Entschliessung  kann  sie  auch  durch  die  obengedachte 
Mittheilung  der  königlich  preussischen  Regierung,  wonach  dieselbe  eventuell 
sich  bereit  erklärt  hat,  die  gänzliche  Aufhebung  der  Uebergangsabgabe  von  Wein 
den  übrigen  daran  betheiligten  Regierungen  vorzuschlagen,  sich  nicht  bestimmen 
lassen,  so  sehr  sie  auch  den  hohen  Werth  dieses  Anerbietens  zu  würdigen  weiss, 
und  so  bereitwillig  sie  auch  bei  dessen  Realisirung  ihre  Bedenken  gegen  den 
Vertrag  fallen  lassen  Avürde ,  wenn  dieselben  lediglich  in  der  darin  vorgesehenen 
Herabsetzung  der  Weinzölle  beständen. 

Uebrigens  giebt  sich  die  grossherzogliche  Regierung  der  Hoffnung  hin, 
dass  es  gelingen  werde,  die  wegen  des  Handelsvertrags  mit  Frankreich  entstan- 
denen Differenzen ,  ungeachtet  der  den  Bestand  des  Zollvereins  bedrohenden 
Gestalt,  die  sie  nach  den  Erklärungen  der  königlich  preussischen  Regierung 
an  Baiern  und  Würtemberg  vom  26.  August  1.  J.  angenommen  haben,  einer 
glücklichen  Lösung  zuzuführen ,  und  der  geeignete  Weg  hierzu  scheint  ihr  die 
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Giosshcrz.  1  ragen  zu  sem. 

Hessen, 

12.  Odober  Keiner  der  Zollvereinsstaaten  hat  gegen  die  Reform  des  ZoUvereins- 


1862. 


ö^O^ 


tarifs  im  Sinne  der  Erleichterung  des  internationalen  Verkehrs ,  auf  welche 
königlich  preussischer  Seits  das  hauptsächlichste  Gewicht  gelegt  Avird ,  einen 
principiellen  Widerstand  gezeigt.  Die  Schwierigkeiten ,  sich  über  das  Mass  der 
Zollreductionen  zu  verständigen,  würden  gewiss  nicht  unüberwindlich  sein,  da 
man  voraussetzen  kann ,  dass  bei  allen  Zollvereinsregierungen  der  Wunsch  der 
Erhaltung  des  Zollvereins  stark  genug  wirken  werde ,  um  zu  einem  entgegen- 
kommenden Verhalten  zu  bewegen.  Bei  gleichzeitiger  Verhandlung  über  die 
neuerdings  von  Oesterreich  zur  Erfüllung  der  Absichten  des  Vertrags  vom 
Februar  1853  gemachten  Vorschläge  wird  sich  hoffentlich  ergeben,  dass  die 
weitere  Ausbildung  der  handelspolitischen  Verbindung  mit  Oesterreich,  die  nicht 
allein  vertragsmässig  zugesagt  ist ,  sondern  auch  in  hohem  Grade  den  wirth- 
schaftlichen  Interessen  des  Zollvereins  entspricht ,  in  erwünschter  Weise  erreicht 
werden  kann,  ohne  eine  zweckmässige  Tarifrevision  zu  hindern. 

Im  Zusammenhang  mit  den  Resultaten  der  Tarifrevision  und  den  Ver- 
handlungen mit  Oesterreich  wird  sich  endlich  auch  wohl  ein  Einverständniss 
über  die  Ordnung  des  Vertragsverhältnisses  zu  Fa-ankreich  erreichen  lassen. 

Die  grossherzogliche  Regierung  vertraut  hiernach  darauf,  dass  aus  der 
Einleitung  solcher  gleichzeitigen  Verhandlungen ,  deren  möglichst  baldige  Er- 
öffnung sie  nicht  dringend  genug  befürworten  kann ,  ein  Ergebniss  hervorgehen 
werde ,  wodurch  der  gegenwärtigen  Spannung  und  Beunruhigung  über  die  Zu- 
kunft des  Zollvereins  in  einer  sowohl  die  materiellen  Interessen  wie  den  deutschen 
Patriotismus  befriedigenden  Art  ein  Ende  gemacht  werde. 

Bezüglich  der  ausser  dem  Handelsvertrage  vorliegenden  Vereinbarungen 
zwischen  Preussen  und  Frankreich  habe  ich  nur  noch  die  ergebenste  Bemerkung 
beizufügen ,  dass ,  wenn  das  Zustandekommen  des  Schifffahrtsvertrags  ohne  den 
Handelsvertrag  möglich  und  den  betreff'enden  Seeuferstaaten  des  Zollvereins  ge- 
nehm sein  sollte,  die  grossherzogliche  Regierung  keinen  Anstand  nehmen  würde, 
demselben  beizutreten.  Ebenso  würde  sie  bei  der  Ueboreinkunft  über  die  Zoll- 
abfei'tigung  auf  Eisenbahnen  nichts  zu  erinnern  haben. 

Was  endlich  die  Uebereinkunft  über  den  gegenseitigen  Schutz  des  litte- 
rarischen und  artistischen  Eigenthums  betriffst,  so  hatte  ich  bereits  unterm 
12.  August  V.  J;  die  Ehre,  Ew.  Excellenz  zu  benachrichtigen,  dass  die  gross- 
herzogliche  Regiei'ung  einer  solchen  zwischen  Preussen  und  Frankreich  zu 
Stande  kommenden  Uebereinkunft  unter  gewissen  damals  näher  bezeichneten 
Voraussetzungen  sich  anzuschliessen  bereit  sei.  Diese  Erklärung  kann  ich  auch 
der  nunmehr  vorgelegten  Convention  gegenüber,  wie  hiermit  geschieht,  erneuern. 

Zum  Schlüsse  wiederhole  ich  den  Ausdruck  meines  aufrichtigen  Be-, 
dauerns  darüber,  dass  es  der  grossherzoglichen  Regierung  nicht  vergönnt  war, 
ihre  Ueberzeugung    und    ihre    darauf   gebauten  Entschliessungen   in   einer  den^ 
Wünschen  des  königlich  preussischen  Hofs  mehr  entsprechenden  Richtung  fest- 
zustellen. 
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Indem   ich   Ew.  Excellenz   mmz   er<>;obonst   orsuclie ,    die  vorstehenden    No.  457. 

.     .  .  .  .  (XXWlll.) 

Mittheilunsren  zur  Kenntniss  der    königlich    preussischen   Regierung  geneigtest  Giosshciz. 

°  _  Hi'sseii, 

selaneen  lassen  zu  wollen,  benutze  ich  etc.  12-  Ociobcr 


V.  Dalwigk. 


1862. 


Freiherrn  v.  Canitz. 


No.  458.  (XXXIX.) 

SACHSEN. — Ministciialerlass    an   die   künigl.  Kr eisdirection   in  Leipzig. 

—  Besc  h  ei  d  d  er  Kegierung  auf  eine  Vor  Stellung  des  Leipziger  Stadtrat  hs 

in  Betreff  des  deuts  ch -franz.  Handelsvertrags.  — 

XT       n   ,  No.  458. 

Der  Stadtrath  zu  Leipzig  hat  unterm  1.  d.  M.  eine  den  Handelsvertrag  (XWIX.) 

Saclisi'ii, 

mit  Frankreich   betreffende  Vorstellung   an  das  Gesanimtministerium   gerichtet,    12.  Nov. 

.  1862. 

welche  von  demselben  an  die  —  wie  dem  Stadtrath  kaum  unbekannt  sein  konnte 

—  in  diesser  Angelegenheit  verfassungsmässig  competenten  Ministerien   des  In- 
nern, der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  der  Finanzen  abgegeben  worden  ist. 

Nachdem  nun  die  letztern  diese  Vorstellung  in  Erwägung  gezogen  haben, 
wird  die  Kreisdirection  zu  Leipzig  veranlasst,  dem  dasigen  Stadtrath  Folgendes 
zu  erkennen  zu  geben. 

Die  unterzeichneten  Ministerien  haben  zunäclist  aus  jener  Vorstellung 
mit  Befremden  ersehen,  dass  der  Stadtrath  die  Lage,  in  welcher  die  Frage  wegen 
Annahme  des  französischen  Handelsvertrags  sich  jetzt  befindet ,  im  Vergleich  zu 
derjenigen ,  in  welcher  sie  sich  zu  der  Zeit  des  ausserordentlichen  Landtags  be- 
fand,  als  eine  ,, völlig  unveränderte"  ansieht,  während  doch  zu  jener  Zeit  der 
Handelsvertrag  noch  von  keiner  Seite  abgelehnt  Avorden  war,  ja  die  Hoffnung, 
dass  dies  überhaupt  nicht  geschehen  werde,  nicht  ohne  Grund  festgehalten  wer- 
den durfte ,  wogegen  in  diesem  Augenblick  die  Ablehnung  desselben  Seitens  • 
mehrerer  der  bedeutendsten  Staaten  des  Zollvereins  eine  vollendete  That- 
sache  ist. 

Dieser  allex'dings  schwer  zu  begreifende,  factlschelrrthum,  auf  welchem 
die  Vorstellung  beruht,  ist  an  und  für  sich  allein  schon  genügend,  um  den  darin 
entwickelten  Ansichten  und  Folgerungen  eine  jede  grössere  Bedeutung  zu  ent- 
ziehen. Bezeichnend  für  den  Charakter  der  alsbald  nach  ihrer  Absendung  ver- 
öffentlichten Eingabe  erscheint  jedoch  der  Umstand ,  dass ,  nachdem  bereits  zu 
Anfang  des  Monats  September  die  von  der  königlich  sächsischen  Regierung  nach 
Berlin  unterm  21.  Aug.  d.  J.  gerichtete  Note  in  den  öffentlichen  Blättern  abge- 
druckt worden  war ,  worin  die  inzwischen  veränderte  Sachlage  in  klaren  "Worten 
und  ganz  im  Widerspruch  mit  der  jetzigen  Auffassung  des  Leipziger  Stadtraths 
betont  wurde,  letzterer  sich  in  keiner  Weise  veranlasst  fand,  hierin  irgend  Grund 
zur  Beunruhigung  zu  erblicken. 

Aber  auch  in  anderer  Beziehung  beruht  die  Vorstellung  auf  einer  völlig 
irrigen  Voraussetzung.  Wenn  der  Stadtrath  anführt,  dass  die  Stände  die  Ange- 
legenheit in  vollstem  Vertrauen  in  die  Hände  der  Regierung  gelegt  hätten,  nichts 
weniger  befürchtend,  als  dass  dieselbe  ,,von  ihrem  Wege  nach  wenigen  Monaten 
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No.  458    wieder  abirren"  werde,  so  ist  —  ganz  abgesehen  von  der  jedenfalls  sehr  unan- 

(XXXIX.)  ,  , 

Sachsen,  gemessenen  Ausdrucksweise  —  im  höchsten  Grade  zu  bedauern,  dass  der  Stadt- 
1862.  rath  zu  einer  solchen  Aeusserung  sich  hat  hinreissen  lassen ,  ohne  auch  nur  im 
Geringsten  sich  darüber  zu  vergewissern,  ob  überhaupt  irgend  ein  Grund  zu  der 
Annahme  vorhanden  sei,  dass  die  Regierung  ihre  Ansichten  über  den  französischen 
Handelsvertrag  verändert  habe.  Die  Regierung  hält  an  den  Ansichten ,  welche 
sie  in  Bezug  auf  jenen  Vertrag  und  seine  Vortheile  für  Sachsen  dem  vorigen 
Landtage  gegenüber  ausgesprochen  und  vertreten  hat,  auch  jetzt  noch  ohne  Ein- 
schränkung fest  und  hat  nie  und  nach  keiner  Seite  hin  eine  Aeusserung  gethan, 
welche  zu  einem  Zweifel  hieran  berechtigen  könnte.  Der  Stadtrath  begründet 
seine  Annahme  des  Gegcntheils  lediglich  auf  eine  angebliche  Erklärung  des  Ver- 
treters des  Leipziger  Handelsstandes  auf  dem  Münchener  Handelstage.  Diese,  wie 
es  scheint,  missverstandene  und  von  den  öffentlichen  Blättern  und  auch  in  dem 
Protokoll  der  Stadtverordnetensitzung  nicht  ganz  richtig  wiedergegebene  Erklä- 
rung ist  von  dem ,  der  sie  abgegeben  hat ,  seitdem  in  den  öffentlichen  Blättern 
bereits  auf  ihr  richtiges  Mass  zurückgeführt  worden,  und  die  Regierung  hat  nur 
beizufügen,  dass  sie  überhaupt  niemand  beauftragt  hat,  über  ihre  Auffassungen 
in  dieser  Angelegenheit  irgendwelche  Erklärungen  abzugeben. 

Der  Stadtrath  zu  Leipzig  hat  nun  aber  die  obenerwähnte  Erklärung, 
ohne  sich  auch  nur  vorher  über  den  wahren  Wortlaut  derselben  zu  vergewissern, 
und  ohne  sich  darüber  Gewissheit  zu  verschaffen ,  ob  die  von  ihm  aus  derselben 
gezogene  Folgerung,  dass  die  Regierung  ihre  Ansicht  geändert  habe,  eine  richtige 
sei ,  ohne  Weiteres  für  genügend  angesehen ,  um  darauf  hin  in  seiner  amtlichen 
Stellung  einen  aussergewöhnlichen  Schritt  zu  thun ,  von  dem  er  bei  ruhiger  Er- 
wägung voraussehen  musste,  dase  er  nur  zur  Verbreitung  von  Missverständnissen 
und  unnöthigen  Besorgnissen  im  Lande  dienen  würde.  Der  Stadtrath  hätte  sich 
aber  auch  selbst  sagen  können ,  dass  dem  von  ihm ,  wie  nicht  bezweifelt  werden 
soll,  ernstlich  angestrebten  Zwecke  der  möglichsten  Durchführung  des  Handels- 
vertrags nicht  genutzt,  sondern  geschadet  werden  mus.s,  wenn  an  den  eigentlichen 
Absichten  der  Regierung  in  so  auffallender  und  allgemeines  Aufsehen  erregender 
Weise  Zweifel  ausgesprochen  werden.  Wie  soll  die  Regierung  im  Stande  sein, 
im  Interesse  des  Landes  nach  aussen  zu  wirken,  wenn  an  ihren  eigentlichen  Ab- 
sichten und  damit  an  dem  Ernste  ihrer  Vorstellungen  in  solcher  W^eise  Zweifel 
erregt  werden? 

Die  obenerwähnte  wesentliche  Aenderung  der  Sachlage ,  welche  seit 
dem  Schlüsse  des  ausserordentlichen  Landtags  eingetreten  ist ,  bringt  es  aber 
nothwendigerweise  mit  sich ,  dass  die  Regierung ,  wenn  sie  ihrer  Auffassung, 
soweit  dies  überhaupt  noch  möglich  ist,  auch  bei  den  übrigen  Zollvereins- 
regierungen Eingang  verschaflen  will,  dies  nur  auf  dem  Wege  vermittelnder  und 
ausgleichender  Verhandlungen  thun  kann ,  und  wenn  der  Schlussantrag  in  der 
Vorstellung  des  Stadtraths  hiermit  und  mit  der  Auffassung  der  Situation  Seitens 
der  Regierung  in  der  Hauptsache  ganz  übereinstimmt ,  so  erscheint  es  um  so  be- 
dauerlicher, dass  der  Stadtrath  in  seiner  amtlichen  Eigenschaft  sich  zu  einer 
solchen  Vorstellung  hat  bewegen  lassen ,  anstatt  sich  dessen  zu  erinnern ,  dass 
die  Staatsregierung ,   obschon  sie  sowolil  bei  der  Begründung  des  Zollvereins  als 
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bei   dessen  Erweiterunff  sich  nicht  immer  in   Einklang  mit  den  Kundirebuniren    No.  458. 

.  .  o  o        , XXXIX.) 

der  Stadt  Leipzig  befand ,   dennoch  zu  ihrer  hohen  Befriedigung  in   dem  Falle   Sachsen, 

12.  Nov. 

war,  Resultate  zu  erzielen,  mit  denen  Leipzig  sich  vollkommen  zufrieden  be-      J86-2. 
zeigt  hat. 

Die  Kreisdirfiction  hat  im  Uebrigen  den  Stadtrath  bei  abschriftlicher 
Zufertigung  dieser  Verordnung  zu  eröffnen,  dass  die  unterzeichneten  Ministerien 
von  einer  speciellen  Erörterung  verschiedener  sonst  in  der  Vorstellung  enthalte- 
ner Aeusserungen ,  insbesondere  der  über  die  Stellung,  die  Sachsen  bei  einer 
etwaigen  Auflösung  des  Zollvereins  einzunehmen  haben  wird ,  sowie  der  über 
den  Sinn  und  die  Absicht  des  Protokolls  vom  2.  August  um  desswillen  abge- 
sehen, weil  die  Berührung  dieser  Punkte  in  der  Vorstellung  des  Stadtraths  als 
gänzlich  unzeitgemäss  und  ungeeignet  erscheine ,  eine  Betrachtung ,  von  deren 
Gewicht  der  Stadtrath  sich  am  sichersten  überzeugen  wird,  wenn  er  erwägt,  dass 
ihm,  der  sich  berufen  glaubt,  „die  gesammten  materiellen  Interessen  des  Landes" 
zu  vertreten ,  vor  allem  die  Wahrung  der  speciellen  Interessen  der  Stadt  Leipzig 
und  deren  Geltendmachung  im  entscheidenden  Augenblick  obliegt. 

Dresden,  12.  Nov.  1862. 

Die  Ministerien  des  Innern ,  der  auswärtigen  Angelegenheiten 

und  der  Finanzen. 

Freih.  v.  Beust.     v.  Friesen. 


No.  459.    (XL.) 

PREUSSEN.  —  Min.  d.  Ausw.   an  den  Gesandten  in  Stuttgart.  —  Antwort  auf 
dieWürterabergischeDepesche  vom  20.  Sept.  1862.  — 

Berhn,  den  12.  November  1862. 
Der   hiesige    königlich    würtembergische    Geschäftsträger    Graf    von   No  459. 
Uexküll  hat  der  königlichen  Regierung  die  Depesche  vom  20.  September  d.  J.  Picussen, 

12.  Nov. 

raitgetheilt ,  in  welcher  der  Freiherr  von  Hügel  erklärt ,  dass  Würtemberg  smqjk     1862. 
nach    erneuter   Erwägung    sich    bewogen    sehe ,    die  Zustimmung    zu    den  am 
2.  August  d.  J.  unterzeichneten  Verträgen  mit  Frankreich  zu  versagen. 

Die  in  jener  Depesche  entwickelten  Motive  kommen  im  Wesentlichen 
auf  diejenigen  Einwendungen  zurück,  welche  uns  auch  von  Seiten  einiger 
anderer  Zollvereinsstaaten  gebracht  worden  sind  und  die  wir  bereits  in  unseren 
verschiedenen ,  zu  allseitiger  Kenntniss  gelangten  Depeschen  widerlegt  haben. 

Ich  würde  nur  Gesagtes  wiederholen  können,  wenn  ich  an  dieser  Stelle 
nochmals  darauf  eingehen  wollte ;  nach  meiner  Ueberzeugung  sind  die  in  der 
Sache  liegenden  Gründe  gegenseitig  erschöpft ,  und  es  bleibt  mir ,  nachdem  ich 
von  der  königlich  Avürtembergischer  Seits  erfolgten  erneuten  Versagung  der 
Zustimmung  Kenntniss  genommen  habe ,  nur  übrig ,  auch  meiner  Seits  ofien 
auszusprechen ,  dass  wir  darin  den  Ausdruck  des  Willens  erblicken ,  den  Zoll- 
verein mit  uns  über  die  gegenwärtig  laufende  Vertrags  -  Periode  nicht  fort- 
zusetzen. 
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Ho.  459.  Eure  Hochwohlgeboren  ersuche  ich  ergebonst,  sich  hiernach  gegen  den 

l'reussen,  Herrn  Freiherrn  von  Hügel  zu  äussern  und  demselben  Abschrift  gegenwärtiger 

12.  Nov. 

1862.      Depesche  mitzutheilefl. 

V.  Bismark. 
Herrn  von  der  Schulenburg,  Stuttgart. 

No.  460.    (XLL) 

PREUSSEN.  —  Min.  (1,  Ausw.   an  den  künigl.  Gesandten  in  München.  —  Ant- 
wort auf  die  baiersche  Depesche  vom  23.   Septbr.  1862.  — 

Berlin,  den  12.  November  1862. 
Graf  V,  Montgelas  hat  der  k.  Regierung  Mittheilung  von  der  Depesche 
(XLI.)     jes  Frhrn.  v.  Schrenck  vom  23.  Sept.  d.  J.  gemacht,   welche  sich  auf  die  am 

l'reussPM,  ±  u 

12.  Novbr.  2.  Au"-.  d.  J.  unterzeichneten  Verträge  mit  Frankreich  bezieht.     Insoweit  diese 

1862.  °  ° 

Depesche  die  Bedenken  und  Einwendungen  der  k.  baierschen  Regierung  gegen 
die  gedachten  Verträge  zusammenstellt  und  nochmals  entwickelt,  erlaube  ich  mir 
auf  die  früheren  diesseitigen  Eröffnungen  Bezug  zu  nehmen.  Ich  müsste  be- 
sorgen ,  dass  ich  bei  näherem  Eingehen  auf  jene  Bedenken  und  Einwendungen 
nur  bereits  Gesagtes  zu  Aviederholen  hätte ,  ohne  dadurch  die  Sache  selbst  zu 
fördern ,  und  ich  glaube  auf  eine  solche  Fortsetzung  der  Discussion  verzichten  zu 
dürfen.  Es  ist  uns  inzwischen  die  anderweite  Erklärung  der  k.  würtembergischen 
und  die  Rückäusserung  der  grossh.  hessischen  Regierung  zugegangen.  Diese 
beiden  Regierungen  haben  die  Zustimmung  zu  den  Verträgen  mit  Frankreich 
entschieden  versagt,  und  wir  haben  darin  nur  den  Ausdruck  ihres  Willens  er- 
blicken können ,  den  Zollverein  mit  uns  über  die  Dauer  der  gegenwärtig  laufen- 
den Vertragsperiode  nicht  fortzusetzen.  Indem  dagegen  in  der  Depesche  des 
Frhrn.  v.  Schrenck  nicht  nur  der  Wunsch  nach  einer  Verständigung,  sondern 
auch  die  Ansicht  ausgesprochen  wird ,  dass  diese  Verständigung  wohl  ohne  be- 
sondere Schwierigkeiten  herbeigeführt  werden  könne ,  glaube  ich  die  Hoffnung 
nicht  aufgeben  zu  können ,  dass  man  k.  baierscher  Seits  noch  eine  Annäherung 
iäf  Aussicht  genommen  habe.  Wenn  diese  Voraussetzung  keine  irrthümliche  ist, 
so  würden  wir  einer  nähern  Aeusserung  des  Frhrn  v.  Schrenck  gern  entgegen- 
sehen. Ew.  etc.  ersuche  ich  ergebenst,  sich  hiernach  gegen  den  Frhrn.  v.  Schrenck 
auszusprechen  und  demselben  Abschrift  gegenwärtiger  Depesche  mitzutheilen. 

?'.  Bismark, 
An  den  Grafen  Perponcher,  München. 

No.  461.    (XLIL) 

PREUSSEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Ivün.   baierischen  Gesandten  in  Berlin, 
den  Zusammentritt  der  XV.  General-  Z  o  1  Iconf  er  enz  betr.  — 

Berlin,  den  13.  November  1862. 
j,o  46,  Der  Unterzeichnete  hat  die  Ehre  gehabt,  die  gefällige  Note  des  königlich 

plcus'se'u,  baierischen   ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  Herrn 
^\£r'    Grafen  v.  Montgelas  vom  7.  d.  M.  zu  erhalten,  und  daraus  den  Vorschlag  wegen 
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nunmehriger    Abhaltung  der   bisher  verschobenen  XV.  General  -  Conferenz  in   ^0.^*^ 
Zollvereins-Angelegenheiten  entnommen.  '!''""«,**''"' 

^       °  13.  Nov. 

Die  königliche  Regierung  ist  damit  einverstanden,  dass  diese,  nach  der  1862. 
Verabredung  im  §.  43  des  Haupt-Protokolles  der  XIV.  General-Konferenz ,  in 
München  abzuhaltende  Conferenz  zu  der  in  Vorschlag  gebrachten  Zeit  daselbst 
zusammentrete,  und  dass  bei  derselben  von  der  üblichen  Tarif-Revision  Umgang 
genommen  werde.  Die  Verhandlungen  werden  sich  daher  auf  die  übrigen,  nach 
Art.  34  der  Vereins  -  Verträge  vor  die  Versammlung  der  Conferenz -Bevoll- 
mächtigten gehörenden  Gegenstände  zu  beschränken  haben ,  und  die  königliche 
Regierung  behält  sich  die  Mittheilung  ihrer  in  den  Kreis  dieser  Gegenstände 
fallenden  Anträge  vor. 

Indem  der  Unterzeichnete  den  Herrn  Grafen  v.  Montgelas  ganz  cr- 
gebenst  ersucht,  gegenwärtige  Note  zur  Kenntniss  seiner  hohen  Regierung 
bringen  zu  wollen,  benutzt  er  etc. 

V.  Bismark. 

An  den  Grafen  v.  Montgelas. 


No.  462.   (XLIII.) 

PREUSSEN.  Min.   d.  Ausw.  a.  d.  Gesandten  in  Darmstadt.  —  Antwort  auf  die 
gros  sherzogl.  hess.  Note  vom  12.  October  1862.  — 

Berlin,  den  18.  November  1862.  No.  462. 

Ew.  Hochwohlgeboren  haben  mittelst  gefälligen  Berichts  vom  13.  v.  M.  |>,.cussen, 

•  18    Nov 

die  Ihnen  zugegangene  Note  des  Freiherrn  von  Dalwigk  vom  12.  v.  M.  cinge-      igea.  ' 
reicht,  in  welcher  die  grossherzogliche  hessische  Regierung  erklärt,   dass  sie  den 
Handelsvertrag  mit  Frankreich  vom  2.  August  d.  J.  nach  dem  Vorgange  Baierns 
und  Würtembergs  ebenfalls  ablehnen  zu  müssen  glaube. 

Nachdem  sich  der  Handels-  und  Gewerbestand  des  Grossherzogthums 
Hessen  mit  einer  in  Fragen  dieser  Art  seltenen  Einstimmigkeit  dafür  ausge- 
sprochen hatte,  dass  die  Verträge  vom  2.  August  d.  J.  in  ihrer  Gesammtheit 
seinen  Interessen  zusagten,  haben  wir  es  nur  als  folgerichtig  anzuerkennen ,  dass 
der  grossherzogliche  hessische  Herr  Minister  seine  Bedenken  gegen  die  Zu- 
stimmuno; zu  diesen  Verträgen  nicht  sowohl  aus  den  Sonderinteressen  des  Lau- 
des,  als  vielmehr  aus  dem  Gesammtint'eresse  des  Zollvereins  herleite.  So  sehr 
wir  die  hiermit  ausgesprochene  Hintenansetzung  des  eigenen  gegen  das  allge- 
meine Interesse  anerkennen,  so  vermögen  Avir  doch  zu  unserem  Bedauern  die  dort- 
seitige  Auffassung  von  dem  allgemeinen  Interesse  uns  nicht  anzueignen. 

Der  Herr  Freiherr  v.  Dalwigk  hatte  in  seiner,  unterm  14.  Juni  v.  J. 
an  Ew.  Hochwohlgeboren  gerichteten  Note,  auf  welche  er  Bezug  nimmt,  gegen 
einen  Vertrag  mit  Frankreich ,  wie  solcher  nach  unserer  Mittheilung  vom  April 
V.  J.  in  Aussicht  zu  nehmen  war,  zwei  aus  dem  Gesammtinteresse  des  Zoll- 
vereins hergeleitete  Bedenken  erhoben,  ein  grundsätzliches  und  ein  thatsächliches. 
Das  grundsätzliche  Bedenken  beruhte  auf  der  Erwägung ,  dass  der  Zollverein, 
wenn  er  auch  in  den  Vorgängen  in  England,  Frankreich  und  Belgien  einen 
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No.  462.    wohlbegründeten  Anlass    zu    finden  habe,    eine  Revision    seines  Zolltarifs    im 
(\LII1.)        .  ,  ' 

Preussen,  Sinne  der  Erleichterung  des  internationalen  Verkehrs  vorzunehmen  ,   doch  durch 

18.  Nov.  . 

1802.  kein  drängendes  Motiv  veranlasst  sei,  fast  alle  Theile  seines  Tarifs,  abgesehen 
von  den  Colonialwaaren ,  von  Frankreich  abhängig  zu  machen  und  sich  da- 
durch der  Möglichkeit  zu  berauben ,  Erhöhungen  eintreten  zu  lassen ,  die  selbst 
bei  Festhaltung  des  Princips  ganz  massiger  Schutzzölle  zulässig  oder  zweck- 
mässig sein ,  oder  die  zur  Erreichung  von  Vortheilen  im  Verkehr  mit  Oester- 
reich  dienen  könnten.  Das  thatsächliche  Bedenken  beruhte  auf  der  Unter- 
stellung, dass  die  Gleichstellung  der  Erzeugnisse  des  Zollvereins  mit  denjenigen 
Grossbritanniens  und  Belgiens  in  Frankreich  auch  auf  anderem  Wege  als  durch 
eine  vertragsmässige  Feststellung  der  beiderseitigen  Tarife ,  nämlich  dadurch  zu 
erreichen  sei,  dass  der  Zollverein  die  von  ihm  als  zweckmässig  anerkannte  Tarif- 
revision selbständig  vornehme,  dabei  die  Beibehaltung  der  bisherigen  höheren  Zölle 
solchen  Staaten  gegenüber ,  welche  die  Erzeugnisse  des  Zollvereins  ungünstiger 
behandeln  als  diejenigen  anderer  Nationen ,  reservire  und  dann  die  Verhand- 
lungen mit  Frankreich  auf  der  Grundlage  der  gegenseitigen  Behandlung  auf 
dem  Fusse  der  meistbegünstigten  Nation  unter  Vorbehalt  der  besonderen  Ver- 
hältnisse zu  Oesterreich  und  anderen  deutschen  Staaten  fortsetze. 

Hätte  der  Herr  Freiherr  v.  Dalwigk  auf  Grund  dieser  Bedenken  der 
Fortsetzung  der  Verhandlungen  mit  Frankreich  widersprochen,  so  würden  wir 
zwar  einen  solchen  Widerspruch  mit  der  Zustimmung  Hessens  zu  der  Er- 
öffnung von  Verhandlungen  schwer  haben  vereinigen  können ,  welche ,  wie  der 
Vorgang  des  britisch-französischen  Vertrags  ausser  Zweifel  stellte,  nothwendig 
•  auf  vertragsmässige  Feststellung  eines  grossen  Theils  des  Tarifs  gerichtet  sein 
mussten ,  wir  würden  es  indessen  für  unsere  Pflicht  gehalten  haben ,  sofort  in 
eine  nähere  Erörterung  dieser  Bedenken  einzutreten.  Da  dieselben  indessen 
ausdrücklich  nur  unserer  Erwägung  anheimgestellt  waren,  da  sie  weder  von  uns 
noch  von  den  anderen  Vereinsregierungen  getheilt  wurden ,  und  da  der  Herr 
Freiherr  v.  Dalwigk  ihrer  Darlegung  eine  eingehende  Besprechung  der  einzel- 
nen ,  die  Hessischen  Interessen  berührenden  Zollsätze  folgen  liess ,  so  konnten 
wir  keinen  Anstand  nehmen ,  die  Verhandlungen  fortzusetzen ,  in  der  Voraus- 
setzung, dass  die  grossherzogliche  Regierung,  bei  einem  den  Interessen  ihres 
Landes  entsprechenden  Ergebnisse ,  an  ihren ,  auf  allgemeinen  Erwägungen  be- 
ruhenden Bedenken  nicht  festhalten  werde. 

Wenn  sie  gegenwärtig  auf  dieselben  zurückweist,  so  brauche  ich  nur 
auf  unsere  Mittheilung  vom  September  v.  J.  Bezug  zu  nehmen ,  um  darzuthun, 
dass  wir  das  von  ihr  erhobene  thatsächliche  Bedenken  in  die  ernsteste  Erwägung 
gezogen  haben.  Allerdings  nicht  in  dem  Sinne,  dass  wir  den  von  ihr  empfohle- 
nen Weg  für  den  an  sich  richtigen  gehalten  hätten ,  denn  wir  waren  damals, 
ebenso  wie  jetzt,  der  Ueberzeugung,  dass  ein  Differential-Zollsystem,  zu  welchem 
dieser  Weg  nothwendig  führte,  überhaupt  nicht ,  am  wenigsten  aber  für  einen 
Staatenverein  tauge,  und  dass  die  Annahme  dieses  Systems,  wenn  sie  wider  alles 
Erwarten  die  allseitige  Zustimmung  finden  sollte,  zu  den  verhofften  Resultaten 
keineswegs  führen  werde.  Wohl  aber  sahen  wir  in  der  Hinweisung  auf  diesen 
Weg  und  eintretendenfalls  in  den  ersten  Schritten  auf  demselben  ein  Mittel ,  um 
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Anforderungen  abzulehnen,  welche  wir  für  annehmbar  nicht  erachten  konnten.    No.  462. 

^  ...        (XLIV.) 

Wir  haben   die  Anforderungen  abgelehnt    und   wir  haben  uns  in  unserer  Mit-  Freussen, 

°  ^  18.  Nov. 

theilung  vom  April  d.  J.  ausführlich  über  die  Gründe  ausgesprochen ,  aus  wel-      1862. 
chen  wir,  namentlich  im  Interesse  der  vereinsländischen  Industrie  einer,  mit  der 
sofortigen  Eröffnung  neuer  und  mit  der  Erweiterung  vorhandener  Märkte  ver- 
bundenen Tarif-Reform  den  Vorzug  vor  einer  zunächst  ohne  jedes  unmittelbare 
Aequivalent  vorzunehmenden  Reform  gegeben  haben. 

Das  grundsätzliche  Bedenken  des  Herrn  Freiherrn  vonDalwigk  würden 
wir  als  begründet  anzuerkennen  haben,  wenn  wir  die  Ansicht  theilten ,  dass  der 
Zollverein,  nachdem  er  seinen  Tarif  im  Sinne  der  Erleichterung  des  Verkehrs 
reformirt  hat ,  sofort  wieder  Zollerhöhungen  für  gewerbliche  Erzeugnisse ,  sei 
es  im  gewerblichen,  sei  es  im  handelspolitischen  Interesse,  in  Aussicht  zu  nehmen 
habe.  Diese  Ansicht  theilen  wir  nicht.  Eine  Reform  des  Vereins-Zolltarifs 
vermQgen  wir  uns  nur  zu  denken  als  das  Ergebniss  der,  allen  Vereins-Regiernn- 
gen  gemeinsamen  Ueberzeugungen  von  der ,  im  Interesse  des  Vereins  begründe- 
ten Nothwendigkeit  einer  Erleichterung  des  internationalen  Verkehrs ,  und  mit 
dieser  Ueberzeugung  ist  eine  handelspolitische  Richtung  bezeichnet ,  welche  die 
Rückkehr  zu  Verkehrserschwerungen  grundsätzlich  ausschliesst.  Allerdings  ist 
damit  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen ,  dass  eine  einzelne  Zollerhöhung  mit 
Rücksicht  auf  ein  einzelnes  Interesse  sich  als  wünschenswerth  darstellt  und  mit 
Rücksicht  auf  die  Geringfügigkeit  ihrer  Tragweite  für  den  Gesaramtverkehr  als 
zulässig  bezeichnet  werden  könnte.  Der  Nachtheil  indessen ,  welcher  in  dem 
Verzicht  auf  die  Benutzung  dieser  Möglichkeit  gefunden  werden  kann ,  wird 
weit  überwogen  durch  denVortheil,  welchen  die  nur  auf  dem  Wege  der  ver- 
tragsmässigen  Feststellung  des  Tarifs  erreichbare  Sicherstellung  des  vereins- 
ländischen Ausfuhrhandels  gegen  Erhöhungen  der  Einfuhrzölle  in  den  Nachbar- 
ländern gewährt. 

Wenn  endlich  der  Herr  Freiherr  v.  Dalwigk  den  Inhalt  des  Artikel  31 
des  Handelsvertrages  als  einen  wesentlichen  Anstand  gegen  die  Annahme  des 
letzteren  bezeichnet  und  das  Eiuverständniss  der  grossherzoglichen  Regierung 
mit  den  Ausführungen  ausspricht,  welche  die  königlich  bairische  Regierung  rück- 
sichtlich dieses  Artikels  in  ihren  Erklärungen  niedergelegt  hat,  so  kann  ich 
meinerseits  nur  auf  unsere  Antwort  an  die  königlich  bairische  Regierung, 
namentlich  auf  die  diesseitige  Depesche  an  den  königlichen  Gesandten  in  München 
vom  26.  August  d.  J.  *)  Bezug  nehmen.  Ich  verzichte  darauf,  die  Discussion 
darüber  an  dieser  Stelle  wieder  aufzunehmen ,  indem  ich  diesen  Punkt  sachlich 
für  erschöpft  halte.  Der  Herr  Freiherr  v.  Dalwigk  bezeichnet  am  Schluss  seiner 
Depesche  als  den  geeigneten  Weg  zur  Lösung  der  obwaltenden  Schwierigkeiten, 
die  Einleitung  gleichzeitiger  Verhandlungen  über  die  verschiedenen  schweben- 
den Fragen.  Dass  und  wesshalb  wir  diesen  Weg  als  den  geeigneten  nicht  an- 
sehen können ,  haben  wir  in  wiederholten  Mittheilungen  an  unsere  Zollverbün- 
deten dargelegt  und  der  ganze  seitherige  Verlauf  der  Angelegenheit  hat  uns  in 
der  Ueberzeugung  von  der  Erfolglosigkeit  jenes  Weges  bestärkt.     Es  bleibt  mir. 


*)  No.  445  (XXVI). 
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No.  462.    auch  hier  nur  übrig,   offen  auszusprechen  ,   dass  wir  in  der  Ablehnung  der  Ver- 
l'reussen,  träge  vom   2.   August    d.   J.    den   Ausdruck  des  Willens  der  grossherzoglichen 
1862.      Regierung  erkennen,  den  Zollverein  mit  uns  über  die  gegenwärtig  laufende  Ver- 
tragsperiode nicht  fortzusetzen. 

Ew.  Hochwohlgeboren  ersuche  ich  ergebenst ,  hiernach  eine  Note  an 
den  Freiherrn  v.  Dalwigk  zu  richten  und  mir  demnächst  Abschrift  derselben 
einzureichen. 

Bismark. 
Freiherrn  v.  Canitz,  Darmstadt. 


No.  463.   (XLIV.) 

WÜRTEMBERG*.  —  Min.  il.  Ausw.  an    den    Gesandten   in    Berlin.  —  Antwort 
auf  die  Prenssisehe  Depesche  vom   12.  November  1862.  — 

Stuttgart,  20.  November  1862. 

No.  463.  Hochgeborner  Graf!     Erhaltenem  Auftrag    zufolge  hat  der  königlich 

Wtii-iemi),,  prenssisehe  Gesandte ,   Herr  v.  d.   Schulenburg-Priemern,  eine  vom   12.  d.  M. 

"  186-2.      datirte  Depesche  zu  meiner  Kenntniss  gebracht,  in   welcher  Herr  v.  Bismark 

meine  Note  vom  20.  Sept.  d.J.  bezüglich  des  französischen  Handelsvertrags  zum 

Gegenstand  einer  Erwiederung  macht.    Indem  ich  diese  Depesche  Ew.  Excellenz 

in  Abschrift  hier  mitzutheilen  die  Ehre  habe,   sehe  ich  mich  durch  ihren  Inhalt 

zu  folgenden  Bemerkungen  veranlasst : 

Wenn  Herr  v.  Bismark,  um  nicht  bereits  Gesagtes  zu  wiederholen ,  die 
Discussion  über  die  in  der  Sache  liegenden  Gründe  nicht  fortsetzen  will,  so 
befinde  ich  mich  ganz  in  derselben  Lage ;  ich  habe  lediglich  an  unseren  früheren, 
durch  die  Ausführungen  der  Gegenseite  nicht  wiederlegten  Begründungen  festzu- 
halten. Wenn  dagegen  Herr  v.  Bismark  die  Bemerkung  beifügt ,  es  bleibe  ihm 
nur  übrig,  nun  auch  seinerseits  offen  auszusprechen,  dass  in  der  erneuerten  Ver- 
weigerung der  Zustimmung  Würtembergs  zu  jenem  Vertrage  die  königlich 
prenssisehe  Regierung  den  Ausdruck  unseres  Willens  erblicke,  den  Zollverein  mit 
ihr  über  die  gegenwärtig  laufende  Vertragsperiode  nicht  fortzusetzen,  so  vermag 
ich  mein  höchstes  Erstaunen  darüber  nicht  zu  bergen,  Avie  ungeachtet  der  bündig- 
sten und  allerbestimmtesten  Gegenerklärung  in  meiner  Note  vom  20.  Sept.  d.  J. 
der  königlich  prenssisehe  Herr  Minister  auf  diese  Behauptung  zurückkommen 
konnte. 

Die  Unterstellung,  als  ob  wir  bei  Ablehnung  des  Vertrags  von  der  Ab- 
sicht geleitet  gewesen  seien,  aus  dem  Zollverein  auszuscheiden,  ist  eine  durchaus 
willkürliche.     Nie  haben  wir  einen  solchen  Wunsch  gehegt  oder  gar  bethätigt. 

Wenn  Jemand  zu  der  Betrachtung  Anlass  geben  konnte,  dass  der  Zoll- 
verein in  seinem  jetzigen  Bestände ,  und  zwar  wegen  Anknüpfung  von  Handels- 
beziehungen mit  dem  Auslande,  gefährdet  werden  dürfe,  so  ist  dies  das  königlich 
preussische  Cabinet  selbst  gewesen,  welches,  der  entschiedensten  Bedenken 
.  mehrerer  Zollvereinsregierungen  unerachtet,  den  Vertrag  abgeschlossen  und  nun- 
mehr die  Angelegenheit  so  weit  geführt  hat ,  dass  es  von  unbedingter  Vertrags- 
annahme die  Fortsetzung  des  Zollvereins  abhängig  erklärt. 
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Ganz  besonders  überraschend  ferner  war  mir  der  Umstand ,  dass  Herr   No |463. 
V.  Bismark  uns  gegenüber  kurzweg  die  gedachte  Behauptung  aufstellt,   während  Wii'-iemb. 
er  in  der  mir  gleichzeitig  eröfTneten  Erwiderung  an  die  königlich  bairische  Re-      1862. 
gierung  der  Befriedigung  darüber  Ausdruck  verleiht,  dass  man  bairischer  Seits 
noch  eine  Annäherung  in  Aussicht  genommen  habe.      Auch  meine  Note  vom 
20.  Sept.  d.  J.  enthielt ,  ähnlich  wie  die  bairische ,  deren  der  preussische  Herr 
Minister  Erwähnung  thut,  die  Bemerkung,  dass  wir  aufrichtig  eine  Verständigung 
wünschen.      Ich  muss  daher  bezweifeln,   dass  der  Wortlaut  dieser  Noten  die 
beliebte  Unterscheidung  rechtfertigt.      Andererseits  kann  ich  auch  nicht  anneh- 
men ,   dass  dieselbe  auf  blosser  Willkür ,  noch  weniger,   dass  sie  etwa  auf  der 
Absicht    beruhe  ,     die    beiden     süddeutsclien    Regierungen     von     einander    zu 
trennen  oder  gar  die  Agitation  der  Bevölkerung  wachzurufen. 

So  wenig  ich  aber  auch  geneigt  sein  kann,  bei  den  mir  Avohlbekannten 
Anschauungen  der  königlich  bairischen  Regierung,  mit  welcher  wir  in  vor- 
lieo-ender  Frage  auf  gleichem  Boden  zu  stehen  uns  bewusst  sind ,  dem  Umstände 
einer  solchen  Unterscheidung  ein  weiteres  Gewicht  beizulegen,  so  wäre  mir 
doch  von  Interesse  zu  erfahren ,  aus  welchen  Gründen  der  königlich  preussische 
Herr  Minister  des  Aeussern  bei  der  königlich  würtembergischen  Regierung 
weniger,  als  bei  der  königlich  bairischen  eine  ernstliche  Absicht ,  den  Zollverein 
ungeschmälert  aufrecht  zu  erhalten,  voraussetzen  zu  dürfen  glaubt. 

Ew.  Excellenz  ersuche  ich  nun,  sich  in  vorstehender  Weise  dem  könig- 
lich preussischen  Herrn  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  gegenüber  zu 
äussern  und  denselben  auf  Verlangen  eine  Abschrift  der  gegenwärtigen  Depesche 

nehmen  zu  lassen.     Zugleich  benütze  ich  etc. 

V.  Hügel. 

An  den  Grafen  v.  Linden,  Berlin. 


.^ 
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No.  464. 

FRANKREICH.  —  Min.   d.   Ausw.  an  die  kaiserl.   Botschafter  in  London  und 

St.    Petersburg.   —  Vorseh  lag   zu    einer  Vermittelung   in    dem  Conflicte 

zwischen  den  Staaten  der  amerikanischen  Union.  — 

.      Paris,  30  octobre  1862. 
No.  460.  Monsieur ,  —  l'Europe  snit  avec  un  douloureux  interet  la  lutte  engagee 

Frankreich, 

30.  üctoberdepuis  plus  d'une  annee  sur  le  continent  americain.      Les  hostilites  ont  provoque 

»862.  .  i  a-  •  •  f  i 

des  sacrifice.s  et  des  enorts  propres  k  inspirer  assjirement  la  plus  haute  idee  de  la 
perseverance  et  de  l'energie  des  deux  populations ;  mais  ce  spectacle,  qui  fait  tant 
d'honneur  ä  leur  courage,  alles  ne  l'ont  donne  qu'au  prix  de  calamites  sans  nom- 
bre  et  d'une  prodigieuse  effusion  de  sang.  A  ces  effets  d'une  guerre  eivile  qui 
apris,  des  le  principe,  de  si  vastes  proportions,  vient  encore  s'ajouter  l'apprehen- 
sion  d'une  guerre  servile  qui  mettrait  le  comble  a  tant  d'irreparables  malheurs. 
^  Les  soufFrances  d'une  nation  envers  laquelle  nous  avons  toujours  professe  une 
amitie  sincere  auraient  suffi  pour  exciter  vivement  la  sollicitude  de  l'Empereur, 
lors  meme  que  nous  n'eussions  pas  ete  atteints  par  le  contre  -  coup  de  ces  evene- 
nients.  ^  Sous  l'influence  des  rapports  etroits  que  rextension  des  echanges  a 
multiplies  entre  les  diverses  regions  du  globe ,  l'Europe  a  ressenti  elle-meme  les 
consequences  d'une  crise  qui  tarissait  l'une  des  sources  les  plus  feeondes  de  la 
richesse  publique  et  qui  devenait  pour  les  grands  centres  du  travail  la  cause  des 
plus  penibles  epreuves.  ^  Ainsi  que  vous  le  savez,  monsieur,  lorsque  le  conflit 
a  eclate ,  nous  avons  regarde  comme  un  devoir  d'observer  la  plus  stricte  neutra- 
lite ,  de  concert  avec  les  autres  grandes  puissances  maritimes ,  et  le  cabinet  de 
Washington  a  maintes  fois  reconnu  la  loyaute  avec  laquelle  nous  avons  suivi 
cette  ligne  de  conduite.  Les  sentiments  qui  nous  l'ont  tracee  sont  demeures 
invariables ;  mais,  loin  d'imposer  aux  puissances  une  attitude  qui  ressemblerait  ä 
de  l'indifference,  le  caractere  bienveillant  de  cette  neutralite  doit  plutöt  les  porter 
ä  se  rendre  utiles  aux  deux  parties,  en  les  aidant  ä  sortir  d'une  position  qui,  pour 
le  moment  du  moins ,  parait  sans  issue.  H  II  s'est  etabli  entre  les  belligerants, 
des  le  debut  de  cette  guerre ,  une  ponderation  de  forces  qui ,  depuis  lors ,  s'est 
presque  constamment  maintenue ,  et  apres  tant  de  sang  verse ,  ils  se  trouvent 
aujourd'hui,  sous  ce  rapport,  dans  une  Situation  qui  n'a  pas  sensiblement  change. 
Rien  n'autorise  ä  prevoir  prochainement  des  Operations  militaires  plus  decisives. 
D'apres  les  dernieres  informations  parvenues  en  Europe,.  les  deux  armees  seraient, 
au  contraire,  dans  des  conditions  qui  ne  permettraient  ni  ä  l'une  ni  ä  l'autre  d'es- 
perer ,  dans  un  court  delai ,  des  avantages  assez  marques  pour  faire  pencher 
definitivement  la  balance  et  accelerer  la  conclusion  de  la  paix.  H  Cet  ensemble 
de  circonstances,  monsieur,  signale  l'opportunite  d'un  armistice  auquel,  d'ailleurs, 
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comnie  dans  le  Sud ,  pourraient  d'autre  part  seconder  les  demarches  qui  seraient 
tentees  pour  recommander  l'idee  d'une  treve.    ^    L'Empereur  a  donc  pense  qu'il 
y  aurait  lieu  d'offrir  aux  belligerants  le  concours  des  bons  offices  des   puissanees 
maritimes ,   et  Sa  Majeste  m'a  charge  d'en  faire  la  proposition  au  gouvernement 
de  Sa  Majeste  Britannique  ainsi  qu'ä  la  cour  de  Russie.      Les  trois  cabinets  s'em- 
ploieraient,  tant  k  Washington  (ju'aupres  des  Etats  confederes,  afin  d'amener  une 
Suspension  d'armes  de  six  mois ,   pendant  laquelle  tout  acte  de  guerre ,  direct  ou 
indirect ,  devrait  provisoirement  cesser  sur  mer  comme  sur  terre ,  et  qui  pourrait 
au  besoin   etre  prolongee  ulterieurement.    ^    Ces  ouvertures ,  je   n'ai   pas  besoin 
de  le  dire,  monsieur,  n'inipliqueraient  de  notre  part  aucun  jugement  sur  l'origine 
ou  l'issue  du  differend,  ni  aucune  pression  sur  les  negociations  qui  s'engageraient, 
il  faut  l'esperer ,   ä  la  faveur  de  Tarniistice.      Notre  role  consisterait  uniquement 
a  aplanir  les  obstacles  et   ä  n'intervenir  que  dans  la  mesure  deterniinee  par  les 
deux  parties.     Nous  ne  nous  croirions  point  appeles ,   en  un  mot,   ä  prejuger, 
mais  ä  preparer  la  Solution  des  difficultes  qui  se  sont  opposees  jusqu'ici  ä  un 
rapprochement  entre  les  belligerants.    ^j  L'accord  des  trois  cours,  au  surplus,  ne 
repondrait-il  pas  assez  de  leurs  intentions?  n'imprimerait-il  pas  ä  leur  demarche 
un  caractere  evident  d'impartialite  ?    Agissant  de  concert,   elles  reuniraient  les 
conditions  les  plus  propres  ä  inspirer  la  confiance :   le  Gouvernement  de  l'Enipe- 
reur,  par  les  traditions  constantes  de  la  jpolitique  fran^'aise  ä  l'egard  des  Etats- 
Unis;  l'Angleterre,  par  la  communaute  de  races;  la  Russie,  par  les  temoignages 
d'amitie  dont  eile  n'a  cesse  de  donner  des  preuves  au   cabinet  de  Washington. 
^    Si  l'evenement  ne  devait  pas  justifier  l'espoir  des  trois  Puissanees ,  et  si   l'ar- 
deur  de  la  lutte  l'emportait  sur  la  sagesse  de  leurs  conseils ,   cette  tentative  n'en 
Berait  pas  moins  honorable  pour  elles.     Elles  auraient  rempli  un  devoir  d'huma- 
nite  plus  specialement  indique  dans   une  guerre  oü  la  passion  rend  difficile  aux 
deux  adversaires  tout  essai  direct  de  negociation.      C'est  la  mission   que  le  droit 
public  assigne  aux  neutres,  en  meme  temps  qu'il  leur  prescrit  une  rigoureuse  im- 
partialite ,    et  jamais  ils  n'auraient  fait  un  plus  noble  usage  de  leur  influence 
qu'en  l'exereant  pour  s'eftbrcer  de  mettre  un   terme   ä  une  lutte  qui  cause  tant  de 
souffrances''et  compromet  de  si  grands  interets  dans  le  monde  entier.    ^    Enfin, 
meme  en  demeurant  Sans  resultat  immediat ,  ces  ouvertures  ne  resteraient  peut- 
etre  pas  entierement  inutiles,  car  elles  pourraient  encourager  le  mouvement  des 
esprits  vers  les  idees  de  conciliation ,   et  contribuer  ainsi  ä  hater  le  moment  oü  le 
retour  de  la  paix   devi(;ndrait  possible.      Je  vous  invite ,   monsieur,   ä   presenter 
ces  considerations,  au  nom  de  Sa  Majeste,  ä  lord  Russell,  (Mr.  le  prince  Gortcha- 
koff )   en  le   priant  de  vous  informer  des  intentions   du   gouvernement   de  Sa  Ma- 
jeste Britannique  (dela  cour  de  Russie).    ^    Vous  voudrez  bien  egalement  luidire 
que  j'ecris  dans  les  memes  termes  ä  l'ambassadeur  de  l'Empereur  ä  Saint-Peters- 
bourg  (ä  Londres).    ^    Agreez,  etc.' 

Drouyn  de  Lhuys. 


SlaatsarchivIII.  1863.  30 
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No.  465. 

RUSSLAND.  —  Min.    d.   Ausw.  an    den    kaiserl.   Geschäftsträger   in  Paris.   — 

Ablehnung  des  französischen  Vorschlags  zu  einer  Vermittelung  in    dem 

Conflicte  zwischen  den  Staaten  der  amerikanischen  Union.  — 

St-Petersbourg,  27  octobre  (8  novbr.)  1862. 
No.  465.  Monsieur,  —  Je  vous  transmets  ci-pres  copie  d'une  depeche  de  M.  Drouyn 

»""nov' '  ^^  Lhuys  dont  M.  le  duc  de  Montebello  a  ete  Charge  de  nous  donner  coinniuni- 
cation.  f  Elle  concerne  les  affaires  de  l'Anierique  du  Nord  et  a  pour  but  de 
nous  convier  ä  une  entente  avec  la  France  et  l'Angleterre ,  afin  de  profiter  de  la 
lassitude  actuelle  des  partis  pour  proposer ,  en  commun ,  une  Suspension  des 
hostilites.  ^  En  reponse  ä  cette  ouverture ,  j'ai  rappele  ä  M.  l'ambassadeur  de 
France  la  sollicitude  que  notre  auguste  maitre  n'a  pas  cesse  de  vouer  au  conflit 
americain  depuis  le  moment  oii  il  a  eclate,  sollicitude  motivee  par  les  relations 
amicales  existantes  entre  les  deux  pays ,  et  dont  le  cabinet  imperial  a  donne  des 
temoignages  publics.  Je  Tai  assure  que  rien  ne  repondrait  mieux  ä  nos  voeux 
que  de  pouvoir  accelerer  le  terme  d'une  lutte  que  nous  deplorons ,  et  qu'ä  cet 
effet  notre  ministre  ä  Washington  a  l'ordre  de  saisir  toutes  les  occasions  favora- 
bles  pour  recomraander  la  moderation  et  la  conciliation,  afin  d'apaiserles  passions 
en  presence  et  d'amener  les  interets  aux  prises  ä  une  sage  transaction.  J'ai 
reconnu  que  ces  conseils  auraient  certainenient  d'autant  plus  de  valeur  s'ils  etaient 
presentes  simultanement ,  et  sous  les  memes  formes  amicales,  par  les  grandes 
puissances  qui  s'interessent  ä  l'issue  de  ce  conflit.  ^  Mais  j'ai  ajoute  qu'ä  notre 
avis,  ce  qu'il  fallait  eviter  avant  tout ,  c'etait  l'apparence  d'une  pression  quelcon- 
que  de  nature  ä  froisser  le  sentiment  public  aux  Etats-Unis  et  ä  exciter  des  sus- 
eeptibilites  tres-promptes  k  s'emouvoir  ä  la  seule  idee  d'une  Intervention  etran- 
gere.  Or,  d'apres  les  informations  que  nous  possedons  jusqu'ici ,  nous  sommes 
portes  ä  croire  qu'une  demarche  combinee  entre  la  France ,  l'Angleterre  et  la 
Russie,  quelque  conciliante  qu'elle  fut  et  de  quelques  precautions  qu'on  l'entourat, 
si  eile  se  presentait  avec  un  caractere  officiel  et  collectif ,  risquerait  d'aboutir  ä 
un  resultat  oppose  au  but  de  pacification  qui  fait  l'objet  des  voeux  des  trois  cours. 
^  Nous  en  avons  eonclu  que  si  le  gouvernement  fran^ais  persistait  ä  juger  oppor- 
tune une  demarche  formelle  et  collective ,  et  que  le  cabinet  de  Londres  partageät 
cet  avis ,  il  nous  serait  impossible ,  ä  la  distance  oü  nous  sommes ,  de  prejuger 
l'accueil  qu'une  semblable  demarche  serait  de  nature  ä  rencontrer.  Mais  si,  dans 
ce  cas,  notre  ministre  n'y  participait  pas  officiellement ,  son  appui  moral  n'en  est 
pas  moins  acquis  d'avance  ä  toute  tentative  de  conciliation.  ^  En  lo  pretant  a 
ses  collegues  de  France  et  d'Angleterre ,  sous  la  forme  officieuse  qu'il  croira  la 
plus  propre  ä  ecarter  l'apparence  d'une  pression ,  M.  de  Stoeckl  ne  fera  que  con- 
tinuer  l'attitude  et  le  langage  que ,  d'ordre  de  notre  auguste  maitre ,  il  n'a  pas 
cesse  d'observer  depuis   l'origine   du   differend  americain.    ^    C'est  dans   ce  sens 
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que  je  vous  invite  ä  vous  expliquer  vis-ä-vis  de  M.  le  ministre  dos  affaires  etran-    No.  465. 

Russland, 

geres  de  France ,   en  retour  de  la  comnuinieation   qu'il  a  bion  voulu  nous  faire     s.  iNov 
parvenir.    ^   Recevez,  etc. 

Gorichacow. 
A  M.  d'Oubril,  Paris. 


No.  466. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.   d.   Ausw.  an  den  kü  nigl.  Bo  tschafter  in  Paris.  — 

Ablehnung  des  franzö.sischen  Vorschlags  zu  einer  Vermittclung  in  dem 

Conflicte  zwischen  den  Staaten  der  amerikanischen  Union.  — 

Foreign-office,  Nov.  13.  1862. 
My  Lord  ,   —  The  Count  de  Flahault  came  to  the  Foreign-office  by    No.  466 
appointment  on  Monday,  the    lOth  instant,  and  read  to  me  a  despatch  from  briiannien, 

13.  Nüv. 

M.  Drouyn  de  Lhuys ,  relating  to  the  civil  war  in  North  A.merica.  ^  In  this  i862 
despatch  the  Minister  for  Foreign  Affairs  states  that  Europe  has  followed  with 
painful  interest  the  struggle  which  has  now  been  going  on  for  more  than  a  year 
on  tTie  American  eontinent.  He  does  justice  to  the  energy  and  perseverance 
which  have  been  displayed  by  both  sides ,  but  he  observes  that  these  proofs  of 
their  courage  have  been  given  at  the  expense  of  innumerable  calamities  and 
immmense  bloodshed.  ^  To  these  accompaniments  of  civil  conflict  is  to  be 
added  the  apprehension  of  a  servile  war,  which  would  be  the  climax  of  so  many 
irreparable  misfortunes.  ^j  If  these  calamities  affected  America  only,  these 
sufferings  of  a  friendly  nation  would  be  enough  to  excite  the  anxiety  and  sym- 
pathy  of  the  Emperor.  ^  But  Europe  also  has  suffered  in  one  of  the  principal 
branches  of  her  industry ,  and  her  artisans  have  been  subjected  to  the  most  cruel 
trials.  ^  France  and  the  maritime  Powers  have  during  this  struggle  maintained 
the  strictest  neutrality ;  but  the  sentiments  by  which  they  are  animated,  far  from 
imposing  on  them  anything  like  indifference ,  seem ,  on  the  contrary ,  to  require 
that  they  should  assist  the  two  belligerent  parties  in  an  endeavour  to  escape  from 
a  Position  which  appears  to  have  no  issue.  ^  The  forces  of  the  two  sides  have 
hitherto  fought  with  balanced  success,  and  the  latest  accounts  do  not  show  any 
pro.spect  of  a  speedy  termination  of  the  war.  ^  These  circumstances ,  taken 
together ,  would  seem  to  favour  the  adoption  of  raeasures  which  might  bring 
about  a  truce.  ^  The  Emperor  of  the  French/  therefore ,  is  of  opinion  that 
there  is  now  an  opportunity  of  offering  to  the  belligerents  the  good  offices  of 
the  maritime  Powers.  He  therefore  proposes  to  Her  Majesty ,  as  well  as  to  the 
Emperor  of  Russia,  that  the  three  Courts  should  endeavour,  both  at  Washington 
and  in  communication  with  the  Confederate  States ,  to  bj-ing  about  a  Suspension 
of  arms  for  six  months ,  during  which  every  act  of  hostility,  direct  or  indirect, 
should  cease ,  at  sea  as  well  as  on  land.  This  armistice  might ,  if  necessary,  be 
renewed  for  a  further  period.  ^  This  proposal,  M.  Drouyn  de  Lhuys  proceeds 
to  say ,  would  not  imply  on  the  part  of  the  three  Powers  any  judgment  on  the 
origin  of  the  war ,  or  any  pressure  on  the  negotiations  for  peace  which  it  is 
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No.  466.  hoped  would  take  place  during  the  arniistice.  The  three  Powers  would  only 
Gross-  jnterfere  to  smooth  obstacles ,  and  only  within  limits  vvhich  the  two  interested 
**1862^  parties  would  prescribe.  ^  The  French  Government  is  of  opinion  that,  even  in 
the  event  of  failure  of  immediate  success ,  these  overtures  might  be  useful  in 
turning  the  minds  of  men,  now  heated  by  passion ,  to  consider  the  advantages 
of  conciliation  and  of  peace.  ^  Such  is,  in  substance  ,  the  proposal  of  the  Go- 
vernment of  the  Emperor  of  the  French  ,  and  I  need  hardly  say  it  has  attracted 
the  serious  attention  of  Her  Majesty's  Government.  ^  Her  Majesty  is  desirous 
of  acting  in  concurrence  with  France  upon  the  great  questions  now  agitating 
the  World,  and  upon  none  more  than  on  the  contingencies  connected  with  the 
great  struggle  now  going  on  in  North  America.  Neither  Her  Majesty  the  Queen 
nor  the  British  nation  will  ever  forget  the  noble  and  emphatic  manner  in  which 
the  Emperor  of  the  French  vindicated  the  law  of  nations,  and  assisted  the  cause 
of  peace ,  in  the  instanee  of  the  seizure  of  the  Confederate  commissioners  on 
board  the  Trent.  ^  Her  Majesty's  Government  recognize  with  pleasure,  in  the  design 
of  arresting  the  progress  of  war  by  friendly  measures ,  the  benevolent  views  and 
humane  intentions  of  the  Emperor.  ^  They  are  also  of  opinion  that,  if  the  Steps 
proposed  wereto  betaken,  the  concurrence  ofRussia  would  beextremelydesirable. 
^  Her  Majesty's  Government  have,  however,  not  been  inforraed  up  to  the 
present  time  that  the  Russian  Government  have  agreed  to  co-operate  with  Eng- 
land and  France  on  this  occasion ,  although  that  Government  may  Support  the 
endeavours  of  England  and  France  to  attain  the  end  proposed.  ^  But  is  the 
end  proposed  attainable  at  the  present  moment  by  the  course  suggested  by  the 
Government  of  France?  Such  is  the  question  which  has  been  anxiously  and 
carefully  examined  by  Her  Majesty's  Government.  ^  After  weighing  all  the 
information  which  has  been  received  from  America,  Her  Majesty's  Government 
are  led  to  the  conclusion  that  there  is  no  ground  at  the  present  moment  to  hope 
that  the  Federal  Government  would  accept  the  proposal  suggested,  and  a  refusal 
from  Washington  at  present  would  prevent  any  speedy  renewal  of  the  offer. 
^  Her  Majesty's  Government  think ,  therefore ,  that  it  would  be  better  to  watch 
carefully  the  pi'ogress  of  opinion  in  America ,  and  if,  as  there  appears  reason  to 
hope,  it  may  be  found  to  have  undergone,  or  may  undergo  hereafter,  any  change, 
the  three  Courts  might  then  avail  themselves  of  such  change  to  otter  their 
friendly  counsel  with  a  greater  prospect  than  now  exists  of  its  being  accept^d 
by  the  two  contending  parties.  ^  Her  Majesty's  Government  will  communicate 
to  that  of  France  any  intelligönce  they  may  reeeive  from  Washington  or  Rich- 
mond  bearing  on  this  important  subject.  ^  Your  Excellency  may  read  this 
despatch  to  M.  Drouyn  de  Lhuys,  and  give  him  a  copy  of  it. 
I  am,  etc. 

Russell. 
To  Earl  Cowley,  Paris. 


Griechischer  Thronwechsel. 
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FRANKREICH,  GROSSBRITANNIEH  und  RUSSLAND.  —  Protocole  de  la  Conference 
tenue  aLondres  le  3  fevrier  1830,  relative  k  l'i  ndependance  de  laGrece. 

Presents  les  plenipotentiaires   de  France,   de  la  Grande-Bretagne  et  de    No.  4e7. 

Frankreich, 
Russie.  (irossbiil 

,    .  .    .  ,  .  "•  Russland, 

A    l'ouverture   de    la    Conference ,    le    plenipotentiaire    de  Sa  Majeste    3.  Febr. 

Britannique  et  celui  de  Sa  Majeste  Tres-Chretienne  temoignent  au  plenipoten- 
tiaire de  Sa  Majeste  Imperiale  le  desir  de  savoir  sous  quel  point  de  vue  il 
envisage  l'article  10  du  traite  signe  recemment  a  Andrianople  entre  la  Russin 
et  l'empire  ottoman ,  article  qui  a  rapport  aux  affaires  de  la  Grece.  Le  pleni- 
potentiaire de  Sa  Majeste  Imperiale  declare  que  l'article  10  du  traite  en  question 
n'invalide  pas  le  droit  des  allies  de  l'empereur,  n'entrave  pas  les  deliberations  des 
ministres  reunis  en  Conference  ä  Londres ,  et  ne  met  aucun  obstacle  aux  ar- 
rangements  que  les  trois  cours  jugeraienl ,  d'un  commun  accord ,  etre  les  plus 
utiles  et  les  mieux  adaptes  aux  circonstances. 

A  la  suite  de  cette  declaration ,  le  plenipotentiaire  de  Sa  Majeste 
Britannique  fait  part  ä  la  Conference  d'une  depeche  coUective  par  laquelle  les 
ambassadeurs  de  la  Grande-Bretagne  et  de  la  France  ä  Constantinople  trans- 
mettent  une  declaration  de  la  Porte  Ottomane  en  date  du  9  septembre ,  et  qui 
annonce  „que  la  Porte,  ayant  dejä  adhere  au  traite  de  Londres,  promet  et 
s'engage  de  plus  aujourd'hui ,  vis-ä-vis  des  representants  des  puissances  signa- 
taires  dudit  traite ,  ä  souscrire  entierement  ä  toutes  les  determinations  que  pren- 
dra  la  Conference  de  Londres  relativement  ä  son  execution."  La  lecture  de  ce 
document  fait  unanimement  reconnaitre  l'obligation  oti  se  trouve  l'alliance  de 
proceder  avant  tout  ä  Tetablissement  immediat  de  l'armistice ,  sur  terre  et  sur 
mer,  entre  les  Turcs  et  les  Grecs.  II  est  resolu,  en  consequence ,  que  les  pleni- 
potentiaires des  trois  cours  a  Constantinople ,  leurs  residents  en  Grece ,  et  les 
amiraux  dans  l'Archipel,  recevront  sans  delai  Tordre  de  reclamer  et  d'obtenir  des 
parties  contestantes  une  prompte  et  entiere  cessation  d'hostilites. 

A  cet  effet,  des  Instructions  ont  ete  arretees  et  concertees  pour  lesdits 
plenipotentiaires  et  residents,  ainsi  que  pour  les  trois  amiraux,  le  retablissement 
de  la  paix  entre  la  Russie  et  la  Porte  permettant  ä  l'amiral  russe  de  reprendre 
part  aux  Operations  de  ses  collegue.s  d'Angleterre  et  de  France.  Les  premieres 
determinations  convenues ,  les  membres  de  la  Conference  trouvent  que  les  decla- 
rations  ottomanes  les  mettent  dans  le  cas  de  concerter  les  mesures  qu'il  leur 
parait  preferable  d'adopter  dans  l'etat  actuel  des  choses ,  et,  desirant  apporter 
aux  dispositions  anterieures  de  Talliance  les  ameliorations  les  plus  propres  ä 
assurer  de  nouveaux  gages  de  stabilite  ä  l'oeuvre  de  paix  dont  eile  s'occupe ,  ont, 
d'un  commun  accord,  arrete  les  clauses  suivantes : 

1<*  La  Grece  formera  un  Etat  independant  et  jouira  de  tous  les  droits 
politiques,  administratifs  et  commerciaux  attaches  ä  une  independance  complete. 
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No.  467.  2"  En  consideration  de  ces  avantages  accordes  au  nouvel  ^ßtat,  et  pour 

'"G'rossbHi.' delerer  au   desir   qu'a    exprime    la  Porte    d'obtenir  la  reduction    des  f'rontieres 

"  JS"    fixees  par  le  protocole  du   22  mars,   la  ligne  de  deniarcation  des  limites  de  la 

'*^"'      Grece   partira  de   rembouchure  du  fleuve  Aspro-Potamos ,   remoiitera  ce   fleuve 

jusqu'ä  la  hauteur  du  lue  d'Anglielo-Castro ,  cn  traversant  ce  lac ,  ainsi  que  ceux 

de  Vrachori  et  de  Saurovitza ;    eile   aboutira  au   niout  Artoluia,   d'oü   eile  suivra 

la  crete  du   mont  Axos ,   la  vallee  de  Calourie ,   la  crete  du  niont  Otta ,  jusqu'au 

golfe   de  Zeitoun ,    qu'elle   atteindra  ä  l'embouchure    du   Sperchius.       Tous  les 

territoires   et  pays   situes  au   sud  de   cette  ligne ,   que  la  Conference  a  indiques 

specialenient,   appartiennent  ä  la  Grece,   et  tous  les  pays  et  territoires  situes  au 

nord   de   cette    memo    ligne    continueront  k  l'aire    partie   de    l'empire    ottoman. 

^  Appartiendront  egalement  ä  la  Grece,  l'ile  de  Negrepont  tout  entiere,  avec  les 

lies  du  Diable,   l'ile  de  Skyro  et  les  iles   connues  anciennement  sous  le   nom  de 

Cyclades,  situees  entre  le  36*  et  le  39'  degre  de  latitude  nord,  et  los  26'  et  29' 

degres  de  longitude  est  du  meridien  de  Grcenwich. 

o^  Le  gouvernement  de  la  Grece  sera  monarchique  et  hereditaire  par 
ordre  de  priniogeniture ;  il  sera  confie  a  un  priuce  qui  ne  pourra  etre  clioisi 
parmi  ceux  des  familles  regnantes  dans  les  Etats  signataires  du  traite  du  6  juillet 
1827,  et  portera  le  titre  de  prince  souverain  de  la  Grece.  Le  choix  de  ce 
prince  sera  l'objet  de  communictitions  et  de  stipulations  ulterieures. 

4»  Aussitöt  que  les  clauses  du  present  protocole  auront  ete  portees  ä  la 
connaissance  des  parties  interessees ,  la  paix  entre  l'empire  ottoman  et  la  Grece 
sera  censee  retablie  ipso  facto ,  et  les  sujets  des  deux  Etats  seront  traites  reci- 
proquement,  sous  le  rapport  des  droits  de  commerce  et  de  navigation ,  comme 
ceux  des  autres  Etats  en  paix  avec  l'empire  ottoman  et  la  Grece. 

50  Des  actes  d'amnistie  pleine  et  entiere  seront  immediatement  publies 
par  la  Porte  Ottomane  et  par  le  gouvernement  grec.  L'acte  d'amnistie  de  la 
Porte  proclamera  qu'aucun  Grec,  dans  toute  l'etendue  de  ses  domaines ,  ne 
pourra  etre  prive  de  ses  proprietes  ni  inquiete  aucunemcnt  a  raison  de  la  part 
(ju'il  aura  prise  a  l'insurrection  de  la  Grece.  L'acte  d'amnistie  du  gouvernement 
grec  proclamera  la  meme  principe  en  faveur  de  tous  les  musulmans  ou  chretiens 
qui  auraient  pris  parti  contre  sa  cause ;  il  sera  de  plus  entendu  et  public  que 
les  musulmans  qui  voudraient  continuer  ä  habiter  les  territoires  et  iles  assignes 
a  la  Grece  y  jouiront  invariablement  avec  leurs  familles  d'une  securite  parfaite. 

6»  La  Porte  Ottomane  accordera  ä  ceux  de  ses  sujets  grecs  qui 
desireraient  quitter  le  territoire  turc  un  delai  d'un  an  pour  vendre  leurs  pro- 
prietes et  sortir  librement  du  pays.  Le  gouvernement  grec  laissera  la  meme 
liberte  aux  habitants  de  la  Grece  qui  voudraient  se  transporter  sur  le  terri- 
toire turc. 

70  Toutes  les  forces  grecques  de  terre  et  de  mer  evacueront  les  terri- 
toires ,  places  et  iles  qu'elles  occupent  au  delä  de  la  ligne  assignee  aux  limites 
de  la  Grece  dans  le  deuxieme  article ,  et  se  rctireront  derriere  cette  meme  ligne 
dans  le  plus  bref  delai.  Toutes  les  forces  turques  de  terre  et  de  mer  qui 
occupent  des   territoires,  places  ou  iles  compris  dans  les  limites  mentionnees  ci- 
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dessus,  evacueront  ces  iles,  places  ou  territoires,  et  se  retireront  derriere  lesdites    No.  467. 

1       p   1   1    •  J^rankreich, 

limites,  et  pareillement  dans  le  plus  bref  delai.  Grossbni 

8"  Cliacune  des  trois  cours  conscrvera  la  faculte  qiie  lui  assure  l'article    3.  Febr. 

1830. 

6  du  traite  du  6  juillet  1827,  de  garantir  Tensemble  des  arrangements  et  clauses 
qui  precedent ;  les  actes  de  garantie ,  s'il  y  en  a ,  seront  dresses  separement. 
L'action  et  les  efi'ets  de  ces  divers  actes  dcviendront,  consequemnient  ä  l'article 
susdit,  l'objet  des  stipulations  ulterieures  des  hautes  puissances.  Aucune  troupe 
appartenant  ä  l'une  des  trois  puissances  coiitractantes  ne  pourra  entrer  sur  le 
territoire  du  nouvel  Etat  grec  Sans  l'assentiment  des  deux  autres  cours  signa- 
taires  du  traite. 

9*>  Afin  d'eviter  les  collisions  qui  ne  nianqueraient  pas  de  resulter, 
dans  les  circonstances  actuelles ,  d'un  contact  entre  les  commissaires  demarca- 
teurs  turcs  et  grecs ,  quand  il  s'agira  d'arreter  sur  les  lieux  le  trace  des  fron- 
tieres  de  la  Grece,  il  est  convenu  que  ce  travail  sera  confie  ä  des  commissaires 
britanniques  ,  fran9ais  et  russes,  et  que  chacune  des  ti'ois  en  nommera  un.  Ces 
commissaires,  munis  d'une  instruction ,  arreteront  le  trace  desdites  frontieres  en 
suivant  avectoute  l'exactitude  possible  la  ligno  indiquee  dans  le  deuxieme  article, 
marqueront  cette  ligne  par  ■  des  poteaux ,  et  en  dresseront  des  eartes  signees 
par  eux ,  dont  l'une  sera  remise  au  gouvernement  ottoman  et  l'autre  au  gouver- 
nement  grec.  Ils  seront  tenus  d'achever  leurs  travaux  dans  l'espace  de  six  mois. 
En  cas  de  difference  d'opinions  entre  les  trois  commissaires ,  la  majorite  des 
voix  decidera. 

10^  Les  dispositions  du  present  protocole  seront  immediatement  por- 
tees  ä  la  connaissance  du  gouvernement  ottoman  par  les  plenipotentiaires  des 
trois  cours,  qui  seront  munis  ä  cet  effet  de  l'instruction  commune  ci-jointe.  Les 
residents  des  trois  cours  en  Grece  recevront  aussi  sur  le  meme  sujet  des  Instruc- 
tions. Les  trois  cours  se  reservent  de  faire  entrer  les  presentes  stipulations  dans 
un  traite  formel  qui  sera  signe  ä  Londres,  considere  comme  executif  de  celui  du 
6  juillet  1827,  et  communique  aux  autres  cours  de  l'Europe,  avec  invitation  d'y 
acceder  si  elles  le  jugent  convenable. 

Conclusion.  —  Arrivees  ainsi  au  terme  d'une  longue  et  difficile  nego- 
ciation ,  les  trois  cours  se  felicitent  sincerement  d'etre  parvenues  ä  un  part'ait 
accord,  au  milieu  des  circonstances  les  plus  graves  et  les  plus  delicates.  Le 
maintien  de  leur  union  dans  de  tels  moments  offre  le  meilleur  gage  de  sa  duree, 
et  los  trois  cours  se  flattent  que  cette  union  stable  autant  que  bienfaisante  ne 
cessera  de  contribuer  ä  Taffermissement  de  la  paix  du  monde. 

Monlmorencij  Laval, 
Aberdeen,  Lieven. 
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FRAHKREICH,   GROSSBRITANNIEN  und  RUSSLAND.   —  TraitecondukLondres, 

e  7   mai    1832,    entre    la  France,    la  Grande-Bretagne    et    la  Russie  d'une 

part,     et    la    Baviere    d'autre    pari,     pour     j'arrangement     definitif    des 

affaires    de   la  Grece,    et  pour  relection  d'un  so  u  verain  du  nouvel  Etat 

grec.  — 

No.  468.  Les  cours  de  France,   de  la  Grande-Bretagne  et  de  Russie,  exercant  le 

Grossmachle  _  '  o  '  i 

u.  Baiert),  pouvoir  qui  leur  a  ete  defere  par  la  natiou  srrecque  de  choisir  im  souverain  pour 

7.  Mai       ,      f~i  .    .     ,  ■  o         -i 

1832.  la  Grece  ,  erigee  en  Etat  independant,  et  voulaiit  donner  ä  ce  pays  une  nouvelle 
preuve  de  leurs  dispositions  bienveillantes  par  l'election  d'un  prince  issu  d'une 
maison  royale  dont  l'alliance  ne  peut  qu'etre  essentiellement  utile  ä  la  Grece ,  et 
qui  deja  s'est  acquis  des  titros  ä  son  affection  et  a  sa  gratitude,  ont  resolu  d'offrir 
la  couronne  du  nouvel  Etat  grec  au  prince  Frederic-Othou  de  Baviere,  tils  puine 
de  S.  M.  le  roi  de  Baviere. 

De  son  cöte,  S.  M.  le  roi  de  Baviere,  agissant  en  qualite  de  tuteur  dudit 
prince  Odion  pendant  sa  niinorite,  entrant  dans  les  vues  des  trois  cours  et  appre- 
ciant  les  niotif's  qui  les  ont  engagees  a  faire  tomber  leur  clioix  sur  un  prince  de 
ta  maison ,  s'est  decide  ä  accepter  la  couronne  grecque  pour  son  tils  puine ,  le 
prince  Frederic-Othon  de  Baviere. 

En  consequence,  et  ä  Teffet  de  convenir  des  arraiigements  que  cette 
acceptation  rend  necessaires ,  LL.  MM.  le  roi  des  Francais ,  le  roi  du  royaume- 
uni  de  la  Grande-Bretagne  et  d'Irlande,  et  Tempereur  de  toutes  les  Russies  d'une 
part,  et  S.  M.-le  roi  de  Baviere  de  l'autre,  ont  nomine  pour  leurs  plenipotentiai- 
res,  savoir,  etc.,  etc. 

Lesquels ,  apres  avoir  ecliange  leurs  ploins  pouvoirs ,  trouves  en  bonne 
et  due  forme,  ont  arrete  et  signe  les  articles  qui  suivent : 

Article  1*.  Les  cours  de  France,  de  la  Grande-Bretagne  et  de  Russie, 
dument  autorisees  ä  cet  acte  par  la  nation  grecque,  oflf'rent  la  souverainete  here- 
ditaire  de  la  Grece  au  prince  Frederic-Othon  de  Baviere ,  fils  puine  de  S.  M.  le 
roi  de  Baviere. 

Art.  2.  S.  M.  le  roi  de  Baviere,  agissant  au  nom  de  sondit  fils,  encore 
mineur,  accepte  pour  lui  la  siuiverainete  hereditaire  de  la  Grece,  aux  conditions 
determinees  ci-dessous. 

Art.  3.    Le  prince  Othon  de  Baviere  portera  le  titre  de  roi  de  la  Grece. 

Art.  4.  La  Grece,  sous  la  souverainete  du  prince  Othon  de  Baviere  et 
la  garantie  des  trois  cours,  forniera  un  Etat  monarchique  independant,  ainsi 
que  le  porte  le  protocole  signe  entre  lesdites  cours  le  3  fevrier  1830,  et  accepte 
tant  par  la  Grece  que  par  la  Porte  Ottomane. 

Art.  5.  Les  limites  definitives  du  territoire  grec  seront  telles  qu'elles 
resulteront  des  negociations  que  les  cours  de  France,  de  la  Grande-Bretagne  et 
de  Russie  viennent  d'ouvrir  avcc  la  Porte  Ottomane,  en  executiun  du  protocole 
du  26  septembre  1831. 

Art.  6.    Les  trois   cours  s'etant  rescrve  de   convertir  en   traite  definitif 
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le  protocole  du  3  fevrier  1830,  des  que  les  negociations  relatives  aux  limites  de    No.  468. 

^  '  j  o  ^  (jrossniSchte 

la  Grece  seront  terminees ,  et  de  porter  ce  traite  ä  la  connaissance  de  tous  les  u.  Baiern, 

'^  7.  Mai 

fitats  avec  lesquels  elles  se  trouvent  en  rolation ,   il  est  convenu  qu'elles  rempli-      »832. 
ront  cet  engagement,   et  S.  M.  le  roi  de  la  Grece   deviendra  partie   contractante 
au  traite  dont  il  s'agit. 

Art.  7.  Les  trois  cours  s'emploieront  des  ä  present  ä  faire  reconnaitre 
le  prince  Otlion  de  Baviere,  en  qualite  de  roi  de  la  Grece,  par  tous  les  souverains 
des  Etats  avec  lesquels  elles  se  trouvent  en  relation. 

Art.  8.  La  couronne  et  la  dignite  royales  devant  etre  hereditaires  en 
Grece,  passeront  aux  descendants  et  heritiers  directs  du  prince  Othon  de  Baviere, 
par  ordre  primogeniture.  Si  le  prince  Othon  de  Baviere  venait  ä  deceder  sans 
posterite  directe  et  legitime,  la  couronne  grecque  passerait  ä  son  f'rere  puine  et 
ä  ses  descendants  et  heritiers  directs  et  legitimes  par  ordre  de  primogeniture.  Si 
cedernier  venait  a  deceder  egalement  sans  posterite  directe  et  legitime,  la  couronne 
grecque  passera  au  frere  puine  de  celui-ci,  a  ses  descendants  et  lieritiers  directs 
et  legitimes  par  ordre  de  primogeniture. 

Art.  9.  La  majorite  du  prince  Othon  de  Baviere,  en  sa  qualite  de  roi 
de  la  Grece,  est  fixee  ä  vingt  ans  revolus,  c'est-ä-dire  au  1.  juin  1835. 

Art.  10.  Pendant  la  minorite  du  prince  Othon  de  Baviere,  roi  de  la 
Grece,  ses  droits  de  souverainete  seront  exerces  en  Grece ,  dans  tonte  leur  pleni- 
tude ,  par  une  regence  composee  de  trois  conseillers  qui  lui  seront  adjoints  par 
S.  M.  le  roi  de  Baviere. 

Dans  aucun  cas,  la  couronne  grecque  et  celle  de  Baviere  ne  ipourront 
se  trouver  reunies  sur  la  meme  tete. 

Art.  11.  Le  prince  Othon  de  Baviere  conservera  la  pleine  jouissance 
de  ses  apanages  en  Baviere.  S.  M.  le  roi  de  Baviere  s'engage ,  en  outre ,  ä  faci- 
liter,  autant  qu'il  sera  en  son  pouvoir,  la  position  du  prince  Othon  en  Grece, 
jusqu'ä  ce  que  la  dotation  de  la  couronne  y  soit  formee. 

Art.  12.  En  execution  des  stipulations  du  protocole  du  26  fevrier  1830» 
S.  M.  Tempereur  de  toutes  les  Russies  s'engage  k  garantir,  et  LL.  MM.  le  roi 
des  Fran^ais  et  le  roi  du  royaume-uni  de  la  Grande-Bretagne  et  d'Irlande  s'en- 
gagent  ä  recommander.  Tun  ä  son  parlement,  Tautre  a  ses  chambres,  de  les  mettre 
ä  meme  de  se  charger  de  garantir,  auxconditions  suivantes,  un  emprunt  qui  pourra 
etre  contracte  par  le  prince  Othon  de  Baviere,  en  sa  qualite  de  roi  de  la  Grece : 

1"  Le  principal  de  l'emprunt  a  contracter ,  sous  la  garantie  des  trois 
cours,  pourra  s'elever  jusqu'ä  la  concurrence  de  60  millions  de  francs ; 

2"    Ledit  emprunt  sera  realise  par  series  de  20  millions  chacune ; 

3*^  Pour  le  present  la  premiere  serie  sera  seule  realisee ,  et  les  trois 
cours  repondront,  chacune  pour  un  tiers ,  de  l'acquittement  des  interets  et  du 
fonds  d'amortissement  annuels  de  ladite  serie ; 

40  La  seconde  et  la  troisieme  serie  dudit  emprunt  pourront  etre  reali- 
sees  Selon  les  besoins  de  l'Etat  grec ,  ä  la  suite  dun  concert  prealable  entre  les 
trois  cours  et  S.  M.  le  roi  de  la  Grece ; 

b^  Dans  les  cas  oü ,  ä  la  suite  d'un  tel  concert,  la  deuxieme  et  la  troi- 
sieme Serie  de  l'emprunt  mentionne  ci-dessus  seraient  realisees ,  les  trois  cours 
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u.^Ba^^ero,  dam  ort  issem  eilt  annuels  de  ces  deux  series,  ainsi  que  de  la  premiere ; 
^^32.  {jO    Le  souverain  de  la  Grece  et  l'^tat  grec  seront  tenus  d'aflecter  au 

payenient  des  interets  et  du  fonds  d'amortissement  annuels  de  Celles  des  series  de 
l'emprunt  qui  auraient  ete  realisees  sous  la  garantie  des  trois  cours ,  les  premiers 
revenus  de  l'Etat ,  de  teile  sorte  que  les  recottes  eflectives  du  tresor  grec  seront 
consacrees ,  avant  tout ,  au  payenient  desdits  interets  et  dudit  fonds  d'amortisse- 
ments,  sans  pouvoir  etrc  employees  ä  aucun  autre  usage ,  tant  que  le  service  des 
series  realisees  de  l'emprunt ,  sous  la  garantie  des  trois  cours ,  n'aura  pas  ete 
completcment  assure  pendant  l'annee  courante. 

Les  representants  diplomatiques  des  trois  cours ,  en  Grece ,  seront  spe- 
cialenient  charges  de  veiller  a  l'accomplissement  de  cette  derniere  stipulation. 

Art.  13.  Dans  le  cas  oü  les  negociations  que  les  trois  cours  ont  dejä 
entamees  a  Constantinople  pour  le  reglement  definitif  des  limites  de  la  Grece 
donneraient  lieu  a  une  compensation  pecuniaire  en  faveur  de  la  Porte  Ottomane, 
il  est  entendu  que  le  montant  de  cette  compensation  sera  prelevee  sur  les  pro- 
duits  de  l'emprunt  dont  il  a  ete  question  dans  l'article  precedent. 

Art.  14.  8.  M.  le  roi  de  Baviere  facilitera  au  Prince  Othon  les  moyeus 
d'enröler  en  Baviere,  pour  le  prcndre  a  son  service ,  en  qualite  de  roi  de  Grece, 
un  Corps  de  troupes  qui  pourra  se  nionter  ä  trois  mille  cinq  Cents  hommes ,  qui 
sera  arme ,  Solde  et  equipe  par  l'Etat  grec ,  et  qui  y  sera  eiivoye  le  plus  tot 
possible ,  afin  de  relever  les  troupes  de  l'alliance  laissees  en  Grece  jusqu'ä 
present.  Ces  dernieres  y  resteront  entierement  ä  la  disposition  du  gouvernement 
de  S.  M.  le  roi  de  Grece,  jusqu'ä  l'arrivee  du  corps  mentionne  ci-dessus. 

Art.  15.  S.  M.  le  roi  de  Baviere  facilitera  egalement  au  prince  Otlion 
les  moyens  d'obtenir  l'assistance  d'un  certain  nombre  d'officiers  bavarois ,  les- 
quels  organiseront  en  Grece  une  force  militaire  nationale. 

Art.  16.  Aussitöt  que  faire  se  pourra,  apres  la  signature  de  lapresente 
Convention,  les  trois  conseillers  qui  doivent  etre  adjoints  ä  S.  A.  R.  le  prince 
Othon,  par  S.  M.  le  roi  de  Baviere ,  pour  composer  la  regence ,  se  rendront  en 
Grece ,  y  entreront  dans  l'exercice  du  pouvoir  de  ladite  regence  et  y  prepareront 
toutes  les  mesures  dont  sera  accompagnee  la  reception  du  souverain  ,  lequel ,  de 
son  cöte,  se  rendra  en  Grece  dansle  plus  bref  delai  possible. 

Art.  17.  Les  trois  cours  annonceront  ä  la  nation  grecque,  par  une 
declaration  commune ,  Ic  choix  qu'elles  ont  fait  de  S.  A.  R.  le  prince  Othon  de 
Baviere  pour  roi  de  la  Grece ,  et  preteront  ä  la  regence  tout  l'appui  qui  pourra 
dependre  d'elles. 

Art.  18.  La  presente  Convention  sera  ratifiee ,  et  les  ratifications  en 
seront  echangees  ä  Londres  dans  six  semaines,  ou  plus  tot  si  faire  se  peut. 

En  foi  de  quoi  les  plenipotentiaires  respectifs  l'ont  signee  et  y  ont 
appose  le  sceau  de  leurs  armes. 

Fait  ä  Londres,  le  7  mai,  Fan  de  grace  1832. 

(L.  S.)  Talleyrand,  (L.  S.)  Lieven, 

(L.  S.)  Palmerston,  (L.  S.)  Matuszewic, 

(L.  8.)  A.  De  Cetto,  sub  spe  rati. 
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No.  469. 

GRIECHENLAND.  —  Proclamationen  der  provisorischen  Regierung,   betref- 
fend die  Absetzung  derDynastie  des  Königs  Otto.  — 

[Uebersetzung.  ] 
Hellenen !   Die  Wünsche   der  Nation   sind  durch  die  Gnade  Gottes  er-    nq.  469. 
hört.      Volk   und  Heer  haben  einstimmig  die  Dynastie  Otto's  abgesetzt  und  eine  *''iand^"' 
provisorische  Regierung,  aus  den  Bürgern  Demitri  Bulgaris,  Konstantin  Kanaris"^'  "'gea.'^'" 
und  Benezelo  Ruf'os  bestehend,  eingesetzt. 

Der  Präsident  D.  Bulgaris. 

Athen,  10/22.  Oct.  186a. 


D  e  c  r  e  t. 


Die  Leiden  des  Vaterlandes  haben  aufgehört.  Alle  Provinzen  des 
Königreichs  ui^^ie  Hauptstadt  haben  ihnen  im  Verein  mit  dem  Heer  ein  Ende 
gemacht.  Al^Ästimmiger  Beschluss  der  Griechischen  Nation  wird  erklärt 
und  decretirt :  Oas  Königthum  Otto's  ist  abgeschafft.  Das  Vice-Königthum  der 
Königin  Amalie  ist  abgeschafft.  Bis  zu  der  Einberufung  einer  constituirenden 
Versammlung  wird  eine  provisorische  Regierung  eingesetzt ,  welche  aus  folgen- 
den Bürgern  besteht:  Demitri  Bulgaris ,  Präsident;  Konstantin  Kanaris  und 
Benezelo  Rufos. 

Eine  constituirende  National- Versammlung  wird  sofort  zusammenbe- 
rufen ,  um  die  Regierung  zu  bilden  und  einen  Souverain  zu  wählen,  ^j  Es  lebe 
die  Nation !  —  Es  lebe  das  Vaterland  ! 

Geschehen  zu  Athen,  im  Jahre  des  Heils  1862  am  10  (22.)  Tage  des 
Monats  October. 


Königreich  Griechenland.      Die  provisorische  Regierung  Griechenlands 

an  die  Hellenen. 

Mitbürger !  Ein  politisches  System  ,  welches  die  nationale  Würde  ge- 
demüthigt  und  zur  Verderbniss  der  Sitten  geführt  hat,  ein  Regierungs-System, 
welches  die  Achtung  für  die  Gesetze  des  Landes  und  das  Gewissen  der  Bürger 
unterdrückt  hat,  musste  die  Ueberzeugungen  des  griechischen  Volkes  gegen  sich 
aufregen,  und  dieses  zum  Aufstande  treiben.  Desswegen  haben  vor  kurzer  Zeit 
die  meisten  Provinzen  dieses  grosse  Werk  begonnen  ,  und  in  diesem  Augenblick 
sind  fast  alle  Eparchien  aufgestanden  und  haben  die  bestehenden  Behörden  ver- 
trieben ,  unterstützt  von  der  tapfern  und  edlen  Armee ,  haben  sie  neue  Orts-Be- 
hörden eingesetzt.  ^  Dieselbe  Nothwendigkeit  und  derselbe  Drang  haben  in 
der  Nacht  von  gestern  auf  heute  auch  das  Volk  der  Hauptstadt  zum  Aufstand 
getrieben ,  das,  wetteifernd  mit  dem  Volke  der  Provinzen  in  Patriotismus ,  den 
Umsturz  der  bestehenden  Ordnung  verlangte,  und  die  Armee,  ein  treuer  Wächter 
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No  469.    der  von  der  Nation  ihr  anvertrauten  Wahrung  der  Eidestreue  und  Aufrechthal- 

(irierhenl.  ,  •         •  » 

22.U.23  Oct.tung  der  Gesetze  —  würdig  des  Namens  der  griechischen  Armee,   der  sie  ziert, 

1862.  "  ^  ... 

hat  das  Unternehmen  des  Volkes  unterstützt ,  und  auf  diese  Weise  ist  unter  ge- 
meinschaftlichem Zusammenwirken  die  bestehende  Ordnung  umgestürzt  worden, 
indem  der  Inhaber  des  Thrones  für  entsetzt  und  die  Anrechte  seiner  Gemahlin 
auf  die  Regentschaft  für  aufgehoben  erklärt  wurden.  Dagegen  wurde  eine 
provisorische  Regierung  eingesetzt,  bestehend  aus  den  Herren  D.  G.  Bulgaris 
als  Präsidenten ,  K.  Kanaris  und  B.  Rufos.  ^  Der  Präsident  der  neuen  Regie- 
rung bildete  in  Folge  dessen  ein  Ministerium  aus  den  Herren  TetziManghinas  als 
Minister  der  Finanzen ,  Th.  Zaimis  als  Minister  des  Innern ,  AI.  Kumunduros 
als  Minister  der  Justiz,  D.  Mauromichalis  als  Kriegs-Minister,  E.  Deligeorgis  als 
Unterrichts-Minister,  Dr.  Kalliphronas  als  Minister  der  Marine,  B.  Nikolopulos 
als  Minister  des  Cultus,  und  A.  Diamantopulos  als  Minister  des  Aeussern.  ^  Die 
Aufgabe ,  welche  die  provisorische  Regierung  vom  Volke  und  von  der  Armee 
erhielt,  besteht  in  der  Aufrechthaltung  der  constitutionellen  Monarchie ;  in  der 
unwandelbaren  Anerkennung,  der  Achtung  und  der  Dankbarkeit  für  die  drei 
grossen  Schutzmächte  ;  in  der  Aufrechthaltung  der  freundschaftlichen  Beziehun- 
gen des  Staates  zu  allen  anderen;  in  der  schleunigsten  EinberuB^  der  National- 
versammlung, und  in  der  Wahrung  der  Ruhe  und  Ordnung  wHiind  dieses  Zeit- 
raumes, indem  sie  die  Staatsgesetze  in  Kraft  erhält.  Diese  Pflicht  wollen  wir 
auch  mit  aller  Treue  und  Hingebung  erfüllen ,  bei-eit ,  unsere  Herrschaft  der 
constitutionellen  National-Versammlung  anheim  zu  stellen.  Auf  dass  aber  dieses 
grosse  uns  heilige  Werk  ausgeführt  werde ,  muss  der  Patriotismus  Aller  aufrecht 
erhalten  werden;  wir  rufen  daher  Euren  Patriotismus  an  und  erwarten  von  Euch 
nicht  nur  die  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  Ruhe,  sondern  auch  jene  Selbst- 
verleugnung, welche  von  jeher  die  griechische  Nation  in  den  vergangenen 
kritischen  Epochen  ausgezeichnet  hat,  und  so  hoffen  wir,  dass  die  mächtige 
Hand  des  Allerhöchsten ,  welche  nie  vom  Vaterlande  sich  zurückzog ,  unsere 
schwachen ,  aber  aufrichtigen  Bestrebungen  unterstützen  und  diesem  neuen 
Werke  seinen  Segen  ertheilen  werde ,  indem  sie  die  neue  Ordnung  der  Dinge 
zum  Ruhme  des  griechischen  Namens  befestigen  wird.  ^  Athen,  den  11.  (23.) 
October.     Der  Präsident  der  provisorischen  Regierung. 

Bulgaris. 


No.  470. 

GRIECHENLAND.  —  Proclamation  des  Königs  Otto  bei  der  Abreise  aus  seinem 

Lande.  — 

[Uebersetzung.] 
No  470.  Hellenen!   Ueberzeugt,  dass  nach  den  letzten,   in   einigen  Theilen  des 

Griechen-  i        j  t? 

Und.      Reiches   und    vorzugsweise   in    der  Hauptstadt    stattgehabten    betrübenden    Er- 

1862.      eignissen   Mein  Verweilen  in   Griechenland  im  gegenwärtigen  Augenblicke   die 

Einwohner  desselben  in  blutige   und  schwer  zu  lösende  Wirren   stürzen   würde, 

habe  Ich  Mich  entschlossen,  für  jetzt  das  Land  zu  verlassen,  welchem  Ich 
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atets  in  Liebe   zugethan  war  und  noch  zugethan   bin   und   für  dessen  Wohlfahrt    No.  470 
zu  wirken  Ich   während   eines  Zeitraumes   von  fast  dreissig  Jahren   keine  Mühe      land, 

24.  Oct 

und  Anstrengung  scheute.  Fern  von  jeder  Ostentation ,  hatte  Ich  nur  die  i862. 
wahren  Interessen  Griechenlands  vor  Augen ,  indem  Ich  der  materiellen  und 
sittlichen  Entwicklung  jede  mögliche  Aufmunterung  zu  Theil  werden  liess 
und  besonders  darauf  bedacht  war,  dass  Jedem  Gerechtigkeit  würde.  So  oft 
es  sich  um  politische  Vergehen  gegen  Meine  Person  handelte,  habe  Ich  stets 
unbegrenzte  Milde  und  Vergessen  des  Geschehenen  vorwalten  lassen.  Indem 
Ich  nun  in  Mein  angestammtes  Vaterland  zurückkehre ,  betrübt  Mich  tief 
der  Gedanke  an  die  Drangsale,  von  welchen  das  Mir  theure  Griechenland 
in  Folge  der  neuen  Wendung  der  Dinge  bedroht  wird.  Ich  flehe  zu  dem 
allbarmherzigen  Gott,  dass  er  stets  den  Geschicken  Griechenlands  seine  Gnade 
zuwenden  möge. 

Otto. 
Auf  der  Rhede  von  Salamis,  12.  (24.)  Oct.  1862. 


No.  471. 

GRIECHENLAND.  —  Proclamation  der  provisorischen  Regierung,  betreffend 
dieKünigs wähl  durch  unmittelbare  Volksabstimmung.  — 

[Uebersetzung.] 

In  Anbetracht  dessen,  dass  der  Wille  des  griechischen  Volks  sich  auf   No.  471. 
allen   Seiten    und  in   verschiedener  Weise  kundgethan  hat,    wollen  wir,    dassi.  DecembeV 
dasselbe  unmittelbar  zur  Wahl  des  Königs  schreite.     Wir  decretiren  desshalb : 

Artikel  I.  Das  griechische  Volk  wird  aufgefordert,  den  König  von 
Griechenland  durch  directe  Wahl  zu  wählen. 

Artikel  II.  In  jeder  Bürgermeisterei  wird  öffentlich  ein  Register  aus- 
gelegt, in  welches  jeder  griechische  Bürger,  welcher  das  zwanzigste  Jahr  zurück- 
gelegt hat,  den  Namen  des  Königs,  dem  er  seine  Stimme  giebt,  einschreibt. 

Artikel  III.  Die  Eröffimng  der  Wahl  wird  in  jeder  Gemeinde  auf  den 
dritten  Tag ,  welcher  auf  die  Veröffentlichung  des  gegenwärtigen  Decrets  folgt, 
festgesetzt.     Die  Wahl  wird  zehn  Tage  dauern. 

Artikel  IV.  Eine  Commission,  bestehend  aus  dem  Bürgermeister, 
dem  ältesten  Geistlichen  und  dem  Lehrer  der  Gemeinde,  wird  die  Wahl  über- 
wachen. Die  Wähler,  die  nicht  schreiben  können ,  werden  ihre  Namen  durch 
den  Geistlichen  schreiben  lassen.  Jeden  Abend  Avird  die  Commission  das 
Register  revidiren  und  eine  Verbalaufnahme  unterzeichnen.  Sobald  die  Wahl 
beendet  ist,  wird  das  Register  jeder  Gemeinde  dem  Unterpräfecten  oder  Präfec- 
ten  zugeschickt,  welcher  dasselbe  dem  Minister  des  Innern  zusendet,  durch 
welchen  sämmtliche  Register  der  National- Versammlung  vorgelegt  Averden.  Die 
Eröffnung  der  Wahl  wird  jeden  Tag  um  9  Uhr  Morgens  stattfinden  und  um 
4  Uhr  Nachmittags  beendet  sein. 

Artikel  V.  Ausserhalb  des  Staates  werden  nach  dem  Art.  II.  in  den. 
Consulaten ,   den  Vice-Consulaten  und  bei   den  Consular-Agenten  Register  aus- 
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No.  471.  gelegt  sein,  in  welche  jeder  im  Auslande  lebende  griechische  Bürger  den 
1.  Deceraiier Namen  des  Königs,  dem  er  seine  Stimme  giebt,  eintragen  wird.  Die  Consuln, 
Vice-Consuln  oder  Consular  -  Agenten  werden  sich  zwei  der  vorzüglichsten 
griechischen  Unterthanen  zur  Seite  stellen ,  mit  welchen  sie  die  Functionen  der 
Commission  erfüllen  werden.  Die  anderen  Bestimmungen  des  gegenwärtigen 
Decrets  werden  auch  auf  die  Wahl  ausserhalb  des  Staates  angewendet. 

Artikel  VI.      Der  Minister  des  Innern    wird  die    besonderen  Bestim- 
mungen hinsichtlich  der  Form  der  Register  veröffentlichen. 
Athen,  19.  Novbr.  (1.  Decbr.)  1862. 

Die  provisorische  Regierung : 

D.  G.  Bu  Igaris,  Präsident.     K.Kanaris.     B.  Rufos. 

Die  Minister : 

Mauromichalis.    Manghinas.    Zaimis.    Kumunduros.    Deligeorgis.   Kalliphronas. 

Diamantopulos.      Nikolopulos. 

Der  General-Secretair :  Chatzopulos. 


Druck  voD  Otto  Wigand  in  Leipzig. 


lUrlag  Don  (Ü>tto  iUcifincr  tu  ^IJftJnburg. 

Hamburger  Wespen. 

Satirisch-iiiinioiislischcs  Stidiblatt  mit  illuslialiorieii. 

Verantwortlicher  Redacteur:    Julius  Ötettenlieim. 

1865.   Vierter  Jahrgang.    Preis  10  Sgr.  pr.  Quartal. 

(fMarll'lllaiihe.)  Nächst  ileni  Kladderailatsch  künnen  wir  die  in  Haiiiburg  crselieiucnden  „Wesper 
als  das  wit/.igstc  und  tVisclicste  Blatt  auf  dem  Felde  des  liühereu  Blödsinns  empf'elilen.  Der  IJedueteur  Stettenhei 
entwickelt  einen  su  gesunden  und  drastischen  Humor ,  dass  seine  Einfälle  getrost  den  hesten  Bonmots  des  Berlin 
Witzerüsus  an  die  Seite  gesetzt  werden  künnen.  Ein  grosser  Vorzug  der  Wespen  sind  die  Zeichnungen  ,  die  von  gö 
licher  Bosheit  und  schlagender  Pointe  strotzen.  Namentlich  über  preussische  Zustände  hat  das  Blatt  oft  einen 
gesunden  Treffer  und  so  vortreffliche  Cariicaturen,  dass  alle  Bauchmuskeln  in  Bewegung  gerathen.  Die  repiiblikani-c 
Pressfreiheit  kommt  ihm  dal»ei  sehr  zu  statten. 

(Ciilashreniiers  ITlulltMS^xeitull«;.)  Das  Hamburger  Witzblatt  ,,die  Wespen"  red.  von  Juli 
Stettenheim,  ninmit  die  Licht-  und  Fortsciirittsfeindlichcn  Personen  und  Parteien  mit  republikanischer  Pressfreihi 
scharf  beim  Kragen,  verhöhnt  die  verrotteten  Zustände  in  Prosa  und  ungebundenster  gebundener  Sprache  und  ist  am 
seiner  vorzüglichen  Illustrationen  und  seines  billigen  Preises  (10  Sgr.  pr.  Quartal)  wegen  zu  empfehlen. 

Bestellungen  nelimen  an  säituiitliehe  Buclihaiidlungen  und  Posl  an  stalten  des  Jn-  und  Auslandes. 

S^    «Meilen  Freitag  ersclieiiit  eine  jViiiiiiiiei*.    ''^St 


Geschichte  der  Sklaverei 

in  den 

Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 
Von  Fi'ietlrieli  H.»|i|i. 

516  Seiten  8.  geh.  1  Thlr.  20  Sgr. 
Die  Sklaverei  ist  der  wahre  Grund  und  Ausdruck  der 
amerikanischen  Politik.  In  ihr  kulminiren  alle  Interessen 
des  Landes,  in  ihr  laufen  alle  politischen  Fragen  zusammen, 
dass  also  auch  die  kommerziellen  und  ökonomischen  Ver- 
hältnisse der  Repui)lik,  die  leitenden  Staatsmänner  und  ihre 
Ideen,  die  politischen  Parteien  und  ihre  Stellung,  kurz  alle 
inneren  und  äusseren  politischen  Beziehungen  erst  durch 
die  Sklavenfrage  iiire  wahre  Erklärung  und  Beleuchtung 
erhalten.  

Der  Telegrapli  um  die  Erde. 

Zur  Verbindung 

der  östlichen  und  westlichen  Halbkugel. 

Nach  W.  H.  Se ward's  Original- Documeiiten 

übersetzt  von 

Ol    Oei'ke. 

Mit  einer  Weltkarte. 

Preis  1 2  Sgr. 


Englands  Handel 

im 

Jahre  IBO-rt. 

Nach  dem  ,,Economist'"  bearbeitet 

von 

John  W.  H.  Hargreaves. 

gr.  8.      7  Bogen.      gt;l).      18  Sgr. 


Die  Ureinwohner 

des 

SeaiicLiiiavisclieii   J^^oi'deii^. 

Ein  Versuch  in   der    oomparativen   Ethnograph 
und  ein  Beitrag  zur 

riiitwjfkiungsgeschiclite  des  Mciischengesclilediis. 

Von    S.  ]%^  i  I  S  S  u  11. 

Mit  3ö  in  den  Te.xt  gedruckten  Abbildungen  und  .ö  litii 
graphirten  Tafeln.      !•  3  Thlr. 

Nachtrag  dazu  12  Sgr. 

Obiges  Werk  wird  nicht  allein  dem  Alterthumsku 
digen,  sondern  allen  denen  willkommen  sein,  welche  si 
für  die  Geschichte  des  Nordens  interessiren  und  fürwelc 
die  Zeit  vor  der  Einwanderung  des  indo-germani^^ch 
Stammes  und  der  damit  gleichzeitigen  Einführung  li 
Odinschen  Walhallacultus  bisher  in  Dunkel  gehüllt  schie 

Das  Licht,  welches  der  Verfasser  in  dies  Dunkel 
bringen  sucht,  drangt  die  Schatten,  die  auf  der  Vorzeit  * 
Nordens  lagen  ,  um  mehr  denn  ein  Jahrtausend  znriic 
El  rollt  ein  Weltgemälde  vor  uns  auf,  welches  VOU 
semitischer  Abstammung  in  frühem  Verkehr  mit  dem  hoj^ 
Norden  zeigt  und  eine  Kenntniss  dieses  Nordens  bei  d 
Phüniciern  voraussetzt,  die  bisher  Wenigeeingeräumthafc^ 


Ergebnisse  | 

einer 

Reise  nach  Habescl 

im  Gefolge  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  von  Sachsen- 
Coburg-Gotha  Ernst  11. 

Von  Dr.  E.  A.  Brehm 

Diiector  des  zoologischen  fiartens  in  Hamburg, 
gr.  8.    28  Bogen,    geh.    2  Thlr. 
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